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Einleitung. 



Die alten Götter. 



Poseidon in Delphi. Delphi ist in Mhester Zeit eine 

Weihstätte der Gäa und des Poseidon') gewesen; nachmals 

hat der Alleinbesitz dieser Gottheiten aufgehört, andere, jüngere 
Gottheiten (Zeus, Apoll) sind gekommen und haben jene älte- 
ren verdrängt oder doch verdunkelt und überholt. 

1) Venu uthlich nach delphischer Tradition, nicht bloss naoliKiisftOB. 

Pausanias X 5, 6 berichtet Anfangs aus einem Gedichtdes Mosäos: Itfne 
ÖF Iv ^'ElXrjai noirjoig (ovojtia (ifv roig inectv iaziv Kvun).7cia , Movaaica 
rro ^AvTiq'rjaov ngoGTioiovai ta t-nr}) nfnoiritil-vov ovv iotiv iv roi'- 
TOih' IloGbidcovog iv xotrcS xal F/jg elvuL zo fiavrfiov, y.al tt]V (ilv XQ^^ 
avzr^Vj noasiöä>vi Sl vTdjQixiiv- ig zd ficcvzfviiaza nlvai IlvQKcava, ncti 
<mtmi iz^i ta inrj ; „avr/«« dl X^oviijg aqxöv {(pmvri coni. Iiobeck) 
mvvtov quito jiv^ov, cvv 9i teUvQnmv dpuplnaXog xlvtov 'Ewoaiyi)tü>v*\ 
Dann wird mit liYov(H.v und tpaaiv fortgefahren: xqovm 8\ vazsgov 
06OV rij (isz^v So9^ijvai Oifiidi vn avzfjg Xiyovaiv, 'A7r6Xk(ova dh 
nuQcc SifiiSog JMßeiv Sageciv' Uoasidavi Sl avzl zov (iccvzbCov Kaluv- 
Qi'av dvTiftovpat rpaoiv avtov z()v ngo TQOtt^fjvog. Das mit ksyovaiv 
lind q}aci'v dem uns Musilos Ilfrichteten AngescliloHsene entsprach also 
überhaupt dem Glauben und beruhte nicht bloss aut Aludi-los, waa von 
Tfaemis als Gäa*s Nachfolgerin und der Schenkung an Apoll ohnehin 
feststeht; Aeschyl. Enm. 8, ApoUodor I 4, 1,3. Auch bemerke mau, 
dasB Pausanias an einer späteren Stelle desselben Buches unabhängig 
von Musäos sagt, Poseidon habe einen Altar im delphischen Tempel 
gehabt, weil er einst Mitbesitzer des Orakels gewesen sei, ozi zo (lav- 
rstov zo «QXKtOTcizov nrrinci ?jv xal UocuÖMvog, X '24, 4. Nichts hin- 
dert dies für delpliisclie Tradition zu halten und selbst das, was aller- 
dings wohl nur in den Eumolpien stand (Pyrkon, Poseidons Knecht) 
sieht nicht gerade ans "wie subjective Erfindung. Mag das dem Musäos 
angeschriebene Gedicht immerhin jüngeren Zeiten angehören (Welcker, 
gr. G. II, 8. 685; anders 0. Mflller, Orchom. S. 167), auch in einem 
jüngeren Gedichte können beachtenswerthe Dinge stehn. Mit Unrecht 
hat man (Ciavier bei 0. Müller a. 0.) einst die üeberlieferung von Po- 
seidons Mitbesitz des Orakels veiworfen und auch Welcker a. 0. hat 
dieselbe nicht hinreichend gewürdigt. 

MOMMSKN, i)oli>liika. 1 
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Es gab verwandte Traditionen von Aegina, Attika, Argos 
nnd anderen Orten. Poseidon, der ursprüngliche Besitzer des 
Landes ) yertritt überall die rohere Vorzeit, indem er weichen 
nrnss Tor den Gottheiten einer edleren Cultnr. Diese Sagen 
haben historischen Sinn und sind nicht auf natflrliche Vor- 
gange sn beziehen. 1) 

Der altdelphische Poseidon hat auch einen Anhalt daran, 
dass die Delphier die erste ^Niederlassung in der Gegend auf 
einen Sohn des Poseidon , den Parnasses, zurückfEÜirten,^) 
oder sich von Delphos, ebenfalls einem Sohne des Posei- 
don, herleiten.^) Nach anderer Version ist Apoll Vater des 
Deljjlios. 

Die jungfräuliche Hestia ward umworben von Poseidon 
und Apoll/'') aber weder der eine noch der andere fand Ge- 
hör. Hier ist an die delphische Heerdgöttin zu denken, 
welche dem älteren Pesitzer Delphis sowohl als dem jüngeren 
gegenüber ihre jungfräuliche Holieit bewahrt. 

Obwohl Poseidon der Tradition zufolge dem jüngeren 
Orakelgotte Delphi förmlich abgetreten und zum Entgelt die 
Insel Kalauria erhalten hatte, ^) verschwand er doch keines- 
wegs aus dem Cultus. Der Altar,') den er im delphischen • 
Tempel hatte und die an demselben und sonst ^) geübten 
Bräuche setzten der Vergesslichkeit Schranken, so dass Posei- - 
dons einstmaliges Anrecht an Delphi dem Gedächtnisse nicht 
entschwand. 

1) Chr. Petersen A. E. 82 S. 83 bezieht die localen Kämpfe Posei- 
dons — den Kampf mit Hera um Arfrolis, mit Athena um Attika und 
Trozen, mit Helios um Korinth, mit Zeus um Aegina, mit Dionysos um 
Kaxoä — auf Wolkeu uud Entwölkuog oder Wolkentheilung. Dies ist 
nidit BU billigen. Den richtigen Standpunkt f&r die Benrthdlutig der 
auf Zarackdribigiuig poieidoniBcher Uncultur bezfigliohen Sagen findet 
man bei £. Cortiiu» gr. G. I S. 49, auch bei Gusta? Wolif a. 0. Verh. 
d. 1862 zu Augsburg gehalt. Philologen vers. S. 67, 

2) Pausan. X G, 1; vgl. Gustav WolfF a. 0. 

3) Schol. Aeschyl. Eum. 2; Diud. p. 519. 

4) Pausan. X 6, 4. 

5) Hjmu. IV, 24. Preller's und Welcker's Erklärungen bind un- 
haltbar. 

6) Panaan. X 6, 6, b. Note S. 1. Naeh andrer Version erhielt er 
Tftnaron, s. unten Apoll. 

7) Pausan. X 84, 4, s. ebenfalls Note S. 1. 

8) Poseidon angerufen im Gebete der Pythia bei Aeschyl. Eum. 28. 
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Poseidon ostgriechischer Obergott. In der alten 
Zeit, von welcher hier die Rede ist, kannten die Delphier 
keinen Apoll, auch keinen Zeus; wie von ihnen, so galt von 
vielen anderen Völkerschaften das, was der Kyklop dem Odyss 
entgegnet: seine Nation kümmere sich nicht um den Aegis- 
führenden Zeus. Man hat diese den Wanderungen helle- 
nischer Stämme und der Entstehung 'des von Zeus regierten 
Götterstaates vorangehende Zeit die poseidonische geuannt. 
Der Donnergott (Zeus) muss damals auf den noch verschlos- 
senen Westen (Dodona) beschränkt gewesen sein, während 
in den übrigen Wohnsitzen der Griechen (Ost- Hellas, Jonien) 
Poseidon, der, ehe er mit Zeus und Hades die Welt getheilt, 
nicht dieselbe Stellung gehabt haben kann wie nach der Thei- 
lung, als Obergott verehrt wurde. Die Ostgriechen legten die 
Erschütterung der Erdoberfläche ihrem höchsten Gotte selber 
bei. Nicht so die Westgriechen. Diese sonderten vermuth- 
lich das Erdbeben von dem dodonäischen Zeus ab und schrieben 
es feindseligen Riesen^) zu, die entweder ausser allem Ver- 
hältniss zu dem Himmelsgotte trotzig dahinlebten oder von 
ihm bekämpft wurden. Zu so ungleichen Auffassungen des 
höchsten Gottes fühiien die klimatischen Unterschiede des 
Westens von den ostgriechischen und jonischen Wohnsitzen 
der Hellenen. 

Im östlichen Griechenland und in Jonien blitzt es nicht 
viel. In Athen hat man nicht öfter Gewitter als in Posen; 
das Jahresmittel der Tage mit Donner ist 18, Zenithge- 
witter gehören zu den Seltenheiten; 1809 vergingen sechs. 
Monate (Jan. — Juni), ohne dass ein Donner gehört wurde. 
Ebenso gewitterarm ist Euböa. '•) Das smyrnäische Klima ist 
wie in anderen Beziehungen so auch in Betreff der Häufigkeit 
der Gewitter dem attischen ähnlich, Jahresmittel 17,7. Von 
ganz Jonien überhaupt kann man sagen , dass es wenige Ge- 
witter habe, während sie in Karien und Grossphrygien häufig 

1) Od. IX, 275. 

2) Curtius gr. G. I, S. iO. 

3) In der Odyssee sind die Gigantec ein Urvolk des Westens; s, 
die Erkl. zu Od. VII, 59. Auf Zante sehreibt man noch heute das Erd- 
beben den eingesperrten Riesen der Tiefe zu, S. B. Schmidt Volks- 
leben d. Neugr. S. 201. 

4) Gr. Jahreszeiten. S. 84. 
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sind. Auf Lesbos soll es noch weniger Gewitter geben als 
bei Sniynia. ') — Was den Peloponnes angeht, so liisst sich 
yermuthen,^) dass die Ostseite (Argolis) ebenso gewitterarm 
sei wie Attika und Euböa. 

Bei der Seltenheit von. Donner und Blitz in Jonien und 
Ostgriechenland ist es nicht zu verwundern, dass die älteste 
Bevölkerung, in Anschauungen kindlich befangen, die Donner- 
gottheit nicht als oberste ansehen wollte, und es vorzog, sich 
dem viel mehr beglaubigten Schütterer des Erdbodens als dem 
Stärksten nnd Machtigsten nnterznordnen, das Gewitter aber 
■einer weniger starken Gottheit, der Athena, beizulegen. Siehe 
unten S. 23. 

Mögen die nach Ostgriechenland Einwandemden sich ans 
der asiatischen Heimath einen schon als Himmelsgott per- 
sonificierten Zeus mitgebracht haben, ernstlichen, gottesdienst- 
lichen Gebrauch machten sie Ton diesem in den ostgriechischen 
Wohnsitzen sich schwach zeigenden Himmelsgotte nicht, es 
wSre denn, dass sie ihn wesentlich modificierten, ihm einen 
Dreizack in die Hand gaben, ihm das Amt liehen, den Boden 
mit allem was darauf wohnt und lebt auf und ab zu schau- 
keln, die festen Kippen des Continents zu zerreissen, die 
Fläche der See zu empören, mit einem Worte, dass sie aus 
dem mitgt?braclitcn Zeus einen Poseidon, aus dem Himmels- 
gotte einen Ennosi^üns machten.^) 

In auffallendem Gegensatze zu Attika und Euböa, Smyrna 
und Lesbos , überhaupt zum östlichen Griechenland und zu 
den Küsten Joniens sind in Albanien die Gewitter sehr häufig. 
Janina (Dodona) stellt mit 4Ü Donnertagen jährlich das ab- 
solute Maximum der europaischen Gewitter dar. Im Juni 1868 



1) Ebendaa. S. 469. 

2) Nur vermathen; Beobachtungen fehlen. Vergl. indees gr. Jah- 
ress. 8. 84 f. 

8) DaM der Name PoBodon giieebiioheii Stammes aei, läut sich nicht 

mit voller Sicherheit behaupten. Ist Poseidon ein Fremdwort, so müs- 
sen die Einwanderer die unter diesem Namen verstandene Gottheit 
vorgefunden und adoptiert haben. In der poseidonischeii Periode war 
der Osten der Hallun.sel vermuthlich nur theilweise von Griechen he- 
wohut, die eine stammfremde Nation vorfanden, von welcher sie man- 
ches annahm«!. — Einen YerBocb, den Namen Poseidon oder Poteidan 
aaB griechischen Elementen sn «rkU^n, findet man nnten 8. 7. 
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hat es bei Janma an 2S Tagen gedonnert und geblitzt.^) Die 
EnÜaduugen an den Akrokezaunien sollen an SiSrke und Häu- 
figkeit alles hinter sieb lassen , was das Auge blenden und 
das Obr betäuben kann. ^) Wabrscheinlich nimmt auch Akar- 
naiiieu au dem Gewitterreichtlium des Westens einigen An- 
theil.^) Für Elis kann dasselbe angenommen werden.'') Ueber- 
haupt kann man sagen, dass die westlichen Gegenden der 
Balkanhalbinsel mehr Gewitter haben als die östlichen. Auch 
Italien wird diesen Unterschied der Westküste von der Ost- 
küste zeigen.*) 

In ßetreflP des Erdbebens findet ein allgemeiner Unter- 
schied des Westens und Ostens der Balkanhalbinsel nicht statt. 
Ohne Erdbeben ist kein Fleck üriechenlauda, ebenso wenig 
JonienSy doch sind in den südlichen Theilen der Halbinsel 
(Königreich Griechenland) und in Jonien die Erschütterungen 
des Bodens verbeerender gewesen als in Epinis, wie denn 
auch die Zahl der £rdbebe-Centren im Königreich Griechen- 
land besonders gross ist.®) 



1) Griech. Jahreszeit. 8, 438. 

2) Ebendiia. S. 388. 

3) Die jährliche Periode der Gewitter gestaltet sicli bei Janina 
anders als bei Athen. In Janina donnert es am häufigsten im Vor- 
sommer; es giebt im Mai 7,h, im Juni 7,8 Gewittertage, während der 
attiaehe Mai wie der Juni daselbät, nur i,i Gewittertag hat. Nun nimmt 
Akarnuiieii offenbar Theil an den sahlrdohen Maigewütern von Epims. 
Dr. Th. Krüper, brieflich: „Ich hatte in Akarnanien im Mai viele Ge- 
witter; sie kamen vom Norden and blieben auf dem Gipfel des Ara- 
kyuthos stehn." Ks sind also die akarnanischen Gewitter wahrschein- 
hch ebenso periodisiert wie die janiotischen, und luan muss annehmen, 
dass die beiden Landbchaiteu überhaupt in Absicht der Gewitter ver- 
wandt sind, dass ea also auch in Akarnanien verhaltniBsmäsBig viel 
donnert und blitzt. 

4) To Kt(fav0iop oQog Pansan. VIII 41 , 3 und gr. Jahress. S. 84. 

5) Born bietet die bedeutende Anzahl von 4S Gewittern, ohne Zwei- 
fel darum weil es südwestlich von den Apenninen liegt. Ueber die 
Ostseite fehlt es mir an Angaben. Allgemeine Gründe lassen glauben, 
dass es bei Ancona, Chieti, Bari seltener donnere und blitze als an 
den westlichen Abhängen der italischen Gebirge , da hier die Gewitter- 
winde freien Zugang haben, während sie die .Ostlieben Abhftnge nnr 
treffen, nachdem eie die Apenninen Überstiegen und ihre mit Ge?ntter 
verbundenen Niederschläge diesseits abgesetzt haben. 

6) JDr. Julius Schmidt s&hlt folgende Centren auf (brieflich): 1 Ke- 
phalonia und Zante; 2 Epin» und S. Maora; 3 Elis; 4 Ach^a; 5 Isthmosi 
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Während also in Ostgriechenlaiid . ein Kampf zwischen 
dem sehwachen Zeus und den starken die Erde erschütternden 
Gewalten gar zu uuglcicli gewesen wäre, Hess sich im Westen 
bei Dodona sehr wolil ein Donnergutt denken, der den unbot- 
mässigen Elenientarkrät'ten einigermassen gewachsen war und 
die Kie.-<eu der Tiefe mit seinen Hlitzen niederwarf. Hier hat 
sich jener älteste und durch die starke natürliche Begrimduug 
stets in Ansehu gebliebene Dienst des blitzenden und donnern- 
den Himmelsherrn, Zsvg avcc^ ^(odcavatog,^) ausgebildet, von 
hier aus hat sich dieser Dienst zunächst wohl südwärts dann 
auch ostwärts diesseit des PinUus verbreitet. 

Die ursprüngliche Bedeutung des Namens Poseidon ist 
nicht die eines Süsswaasergottes , seine ursprüngliche Befag- 
niss nicht die, Flfissen und Quellen Torznstehn.*) 

G Iiiöol Hydra; 7 Eurotasthal; 8 südl. Messenien; 9 ParnassOB; 10 Böo- 
tieu bei Theben; 11 attische Oropiu nebst Ost Euböa; 12 Skopelos und 
Skiathos; 13 Melos. — Vorauögesetzt duss sich diese Jreizelni sismischen 
Mittelpunkte in den verflo&seuen Johrtauseudcu niclit versohobeu, kaun 
man fragen, ob ihnen im Alterthume ebenso viele locale Poseidons- 
dienste entsprachen? Diese Frage ist im Allgemeinen m vemeinen. 
Die Insel Meies ist jetzt und war vielleicht auch vor 3000 Jahren ein 
Bebe- Centrum, über der namhafteste Poseidonsdienst der Kykladeu ist 
viele Meilen nördlicher, auf Tenos <,'ewosen. Andererseits fehlt Arkadien 
in dem Verzeichuiiäse der Bebe-Ceiitren , und Arkadien hatte alte Po- 
seidonsdienste. Cultua und Natur entsprachen einander keineswegs mit 
einer so in sagen photographisdien Genauigkeit. Man brauchte den 
Zorn der bewegten Elemente nicht gerade da za TersOhnen, wo man 
sich am Ursprangsorte der Bewegmig befand oder sn befinden glaubte. 
Es ist also misslicb zu behaupten, der Poseidonsdienst sei in Delphi 
gestiftet, weil im Parnass ein Bebe Centrum liegt. 

1) DasB der Name Jcodcövij oder dooÖcov den Schall des Donners 
nachzuahmen sclieiue, ist griech. Jahresz. S. 81 gesagt. 

2) Die Ableitung von noatg Trank, »dtt/iov vÖ(oq Trinkwasser, 
nota^s FluBi, macht den Fosddon sn einem Qotte des Tdnkwassers. 
Den sfissen 6ew8«sem TOrsustehn ist eine Medliohe Tätigkeit; auf 
so idyllischer Grundlage ist die gewaltige Figur des Poseidon sohwer- 
lich entstanden. — Dass sich der Süsswasseqpott im Verlaufe zu einem 
allgemeinen Waasergott erweitert, dann zum Gotte der Salzflufh ver- 
engt habe, ist eine wunderliche Vorstellung. — Wenn im Alterthum 
allgemein geglaubt ward, das Beben des Erdkürpers rühre her von 
Oewftiaern, welche in die Hohlen des Festbodens eindringen (Welcker 
gr. G. I S. 627}, so passt diese Erklärung nicht fQr jene einfochen Men- 
schen, die dem Ennosig^ den DraiBack in die Hand gaben , um die 
teUurischen Berolntionen als Machtwirkungen eines starken Gottes su 
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Auch Seegott ist er ursprünglich mehr folgerangsweise. 
Seine Bdierrsohnsg der See besonders zu betonen fand die 
ältere Zeit keinen Omnd. Dem Homer heisst Poseidon noch 
nicht Gebieter des Meeres obwohl er ihn sagen Ifisst: iyciv 
iXa%ov noXi^ SXa vaisiisv aUC (II. XV, 190). Er nennt ihn 
am liebsten den Erdersohütterer, den Beweger des ^dens. 
In yat^r^oio^ ist die umgebende Fluth nur indirect bezeichnet, 
in xvavoxaixriq höchstens angedeutet. Viel bestimmter heissen 
jüngere Dichter den Poseidon einen Gebieter der »See, Pindar 
Ol. VI, 103 6ti5n,oTa Ttovtofiedov] Aescliyl. ISept. 122 tiovto' 
fiedav ava^. Die Meeresherrschaft') kam dem Poseidon aller- 
dings auch in alter Zeit zu, aber so dass sie sieh aus seiner 
auf die Erschiitteruug der gauzeu ErdoberÜäche sich erstrecken- 
den ßefugniss vc»n selber ergab. 

Das Wort Poseidon bedeutet vielleicht Zsvg dsönözijg. 
Man kann von der äolischen Form Uotetdav oder IJotiddv 
(vgl. IloziSavia, lokr. Stadtname) ausgehn. Dan ist Zeus. Die 
beiden ersten Silben gehen auf skt. j^niis Herr zurüeki wel- 
chem Stamme auch gricch. Tcotvia ötanoxr^q dianoiva ange- 
boren.') Danach ist Poseidon ursprünglich ein modifioierter 

bezeichnen. — Auch erläutert diese Erklärung nicht alles; denn es 
bleibt auflallend, dass sonst keinem unter den altgriechischen "Waaser- 
geistem die Beluguitis zusteht, die Erde zu erschüttern. — Unklar bleibt, 
wie ein aUgemeiner SflBBwagBergott eine bo groaae Bedeatoog habe et- 
langen kOnnen. Quellen, Flflase und Seen bilden kein Gkuises, es wird . 
die Gottbeit eines besttminten Gewässers — Acheloos, Spercheios, Sfyx 
— angerufen. Ein bestimmter FInssgott konnte eher zu uligemeinem 
Ansehn gelangen, als ein blosser Repräsentant des nottfiov vScoq. Dies 
lehrt das Beispiel des eifrig verehrten Acheloos, wogegen OkeanOB| der 
Vater der Flüsse, eine unbedeutende Figur geblieben ist. 

1) Ein griechischer Ennosigäos ohne Macht über das Meer ist selbst 
in 8einei& eigensten Amte (Erdbeben) nicht denkbar, da die See oft in 
▼erheetendster Weite bei den teHnriBchen Bevolationen wirksam ist. 
In dem an Küsten und Inseln so reichen Griechenland ist es ein häa> 
flger Fall, dass sich die Schrecknisse mnee^ Erdbebens durch die Nähe 
der See steigern. Vgl. z. B. das was Pausanias VII, 24 (Helike) oder 
Thukydides III, 89 (Oiobiä auf Euböa) erzählt. 

2) Pape -Benseier III S. 1239 j Welcker gr. Gott. I S. Gl'3 Note; 
G. Curtius gr. Etymol. n. 377. — Die Etymologie von skt. kauu 
-wahr sein. Ich meinerseits würde es nicht bedauern, wenn sie auf Irr- 
thnm heruhte und das Wort JImMv sich seinem ersten Theile nach 
all fremd erwiese. Dann kOnute man sagen notvim und «osro» (drjo* 
pisch 9to£) wftren Namen TOn Gottheiten einer stammfiremden Ür* 
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Zeus, der Wortsinn: Gott der Herr, Herrgott. — Auch der 
delphische Monatmame Poiiropios, attisch Poseideon/ ist hier 
zu erwähnen. Die erste Silhe mag den Herrn oder Gott be- 
deuten (vgl. diöitoiva), und der Monat benannt sein von ge- 
wissen Opfern rä TtOLiQuina , mit welchen man sich an den 
Herrgott (an Poseidon) wendete (tQbTio^ai)] vgl. ZiavixstLg, 
Zfjvog fxsTy^g. TIoLtQOTtLog lüsst sich nicht als Monat der 
[Winterjwende (6 ngog tag rgonag ^ujiA erklären, weil dann 
auch der ^EvövgitoLXQO'Jtiog auf die Wende irQOTiaC) bezogen 
werden müsste. Diese negative Einsicht bahnt freilich noch 
nicht den ^V'eg um für den räthselhafteu Monatsnamen Endys- 
poitropios/) attisch Muuychiou zu einer positiven Meinung 
zu gelangen. 

bevölkerung, die indogermanischen Einwanderer hätten dieselben vor- 
gefunden und mit Zusetzung von Dan = Zeus das halbn^riochische Wort 
Poteidan gebildet. Vgl. oLeu S. 1 Note 3. Das dr\ opiisch,e nönoi an- 
gehend ist angenommen, dass die Dryoper Barbaren gewesen sind. 
(Barsian Geogr. I 8. 193. 106 glaubt, dass sie lelegischen (jonischen) 
Stammes waren und dem Apollon dienten (Terhandl. der £hil.<Yer8. 1862, 
8. 69), nnd dass die Dorier den dryopischen ApoUocnltae adoptierten.) 

1) Bei den AeoHern wurde xiv.tvv atvficc statt rexrcov atoncc ge- 
sprochen; vielleicht also ivdvg = iv6og (s. Stephan, s. v.), und dies 
für ?vSod-t , tvdov, ini Hause. Auf Grund dieser Deutunj^ kann man 
weitere Versuche machen. 1) Endyspoitropios compouiert aus Ttoixqönia 
(dem Poseidon gebrachtes Opfer) und ivövs =» ^vdov (im Hause). Der 
• Eudyspoitropios ist danach ein Monat des Poseidon, ein durch ivdvg 
specialiuerter FoitropioB. Nach Weacher*F. n. 224 hiess der delph. End;»- 
poitropioB in Amphina Poitropios. (In n. 860 fireSich entspricht der 
amphias. Poitropios dem delph. Theoxenios, was auf einem Versehen 
beruhen mag.) Der von der Heimath scheidende Seemann brachte also 
in diesem Monate dÄn Poseidon Opfer dar, welche r« ^vSvgitoizQoittci 
hieseeu. Hierbei missfällt es dass ?v8ov „im Hause" den Sinn von 
daheim, im Vaterlande" haben müsste. Sollte über diesen Zweifel 
hinwegzukommen sein, so wäre die Erklärung annehmbar. Endyspoi- 
tropios (atL Munycbion} ist die Zeit der beginnenden Seefahrt, und die 
Delphinien (in Athen am VI. Munycbion begangen) mochten vor Alters 
dem Poseidon Delphinios gelten; s. Fesljahr, Endyspoitropios. — 
Endyspoitropios, componicrt aus lv8vgnoi[va\ {Shnoiva^ weibliche 
Gottheit, Hera) und rgsnoucti , (sich wenden an), zu bezielin auf Bräuche 
die der Hera galten; s. Festjalir a. 0. Was der Vorschlag ösa in d^a- 
noivu bedeute, ist unklar. Hier ist angenommen dass er aus tvdog 
tvdov entstanden oder vielmehr verdorben sei, also 6 ÖsanoxTjg (der 
Hausherr) nndij 9i9»owa (die Hansfrau) eigentlich ^ Mw isano^ovta 
und 0 fp9op dtüno^mv sagen wollen. 
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Heilige Zeiten des Poseidon. Obwohl Poseidons 
Meeresherrschaft eine Folge seiner Haupteigenschaft (Euuosi- 
gäos) ist, konnten doch im praktischen Leben der Dienst des 
Ennosigäos und der Dienst des Pontomedon nicht zusammen- 
fallen; weil jener andere Zeiten hat als dieser. 

Den Dienst des Ennosigäos angehend sind die sismischen 
Wendepunkte des Jahres ins Auge zu fassen. Nach Dr. Jul. 
Schmidt's Beobachtungen bebt der Boden Griechenlands am 
seltensten im Dec. und Juni, am häufigsten im Sept. und 
Februar uns. Kai., in den stehenden Jahreszeiten war Posei- 
don gnädiger als in den üebeigangsjahreszeiten. Die Alten*) 
achteten hierauf; so wie auch im heutigen Griechenland das 
Volk seine bestimmten Ansichten hat, wann Erdbeben zu 
erwarten sei. ^) Nach den später vorzutrageuden Hypothesen 
hat man den Poseidon fila vorzugsweise hold und gnädig im 
Foitropios (Dec.) und Uaos (Juni) gefeiert, während den 
• Brauchen des B jsios (Februar) ganz andere auf Gewaltflbnng 
Poseidons hinauslaufende Vorstellungen zu Grunde liegen. 
Das herbstliche Maximum des Erdbebens scheint ähnlich (Hader 
in der Gdtterwelt) bvenutzt zu sein und zwar im HeiSos, dem es 
einzeln angehörl^ mdstens nahe vorangeht. S. unten S. 16 ff. 
und Feslj. unter den Monaten. 

Mit diesen dem sismischen Gotte zukommenden Zeiten 
konnte das poseidonische Delphinienfest, wenn es ein solches 
bei und in Delphi gab, s. Note 1 der vor. S., nicht comcidieren, 
da der Anfang der Seefahrt seine Zeit für sich hat. 

Die delphische Gäa. Obwohl die vorhin^) erwähnte 
üeberlieferuug, das Orakel sei Gemeingut der Gäa und des 
Poseidon gewesen, Glauben verdient, hat Gäa doch für Delphi 
grössere Wichtigkeit; Poseidon war ibr nur beigeordnet. 
Aeschylos nennt sie Euni. 2 TCQCJXö^avrig j sie galt ihm so- 
wohl für die erste Quelle der Zukunftskunde als auch für das 
erste Organ/) durch welches die Kunde von den zukünftigen 

1) Aristot. Meteor. II 8, 11, wo Frülyaiir und Herbat als die sia- 
migcbeu Jahreszeiten bezeichnet werden. 

2) Baueruregehi S. 16 und 90. 

3) 8. Olsen 8. 1. 

4) Von emor in GSa*8 Namen waltenden n^ofMomi findet nch bei 

Aeschylos nichts. Ebenso ward iu den Eumolpien des Mubüos gesagt, 
tiila habe selber geweissagt, Poseidon hingegen einen Qeküifen gehabt 
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Diügeu an die Fragenden kam. Er erwShut a. 0. auch des 
Poseidon, ohne jedoch ihn in besondern Bezug zur GSa zu 

setzen oder des älteren Anrechts zu gedenken, welches der- 
selbe au den Besitz Del23hi's und des Orakels hatte. 

In der Genealogie des Delphos erscheinen Poseition und 
Meläna als A eitern des Delphos. Vielleiclit iudess ist Meüina 
oder Melantlio, womit nur Giia ycda iieXaiva ^a'uieint sein 
kann/) eine willkiihrliclie Umbildung von Keläno, welcher 
Name eine der sieben Atiastöchter bezeichnet, und sind in 
alter Zeit Poseidon und Eeläno, nachmals ApoUon und Keläuo 
als Stammgottheiten der Delphier an gesehn worden.^) 

Gäa und ihre Zukunftskunde konnten niemals aus dem 
Gedächtnisse verschwinden, da die seit uralter Zeit gleich- 
massig geübten Bräuche und ebenso unverändert bewahrten 
und benannten Heiligthfimer sichern jlnhalt gewährten; man 

* hatte eben den Gaadienst nicht gewaltsam umgeformt, sondern 
so schonend wie möglich behandelt. Aeschylos, den Ueber- 
gang des Orakßlsitzes Ton GSa an Themis, von dieser an PhSbe^ 
und Ton Phöbe an Apoll erwähnend, weist darauf hin, dass 

' hier an gütliches Ueberlassen nicht an Zwang und Gewalt 
zu denken sei.') Apoll hatte den Poseidon aus dem Mitbesitze 
des Orakels nicht aber Gäa hinausgedrängt, sondern nur sich 
neben Gäii gestellt, Poseidons Platz einnehmend. So blieb 
denn die Orakelstütte nach wie vor der Erde Mund, 6x6yLa 
y^S,') und der Athem der Erde erfüllte die pjthischöx Priester in 

ffSx sdne Orakel, xctl «4« ^kkv fgSv aSt^v, IJosttimift ««ijpiinjy ig 
ta ^tt9tivti«Ta elvai Tlvgittova Pausan. X 6, 6. Aesdiylos nennt weiter- 
hin al» /.weite Seherin nadi Gäa ihre Tochter ThenuB, als dritte PhObe, 
ebenfaUs Gäa'a Toclittr; von Mittelspersonen ist auch hier nicht die 
Rede. — Eine secuiuUire Version giebt der GLui eine Gehülfiu, die Berg- 
nymphe Da])hnis. Pausan. a. O. § 5. Der Name deutet auf Lorbe<'r, und 
der Lorbeer kam vermuthlich erst durch die apolUoiächc Keligiou iu 
An&alime; die altdelphische Zeit hat wohl keine Lorbecmympbe neben 
Gäa anerkannt 

1) Welcker gr. 6. 1 S. 826. Aesobyl. ed. Dindorf p. 519. — Pausan. 

X 6, 4: Meläna (T. des Kephisos) und Apoll, Aeltern des Delphoa. 

2) Poseidon und Keliino (Plejadc), Aeltern des Lykos, ApoUodor 
III 10, 1, 3, wo Lykos, wie Lykoros im Stemma dca Delphos (Pausan. 
X 6,3), auf Lykoreia anzuspielen scheint. Apoll und Keläno (T. des 
Hyamos), Aeltern des Delphos, I^usan. X 6, 3. 

8) äehe Fesigabr Bjsioi. 
4) Ulnehs Reisen. 
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mit dem Geiste der Weissagung. Ans uralter Zeit stammte 
auch die Yerehnmg, welche man einem Steine erwies, dem 
sogenannten Erdnahe], 6^q)(xX6s yijg, der f&r den Mittelpunkt 
der bewohnten Oberfläche galt. Etwas jünger, aber doch auch 
vermuthlich aus der poseidonischen Zeit lierrührend wird der 
pythisclie lleerd, töTia, gewesen sein (aus welchem sich im 
A^erlauf die persönliche Göttin Hestia «gebildet hat). Der Nabel- 
stein nämlicli, obwohl eigentlich ein liätyl d. h. Behausung 
der Gottheit (hier der Gäa), diente wohl anfänglich zugleich 
als Altar um der Giui Opfergaben darzubringen; aber schon 
frühzeitig muss das ßedürfniss neben dem Nabelstein eine 
eigentliche Opferstätte ersebaflfen haben, eben jenen ganz dicht 
bei dem dft^KAag yrlg hergerichteten pythischeu Heerd. Beide 
Heiligthümer wurden in historischer Zeit vom Tempel Apolls 
umschlossen.^) Es wird endlich auch eine besondere Weih- 
stätte der Qaa erwähnt.') 

Der delphische Gäadienst war mehr dem Ernste*) zuge- 
wendet oder nahm doch frühzeitig diese herhei Richtung, so 
dass die Milde und Freundlichkeit der mfltterlichen Erde nicht 
zur Geltung kam. Ohne Zweifel hatfce Gäa in der altdelphischen 
Religion auch das Amt den Menschenkindem eine Nährerin 
zu sein, ab» sie nährte sie nur weil sie musste. Eleusis, 



1) Ulrichs Reisen I S. 78. 

2) Ebendas. I S. 92 Note 58 z. E. Ulrichs und Bursian geogr. Gr. I 
8. 176 verlegen die imt« nebst dem 6yi,(faX6q in die CeÜA, Fr. Wieseler 
hingegen (Jahnas Jahrb. LXXV, 10 8. 678) in das Adytoo. 

8) To T^ff y^s Te^oy, Plntwch. de Pythiae orac. 17. 

4) Auch von der jüngeren pyihuehen Religion (Zeuä und Apoll) 
dürfte gelten, dasB trübe Tw-liensansichten in Deljihi mehr als in Athen 
heimisch waren. Die voruehniste Ürujjpe in der Cella des Temiiels, 
die Mören den persönlichen Göttern Zeus und Apoll gegenüber d.vr- 
stellend, sagte den Menschen, dass die seelenlose Macht der Dinge 
ebenio ewig sei in» die durch Qebet und Opfer zu gewianendeii Götter, 
daas iKin noch bo grosseB Wohlwollen des Zeae oder ApoU die gewal- 
tige MOra und den Tod ans der Welt schaffen werde. Das war eine 
■ehr ernste Lehre. Der Tod wurde wohl als etwas Gutes und Erwünsch- 
tes anerkannt, das Erdendasein gering geschätzt Mit dem Geiste der 
delphischen Religion stimiueu achwerniüthige Gedanken wie Pindar 
Pyth. VIII, 95 Ti 8i riq xtX , Soph. 0. C. 1225 u;/ gjüfat tuv anavza 
viTnu Xoyov %iX. Herud. 1, 31 (Kleobis und Bitou durch sanften Tod 
belohnt), andereneits eine echwAnnerisohe Tettenkuug in dae jSlfiek 
der Heroen Pindar. Ol. II, 68. 
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Thermopyla^ Kriasa oder andere von Demeter gesegnete Ge- 
genden gaben dem Thun der Erdgottheiten einen freundlicheren 
Ansdmck als Delphi, dessen Oertlichkeit mehr den ernsten 
Aemtem der Gäa als Bergerin der Todten nnd als Wisserin 
zukünftiger Dinge entsprach. Es wird n5thig sein einen Blick 
auf die delphische OertUehkeit zu werfen.' 

Delphi's Lage. Zwischen den kahlen, schroffen Sfid- 
abhängen des Parnassos und der niedrigeren theilweise be- 
wachsenen Kirphis ist eine Schlucht, deren tiefste Senkung 
dtis Flussbette des Plcistos bildet. Der Pleistos, welcher von 
Osten eintritt und südwestwiirts austritt, giebt der Schlucht 
nur zwei Ausgänge, einen von Osten und einen von Westen, 
weil im Süden die Kirphis, im Norden die schimmernden 
{(paLÖQÖs) Felsenwünde des Parnass, die Phädriadeu, den Berg- 
kessel schliessen. Von Chrysd (Krissa) zum westlichen Ein- 
gange hinaufgehend erblickt man plötzlich bei den Tennen 
des heutigen Eastri jenes natürliche Amphitheater, an dessen 
Spitze das altq Delphi lag.^) Der feierliche Ernst dieser Berg- 
einsamkeit und die zum Anbau wenig geeigneten Abhänge 
luden nicht ein eine Stadt zu bauen. Desto heimischer ist 
es hier den Adlern und Geiern und unzähligen anderen Vögeln 
die im Pamass nisten.^) Vielfaches Echo ist rege ein Hunde- 
gebell oder einen Flintenschuss rollend zu wiederholen.^) Im 
Winter rauschen GiesshSche, und der Fluss (der Pleistos) kk 
lebendig. 

Das delphische Thal bot natfirliche Grahkammem und 
leichte Gelegenheit zu künstlichen; auch die Zurückgezogen- 



1) Ulrichs Reisen I S. 35. 

2) Für das NatuigemiUde des Pftmass sind die Vögel wesentlieh, 
nameiitlkJt im Leben des Hirtoi, der dnige ab F^de seiner Heerde 

verfolgt (Steinadler), andere als Boten der Jahreszeit begrüsst (Aatigeier, 
„des Kuckucks Pferd**), sich der Vögel an Stelle eines Kalenders be- 
dienend. (Grieeh. Jahresz. S. 155, 170.) Das« sie mehr wissen als die 
Meubchen hatte hier einst Poseidons Sohn Parnasos (Pausau. X C, 1) 
entdeckt and so die Oeouomautik begrüudei. Seine Mutter war die 
Nymphe ELeodora, wohl eine aus der koiyloBehen Grrottei die Aeschylos 
Enm. 28 qfiloffim nennt. 

3) Dodwell Reise I, 1 S. 256 übers, von Siclder. Heliodor Aethiop. 
IV, 17 tov na^vttCüov n(fos tijv ßoijv vitox^tlnov avtote awsnijxovvTogf 
der P. Hess ein tilasdiendes £cJio sn dem Geschrei erschallen. Justin 
XXlV, 6. 
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heit, das Verborc^cne der Lage empfahl Todte an diesem Orte 
zu bestatten, den man erst sieht, wenn man ihn bereits be- 
treten. Dem ortbodoxea Griechen alter Zeit galt es ohne 
Zweifel für einen besonderen Vorzog die Asche in dem 
geweihten Boden Delphi's geborgen zu wissen, oder eine 
Todtenmesse zu erlangen. Es gab daselbst in historischer Zeit 
einen Friedhof der Ucedämonieri*) und heutzutage hat 'man 
dort Tide zum Theil prächtige Sarkophage gefunden. Ein 
reicher Mann ans Ealydon yermachte dem Gotte und der del- 
phischen Stadt eine namliafte Summe, dass sein GedSchtniss 
jährlich gefeiert werde. Auch unter den gottesdienstlichen 
Statten treten Griiher hervor, das Heroon des Neoptolem, 
der Sarg des Bakchos, der Bestattungsort des Python. Wie- 
wohl diese Einzelheiten in eine Zeit trehören, wo die posei- 
donische Periode längst dahin war, ist doch anzunehmen, dass 
der Ort auch schon den Griechen ältester Zeit anf^emessen 
schien eine Nekropole zu sein, eine Stätte Gäa's der Bergeriu 
der Todten.2) 

1) Inschrift bei Wescher in Tlnstitut 1865 n. 355 p. 84 lin. V2 U 
ntzQccg T^g t[7r]av[o> trjg oöov sig 7ioiv]ävdQiov Auxcovciv vnh xov önkirav 
lin. 13 ix Ttoivttvdqsiov tlg nitQ[ttv} . ov x^tmovi iynsyioiccneai. 

2) Ob man den Ort in dieaem Sinne IJvtd (von nv9ta9at, faulen) 
genannt habe, iat dennoch firaglicb. Der Name „Moderstätte" wfirde 
passen für einen Platz, wohin der Hirt crepierte Schafe oder Ziegen 
trägt, dass die Geier sie bald sehen und verzehren, oder für einen Käadas 
(Erdspalt, xfafüj), in welchem die von den delphischen Klippen hinabge- 
stürzten Verbrecher (Ulrichs Reisen 1 S. 47; Bnrsian Geogr. J S. 172) 
hegen bleiben, den Vögeln und der Verwesung preidgegeben. Für einen 
Friedhof wo tbeure Ueberreste ruhen, erwartet man eine mehr ver- 
BCbleiernde Beseichnnng. So bleibt denn nichts ^ftbrig als in IIvJ^» 
„Faulachlncht" einen alten Bergnamen sa erblicken, der so wenig wie 
der Name dea Fanlhoms in der Schweis Besag snm religiösen Glauben 
hatte. — Auf nvv&dvo^ui trotz der Länge des v zurückzugehn (77v<8'o» 
„Fragort" Welcker G. L. T S. 519, Strabon IX 5 p. 419; Hv&ia 
rifv&ia ßenseler Ei^cnn S. 1284) ist f,'ewaf,'i; eher Hesse sich hören, 
nv^<o, XU Ilvd-ia liättc das v ursi>ninglich kurz gehabt, dann aber sei die 
Quantität, um auf den faulenden Drachen anzuspielen, absichthchgeändert, 
also durch Orthodoxie verdorben worden, wie Sfindfintii ans Sinfluth sinn- 
reich entstellt ist — L. Weniger Pythien S. 28 leitet die OrÜbeseich- 
nung ^rtho von dem Orakeldftmon Tlv^m» her, der ihm als ein vari- 
ierter Tvcpoav gilt. Dass der Ortsname jünger sei, ist unwahrscheinlich 
nnd die Identification von Jlv&a» und Tv^tip weder sachlich noch 
sprachlich annehmbar. 
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In Delphi hatte anch die Erde einen Mand (trtoita y^g) 
und öffnete, wenn auch 'widerstrebend, die Lippen. Aus den 
Höhlen hauchte es so kühl und fremdartig herauf, wie eine 
Botschaft aus jenen Tiefen, die das Geheimniss der Vergaugen- 
heit — Tod und Schattenwelt — umschlossen, und die auch 
die Geheimnisse der Zukunft su umschliessen schienen. Der 
Glaube, dass Güa um das Zukünftige wisse, einerseits, und 
andererseits der Unterschied dos leuchtkaltt ii Hauchs uus der 
Kluft und der durchsonnten Atmospbilre beeinüusste die, 
welche sich dem Versuche aussetzten so, dass sie das Flü- 
stern der Tiefe zu deuten und zu weissagen sich erkühnten. 
Hirten sollen die Entdecker des Erdorakols gewesen sein,') 
eine naive und starkgliiubige Menschenclasse, die auch heut- 
zutage Trägerin einer erstaunlichen Menge superstitiöser Vor- 
stellungen ist. Seinen ersten Grund hatte der Glaube au 
eine zukunftskundige Gäa rermutblich darin, dass Erdstosse 
für göttliche Zeichen galten — es ist dabei an harmlose Erd- 
st5sse zu denken, eine in Griechenland gewöhnliche Erschei- 
nung.') Die weitergehende Superstition sagte sich von den 
sismischen Bewegungen selbst los und glaubte, auch ohne 
Erdstösse, der Gäa, was sie Geheimes wusste, ablauschen zu 

1) Pausan. X 5, 7; Diodor. XVI, 26. Phit. de dof. orac. 42 giebt 
nach delphischen Autoritäten den j^amen des Entdeckers, KoQiixust an; 
vgl. 10. 

2) Eine andere Erklärung wäre folgende. Die Muttererde, welche 
alles was da keimt und spriesst, in ihrem Schosse trägt, muss Kunde 
haben, ob ein ges&etes Korn gekeimt hat oder nicht; sie konnte, wenn 
sie nur nicht so wortkarg imd eigensinnig wäre , dem Bauern Manches 

sagen, was er gern wüsstc. Aber es ist besser, kräftigere Anlässe auf- 

zusuclien. Unter den vielen ProJigieu ist keins, das so ernstlich au 
die Hütten und an die Jierzen pochte , wie ein Erdstoss. Allerdings 
sind die meisten sismischen Erschütterungen unschädlich, die Zahl der- 
jenigen, welche Verheeruugeu anrichten, ein verächwiudeud kleiner 
Bruchtheil d«r Oesammtsnnune (2100 Daten hellemscher Erdbeben hat 
Dr. Schmidt in 16 Jahren gesammd^t). Allein auch der leise Erdstoss 
rief die Macht der Elemente in*s Gedftchtniss und- wollte ni<dit veniaoh- 
Ussigt sein. Die Gottheiten 'nun , von denen diese Warnimgen aus- 
gingen, Gäa und Poseidon, musst« ii entweder beide das wissen, wovor 
sie wählten, also zukunftskundig sein, oder es kam der einen Gottheit 
(der Gäa) das Wissen, der andern i^ileni Poseidon) eine Vermiltelung 
des Wiasens zu. Für letztere Ansicht scheint sich das Alterthum ent- 
schieden SU haben; der eigentliche Born der prophetischen Kunde 
war Gäa. 
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können au Orten, die, wie der delphische Erdspalt, einen 
Verkehr mit der Tiefe, wo die Wisserin des Zukünftigen 
wohnte, zu gestatten schienen. 

Sommerliche Bräuche im Gäadienst. Die Athener 
pflegten, wenn sie ihrer Stadtgöttin ein Rind opferten, der 
Gäa ein Voropfer darzubringen. ') Dieses Herkommen auch 
als delphisch angenommen, ergaben sich bei dem Feste der 
Atliena Pronäa Nebendarbringungen, auf welche Gäa Anspruch 
hatte. Es fiel aber das Fest der delphischeu Athena wahr- 
scheinlich in den Apelläos. Das der Gäa gebührende und an 
ihrem üpferheerde {iötia.) dargebrachte Nebenopfer mag spä- 
ter, da man den Heerd personificierte (Hestia) als ein der 
Heerdgöttin schuldiges betrachtet und geübt worden sein. 

Die vereinigten Bräuche im Dienste der Athena Pronäa 
und der delphischen Localgöttin , begangen in der Zeit des 
Apelläos, können als Paraskeve des bald (im Bukatios) fol- 
genden Hochfestes gelten. 

Das bedeutendste Sommerfest der Gäa nämlich nehme ich 
in den heissesten Tagen (Bukatios) an, indem der Themisdienst, 
welcher dieser Zeit im Jahre angehört zu haben scheint, 
einen Rückschluss gestattet: statt der Themis müsse einstmals 
Gäa verehrt worden sein. Es mögen Litaneien — eine erste 
Grundlage der Pythien , wie ich glaube ' — gesungen sein , um 
Gäa's Gunst und Gnade zu gewinnen. Der Sommer ist nicht 
erfreulich im Süden ; das organische Leben verschmachtet und 
siecht, grünende und blühende Pflanzen giebt es nur noch 
im Oelwalde-') oder wo sonst Schutz ist vor den directen 
Strahlen des Tagesgestirns; die Menschen, ohne indess den 
durch die Höhe der Temperatur und die Trockenheit der Luft 
bedingten Gefahren zu eutgehn, suchen den Schutz des 

1) Heortologie S. 17. 

2) Statt der nachmals der Hcatia im Apelläos gebrachten Opfer 
können Darbringungen angenommen werden, die einst der Gäa gebühr- 
(vgl. unten Amalios und Apell,); hinauszukommen ist aber über diese 
Annahme nicht. Als eine Grundlage von Pythien im Apelläos (s. Festj. 
Pythien, Monat) könnte der alte Gäadienst dieses Monats nur ange- 
sprochen werden, wenn sich nachweisen Hesse, dass Hestia hervorragen- 
den Antheil an dem Hochfeste hatte; aber von einem Antheile der Hestia 
an den Pythien ist nicht« bekannt. — Dass die Heerdgöttin Gäa's Erbin 
war, wird auch von der winterlichen Hestiafeier (Amalios) gelten müRsen. 

3) Vergl. Th. von Heldreich in den griech. Jahreszeiten S. 572. 
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Hauses und sind erstaunt über die Gicade, wie sie nocb Lust 
haben kann, bei solcher WSrme fortwährend za singen; oder 
über die Lerche, welche in der glühendsten Mittagshitze die 
dürren besonnten Felder aufsucht, spielend und scherzend und 
sich mit ihresgleichen herumneckend.') Dem Menschen ist 
nicht also zu 8inn, er möchte lieber hingehu und beten, dass 
ihm seine Kinder nicht sterben.*) 

Herbstliches Opfer. Da die zürnende GUa heorto- 
logische Vorgängerin der zürnenden Ilora war, so ist statt 
des Ilerafestcs im Monat Plerüos einst ein Fest der Gäa be- 
gangen worden ; s. Festjahr, 2^1oiiat Heräos. Der Ilerlios ent- 
spricht unserm October, und im Laufe des October steht die 
Bestellung des Bodens der Ebenen in naher Aussicht, Ende 
October beginnt sie.^) Ein der Erdgöttin um diese Zeit aus- 
gerichtetes Opfer kann sich nar auf die Ermöglichung des 
Saatpfiügens bezogen haben, also auf Regen, auf Gewitter 
die Regen bringen j über die an dieser Festzoit partieipierende 
Gewittergöttin s. unten S. 25. Es ist aber neben der Gäa 
nnd Athen» wohl auch dem Poseidon geopfert worden. Zu 
dieser Ansicht laden die natürlichen Eigenschaften der Jah- 
reszeit ein. Die Neugriechen glauben, dass mit den Erd- 
stössen, und, wie es scheint, besonders den herbstlichen, gün- 
stige Folgen für den Landban Terbnnden sind, indem ihr Ein- 
treten der Zeit der Dürre ein Ziel setzt. ^) Auch die Alten 

• 

1) Graf vou der Mühle Ornithologie G riech. S. 37 erzählt dies von 
einer bei uns (in Schleswig-Holstein wenigstens) nicht vorkommenden 
Lerchenart. Vgl. Th. Kriipcr in den frriech. Jahreaz. S. 191. 

2) Die heisse Zeit bringt von Knde Mai a. St. an lebensgefälnliclie 
Kinderkrankheiten. Vom August a. St. heisst es in der Bauernregel 
n. 115, dass er den Kranken die Seele aus dem Leibe hülse. Wegen 
des Fiebers vird in Athen Joannes Thermastras, d. h. der Fieber-Johan- 
nes angegangen. Die schlimmste Fiebmeit ist Angnst a. SL und Sep- 
tember a. St. Man heftet sein Fieber mit einem Faden an die Säule. 
Einen bestimmten Tag dafür giobt es nicht; immerhin fällt der Llaupt- 
festtag des Fieber- Heiligen, -Jl». Aug. a. St., in die schlimmste Zeit, 
Siehe Athonae Christ, p. 14.5. Hei uns ist es Sept. 10. Meine Pythien- 
grenzen endigen einige Wochen eher. 

8) lÜttebEeiten 8. 13 ist ffir die Ebenen Ok SO uns. Kai. -= Oot 26 
jnl. Eal. des T. Jahrh. yor Chr., ab dorchsohntttUeher Anfong des Saat- 
pflfigens anfjgestellt. 

4) Bauernregeln S. 91, wo atterdiogs nicht October sondern No> 
vember als die im Volksglaaben angenommene Zeit der erwünschten 
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haben bemerkt, flnss anhaltenfle Trockenheit sich mit Erd- 
beben brerhej) Ohne gehörio^e Niederschläge ist der liiirt- 
gebrannte 13oden nicht zu ]>f1ii^en, und der Regen zögert oft 
und lange zur Verzwcillunii; des Landmannes , d<T die Erd- 
stÖsse herbeiwünscht, damit das stockende Triebwerk der Natur 
wieder in Bewegung komme. Dass im Nachsommer und Herbst 
der Bpden nicht selten unter Zittern und Beben zu Nieder- 
schlägen gelangt, welche begleitet sind von Donner und Blitz, 
ist Tbatsache. 2) Ich nehme also an, bei dem für das Ge- 
deihen der herbstlichen Aussaat gebrachten Opfer sei auch 
auf Poseidon Rücksicht genommen worden.^) 

Orientiert muss das herbstliche Fest nach dem Beginn des 
Herbsiaregens werden , welcher in den ostgriechischen Ebenen 
fast immer in den Heraos fallt.^) In zweiter Linie ist auch 



Erdstösse belegt ist, Sie solleu Nov. 11/23. beim Frnhunter»ang der 
Plejaden erfolgen. Etliche tausend Jahre früher erfolgte die Plejadeu- 
phase niclit so spät, und wenn die Alten sie für ebenso eismiach hielten 
wie die heutigen Griechen, so haben sie die heilsamen Erschütterungen 
des Bodens bedentrad früher im Jahre angenommra. AnlinüpfuDg von 
ErdstOssen an den EVfUrantoigang der Plejaden empfiehlt sieh für die 
alte Zmt dadureh, dass der Frühantergang alter Zeit dem sismischen 
Maximum, wie es von Julius Schmidt berechnet ist, um etliche Wochen 
nUher liegt als der jetzige Friiliuntergang. Der Frühantergang alter 
Zeit fillit fast immer in den llniLOs. 

1) Pausau. VII, 24, 7 q yccQ inofißgicii. cwex^^S ^ av%^ol tiqo t(äv 
astc^&p eviißaivovaiv ini xi?öpw fiX§iop€e. 

8) Banemreg. 8. 91, Note. Schlftfli Elimatol. von Janina (Denlcschr. 
d. Schweix. Ge«. f. Naturw. B. XIX) am Schlüsse. W. Wintemiti Kli- 
mat. Verh. von Corfu (Mitth. d. k. k. geogr. Ges. VIL Jahrg.) 8. 91, 

8) Man mochte zu der personificiercnden Auffassung gelangen, dass 
der Gott des Dreizacks als wilder Freier die Gäa angritfe, und, so sehr 
sie eich sträubte und empörte, zu seinem Willen zwänge, und dass die 
unholde Brautwerbung, wenn sie gelänge, reichliche Niederschläge, 
zeitiges 8aatengrfinan p guten EOmerertrag znr Folge hatte. — Eine 
Fftanmg der ErdgOttin mit Poseidon nimmt -anch Onstav Wolff Ver- 
handl. der Phil -Vers. 1862 8. 68 an. Poseidon als Gott der Fruchtbar- 
keit des Erdbodens hiess (pwaXtitog ^ Welcker G. L. II S. 683. VgL 
unten S, 1!) Note 3; .luch Fr. Lonormant Voie Sacroe p. 91. 

4) Antuüg des llerbtitregc'n.s Oct. 15. uns. Kai., = Oct. 21. jul. Kai. 
(V.Jahrh. v. Chr.); Mittelzeiten S. 13. Nach dem Entwürfe sind die 
jalianischen Grensen des Boathoot Aug. 26. — Oct. 21., die des Herftos 
8ept. 24 — No7. 20. Das Qaafest mnss dem 21. Oct nahe voraugehen, 
damit der Erfolg (Begen) recht bald nach dem Feste eintrete. 
MmanBir, DelpUka. 2 
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das herbstliche Maximum der Erdstösse zu berficksicbtigen. 
Es fallt znitnnter in den UeräosJ) 

Im Anschlüsse an die auf Gewitterregen bezüglichen 
Brauche haben wir uns die BesteUung des jetzt endlich wie- 
der angefeuchteten Bodens zu denken, fOr welche Dadapho* 
rios (November) die rechte Zeit ist. Die Bauern nun, welche 
aniiugen zu püügen und zu sSen — zwei Arbeiten die man 
in Griechenland zugleich ausfuhrt — werden dann noch ins- 
besondere Erde und Himmel und segnende Gestirne der Nacht 
(Ilymn. Horn. I, 335 TLTrjveg, Sterne, s. unten) angerufen 
haben, dass ihre Saat gedeihe und reichen Ertrag bringe. 
Siehe Festj., Monat Dadaphorios. 

Altdelj^hische Orakelzeit am Ende des Winters. 
Das Ende des ^\ inters, Monat By.«ios, Februar uns. Kai., im 
apollinischen Festjalir die wichtigste Orakelzeit, kann dies 
nicht erst dadurch, dass A[)oll den Sehersitz überkam, ge- 
, worden sein. Die natürliclien Eigenschaften des Februar uns. 
Kai. weisen nicht auf Apoll hin. Es ist dann noch winter- 
lich und Apoll ist ein Sommergott. Der Gebirgsbewohner 
bestellt seine Weizensaat im Januar und Februar;"') den Apoll 
geht die Ernte der Feldfrüchte, nicht aber die Aussaat an. 
Ebenso wenig gehen ihn die häufigen Erdstdsse an^ welche 
diese Zeit im griechischen Jahre zu einer besonderen machen; 
von den beiden sismischen Maximis fallt das eine auf Februar 
17 uns. £al.^) Die jetzigen Bewohner der Morea erwarten 

1) Nach Jul.Sdimidt's 15jährigen Booljachtungen ergeben die hellen. 
Erdbeben, wenn die einzelnen Stössc gezählt werden, als mittlere Zei- 
ten der Maxima Febr. 17. und Sept. 26.; wenn die Tage mit Erdbeben 
gezählt weiden Febr. 7. and Sept. 21. Ich halte mich an die enteren 
Besiimmuigea, da, abgesehen von der Stärke» wohl die Anzahl der 
einzelnen Bebungen besonders Eindruck macht. Sept. 20. uns. Kai.» 
«= Oct. 2. jul. Kai, (V. Jahrh. v, Chr.), fällt meistens in den Boathooa, 
einzeln auch in den Heräos. Mit Unrecht würde man unser hypothe- 
tisches Gäafcst darum dem Boathoos zuweisen. Das GUalVist bezielte 
Begen , und der normale Eintritt des Kegens folgt dem Boathoos nicht 
* selten in bedeutendem Abstände. Vgl vorige Note. 

8) Erat vom 29. Januar nns. Kai. (Athen) oder vom SO. (Coifa) an 
beginnt die Temperator anfsosteigen, anfiuigs sehr langsam, mit Büdc- 
fällen. Gr. Jahreszeiten S. 335. 

3) Th. von Heldroich Nutzpfl. S. 5. . 

4) S. vorhin Note 1. Der 17. Febr. uns. Kai. ist im Julian. Kai. 
des V. Jahrh. der 23. Febr., welcher Tag, dem Entwurf Festjahr, 
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von dem Februar alten Stils, der 12 Tage vor dem unseren 
beginnt, dass er Erdstösse bringe; sie sehen in denselben An- 
zeichen guten Bodenertrages; nebenher gilt dem Neugriechen 
sein Februar für wunderlich und launenhaft, für einen Monat, 
dem man nicht trauen darf. *) Die alten Athener trauten die- 
ser Zeit (Anthesterion) ebenfalls nicht, es spukte dann.') 
Solche und so aufgefasste natürliche Grundlagen waren ge- 
eignet, Bräuche für Gäa und Poseidon zu begründen, zur 
apollinischen Religion stimmten sie nicht. Es sind also die- 
jenigen, welche die Orakelzeit auf Februar setzten, nicht 
apollinische, sondern altdelphische Priester der Gäa und des 
Poseidon gewesen, und die jüngere Religion hat auch hier 
die ältere beerbt. 

Anfangs mag das winterliche Gäafest agrarische Tendenz^) 
gehabt haben wie das herbstliche, da die Gebirgsbauern im 
Winter säen und auch die Heerdenbesitzer und die Bewohner 
niedriger Lagen im Februar ihre Wünsche haben ;^) aber bald 
war die Schranke des Landbaus und Heerdenbetriebes über- 
flogen. So entwickelten sich denn die Bräuche des Februar 
verschieden von^ denen des October, ungeachtet die natürliche 
Basis hier und dort verwandt war. '*) Der Grund lag in dem 



Kalender zufolge, fast immer in den Bysios fällt. Einzeln fUllt aber 
Februar 23. auch in den Amalios , was der Volksglaube ij^norierte. 

1) Bauernregeln S. 16. 

2) Heortologie S. 370. 

3) Als Brauch des Bysios sind vielleicht Hydrophonen nach atti- 
scher Analogie in Anspruch zu nehmen. Sollten sie auf Gedeihen der 
Feldfrüchte ursprünglich abgezielt und eine Vermählung des Land- 
wassers mit dem Seewasser nach phönicischer Weise (Movers in A. E. 
III 24, S. 422) dargestellt haben? Theogamien also? S. o. S. 17 Note 3. 
(Aus Schol. Ar. Plut. 39 ist schwerlich etwas zu, gewinnen, um Theo- 
gamien des Poseidon und der Gäa plausibler zu machen; s. hernach 
S. 20 Note 1.) 

4) Märzregen wünscht sich jeder griechische Landmann, Bauern- 
regeln S. 3G. Heerdenbesitzer mochten bitten, dass es im Frühjahr kräf- 
tige Lämmer geben möge und die Erinyen sie nicht sterben Hessen in 
der Märzkälte. 

ö) October und Februar uns. Kai. sind in mehreren Stücken ver- 
wandt, Erdbebezeiten sind beide; der Februar besitzt diese Eigenschaft 
in höherem Grade, da der Maximaltag in seinem Verlauf, am 17., vor- 
kommt, der October dagegen einige Tage nach dem Maxiraaltag, 
Sept. 26., beginnt. October und Februar haben in der Periode der Nie- 
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Bedürfnisse der Menschen, welches die Deutung und Bedeu- 
tunjj^ dt'r physischen Gegebenheiten so oder anders gestaltet. 
Wenn der Winter endete, der Lenz nahte, blickte das Ge- 
raflth mit besonderer Spannung in die Zukunft, wichtige Dinge 
standen bevor, Handelsreisen, Ansiedelungen, KriegszOge, 
deren Ünternehnier eines göttlichen Winkes sehr bedürftig 
waren, eines Haltes und Trostes dergleichen nur das Orakel 
geben konnte. Das BedÜrfniss der Orakel schuf die Orakel- 
zeit; den rein zufälligen Umstand, dass der Boden im Fe- 
bruar öfter als sonst bebt, griff es auf und folgerte, die Erd- 
stosse für Winke der Götter nehmend, dass in der 2eit ihrer 
besondern Häutigkeit auch bei den Göttern eine besondere 
Geneigtheit zur Ertheilang von Warnungen und Winken Tor- 
banden sei. 

Die Natarlaute der Pythia moebte acbon damals ein Prie- 
ster deuten, und zwar der des Poseidon, dessen dogmatiscbes 
VerbSliniss zur GSa etwa derartig war, dass man glaubte, 
die Wisserin der Zukunft lasse sich nicht freiwillig, sondern 
nur unter Poseidons Zwange dazu berbei das was sie wisse 
zu enihfillen, in der Art wie die cumäiscbe Sibylle ihrem 
Gotte widerstrebend gehorcbt; sie erwehrt sieb des Gottes, 
sie wird yon ihm gebändigt wie ein unbotmSssigea Pferd Tom 
Reiter eine Vorstellung, die besser zur poseidoniscben als 
zu der sanfteren des Apoll passt. 



denchläge eine analoge Stellung, eofern der nftohste Monat an Maii- 

mum bringt, der November (in Athen, Smyrna und aaf Corfu — viel- 
leicht auch in Janina) das absolute, der März (in Athen, Janina, Smyrna, 
aber nicht auf Corfu) ein relatives. Der eine wie der andere Monat 
endlich gehört zur Saatzeit, und zwar der October zur Saatzeit des 
Tieflandes, der Februar zu der der Gebirge. 

1) Virgil Aen. VI 79 nnd 100. — Für eine mflsrige Dentelei da- 
gegen ist das zu halten war im Schol. Ar. Plnb 89 bebanptet wird, um 
die Verzückung der Pythia zu erklären. Es beisst daselbst: inina^ri' 
fiivf] (ij Ilvd^ia) TO) xQinoSv «o« *An6kUa»OS %»X SiaiQOvaa ra axslij 
novrjQov xarwO-fv avaSidofisvov nvsvpux dtcc x5>v yfvvijrixwv ^Si%nxo 
uoqi'mv xal ovxa} uavt'[i<^ 7tlr}Q0viJ.evT]... zcc Trjg iiavzsiag . . . iqp&eyYS^O 
• (^iiitazu. Auch unter Anwendung des an sich richtigen Satzes, dass, 
was eine Gottheit dogmatiseb erleide, ofb ihr Priester oder ihre Prie- 
sterin im Gäremoniell erleiden müsse , kann das Scholien nicht dienm, 
um das Verhältniss der Gäa zum Poseidon zu erläutern. Von einer 
fleischlichen Vermischong der Geschlechter ist in dem Scholien nicht 
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Während nun also eine inspirierte Pytliia ohne Beistand 
nicht denkbar ist, lilsst sich wohl glauben, Poseidons Prie- 
ster habe iniabhäugig vou (läa gewisse der Prophezeiung die- 
nende Bräuche im Namen seines Gottes geübt. ') Der Name 
des den Poseidon bei den Orakeln unterstützenden Dieners, 
Pyrkon, scheint auf Empyromantik zu führen.^) Wie im 
s])äteren Delphi, so mag schon vor Alters die Weissagung 
am Erdschlunde von der Empyromautik getrennt betrieben 
worden sein. 

Deteriorierung der sismischen Götter. In der Folge- 
zeit suchte man die alten Gottheiten in ein ungünstiges Licht 
za stellen. Sie waren auch in den Tagen der Vorzeit mehr 
ernst und furchtbar als wohlwollend gewesen, und nachmals 
wusste man namentlich von Gäa fast nur Schlimmes zü be- 
richten. Aus Graa's Schooss sollten immer nur Riesen und 
Unholde hervorgegangen sein, die dem bessern Begimente 
des Zeus und Apoll, und ihren Satzungen Ipram waren. Das- 
selbe, jedoch in etwas eingeschränkterer Weise , gilt von Po- 
seidon; die Ton ihm stammen, sind nicht selten roh und un- 
geschlacht, er sendet Ungethüme. Seit durch das Eintreten 
neuer Stamme das Geschichtsleben sich umgestaltet, seit durch 
die Religion der delphischen Morageten (Zeus und Apoll) das 



die llede, für Tbeogamicu oder versuchte Theogamien also nichts dar- 
aus zu folgern. 

1) Wenn Moeftos bei Paoian. X 5, 6 die beiden Ctotthdten, denen 
in Uteiter Zeit das Orakel gehörte, Terhaitninlo« neben einander stellt, 
vgl* oben S. 9 Note 4, ao kann das zwar nicht für Gäa, wohl aber 
titeilweise für Poseidon acceptiert werden. — Prophezeiung war im Po- 

seiclonsdienste historischer Zeit selten, Welcker G. L. II S. 685. Aber 
im poseidoniscben Haine von Onchestos ward ein verm. sehr alter 
Brauch geübt, die Zukunft durch liosse zu erforschen; s. Hymn. I 230 
und BOttieher bei Baumeister 8. lU. — Poeeidtma Sohn Pamasos erfand 
die Ennst, ane dem Finge der YOgel sn weissagen, a. o. 8. 12 Note 2. 

2) Der Name Jlv^nnp ist wohl susammenzubringen mit dem del- 
phischen nvfHooi (BOtticher Baamcaltoa 8. 340, ebenso G. Wolff und 
Preller), welche aus der Opferflamme weissagten; dio delphischen flami- 
nes mochten in ihm iliron Stifter verehren. — Statt Pyrkons könnte 
man Prometheus erwarten, weil dieser die Empyromantik erfand (Aeschyl. 
Prom. 498); er dient den Göttern (freilich nicht gerade dem Poseidon), 
nnd TÖn seinem Vater (Deukalion) stammen die Hoaier (Plut Qu. Gr. IX). 
Immerhin ist es miaslieh an behaapten, Pyrkon aei ein Name des Pro- 
methena. ^ 
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(iricclieuthuin sich veredelt hatte, blickte Miiiicher wohl mit 
Gcriiiufschiitzun^' auf den Poseidon, dem seines Dreizacks 
Wucht die Mören vertrat und der allerdin«^s etwas gar zu 
wörtlich aus der griechischen Natur abgeschrieben war. — 
Die gegen Gäa und Poseidon geübte Polemik kann man eine 
apollinische nennen, da sie ohne Zweifel ausging vou Dich- 
tern und Priestern, die im Geheiss des Musagetes sangen. 

Delphischer Erinycndienst ist nicht in strengem 
Sinne zu beweisen, doch lässt sich Folgendes sagen. 

Die Erinyen sind ein frUhes Ergebniss volksthümlicher 
Einbildungskraft.^) Es besteht eine tiefe Kluft zwischen der 
greuelhaften Häaslichkeit und wilden UnTers5hnlichkeit der 
Erinyen eineraeits und den äusserlich und innerlich veredel- 
ten Gestalten jüngeren Glaubens.andererseits. Sie treten bei 
' Aeschylos dem Apoll entgegen als einem Neuerer, der ihr 
Recht den M5rd^ zu Tode zu hetzen , nicht wolle gelten 
lassen und jüngere Satzungen einführe.') Apoll weiset sie 
als Eindringlinge derHdlle aus seinem delphischen Tempel.') 

Das griechische Alterthum bediente sich der Androhung 
göttlicher Strafgerichte, um heilige Orte zu schützen. Mit 
feierlichen Flüchen schreckte man die, welche au Gräbern 
freveln würden; die mit Ausführung der Flüche betrauten 
waren die unterirdischen Götter und iiire Dienerinnen, die 
Erinyen. ') Aehnliche Drohungen trafen solche, die das del- 
pliische Tempelland ^'j zu bebauen wagten. — Zu einem voll- 
ständigen Festkalender — und einen solchen haben wir in 
Delphi vorauszusetzen — gehörteu ohne Zweifel bestimmte 



1) Erinys scheint niederen Ursprungs, ersonnen von Vieh/.üclitern 
\uid Hirten. Ein Kappürt zu Pferden ist merkl)ar. Ursprünglich mochte 
Erinys Viehbterben verbüngen, so dass Aeschylos, indem er ihr die 
Eigeuschafb beilegt der Heerde Segen — unka r sv^svovvt ayav 
^V9 dinXoffttv ißßffvotg Ewn. 904 — zu verleihen, die alte Eriojennatur 
in ihr Qegentheil verkehrt; diese unholden Geister sollten nun holde, 
gfltige Geister, Eumeniden, sein. 

2) Eumen. 468 vvv ytccTuetgotpul viwf 'ftcfffki'cav , ti Uffut^cu dixu tt 

3) Ebend. 170. 

4) Corp. Inscr. Gr. 1 p. 531 n. 916 nagadtSaut tnti %atax^ovlo\i\q 
^toCg Tovto x6 ^QMOv qtvXttwnv ililovcaiyt %ttl ^riur^xQc xal IIsQaetpovr] 
val 'Eqi[t]vvn %t»l nufi tofg %aT«[x]9ovi'otg ^ioi^g. 

5) Aeschin. 3, § III. ^ 
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firiDjenta^, an welcken der Priester die Flüche immer wie- 
der aussprechen rausste, dass man sie nicht vergUsse.* 

Um also die heiligen Grabstätten Delphi's ^) und das Tem- 
pelland zu schützen, haben die Erinyen daselbst vermuthlich 
ihre Stelle gehabji, neben Gäa und Poseidon, eine Gruppe 
ähnlich der im attischen Gau Kolonos, wo die Eumeniden mit 
Demeter und Poseidon {tjtmos) vereinigt sind.') 

Was von den altdelphischen Hau^^tgottheiten gesagt ist, 
dass sie durch die apollinische Religion Terdunkelt und ein- 
geschrankt, aber nicht abgeschaflPt wurden, muss auch von . 
dem delphischen Erinyendienste gelten. 

Zeiten der Erinyen. Die im Oedipus iiuf Koloiios 
vorkommeiule Spende scliciiit in den Mai zu gehören. V. 475 
wird vorgeschrieben, es sei den Eumeniden Honig und Wasjjer 
auszugiessen aus einem oben und an beiden Griffen mit VV^olle 
umwundenen Kruge, und man solle sich dazu frisch gescho- 
rener Wolle eines jungen Schafs bedienen, oiog veaXovg v£0' 
Ttoxo) ^akX& Icißav (so Meineke).^) Der neugriechische Mai 
(in uns. Kalender Mai 13 — Juni 12) ist die Zeit der Schal- 
schur. Diese Stellung aber hatte, nach dem hier befolgten 



1) S. oben S. 12 folg. 

2) Soph. 0. C. erkl. von Nauck. 8. 6: Vgl Paosan. X 26, 4: De- 
meter -Erinys, neben ihr PoBeidon, jene in eine State, dieser in einen 
Hengst verwandelt — eine rohe, aber selbständige Version, w&hrend 
die attische iin Gau Eolonos wohl Copie von Delphi ist. 

3) G. Hermann: Hl)ri oioq vfapag; deinde editionea veteres et op- 
tirai Codices vfotoxw et ^aAoJv; Tricliani libri oion6v.co et X(x^u>v. Der 
Sclioliast erklärt das metrisch unmöghche viUQcig durch vtag, und 
diesen Sinn bewahren auch die Aenderungen veaXovs, vsagovQ oder 
vtiv^ov. Ebenfalls gleichgültig für den &&(in ist es, ob Xufiav oder 
ßttXmv d. i. nt^aliv geschrieben wird. Die Conjector pBtmwm rührt 
her von Canter und hat allgemeinen Beifall gefunden; auch ich bin ihr 
im Texte gefolgt. Alle Zweifel beseitigt sie indess nicht. Sophokles 
konnte olvonov.o^ (dimkelfarliig:, nCvoip Horn.) geschrieben haben, woraus 
sich die Variante o/orroKw erklären würde; dunkle Wolle passt für 
dies Opfer. Allein auch bei der LcKung olvono-aoi würde Vers 475 der 
Meinung güustig scin^dass das Opfer iu die Zeit der Schafschur ge- 
höre. Im Cttltas werden oft Erstlingsgaben dargebracht; von dem eben 
beendeten Aehrenschnitt, dem jdngst gemachten Fang, der kfindioh 

• gmiommenen Wolle opfert der Besitzer etwas in der ersten Freude und 
Dankbarkeit 

4} Bauemreg. N. 90, S. 60. 
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Kalendersystem, der delphisclie Monat Herakleios. Der n6ntog, 
Monat, von Amphissa, wird wiederholt dem delphischen Hera- 
kleios geglicheu;') lloxivg bedeutet: Monat der Schafschur. 

Auch ist a. 0. v. 483 vorgeschrieben, den Eumeniden 
dreimal neue Oelzwcigc liinzulegen. Wurden blühende Oel- 
zweige benutzt, so war die Zeit eben die angegebene;''^) man 
hat aber im Gottesdienste gern blühende Pflanzen angewendet. 

Die der JScene im Oedipns auf Kol. angemessene Zeit 
der Erinyenbräuche halte ich für die überhaupt in Attika 
herkömmliche und wende sie auch für Delphi an. — Ueber 
andere Sühnbräuche, welche die entsprechenden Monate 
Athens und Roms, den Thargelion und den Majus, als Zei- 
ten gereizter und drohender Himmelsmächte charakterisieren, 
siehe später Eronidensysteni; Dadaphorios und Herakleios. 

Das Hirtenleben gab Anlass den Erinyen im Mai (Hera- 
kleios) zu opfern. Wenn es heiss wird und das Grfin verdorrt 
— im Mai uns. Kai, s. ebendas. — wird das Kleinvieh ge- 
mustert und in die Berge getrieben^ wo es bis Oetober bleibt.') 
Der Hirt traut sich nicht in's einsame Gebirg bevor er die 
bösen Geister begütigt hat. Im Spätjahr (Dadaphorios) moch- 
ten die Erinyen ein Dankopfer erhalten. 

Der Glaube an die Erinyen, wie in den niedrigsten 



1) Rangabe n. 026; Corp Inscr, Graec. n. 1707. — Freihch entsprach 
der iloxtos, Monat von Boä (Büon) in der dorischeu Tetrapolid, nicht 
dem Henüdeiot, «ondem dem Monate vor ihm, Bangabä n. 945. Auch 
der Uwiog de» lokriBchen Physko«» Wescher-Foucart n. 354| entsprach 
dem Monate vor dem Herakleios. 

' 2) Nach Tli. von Heldreich blüht der wilde Oelbaum Mai 26. bis 
Juni 10., der cultivierte Mai 11- 28. uns. Kai., wobei die Striche der 
graphischen Darstellung, so wie sie in v. Heldreich's Manuscript stehen, 
in gezählte Daten von mir ninf^esetzt sind. Der Druck (Heft V. der 
griech. Jahreszeiten S. 498), welcher die iiandschriftlichen Striche iu 
verjüngtem MasBstabe wiedergiebt, fahrt so xiemlieh auf düaelben Da- 
ten. — Venchiedene Angaben »ttisoher Beobachter, die theilweise Mittel- 
zeiten S. 6 verzeichnet sind, ergeben für den höchsten Flor der zahmen 
Olive jQDgefUbr Mai 24. uns. Kai. 

3) Die Anordnung des Kleinviehs nach verschiedenen Kategorien 
(vgl. Homer Od. IX 220) geschieht, wenn der Hirt in die Berge zieht, 
bestimmungsmässig am 23. April a. St. = 5. Mai uns, Kai., aber auch 
wohl 8päter-(l870 in Attika erat iMai 6. bis 8. a. St. = 18.-20. uns. Kai.) ; 
es findet dann eine Art von Mnrterung statt. 8. fianeruregelu S. 47 f., 
66, 9$ f. 
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Schichten der Bevölkerung entstanden zu sein scheint, wird 
sieh ehendaselbet sehr lange gehalten hahen.^) 

Athena stand nicht bloss zu Athen, sondern wahrschein- 
lich auch ztt Delphi in nahen und uralten Beziehungen zur 

Gaa; s. oben S. 15. Delphischer Athenadienst ist daher schon 

in der dem Zeuscult vorangehenden Periode, als das Orakel 

Eijjenthum der Gäa und des l'oseidon war, anzunehmen und 
die ursprüngliche Aufgabe der Tempelhüterin CA'x>r]vä IIqo- 
vcaa) war nicht die, der Weihstätte des Zeus und Apoll Schutz 
zu gewähren, sondern an den Pforten ihrer Freundin Gä», zu 
stehn.^) 

Im Festjahr ist an zwei Stellen von Athena die liede, 
unter den Monaten Apelläos und Heräos. Die Entstehung 
des sommerlichen wie des herbstlichen Athenadienstes dürfte 
in frühe Zeiten hinaufreichen. 

Die Bräuche des Apf Uaos haben sich in historischer Zeit 
wahrscheinlich als Vorfeier an die apollinischen Pythien ge- 
lehnt, und ein ähnliches Yerhältniss werden sie zu den vor- 
apollinischen Pythien gehabt habenf 



1) Ich glaubte eine Zeit lang in den jQ^^tf der heutigen Oriedien 

(Baiiernr. S. 75 Note) die Erinyen zu erkennen. Aber die jQt'uaiq gehen 
Aug. 1. — 6. a. St. an. Uebrigens war nichts Näheres über sie zu erfahren. 

2) Im heiligen Bezirk, also dem prophetischen Erdmunde nahe, be- 
fand sich angeblich ein sehr alter Tempel iveutsj-der Athena Pronäa, 
wohl eine onaoheinbare Capelle, die in jüngerer Zeit antiquiert war durch 
den stattlichen Athenatempel am Ottlichen Zugänge Delphr«. Auf einem 
besonders auverlässigen Zeugnisse beruht allerdings die. uralte Capelle " 
des Temenos nicht, bloea Diodor t. lY p. 18 Teubner, Mai p. 46 er- 
wähnt ihn. Pjthia hatte in einem Orakel von „weissen Mädchen" ge- 
sprochen, und diesen Ausdruck deutete man — irrthümlich. wie ich 
glaube — auf Athena und Artemis; ovrojv Sl, heisst es bei Diodor, 
tv TW TCficvct dvsCv vsäv 7tavisl(as aQXf*^(^v 'A9i2väs nooväov xal Aq- 
tfiiidog^ xavzag rag d'BOvg vnflaßov ilvat t&g itt« %ov xQl^f'OV ngog- 
ayo^svoiihag Uvuag %6^t. Fr. Wieseler (Jahnas Jahrb. LXXV 10, 
8. 667) verlangt dvsfp i^mv statt dvttv srtwy; allerdings besog man 
die „weissen Mädchen'* nicht auf altergraue Tempel, sondern auf Götter- 
bilder, auf „uralte Statuen", aber aus dem Vorhandensein uralter Tempel 
konnte man auf uralte Statuen schlieasen, die darin standen. Die "Worte 
des Orakeis keviial -nogai bezogen sich freilich nicht auf die Frage, 
seit wie langer Zeit die Tempel und Tempelbilder errichtet waren, 
sondern anf weisses Haar, auf Oreisenthum. Siebe Fesijj. Pythien Trit% 
«jenopfer Note. 
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Das alidelpliisclie HochfeBt der Gäa in der heissesten Zeit 
des Jahres (Bukatios), aus weleliem später apollinische Pythien 

wurden, hatte also im Monate vorher eine Paraskeve, und 
diese Paraskeve galt z^var auch der Güa, besondere aber der 
iiir befreundeten ijiHliii Athena. 

Von dem der Athena und Giia im Monat lleräos be- 
gan;j;enen Feste war sclion 8. U) die Rede. Was die liisto- 
riscbo Zeit angeht, so scheinen diesem Monate Cäremonien 
zuzukommen Behufs der Versöhnung Hera's, die dem Zeus 
grollt; weil er Athena aus sich erschaffen hat. In alter Zeit 
limss der mit Poseidon in Hader begriffenen Oäa geopfert 
sein und auch der Aflioua ein Opferantheil gebührt haben. 
In der absteigenden Uebergangsjahreszeit (Herbst), wenn die 
Erdgöttin von dem Schüttem des Bodens angegnffeu und zu 
neuer Fruchtbarkeit gesswimgen wird, kommt es unter dem 
Streite d^ tellurisolien Mächte sn Gewittern und Regengfissen; 
Athena also, yor Zeus' Herrschaft die Gewittergöttin, ist bei 
dem Streite betheiligt und zwar wohl als Gegnerin Poseidons. 
Die herbstlichen Gewitter ^ da sie der Hitze ein Ziel setzen 
und den Boden für den Pflug bereiten^ werden mit Sehnsucht 
erwartet; und; wenn sie eintreten, freudig begrSsst. Diese 
heilsamen Scheidegewitter nun, welche -im October^) aus der 
trockenen Jahreszeit in die nasse hinüberleijten, ^) wurden, 
seit es eine Zeusreligion gab, aufgefasst als Athena's Geburt 
aus dem Haupte des Zeus.^) 

1) Die Monate 8ept.— Nor. uns. Kal% haben auf Corfa 1,4. 4,s. 6,a 

Gewitter (Jahreszeiteu S. 389); ia Athen 1,7. 2,6 nach 15jähr. 
Beob. (briefl. Mittheil, von Dr. J. Schmidt 12. Dec. 1873). Die Steigung 
der Oewittorperiode ist also nn beiden Orten im Octolier sehr merklich. 
November bringt das absolute I^laximum, welches Ireilich in der athe- 
nischen Periode nur um U,i höher als das October-Mittel ist. 

2} Der Uebergan*,' geschieht nicht selten plütdich, vom Sommer 
wird gleich in den xfiy^dp d. h. in die nane Jahreszeit gelaugt. Die 
Orieehen haben eigentlidi nidit mehr als drei Jahreszeiten (Th. von 
Heldreich brieflicb.) 

8) In der Hauptsache also hat P. -W. Forchhammer (Geburt der 
Athene, Kiel 841) die Wahrheit gefunden, nebenher im rtotnil aller- 
dings vieles aufgeführt was nicht annehmbar ist. Ein Mangel dieser 
und ähnlicher Arlx/iten ii^t es, dass auf die Frage, wann im Jahre die 
entsprechende Naturerscheinung statttinde, nicht eingegangen ist — 
Uebrigens folgt nicht, dass Athena^s Wesen das Gewitter, die Gottheit 
der Athena darch Personification der Natarerscheinang gebildet seL 
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Kronos. Es gab su Delphi eine Reliquie ^ einen Stein, 
auf welchen jeden Tag Oel gegossen und an jedem Feste rohe 
Wolle gelegt wurde.') Schon Hesiod erwähnt dos von Zeus zu 
Pytlio gestifteten Zeichens und Denkniuls alter Götterschicksale, 
auf welches die Delphische Theologie grossen Werth zu legen 
Ursache hatte. Der Stein war einst in Windeln gehüllt wor- 
den, Gäa^) hatte ihn so dem Kronos verabreicht, dass er ihn 
für sein Söhnchen, den inzwischen auf einer fernen Insel 
(Kreta) geborenen Zeus/') halte, und wie die früheren fünf 
Kinder auch dies sechste verschlinge. Er yerschlang den Stein, 
und Zeus war gerettet. Bald musste er, von Q^ba überlistet, 
erst den Stein, dann die fünf früher ▼erschlnngenen Kinder 
dem Lichte zurückgeben, und Zeus wies nunmehr dem Kronos- 

Athcna kann eine nnprünglioh ungriechiache Göttin gcwoBcn sein, die 

weder Donner unti Blitz noch sonst eine einzelne Naturkraft zur Grund- 
lage hatte. Vgl. E. Curtiiis preusa. Jahrb. Bd. H6, S. 5 u. 14. Man 
halte sich vor, dass heutzutage au einen Punagia-Kcgfu 15. August 
a. St. geglaubt wird, obwohl die Panagia keineswegs ihrem Wesen 
nach eiue Bcgengöttin ist. So ist auch Atbena sunädist nur fnr ein 
beBtimmtes Fest mit dem Gewitter identificiert. 

1) Paasan. X 24, 6 iieavaßthftt 9h ano tov funffuttog Xi^og imlp 
ov fityag' Tovtov xal iXetiov 6ai]uyQ<xi yiataxiovn nal xar« togzriv 
inaßtr]v tQia iniviQ-Baai ra ccQyd. liier ist sogtrj iiKXGTTj jedes im del- 
phischen Kalender verzeichnete Fest, nicht: jedes im Kronosdieoste 
zn Delphi vorkommende Fest. 

2) Nach Hesiod Th. 485 reo de OTttcQyavtcaaa (Tata) (leyctv UQ-ov 
i^yvcili^iv. Aber bei Apollod. Bibl. I 1, 7 giebt Bhea den Stein: 
*Fta 9h U^op cnaoyavasaa« l^oxe Kqopco Hutamst», Dass bei Hesiod 
a. 0. Gäa Subject sei, leidet keinen Zweifel „Gaia, die ihr (der Ehea) 
beistand, wickelte einen Stein in Windeln nnd gab diesen dem Eronos.** 
Sohoemann Gommentar S. 190. 

3) Schoemann sagt S. 197 im Comraentar zur Theogonie folgendes. 
,,lm frühesten Alterthum, bevor man Götterbilder hatte, verehrte man 
an vielen Orten heilige Steine als Symbole göttlicher Wesen, besonders 
wohl Meteorsteine.. Ein solcher heiliger Stein hatte denn auch einst 
in Delphi als Symbol des Zeus gegolten." Dies ist nicht za billigen, 
wenn anders hier auf Grund der hesiodiscben Ifythe geurtheilt werden 
muss. Der Eronosstein in Windeln gehüllt hatte allerdings das Zeus- 
kind dargestellt. Aber nach Hesiod hatte sich das wirkliche Zeuskind 
auf Kreta befunden , der verhüllte Stein war ein falsches Zeuskind , ein 
Nicht-Zeus gewesen. Da ist also gar sehr zu zweifeln, ob der Stein 
jemals als Zeus angebetot worden sei. Das in historischer Zeit geübte 
Cäremouiell enthält uichtä was auf ein Wiudeikmd zu beziehn wäre. 
Wenn aber die histoiisohe Zeit in der Beliqde nicht ein Bild des Zeus- 
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steine einen Plfitz an auf cler weiten Erde und zwar zu Delphi 
unter den ragenden Wölbungen des ParnassJ) 

Diese Mjrthe ist theils in Kreta (Lyktos, Aegäon), theils 
offenbar in Delphi, theils endlich nirgends localisiert. Rhea, 
um ihr noch ungeborenes Band soigeud, hatte sidi an ihr« 
A eitern G&a und Uranos gewendet, und diese hatten sie nach 
Kreta gesandt. Hier ist 6äa, auch Kronos und Rhea fern von 
Kreta gedacht. Die von Rhea befragten Aeltern geben vollkom- 
menen Aufschhiss, was die Zukunft über den König Kronos 
verhängt, ist ihnen bekannt — '■') die befragte Gäa ist eben 
die delphische, die Wisserin der zukünftigen Dinge (Uranos 
ist Lückenbüsser). Die Verschlingung und das Auswerfen 
des Steines, ein in den Wohnungen der Götter vorgegangenes 
Mysterium , konnte niemals ,ein delphisches oder überhaupt 
irdisches Ereigniss werden; so weit es möglich knüpfte man 
es an Delphi, indem man behauptete, Zeus habe dort den 
ausgeworfenen Stein aufgestellt. 

Hesiod giebt uns die erste Kunde von dieser delphischen 
Reliquie, die aber nicht erst in den Tagen des Hesiod ^ in den 
Gultns gekommen sein kann. Wie wir sie tausend Jahre nach 
Hesiod sorgfaltig verehrt finden,') so mag ihre Stiftung andere 
tausend Jahr Tor Hesiod hinaufgehn, bis in die Zeit da der 
Zeus Ton Dodona sich noch nicht nach Osten verbreitet hatte, 
mit anderen Worten, bis in die poseidonische Periode.^) Die 
Epigonen, welche den Zeus zum Sohne des Kronos machten, 
bezogen sie auf Kronos und Zeus, ursprünglich aber bezog 
sie sich allein auf Kronos, der also in Delplii seit ältester 



kindes erblickte, so füllt jeder Grund weg anzunehmen, dass der Stein 
in vorhistorischen Perioden ein Jupiter hipis gewesen sei. — Nach 
Gerhard M, § 143 war der Stein ein Symbol der Khea. Dahin führt 
die besiodisohe Fabel nickt. In alter Zeit ist Bhea unbekannt gewesen ; 
apftter allerdings kann sie an den ihrem Gemabl geltenden grosseren 
Opfern, also auch an dem Opfersteine Antfaeil gehabt haben. 

1) Hesiod. Th. 468-500. 

2) Hes. Theog, 475 xai ot (t^ ^vyar^t) 7tt(pQCiStrrjv {rcüa xat 
OvQUvog) ocan^Q nircgtoto yivia^ui dfi^l K^avt^ ^aatkr^i, %aX vti'i 

HUQTSQO&VflCp (töi /Jll). 

3) Nach dem Berichte des Fausauias a. 0., der in der Zeit des 
EaiBera Hadrian (f 138 nach Chr.) schrieb. 

4) Der Stein des Kronos ,,gehörte ohne Zweifel dem Ältesten Katar- 
und Fetisehdienste an** ülriebs Reisen I 8. 105. 
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Zeit gottesdiensÜich verehrt wurde. Der Stein diente als 
Altar ihm m opfern und mochte zugleich als Bätyl des Ero- 
nos') gelten. 

Die äussere Ursache der Heiligung des Eronossteins lag' 
wahrscheinlich in dem Umstände, dass er getriehen durch 

unbekannte Kräfte aus der Luft auf die Erdoberfläche herab- 
gekommen war, also zu den Aerolithen zählte, welche allezeit 
das Erstaunen der Menschen erregt haben. Wenn die antike 
Dogmatik sicli niclit begnügte den in Delphi gefallenen Meteor- 
stein als etwas aus dem HinimeP) Gesendetes anzusehn, son- 
dern bestimmteren Ursprung suchte, so mochte einer der 
Lichtkörper iiir den Herkunftsort des Steines gelten. Anaxa- 
goras soll vorher gesagt haben, dass ein Stein aus der Sonne 
fallen, auch, wann er fallen werde; und in Thracien soll am 
hellen Tage sich die Voraussagung bewahrheitet haben.^) 
Dass die Einbildungskraft der Alten auch dem Monde die 
Fähigkeit lieh Gegenstände auszuwerfen und auf die £rde 
hinabzuschleudem, scheint am einer Mythe hervorzugehen, 
der zufolge der nemeische Löwe aus dem Monde herabgefallen 
'war.^) Hiernach darf man fragen, ob der nach hesiodischer 
Dogmatik den Stein von sich gehende Kronos ein personifi* 
cierter Lichtkörper, also ein Sonnengott oder ein Moudgott war. 

Titanen. Ist der Satz richtig, dass es zu Delphi in der 
Vorzeit, die noch keinen Zeusdienst kannte, einen Cultns des 
Eronos gah, so werden nehen Eronos auch Titanen yerehrt 
sein, da flir eine ferne Vergangenheit die Verbindung des 
Eronos mit den Titanen^) als fest und stehend zu betrachten 



1) Bätyl, semitisch, =■ Behaasang Gottes, oder ein GegenstaDd, in 
dem Gott wohnt Movers in A. E. m 24 8. 418. 
8) Vgl. Weissenborn zn Lir. 29, 11, 7. 

3) Plin. N. H. II 59. 

4) Schol. Apollon. Rhod. I 498 ztjv d( aBXrjvrjv 'Ava^ayogag x^^Q^v 
TcXaxtLUV dnocpalvd ^ Iv y rjg) Soy.fi' 6 Nfuatog Ifcov Ttsmcoiisvat, 
Schoemann Op. II p. 194; Heyne Obs. ad Apoliod. p. 142. Wenn die 
von Preller ans gewissen Bildwerken uachgewiescue Verbindung des 
LOw^ mit Eronos alt und allgemein wilre, so würde Anlass sein, in 
der seltsamen Ursprangsfabel des nemeiscben LOwen den Mond Ar 
Eronos zu erklären. Aber siehe Festjahr, Apelläoa z. Auf. 

5) Mancher Leser würde vielleicht folgende Darstellung vorziehn: 
Eronos ist ein Titane; da es nun in Delphi Kronosdionst ^ah in sehr 
alter Zeitj als die Titanen hochgeieierte Götter waren, so darf man 
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ist. Die Verbinduüg ist offenbar erst durch Zeus' Aiikiiidung 
an Kronos gelockert worden. Erst seit Zeus über die älteren 
Götter triumphiert hatte and lebhaft verehrt ward, gab es 
eine Titanomachie^ und in der Titanomachie allerdings traten 
die Titanen ohne Eronos dem Zeus entgegen.*) — Für alt- 
delphischen Titanendienst spricht auch der Umstand, dass 
Prometheus in dem Eestjalur, wie es sich den Delphiern in 
historischen Zeiten gestaltete, seine Stelle gehabt zu haben 
scheint. S. Festj. Dadaphorios. In der alten Zeit ist also 
wohl überhaupt das Geschlecht des Japetos und dieser selbst, 
aucl) andere Titanen gottesdienstlicli verehrt worden. 

Die Bräuche am Kronosstein, wie Pausanias sie be- 
schreibt, waren bescliciden und einfach. Sie sind dem Kronos 
vermuthlich so von Alters her ausgerichtet und niemals ge- 
ändert worden, müssen also ihre Deutung empfangen aus dem 
ursprünglichen Sinn, den Kronos im altdelphischen Cultus 
hatte. Der jüngeren Dogmatik von der Absetzung des Kro- 
nos durch seinen Sohn sind sie gänzlich fremd. Bräuche, die 
sich jeden Werkeltag gleichniässig wiederholten, und die ebenso 
gleichmässig an jedem Festtage des delphischen Kalenders ' 
wiederkehrten, konnten nicht bestimmt sein besondere That- 
sachen des Glaubens — die Geburt und Rettung des Zeus, 
Eronos' Entthronung, den Wechsel im Weltregiment — aus- 
zudrücken. Je heiliger diese Dogmen einst waren,, desto un- 
passender die tagliche Anspielung. Als wiederkehrend fasst 
allerdings die Heortologie auch einmalige Facta auf, aber 
nicht als taglich sondern als jahrlich wiederkehrend. So ward 
zu Olympia einmal im Jahre um die Zeit des Frühlings- 

vermutbeD, dass die Delphier nicht bloss dem einzigen Titanen Kronos, 
sondern auch anderen dieser Götterdasse geeifert haben. — Aber Kro- 
nos, obwohl er zu den Titanen gerechnet wird, nimmt eine Sonder- 
stellnug &Ski er ist mehr unter ihnen als einer von ihnen, daher er 

dttm zwar in der hesiodischen Liste (Theog. 133 ff. 207) vorkommt, 
für sich allein genommen aiiGi- fast nirt^ends Titane heisst. Erst Orph. 
ilymn. 13, 2 der ihm geltende Anruf akvAULb Tizccv. 

1) Hebiod's stehender Ausdruck für die beiden Parteien TiTr}vtg ts 
^tol %al offo* X^opov iisy ivovto Theog. 6S0. 648. 668 lässt ungewiss, 
anf weicher Seite Kronos kftmpfe. Er Ukmpft eben nicht mit. Schoe- 
mann Hes. Theogonie S. 226 bemerkt treffend, der Dichter habe „es 
absichtlich vermieden den Sohn und den Vater im Kampfe einander 
gegenüberstehend darzustellen." 
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aquinoctiums demErouos geopfert, yermutlilich dämm, weil 
Frühling fttr die Epoche ga|t, mit welcher das alte Regiment 
des Eronos aufhörte und das neue Regiment des Zeus seinen 
Anfang nahm. — Ist es aber unmöglich, die Bräuche ans der 
jüngeren Dogmatik zu verstehn, so bleibt nur übrig was IHn- 
gangs gesagt ist: dass sie so von Alters her dem Krouos aus- 
gerichtet und niemals geändert sind. 

Krön OS und Titaneu, ]\Iond und Sterne. Kro- 
nos ist ein Gott der Zeit.') Man hat dem Gotte der Zeit für 
jeden Tag danken wollen, namentlich für jeden Festtag, den 
er den Menschen noch schenkte. So erklären sich tlie täg- 
lichen, an Festtagen etwas reichlicheren Darhringungen au 
dem ihm heiligen Stein. Kronos ist hier nicht die Macht der 
Zeit, die damnosa dies, sondern der Geber der Kalendertage ; 
auch als Apoll Kalendergott geworden war, entzogen die Epi- 
gonen dem alten Kaien dergotte seine kleinen Opfer nicht. 
Wenn nun die hellenische Regel: xata öaX^vrjv dg äyeiv 
291} Tov ß£av vag '^(ibqoq^) auf altdelphische Gewohnheiten 
Anwendung leidet, so ist Eronos ein Mondgott gewesen. Wie 
ihm ein yermehrtes Opfer gebührt, wenn er durch seine Phase 
einen festlichen Tag anzeigt, so ist Hekate's an jedem Feste 
zu gedenken/) da sie als Mondg5ttin den gehörigen Kalender- 
tag bringt, für diesen Dienst aJso einen Opferantheil (al^av 
xul yigccg) zu beanspruchen hat. 

Auch der Entmannungsfabel bei Hesiod liegt der Satellit 
unseres Planeten zu (Trunde. Das krumme Messer, welches 
Abends — i]ld^s Öa vv/.r' indycov ^syccg OvQavog lies. 
Theog. 176 — in den Himmel schneidet, kann nur der Neu- 

1) Preller M. 1 S. 43 sagt, Kronos sei auch die diiinonif^clie Macht 
der Zeit. JJasB Kronud die zerbtörende Zeit, die Sommergluth, reprüsen- 
tiexe, iit nicht zuzugeben. Zu Olympia »t er un FrüUing, za Athen 
im Sp&fherbat oder Winter (Maerob. Bat. I 10, 22), endlich ebenda- 
selbst im hohen Sommer (&onien, HekatombSon) gefeiert worden; er 
repräsentiert also keine Jahreszeit, sondern überiiaupt die Zeit. — 
Welcker G. L. I S. 240 liiidet, Kronos sei x^ogj was etymologisch 
nicht haltbar, sachlich aber richtig ist. 

2) Aristoph. Wolken 626. 

33 Heä. Theog. 421 oaaoi yaQ raii}S ts xal Ovgccvov i^Bytvovro not 
TtfA^v ilaxw xovtoiv Ix» oltfcrv a»mav nui ytgas iv yaiy te zal ovgetvä 
^ih dttlfftfffj}. Den leisten Vers hat Schoemann hier, nach 422 ein- 
gesetzt 
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mond sein.') Der Erfinder der Fabel unterschied zwischen 
der Sichel und ihrem Träger. An dem Neumonde zeigt sich 
aber bei klarer Luft der übrige Moudkorper, der alte Mond 
wie es in einer englischen Ballade lieisst — in den Armen 
des jnngeti mbend. Die Fabel fasst dies so auf, als wenn 
ein versteckter Auflanerer — bIös di fuv (rata) KQwpatfa Xoxp 
Theog. 174 — einer der das Licht scheut, eine blanke sichel- 
förmige Waffe halte. Wie das brittische Volkslied den matt 
erleuchteten Körper des Mondes den alten nennt, so nannten 
die Griechen den Kronos ysgav, xuiuiy evijg, 7tQeößvzi}gj 
7iQ8ößvtatog.^) Mit der Lichtschwache des alten Mondes, 
gedeutet als ein Streben sich und sein Thun zu verhüllen, 
lässt sich von den Eigentliiimlichkeiten des Kronos die ver* 
gleichen, dass er dicht verhüllten Hauj)tes gebildet wird.^) 
Mit einiger Inconsequenz wurdefi dann Kronos und seine elf 
Brüder als Monde ^) gedacht unter Auigebung des Unter- 



l) Die neue Sichel passt besser als die alte. Jeoe stellt so, als 
könne Jemand mit der Rechten ihr unteres Ende fassen und einen 
Schnitt nach links führen oder das scharfe Oberonde in etwas links 
Liegendes hineinhacken. Die alte Sichel würde mit der Linken zu fassen 
sein, um rechtahin zu hauen. Aber links ißt Kronos nicht, ös^izsQy 
Sh nsXioQiov iHaßsv uqnriv Theog. 179. Es ist hierbei angenommeD, 
dass Kronos seinem Gegner eine Quart beibringt, nicht eine Ten. 

8) Benseier Eigenn. 8. 724. 

3) Preller a. 0. 

4] Hesiod^s Darstellung passt auf den Mond. Die Worte «od tmv 
u\v oTtcog Tig ngaixa ylvoLxo, ndvTceg anongvTCTaav.f ^ xal ^5 cpaog ovn 
urÜGy.t , ruLT]q iv Kiv&^wvi Theog. 15G— 157 geben kund, dass immer 
nur ein üranide, der jüngstgeboreue, da war, und dass derselbe danu 
. Ton dem Vater verdunkelt und in die Tiefen der Erde versenkt wurde, 
ans denen er niemals wieder herauf durfte. So ist immer nur ein Mond 
BOT Zeit am BSmmel, seines Bleibens ist nidit gar lange, und sobidd 
er eingegangen, folgt ein zweiter, um ebenfalU bald in ewige Nacht 
zu sinkeni ein dritter, vierter und so fort. Immerhin liegt in oncog ng 
rcQcota yivoixo einige Uebertreibung, weil der Mond doch erst 14 Tage 
nach seiner Geburt (Schol. Arat. p. 91, 19 Bekk. yhvvSizai; p. IM, 15 
Ttxr£Tai und 19 uno S\ yivvrig tqizijv r,H£Qav) einzuschwiuden auillngt. 
In die Fabel TOn dem bdsen Vater üranos passte es weniger, dass 
Uranos doch die ersten 14 Tage faindorch ein ganz guter Vater war 
und sein Kind wachsen nnd stark werden lieas. — Wenn dennoch einige 
der bald verschwindenden Uranoskinder nach Sternen oder Sternbildern 
benannt zu sein scheinen, s. unten d. 12 Titanen Hesiod's, so ist das 
eine Inconsequens — die fixen Lichtkörper des Firmaments, nachdem 
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schiedes der Sichel und des Sichell'ührers; denu weim Kronos 
sich selbst und die elf Brüder befreite und den Himmel an 
der Erzeugung eines dreizehnten ihres Schlages hinderte, so 
war damit gemeint^ dass es nicht mehr als zwölf Monde d. h. 
zwölf Monate geben dürfe und dass der als dreizchiifcr auf- 
steigende vielmehr ein zurückgekehrter erster sei. Ein alt- 
delphisches Monatssystem mit zwölf Monatsnamen gab es ver- 
muthllch in der poseidonischen Zeit nicht , die elf BrQder 
waren namenlos,') Hesiod, oder wer sonst die Liste aufstellte, 
hat sich das Verdienst erworben sie zn tanfen oder wenig- 
stens ihnen Pathen zn finden. Er nennt für jedes Jahres- 
zwölftel einen Vorsteher oder eine Vorsteherin. — Der 
jüngeren Beligion waren nur sechs Monatsgötter nöthig, die 
nach Hesiod's Darstellung von ihrem Erzeuger (Kronos) ver- 
schlangen werden, eine Fabel, die ebenfalls auf wieder und 

sie in den Frühaufj^ngen wieder erschienen, venohwinden ja nicht 
gleich, sondern bleiben fortan siebtbar viele Monate hindurch. Aber 
es wurden Sternbilder zu Vorl^tehern der Monate gemacht, weil sie im 
Verlaute der Monate autginj^eu, und auf die liiltler dann Monatseigeu- 
schaften (baldiges Vert*ch\viiiden) üliertragen, indem die ganz peraön- 
lich (Japetos, Kreios) gedachten Bilder njit dem Monat identificiert 
wurden, so dan nichts übrig blieb aU die entgegenstdienden Fixstern« 
eigenschafben (daaerndes Am-ffimmel-bleiben) su ignorieren. 

1) Obwohl der Mond hier and da als ein mannweibUches Wesen 
bezeichnet wird (Plat. Sympos. p. 190B; Hymn. Orph. IX 4), stimmt 
es doch nicht mit der griechischen Sprache, da.ss Mond und Monat, 
^rjv und nijvT] oder ctXr}vrj, identiöcicrt werden. Auch das Neulicht 
ibt weiblich, vovfirjvia. i>ie helirilischen Benennungen des Mondes sind 
meibtens männlich (doch wird mir eine poetische Bezeichnung^. Leba- 
nah, alba, nachgewiesen, welche weiblich ist). „Der pbönizische Cnlt 
in Gades weiset einen Lunns, JU^^t ^ Zeitgott anf" Movers A. E. III 
24 S. 398. Wir haben also in dem Moudgotte Kronos etwas ursprüng- 
lich üngricchischc's anzuerkennen. (Schoemann Theog. S. 122 leitet die 
c(Q7tr] vom hebr. chereb, ensis her.) Zu entscheiden bliebe, ob beide 
Mondsfabelu (^Kronos mit der llarite und Kronos seine Kinder ver- 
schlingend) ausländisch sind — Mondsiabeln sind beide — oder ob eine 
(Kr. seine Kinder verschling.) aus der Fremde stammt, die andere 
jüngere in Griechenland jener nachgebildet ist — Vielleioht ist auch 
die ägyptische PhOnizfabel von der gondelartigen Stellaog der Mond- 
sichel nnd dem in der Gondel wahrgenommenen dunkeln Edrper ans- 
gegangen und die FhOnixperiode Innarisch zu erklären; Lepsins fireilich 
erklärt sie anders. 

2) Mit Eigennamen benannte Monate sind eine Erfindung späterer 
Zeit, Siehe unten Zeitmessung. 



I 
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wieder heryoriretende* und immer bald Yeisehwandene Monde 
und Monate gehtJ) Siehe unten Eronidenfabel. 

Das Attentat des Eronos wird nicht durch jeden Nea- 
mond des Südens gleich gut dargestellt. Unter dem Klima 
Griechenlands hat die abendliche Mondsichel von Januar bis 
Juni uns. Kai. eine Lage, die sich der wagerechten nähert, 
von Juli bis Decembcr aber ist diu Hörncrlinie iiielir auf- 
recht.^) Das Attentat, ohne Zweifel Gegenstand eines dem 

1) Die Fabeln von dem kinderverschlingenden Uranos und dem 
kinderverscblingenden Kronos haben viel Aehnliches and mässen auf 
dieselben oder auf nahe verwandte Diuge zurückgef0brt werden — und 
swar auf natürliche Dinge. Das gebundene Mondjahr der Griechen, 

wie künstlich es auch später ausgebildet ward, beruhte dennoch auf 
natfirlicben Dingen,, nämlich auf den wahrgenommenen Erscheinungen 
der Lichtkörper, und in der alten Zeit gab es keinen andern Kalender 
als den Himmel selbst und das was man am Himmel sich vollziehn 
sah. Die vorgeschlagene Erklärung ist also eine natiiralibtisohe. Auch 
Schoemann Op. 11 p. 09 glaubte, dass Her Entmannung des Uranos 
etwas Phyaisehefi (physica ratio) zu Omnde liege; das Herrorbringen 
iieuer Dinge durch den Schöpfer habe irgendwie ein Ende finden mtissen, 
damit die Natur der jetzigen Welt zu Stande komme und nicht durch 
stete Neuschöpfung das früher Geschaffene verwirrt oder verdrängt 
werde. Das Erklilrungsprincip ist aber noch die Erklärung nicht, es 
handelt sich um ein specielles Object welches durch die zwölf Zeugun- » 
gen des Himmels so zu Stande kommt wie die jetzige Wcdt es kennt. 
Schoemann's allgemeiner Gedanke passt ebenso gut auf vieles Andre. 
(Okeanos xnm Beispiel erzengt mit Tethys den Nil, den Alpheios und 
die Obxigen Flfisae. Das Erzeugen neuer Flflsse durch Okeanos mnss 
irgendwie ein Ende finden, damit die Erde mit den FIfissen, die sie 
jetzt hat, zu Staude komme und nicht durch stete Neuerzeugung das 
vorhandene Flus^^net•/ verwirrt und verdrängt werde.) Wer die :Ent- 
mannung des Uranus' erklären will, muss auf die Besonderheiten der 
Fabel eingehn und etwas Bestimmtes aufsuchen was der Zwölf/.ahl 
und anderem Detail entspricht. — Während Schoemann's physica ratio 
den richtigen Weg zeigt, sind historische Interpretationen der beiden 
Fabeln oder einer derselben abzulehnen. Emanuel Hoffinanu Mythen 
aitt d. Wanderzeit S. 178 denkt bei den dem Eronos geborgen Kin- 
dern an kleine Yölkerstämme , die auf Kreta, wo Bjronos herrschte, an- 
lanj^ten, bti den von Kronos verschlungenen Kindern an Unterwerfung 
jener kleineren Völkerstämme durch das Kronosvolk, indem die engen 
Raumverhältnisse der Insel ihnen nicht gt btatteleii , aua dem Macht- 
bereiche des Herrscherb Kronos zu entweichen. Weder diese völker- 
geschiditlichen Ergebnisse Terdienen fieachtung noch dfiifte überhaupt 
der Standpunkt, von dem sie gewonnen wurden, hier der richtige sein. 
8) „In Hellas hat die Neusichel im Allgemeinen eine der horizon" 
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Kronos begangenen Festes, wird einem der von 'Juli bis 
December uns. Kai. fallenden Neumonde angehört haben.*) 
^on den Titanen wussten die alten Epiker dass es Götter 
der Vorzeit {Titriffi fieta x^ozigoiCi d^Eoi:0t Hes. Theog. 425) 
waren. Sie wurden als Bewohner der Unterwelt angenommen; 
als Hera schwur, nannte sie in ihrem Eide alle hypotartari- 
schen G5tter die Titanen heissen {^ewg S* ovot^rivev aaavtag 
xovg weozagiTttQiovg, ot Tiviiysg »aXiovrm II. XIV 278 f.); 
dieselben Schwurgotter waren vorher t. 274 bezeichnet ids 
dicrjenigeu; welche dort unten um Kronos sind (o£ ivtffi$ 



talen p^enüherte Laj^e von Januar bis Juni, so zwar, dass im Mai und 
Juni die günstigsten Bedingungen dafür eintreten. In .diesen Monaten 
wird für die alte Sichel am Morgenbimmel das Geg^utheil gelten. — 
Von Juli bis December wird die Hömerlinie mehr imd mehr stark 
geneigt encheinen, and am Morgenhimmel fflr die alte Sidiel das 
Gegentheil statthaben'*. Dr. Julius Schmidt, Director der Sternwarte 
in Athen, brieflich. Dr. Schmidt hat sich auf die Frage, in welchem ' 
Monate die abendliche Sichel am steilsten stehe nicht eingelassen; ich 
hatte ihm nicht niitgetheilt, um welcher archäologischen Dinge willen 
die Stellung der Sichel von Interesse sei. Ob es sich hiermit so ver- 
halte, dass, da im Mai und Juni die günstigsten Bedingungen für die 
kahnförmige Stellung der abendlichen Sichel eintveten, 6 Monate weiter 
(im Not. und Dec.) die Stellang am aofrechteeteii sei, moM ich aneat> 
schieden lassen. — Die Stellung der Hörnerlinie gegen den Horizont 
spielte im AUerthum eine Kolle unter den Wetterzeichen Arat. 788 ff. 
Heutiges Tages entnehmen die griechischen fSchitl'er gewisse Prognostika 
davon, Beiii/elos nagoiuiai S. G2 der 2. Ausgabe. — In "dem Tage- 
buch, weiches ich in Athen führte, ist unter dem 20. Januar 66 be- 
merkt, daas der noch sehr junge Mond — walirer Neumond am 10. 
Abends 7 U. S Min. athenischer Zeit — eine mehr horisontale Stellang 
gehabt habe als je in Beatschland, so wie eine mässig 'schaukelnde 
Gondel, und dass in der etwas schiefen Gondd ein rander asohfärbiger 
KOrper sichtbar gewesen sei. 

1) Wir wissen nicht in welcher Lage Urauo» gedacht ward , als 
er verstümmelt wurde, der Angriff aber richtet sich nach der Lage 
des Angegriffenen. Dies muss allerdings zur Behutsamkeit aaifordern in 
Behauptungen, die sich auf die Stellang der Waffe besiehn, welche den 
UranoB verletsen sollte. Aber dne aufrecht stehende Sidiel macht dem 
betrachtenden Menschen — es konunt schliesslich doch hier an auf sab- 
jective Betrachtung — mehr den Eindruck der Drohung als eine lie- 
gende. Ich nehme das Attentat am EnSe des gottesdienstlichen Jahres 
der Delphier, s. Festj. Kalender, im Anfange des fersten) Poitropius 
au, B. unteu d. 12 Titaneu ilesiod's. Der (erste; i'uitropios entspricht 
vorsojgsweise aitserm December. 

8*. 
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4^iol Kqovov ä^Kpi^ iovtsg), ygl. Hes. Theog. 961 Ttt'^vig 
-fr' vytoraQtdQiot Kqovov d^q)lg sovtfg. Der Ausdruck scbliesst 

den Kronos mit ein uud hebt ihn als Oberhaupt der Titanen 
hervor/) so dass Kronos zwar nicht simpelweg als Titaue 
aber docli als einer ihres Schlages, ein ihnen verwandtes 
Wesen ^ojdaoht ist: der Beherrscher muss den Beherrschten 
seiner rsatur nach einigerniassen ähnlich sein. Von denen, 
die den Kronos umgeben, wird II. 479 einer genannt, 

Japetos, der mithiu 'J'itane war; es heisst daselbst: Japetos 
und Kronos, die das Licht des sonnigen Hyperion nicht sehen, 
sondern im Dunkel wohnen. Auch Hesiod nennt in seiner 
Liste Japetos und Kronos. Bei den Tragikern kommen, das 
Titanenthum des Japetos besfötigend, die Söhne desselben 
unter diesem Namen vor, wahrend Kronos' Söhne, die Kro- 
niden, nicht Titanen, sondern der Titanen Feinde waren. 

Halten wir also fest, dass in der Zeit der alten Epik die 
Titanen f&r degradierte Götter galten, die in der Umgebung 
und unter der Herrschaft des dem Titanenthum nahestehen- 
den Eronos die Unterwelt bewohnten, und dass einer der 
unterweltlichen Titanen Japetos war und des Japetos Sohne 
von guten Autoritäten als Titanen anerkannt werden. 

Wenn die Titanen nicht bloss als degradierte Götter, son- 
dern auch tViilier da sie uocli niclit degradiert waren, um 
den Kronos sicli aui hielten und ihn zum Oberhaupt hatten, 
so können sie, vorausgesetzt dass Kronos der Mond war, 
nur auf Sterne gedeutet werdeji. Die Sterne sind um den 
Mond: auch als Führer des Sternfuheeres konnte der Mond 
gelten, wie der deutsche Dichter die Sterne einer Heerde 
vergleicht welcher als Ilirte der Mond zug^eben ist. — 
Auch die j)tlondgöttin ^) Uekate wird in Bezug gesetzt zu den 

Ij In Uer Prosa sind Wendungen wie ot aucpi TJfiai'axQaTov — 
Peimstratos nod Beine Anhänger, etwas sehr Giewöhnliehcs. Einige An- 
fänge dieser Aäsdrucksweise bieten auch schon Homer und Hesiod. 
8. MatChiä gr. Or. § 688 8. 1365; — Kronos und Rhea die Titanen be- 
herrschend Apollon. Khod. I 507 oT Ith tim iiaxagBaai ^foiq Tttijgtv 
avaGGov, otpQd Zsvg l'tt yiovQog htX. (aas'einem Liede, welches Apol* 
lonios den Orpheus zur Citlior vortragen lässf . 

2) Wriin lickute und KroiKW ^gleichzeitig Mondgötter und niclit blosse 
Doppelgänger waren, so kann Kronos den Neumond und die zunehmen- 
den Pbasen, Hekate, der die tgtaxae gehörte (Peterfien Geburtataga- 
feier S.3II), die abnehmenden repiilsentiert haben. Die zunehmenden 
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Titanen; bei Hesiod Tbeog. 4^f. heisst es von ihr, dass sie 
unter den früheren Göttern, den Titanen, gewisse Rechte 
und Ansprüche erlangt habe und dass sie Yon Zeus bei ihren 
Rechten gekssen worden sei. 

Die Familie des Japetos hat Beziehungen zum Firma- 
ment. Auf Atlas* Schultern ruht das Himmelsgewijlbe, er 
ist auch Astronom. Hesondcre Jk»aclituug verdient «las Ver- 
hältniss in welchem Atlas und Prometheus zu bestimmten 
Sternen (den Plejaden) stehn, s. darüber unten Prometheus 
Name eines Sternbildes. — Die Titanomacliie giebt uns Pha- 
langen von Tit^xnen, denn der Sterne Zahl ist Legion. 

Die Sonne wird bei den Alten nicht selten 2\ttjv oder 
Tnäv geuaunt. Die Sonne — kann man sagen — ist ein 
sehr grosser und sehr heller Fixstern, und der Name des 
hellsten Fixsterns, 2JeLQiog, bedeutet bei Hesiod auch die 
Sonue; Hyperion, ein Titaue der hesiodischen Liste, ist doch 
nur 'Tnsgicjv 'Hskiog; vgl. unten die 12 Titanen Hesiod's. 
Aber diejenigen welche den "UXiag Tit^v bezeugen und so 
den Begriff von Titävsg von den nachtHchen Lichtkorpem 
auf alle Lichtkdrper des Firmaments übertragen, sind spatere 
Dichter der Griechen und ihnen nachahmende Römer, wah- 
rend die Aeusseruugcn der ältesten Epiker über die Titanen 
einem als uralt anzunehmenden Titanenthum der Sonne wider- 
streiten. Ich glaube wohl dass solche, die die Sache theo- 
retisch nahmen, also die delphische Kalenderbehörde, den 
BegriÖ' der 'J'itauen frühzeitig auf die Sonne ausdehnten; aber 
das Volk und die volksthümlichen Dichter (Humer) haben 
anders gedacht, der Anschauung liluft es zuwider das Tages- 
gestirn den Lichtern des Nachthimmels gleichzustellen oder 
auch nur anzureihen, indem dann ein 7'itane dagewesen wäre, 
den man nie unter seines Gleichen erblickt hätte. Allein 
auch wer es ablehnt den pythischen Priestern seit alter Zeit 
die Ansicht beizulegen, dass Helios ein Titane sei (eine An- 
sicht die dann nicht von den späten Poeten erfunden, son- 
dern nur an's Licht gezogen und zum Gemeingut gemacht 
worden wäre), wird durch den „TitanenUelios'' dahin geführt 

Phasen erscheinen BÜmmtiicb Abends, die abnehmenden zu Tageszeiten, 
die viel weniger traulich sind, nämlich meistens in tiefer Nacht und 
gegen Morgen. — Oder es mochte Uekate das luuarische Amt über- 
nehmen als Kronos ganz persönlich geworden wtae. 
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oder tiarin bestärkt werden, dass das Titanenthnm einiger- 
massen sonuenhaft gewesen sein müsse. Sonnenhaiteres aber 
giebt es in der Welt nichts als den Mond und die Sterne. 

Plate glaubte, dass die ältesten Bewohner von Hellas 
eine Religion gehabt hätten, dergleichen man bei ungrie- 
chischen Völkern antraf, dass nämlich Sonne, Mond und 
Gestirne, auch Erde und Himmel von ihnen verehrt wären; 
Kratyl. p. 397 C. 

Die am Erdrande hervortretenden Gestirne streben zum 
Himmel hinauf, ntcavoinmu,^) ohne doch je in die sonnigen 
Wohnungen der Olympier zu gelangen. Im Gegentheil hat 
ihr kühnes Trachten ihnen die Strafe zugezogen, dass sie im 
Dunkel leben, an die Nacht gebunden sind, Ton welcher 
nichts sie befireit. Wenn dennoch Ton Be&eiung (^^metheus) 
die Rede ist, so muss offenbar noch etwas Andres hinzu- 
gezogen werden, die Phasen. Von den Sternen sind viele 
einer jahrlichen Unsiehtbarkeit unterworfen, wie die Plejaden 
nach Hedod vierzig Tage verborgen sind. Dieses Verschwin- 
den musste, wenn die Nächtlichkeit schon eine Strafe war, 
als eine zweite noch schärfere Strafe ersehe i lu; n , indem den 
SterugÖttern nun auch verl)üten ward Nachts sich zu zeigen, 
so dass sie etwa in einem ganz entlegenen Verlicss des Tar- 
taros schmachteten, bis die Zeit dieser schweren Kerkerhaft 
abgelaufen war. W'enn mau die über alle Sterne verhängte 
Nächtlichkeit ignorierte und sich nur mit den dem Thierkreise 
näheren Gegenden des Firmaments beschäftigte, so Hess sich 
das zeitweise (Jnsichtbarwerden als einzige Strafe auffassen. 
Dass im Sterndienst die Phasen — die q)ä0£ig anXavcjv also, 
mit welchen sieh die Kalender des Geminos und Ptolemäos 
beschäftigen — eine Bolle gespielt haben, beweiset die Ver- 
ehrung des Sirius zur Zeit des FrOhaufganges und es ver- 
steht sich im Grunde von selber, da die Witterungswechsel 
an bestimmte Phasen der Fixsterne geknfipft wurden. Ueber 

1) Henod Theog. 209 ^croxe &l (nut^^) tittUvovxae (contendentes, 

Scliocm. Op. II p. 117) dt«9^ttXifi f»eya fqyov hat zo Gunsten 

der Ableitung das i von rixcclvnv verlängert. Auch wenn dies ein 
etymologisclier Irrthum sein und das Wort Tirccvfg vielmehr auf ti'm 
zurückgehu, mithin „verehrte Wesen, Götter" hcdeuten sollte (Schoem. 
Op. II p. 118, Coraraentar S. 193; H. Flach System d. hcs. Kosniog. 
S. 23), muss TtTu£v£iv auf die Titanen und ihre Eigenschaften passen. 
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die Anknüpf uug des PromeÜieiiskreises an Plejadenphasen 
8. unten. 

Im Alterthum bedurfte man der Sterne für viele Dinge. 
Die von einigen am Pol beschriebenen kleinen Kreise zeig- 
ten dem Schiffer an wo Norden war. Allgemein nützten die- 
jenigen Sterne, welche, zu bestimmten Zeiten unter den grie- 
chischen Horizont sinkend, eine Weile verschwinden und dann 
nach Ablauf der Frist wieder über dem Horizonte sichtbar 
werden. Sie dienten dem Priester um Kalendertage anzu- 
beraumen, sie verkündeten dem SchiÖer wann er auf Etesien 
rechnen könne , vornämlich aber nützten sie dem Landmann 
um die rechten Zeiten seines Thuns zu erkennen und wann 
wahrscheinlicherweise Regen zu erwarten sei. Wenn einzelne 
Sterne (Sirius) gefürchtet waren wegen -der mit ihnen ein- 
tretenden Sonnenglnthy so hatte man doch den Lichtk5ipem 
in viel höherem Masse Preis und Dank zu zollen, weil sie 
Ordnung in den Gang aller irdischen Geschäfte brachten. So 
waren denn auch jene Stemgötter der Vorzeit, die Titanen, 
den Menschen im Allgemeinen wohlgesinnt, ein Zug, der in 
den Japetiden- Mythen keinesw egs untergegangen ist. Pro- 
metheus, der dem Zeus Trotz bietet, ist dem schwachen Men- 
schen ein Lehrer und freundlicher Helfer. — Der Unterschied 
der Auffassung in der vorhellenischen und in der späteren 
Zeit lag besonders darin, dass einst die Sterne nicht bloss 
für Verkündiger sondern für Urheber der Witterungsw^echsel 
galten. Die weniger Gebildeten haben sich dieser Idee auch 
in der späteren Zeit nicht ganz entschlagen. 

Zeiten des Kronos. Nach der oben S. 31 vorgeschla- 
genen Erklärung des Ceremoniells am Steine des Kronos 
gebührte dem delphischen Zeitgotte, in der poseidonischen 
Periode wie später, täglich ein kleines Opfer und festtäglich 
ein grösseres. 

Hesiod^s Coätanen seheinen dem Kronos um Neumond 
Epimenien dargebracht zu haben, s. Fes^ahr Verwendung der 
5 ersten Monaistage. 

Die der Entmannungsfabel entsprechenden Bräuche sind 
in den Poitropios gesetzt Siehe unten d. 12 Titanen Hesiod's. 



1) Das grosse Fublicum glaubte nocli in Geuiinos' Zeit, dass die 
Hitze der Hundstage vom Sirius herrühre ^ s. unten die 12 Titauen Hesiod'e, 
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Es ist aiigenummeu , tUiss dieselben, obwohl in historischer 
Zeit durch den Hakchosdienst antiquiert, dennoch hier und da 
in der früheren Weise fortexistierten. Vgl. im Festjahr ausser 
dfm Poitropiüs auch noch die Monate Apelläos und Theoxenios, 
Prometheus. In der Theugoiiie 507 11". wird berichtet 
die scliöne Klymene habe dem Japetos vier Söhne geboren, 
deren einer von unbeugsamer Stärke (Atlas), einer übermüthig 
(Menotios), einer listig und verschmitzt (Prometheus), der 
letzte dumm (Bpimetheus) war. So missfiolen sie denn dem 
Zeus, der einem jeden etwas anthat. Der Dumme musste 
Ehemann werden, das war seine Strafe; den Frevler Menotios 
traf Zeus mit dem Blitze nnd sendete ihn hinab in das Beich 
der Finstemiss; dem störrigen Nacken des Atlas bürdete er 
den Himmel auf, stehend vor der Hesperiden-Gegend rnnsste 
er ihn auf seinen Schultern tragen. Den schlauen Prometheus 
strafte Zeus am härtesten; er band ihn mit unauflöslichen 
Fesseln, indem er ihn auf einen Pfahl spiesste; auch sendete 
er einen Adler, der Tags dem Sträflinge die Leber abfrass, 
zwischen Abend und Morgen aber wuchs die Leber immer wie- 
der nach. Doch ist — so wird 526 ff. hinzugefügt — Herakles 
der Thebaner gekommen und hat den Adler erschossen ; Zeus 
liess die Befreiung des l'rometheus zu mit Rücksicht auf den 
steigonden Ruhm seines Sohnes, obwohl er dem Japetioniden, 
welcher es ihm an Klugheit gleichthun wollte, recht sehr böse 
war. Denn (xal yaQ 5!>5) zu Mekone ( Sikyon\ als Menschen 
und G(')tter ihre Opferanrechte festsetzten und Prometheus 
den Auftrag erhalten hatte das ^Geschlachtete Rind zu zer- 
legen, war er von ihm arg betrogen w orden. Der schlaue Opfer- 
knecht theilte den Göttern die scheinbar bessere, in Wahr- 
heit viel schlechtere Portion zu — in Fett gehüllte Knochen, 
wahrend seine Schützlinge^, die Menschen das Fleisch bekamen, 
und diese Sitte ist seither üblich geblieben bei den Opfer- 
schmäusen. Darum zürnte Zeus und wollte den Menschen, 
die noch in primitiTen Zustanden lebten nnd nicht verstan- 
den Feuer zu zünden, dies dringend n5thige Bedfir&iss nicht 
bewilligen (ovx ididov 568).^) Der listige Titane aber ent- 

1) üeber ovx iittdov „er gab ihnen das Feuer nicht" bemerkt Schoe- 
mann: „offenbar heisst das nicht, dass er es ihnen «genommen habe, 
sondern dusa nie es auch bisher noch nicht gehabt hatteu.'* Commea- 
tar zur Theog. S. 2lU. 
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Aveiidote ihm das Feuer und braclite es den Sterblichen; Zeus 
liess es ihnen, da sie esj einmal hatten, iialim jedoch Kache 
in andrer Weise. Um den Menschenl)eglücker in denen, die 
er lieb hatte, zu kränken, schuf er das Weib, auf dass ,cs 
den Menschen (Männern ; es gab bis dahin nur Männer) Yer- 
dmss bereite. 

Mängel der hesiodischen Darstellung. Die Men- 
schen kennen den Gebrauch des Feuers noch nicht; dennoch 
empfangen sie bei dem Opfer, welches Prometheus zurichtet, 
Fleisch und fette Eingeweide (538), die gebraten sein wollen, und 
hernach wird darauf hingewiesen, dass dieses erste Opfer für 
alle folgenden massgebend gewesen, seither von den Ge- 
schlechtern der Menschen immer nur die weissen Knochen 
den Gdttem verbrannt seien (556 ix rov 9* d&avdtoiöiv iitl 
X^ovl tpvX dv%Q(6n&v itaiov6* dözia Xevxd). Man hat dies 
widersprechend gefunden') und wenn es bei dem ersten auf 
Erden gebrachten Opfer so zuging wie bei den späteren, so 
lässt sich der Widerspruch nicht leugnen. 

Von dersell)en Sache ist sgy. 5U xqviI'E dl tcvq gesagt, 
„Zeus versteckte das Feuer". Das Verstecken des Feuers 
schliesst den irüliereu Oebrauch nicht aus; man versteckt 
Jemandem einen Gegenstand, der ihm l)islier zur Hand und 
zugänglich war. So wird es unsicher, ob es mit dem ovx 
ididüv Theog. 563 ,;gab den bisher ohne Feuer existierenden 
Sterblichen auch jetzt das Feuer nicht" seine Kichtigkeit habe, 
das heisst, ob Hesiod mit ovx fdiöov diesen Act des Prome- 
theuskreises richtig darstelle, denn an der Kichtigkeit von 
Schoemann's Erklärung des Ausdrucks ovh ididov, s. Note 
8. 40, ist nicht zu zweifeln. 

An der Darstellung Theog. 507 ff. ist femer zu tadeln, 
dass die den Prometheus treffende Leibesstrafe kein klares 
Verhältniss einnimmt zu dem was er yerbrochen hat; da das 

_^ • 

1) Welcker G. L. I S. 709 nennt es einen „vcrstcekten Widersprucli, 
diiss Brandopfer vorgehn, ehe Zeus den Menschen das Feuer ont/.ieht." 
Der Ausdruck Welcker*s (entzieht) kann uur bedeuten: che Zeus be- 
Bchlietst, den Henscben das Feuer noch nicht sn geben, sondern wie 
bisher vorzuenthalten und ehe Prometheus, dem Zeus entgegenhandelnd, 
rie Feuer zünden lehrt — mit einem Wort: ehe die Menschen Feuer 
haben. — Sollte Hesiod sich gedacht haben, dass Prometheus vorläufig 
noch — bei dem er^^tcu Opfer — die Menschen ganz bevormunde, dass 
nur in seiner üaad das Feuer, er ihr Koch uad Vorschueider sei? 
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erste Vergelui (Uetrug bei'm Opfer) durcli Xichtbewilligung 
des Feuers, das zweite (Feuerraub) durcli Krscliafrung der 
griechischeu Ev;i oeahndet wird, so erkennt mau nicht, wes- 
halb die Pfühlung verhängt sei. Schoemann Comni. S. 211 
nimmt zwei Folgen des Feuerraubes an, die Fesselung und 
Marterung des Prometheus, und die Heimsuchung der Men- 
schen (iNIiinner) durch EiechafFung des W^bes. Welcker G. 
L. I S. 762 legt dem Verfasser der Theogonie die Meinung 
bei, dass der bei der sikyonischen Opfermahlzeit verübte Be- 
trug zwei Folgen gehabt habe, die Leibesstrafe, welche den 
BetrQger traf, und die Yeisagung des Feaeis um Bache an 
denen zu üben, zu deren Gunsten der Betrug ausgeübt wor- 
den war. Diesen hesiodisehen Causalnezus will Welcker nicht 
gelten lassen und erklärt sich S. 768 f. dahin, dass die Marte- 
rong des Prometheus ursprünglich als Folge des Feuerranbes 
angesehn worden sein müsse, und zwar als einzige Folge; 
denn den Feuerdiebstahl durch ErschalPung des Weibes zu 
ahnden sei unschicklich J) 

Hesiod giebt uns allerdings kein völlig richtiges Bild des 
Prometheus - Kreises und die genannten Forscher haben mit 
Grund danach gestrebt denselben anders und besser 7a\ ge- 
stalten. Sollen die drei Handlungen des Zeus (Bestrafung 
des Prometheus an seinem Leibe, Versagung des Feuers, Er- 
schaffung des W'eibes) und die zwei Handlungen des Prome- 
theus (BetrufT bei dem Brandoijfer, Feuerraub) sämmtlicli fest- 
[i*eh alten werden, so kann dies so geschehn, dass eine der 
prometheischen Verrrehungen zwei Folgen nach sich zieht, 
also, wie Schoemann will, wegen des Feuerraubes sowohl die 
Tieibesstrafe über den Räuber als auch die Erschaffung des 
Weibes über die Empfanger des Raubes verhängt wird. Die- 
sen Weg einzuschlagen, hält mich der Standpunkt ab, welchen 
ich den Prometheusfabeln gegenüber einnehme. Mir und wohl 



1) Dass Schoenuum^s und Weloker*8 Meinangen an den hesiodisoheii 
Gedichten wenig Anhalt lokhm ist Uaar. G^en ersteren namentlich 
kann man die in den Werken und Tagen vorliegende Pandorafabel 

benutzen; Prometheus kommt bei dersolbpii uebenher vor, aber der 
sber ihm öchwebendeii Strafe wird mit keinem Worte erwähnt. Da 
es indeHs mir so wenig wie jenen Forschern gelungen ist in den Con- 
tructionen des PrometbeuBkreiscü , die ich dem Lener anbiete, mit 
Heiiod gKDz au harmonieren, so will ich mich jeder Kritik enthalten. 
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auch Anderen^) gelten sie als Gegenstand alter Festfeier,^) 
und da finde ich es nnwahrscheinlich, dass so verschieden- 
artige Dinge wie die Mai^temng des Titanen und die Erschaf- 
fung des Weibes sich in einem und demselben Feste') Ter- 
einigen Hessen, wenigstens jrenn wir dabei denselben Ort 
(z. 6. Delphi) und dieselbe Zeit (z. B. die hesiodische) im 
Auge haben; ja, auch abgesehen von der Verschiedenartig- 
keity ist es mir plausibler, dass die yerschiedenen Theile der 
Prometheussage eine heortologische Sonderexistenz hatten, 
also niemals zwei Folgen eines promethdschen Vergehns com- 
biniert wurden. 

Ich lasse nun zwei Entwürfe des Prometheuskreises fol- 
gen, die an verschiedenen Orten (z. 13. in Delphi und Tlieben) 
oder zu verschiedenen Zeiten (in B kommt Herakles vor) der 
Festfeier zu Grunde gelegt sein mögen. 

Prometheu skr(fis A. Dem Japetos wurde ein Sohn 
geboren, der von listiger und eigeiiiii;ichti<4<'r Sinnesart war; 
Prometheus ward er geheissen. Er diente den olympischen 
Göttern als Verwalter des himmlischen Heerdes und Feuers, 
und auch sonst erwies er sich geschickt uud nützlich, in- 
sonderheit als Zeus in Kindesnöthen war. Aber seine Tugend 
nahm bald ein Ende. £8 gebrach den Sterblichen an einem 
der nothigsten Bedürfnisse, sie luif t< ii kein Feuer. Das dauerte 
den Prometheus; er veruntreute etliche Funken von dem unter 
seiner Aufsicht stehenden Heerde der Götter und brachte sie 

1) Denen welche dor Ansicht sind, dass die Titanen G<'>tter waren, 
welche man anbetete und verehrte; Flach System d. hesiod. Kosmogon. 
S. 23. 

2) Die beiden dogmatisch colnddiwoBden Folgen des Feaerranbet 
muBBten auch heortologiBch cotnoidieren. Kur wenn dies der Fall war, 
konnten sie als xnsammengehOrige Folgoi eines und desselben Ver* 

gehena anerkannt worden. Wurden zwei getrennte Begehungen der 
beiden Faliclii ! Marterung des Prometheus, Pandora) gestiftet, BO WM 
für das Publicum die Zusammengehörigkeit aufgehoben. 

3) Dass Hesiod aus früheren Epikern schöpfte (Welcker G. L. I 
S. 762), ist eine blosse Behauptung. Sagen wir vielmehr er habe aus 
der Feetfeier seiner Zeit geschöpft. Die einzelnen Acte des Promethens- 
kreises waren durch den Kalender hin nnd anch wohl Ertlich Terstreat. 
Hesiod suchte sie zu einem geschichtsartigen Ganzen su vereinigen und 
ward dabei nicht aufs beste unterstützt durch die mangelhafte und 
schwankende Dogmatik der Zeitgenossen. Er verdient also nicht den 
Tadel, welchen Welcker ihm so freigebig gespendet hat. 
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den Menschen. Zeus rächte sich dafttr an seinen Schützlingen, 
den Menschen, durch Erschafinng des Weibes und die Men- 
schen (Männer) mussten sich nun verheirathen. Hernach be- 
trug sich Prometheus wiederum sehr schlecht gegen den Zeus. 
Als bei Mekonc das erste Opfer gebracht wurde, wendete er 
den Menschen die bessre Portion zu, die Olympier erhielten 
die Knochen; und dies blieb Sitte. Das ärgerte den Zeus 
und er entzog den Menschen das Feuer, dessen sie sich bis- 
her und auch noch bei der Zubereitung des ihnen zu ISTekone 
zuerst zugefallenen Opferantheils bedient hatten. — Hiermit 
schliesst der Kreis A um demnächst wieder zu beginnen mit 
der Epiphanie des Prometheus, der Anfangs mit Zeus und 
den Olympiern in gutem Frieden lebt, dann aber das ihm an- 
▼ertraute Feuer des Himmels den Menschen die des Feuers 
entbehren zuwendet u. s. w. 

Die qualvolle Haft des Prometheus ist in A nicht auf- 
genommen. Auch Hesiod hat sie nicht aufgenommen iß den 
Bericht; welchen er, in's Einzelne gehend^ von den prome- 
theischen YetsOndigungen erstattet. 

Die feuerlose Existenz der Menschen liess sich als Strafe 
des Zeus auffassen von demjenigen^ welcher den Schluss des 
abgewichenen Kreises A mit dem neuen corabinierte.') Wer 
dagegen mit der Geburt des Prometheus und dem Beginn des 
neuen Festkreises alles Vorige wegwarf, wurde dahin ge- 
führt in der feuerlosen Existenz der Menschen weiter niclits 
al^^ natürliche Roheit und Hülflosigkeit der Anfangsrnt^nschen 
zu erblicken. Durch die neben einander bestehenden Auf- 
fassungen ist der Verfasser der Theogonie zum Irrthum ge- 
kommen. Von dem Opfer bei Mekone, dem Schlüsse des 
Kreises redend, musste er sagen: Zeus versteckte ihnen, nahm 
ihnen, verbot ihnen das Feuer; nicht aber ovx iöiöov „liess 
sie ohne Feuer", was für die der Pyroklopie nähere Zeit, die 
Anfänge des neuen Kreises, gepasst hätte. — Die Aufeinander- 
folge der Theogonie weicht ab von der Form A. Dennoch 
mag wohl dem Hesiod die Form A zunächst vorgeschwebt 
haben; hatte er sich einmal vorgesetzt von dem Opfer bei 



1) Solch ein Hinübcrrcchueu von einem Festjahr in das nächste 
war unzulässig, kuuute aber doch leicht Jemandem iu den Sinn kom- 
men. 
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]Mekoii6 als erstem Verbrechen des Prometheus auszugehn/) 
so konnte er, hei der historisierenden Gestalt die er dem Fest- 
kreise gab, nicht umhin die Gehurt des Prometheus, falls er 
sie en^nen wollte, an einer Stelle zu erwähnen, bei der der 
Zusammenhang von A ignoriert ist. 

Prometheuskreis B. Anfangs waren die Menschen 
ohne alle Cultiir; es fehlte an den ersten Lebensbeilürluissen, 
sie hatten niclit einmal Flult. Zeus und die Olympier, welche 
den Besitz des gewaltigsten der Elemente als ihr V^orrecht 
in Anspruch nahmen, Indien den Tronietheus, des Titanen 
Japetos" Sohn, ihren klugen und gewandten Diener, mit dem 
Amte betraut, des Heerdes der Götter zu walten. Der kun- 
dige Feuerzünder nun fühlte Mitleid mit den Sterblichen, die 
noch so ganz thierisch dahinlebten; er entwendete einige 
Funken des ätherischen Elementes, stieg hinab zu den irdi- 
schen Wohnstätten und lehrte die Menschen Feuer anmachen. 
Damit war das Privilegium der olympischen Götter preisge- 
geben, auch eingegriffen in die Bechte des Zeus, dem es allein 
zugestonden hatte das Ergehn der Menschen so wesentlich 
zu beeinflussen. Der verletzte Obergott also, den Prometheus 
in seinen Lieblingen krankend, ersann die Erschaffung des 
Weibes, auf dass es den Menschen (Mannern), die nun Ehe- 
männer werden mussten, nicht allzu wohl sein möge an dem 
häuslichen Heerde, welchen Prometheus ihnen angezündet, 
und dieser lerne, wem es zustehe die Erdensohne sei es zu 
heglücken sei es zu betrüben. Weiterhin folgte das Opfer 
bei Mekone. Die iMenscheu, welche von Prumetheus das Feuer 
bereits erhalten hatten — Zeus nahm es ihnen nicht — er- 
hielten nun auch noch das Anrecht auf die bessere Opfer- 
portiüii und Zeus, der sich und die Olympier bei Zerlegung 
des Kindes benachtheiligt sah, verhängte über den Zerleger 
eine schwere, diesen persönlich trettende Strafe, die alsogleich 
anzutreten war. Als sich dann die Zeit erfüllte, kam Herakles 
und befreite den Prometheus, der nun sein altes Amt als 
Verwalter des Götterheerdes antrat, auch sonst Dienste Ter- 

1) Aber wesludl» s» t/tt' Hesiod sich tlii'B vor? vielleicht weil er vom 
potteedienstlieheu Neujahre der Dcljihier (l.Atnalios) avisging; 8, unten 
nach Tabelle I. Da er mit der l'andorafabel ^^Monat liyt*iob) nicht be- 
ginnen konnte, so war, vom I. AmalioB ab, der nftchste Act des Prome- 
theu8kr«MeB das Opfer bei Mekone (Monat Theozemos}., 
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richtete (Entbiiuhmg des Zeus) und guten Frieden hatte mit 
den Olympiern, um dann (bei dem Wiederbeginn des Fest- 
kreises ß) den aller Oultur entbehrenden Menschen abermals 
von dem Feuer der Olympier verstohlenerweise mitzutheilen, 
abermals in seinen Lieblingen gestraft zu werden durch Er- 
schaffung des Weibes u. s. w. 

Von Hesiod entfernt sich Form B weiter als Form A. 
Die über Prometheus verhängte Leibesstrafe, bei Hesiod nicht 
auf ein bestimmtes Vergehn bezogen, erfolgt in B wegen des 
Betruges bei'm Opfer, der nicht, wie bei Hesiod, die Ver- 
sagung des Feuers zur Folge hat. Letztere ist so gewendet^ 
dass si^ nur als^ein Ton Zeus nicht aufgehobener Zug des 
Urzustandes erscheint. 

Was in der Theogonie 526— 534 Ton Herakles' Befireiung 
des Flrometheus vorkommt hat H. Flach als unächt bezeich- 
net. Allerdings mag die Stelle ein Zusatz von späterer Hand 
sein, doch folgt nicht, dass zur Zeit des Hesiod in der pro- 
metheischen Dogmatik die Vorstellung von dem befreiten 
Prometheus, in der Festfeier ein Tag der Befreiung fehlte, 
welche freilich nicht durch Herakles erfolgen konnte. Eine 
von Zeus ausgehende Befreiung wäre der hesiodischeu Zeit 
angemessen. 

Prometheus (Atlas, Japetos) Name eines Sternbil- 
des. Prometheus war ein Titane, mithin nach dem S. 36 
Gesagten ein Sterngott, d. h. eine Figur gebildet aus Sternen, 
die mit Opfer und Gebet angerufen wurden. Der Ort, wo 
wir den siderischen Prometheus zu suchen haben, ergiebt sich 
aus seinem Verhältnisse zu den Plejaden. Er lehrte die Men- 
schen nach Fixstemerscbeinungen Jahreszeiten unterscheiden, 
Aeschyl. Prom. 455 fit, wo bei den dvtoXeii a^tgov an die 
Plejaden zu denken is^ deren Phasen Winters- und Sommers- 
anfong yerkündigen. Atlas ist Vater der Plejaden, die also 
Prometheus' Nichten sind. Prometheus wird auch in Bezug 
gesetzt zu den Hesperideni» Plejaden, s. Festjahr, Monat Hera- 
kleios. Atlas, der Plejaden Vater, wird ein anderer Name 
ffir dieselbe Stemfigur^) oder Name einer nahestehenden 



1) Ks lassen sich nicht wenige Bel^e anführen, dass für dasselbe 

Bild der Sphäre mehrero Namen neben einander in Gebrauch waren. 
Dies mag auf laudschaltUchen Yeischiedenheiten und späterem Aus- 



Digitized by Google 



- 47 — 



Sternfigur gewesen sein. Aehnlich ist über Japetos, den Vor- 
steher des Früliauigiuigsniuiiutes der Plejaden, s. unten d. 
1^ 'J'itaneu Hesiod's, zu urtheilen, der ein umfangreiches Bild 
gewesen sein mag, das man später wie den Skorpion 
(Eratüsth. 7) auftlieilte. 

Der Pronietlieus des Firmaments war eine Figur, die in 
einem Ferulstabe, dessen weiches Mark sich eignet hinein- 
gelegtes Feuer zu unterhalten, Funken vom Heerde der Göt- 
* ter zu tragen schien, wohei die Plejaden als Feuerfunken an- 
gesehn wurden. 

Nebenher gestatte man sich auch eine andere AuffasBungy 
bei der die* Plejaden nicht für einen Theil eines grosseren 
Bildes sondern für eine besondere Sterngruppe galten. Auch 
die Spateren waren in diesem Punkte nicht einig') und das- 
selbe Schwanken ist der Astrognosie alter Zeit beizulegen. 

Promethensfeste geknüpft an Phasen der Ple- 
jaden. Im Yorwege ist za bemerken, dass hier weder sämmt- 
liehe Feste des Prometheuskreises, noch auch ^nmitliche Pha- 
sen zur Frage kommen. — Das Pandorafest ist willktthr- 
lich in den Prometheuskreis hineingezogen, es dreht sich 
um die erste Braut (Pandora) und den ersten Bi&utigam (Epi- 
metheus); seine Stelle hat es im Bysios, der keine Plejaden- 
phase bringt. Den Plejadenphasen angelehnt sind also nur 
die Feste der Geburt (Befreiung) des Prometheus, des Feuer- 
raubes und der Eutriickung des Feuers (Bestrafung des Prome- 
theus). — Von den Phasen ist der Spätaufgang nicht benutzt ; 
er fiel dem Früliuntergang zu nahe als dass er neben dem- 
selben zur Scheidung von Jahreszeiten brauchbar gewesen 
wäre.-) An die drei übrigen Phasen sind Prometheusfeste ge- 
knüpft, an den Frühaufgaug, welcher im V. Jahrh. vor Chr. 
am 17. Mai, an den Früliuntergang, welcher am 26. Qctober 



taaseh berahn. So dürften die abweichenden Plejadennamen SchoL 

Theokr. XIII 25 (R. E. V S. 1741) mundartlich sein. 

1) Die Plejaden gehören zum Stier; aber Arat und Hipparch be- 

tracliteten sie als eine besondere Gruppe nahe dem linken Fuase des 
Terseus. Siehe Öcliol. Arat. p. 73, 13 Bekk. und Kivola Sternbilder 
S. 25. 

2) Dem FMQiimtergange, weleher das Signal des begiuneuden Win- 
ten war, ging der Spfttaufgaag etwa am drei Wochen voran. Vgl. 
B0ckh Somienkr. S. 888. 
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imd an den Spätuutergang welcher am 8. April Julian. Kai. 

stattiaii.l.') 

Wie lehrte nun Prometheus die Menschen Jahreszeiten 
unterscheiden? dadurch dass sein Sternbild,, genauer gesagt 
die von demselben umfassten Plejaden durch ihren Frühauf- 
gang den Beginn des Sommers^ durch ihren Frfihnntergang 
den Beginn des Winteris anzeigten.^) 

Wenn, nach 4^) tagiger Unsichtbarkeit, die Plejaden Mor- 
gens am Osthimmel zuerst wieder auf eine kurze Zeit sieht* • 
bar wurden (Frühaufgaug im Mai), so war das die* Geburt 
des Prometheus (Kreis A). Anderswo oder zu anderer Zeit 
erblickte man in dieser Phase den aus der H^t befreiten 
Prometheus (Kreis B), wobei die Haftzeit nicht Aeonen lang 
dauernd, sondern lotägig angenommen ward. 

Der Feuerraub knüplte sicli an den Früliunterpfang im 
Spätherbst. Die fast die ganze Nacht sichtbaren Plejaden 
stiegen dann von der Höhe des Himmels hinab bis dicht an 
den weslliclien Horizont, als eilten sie den Wohnstätten der 
Menschen zu. Eben vor 8onnenaur«ian<; verscli wanden sie, 
SO dass die lliuiinelsiunken auf den in unmittelbarer Nähe 
befindlichen Erdrand sich hinuntergesenkt zu haben schienen. 
Den Alten gefiel es den persönlichen Trometheus einzuschieben 
und ihn, einen mit Funken des Götterheerdes gefüllten Ferul- 
stab tragend, vom Himmel in die Menscheuwelt herabsteigen ^) 

1) Die Dateu «idten dem liisiorischeii Fcstjalir. Für die hesiodisdio 
Zeit, 800 vor Chr., Avürdcii sowohl diese Daten als ancli der Kalendrr- 
eutwurf Tab. I, s. Festj., Kalender, etwas zu verschieben sein, das Kesui- 
tat jedoch , so weit ich urtheilen kann , dasselbe bleiben. S. anten d. 
12 Titanen Hesiod's su Anf. 

2) AetchyL Prom. 456 spricht noch Ton einer dritten Jafareaseit, 
dem Lenz. Ist dies ernstlich zu nehmen und nicht als poetische Aus- 
schmückung anzuseho, so moss der LeozbeginQ durch den Spätimter- 
gaug markiert sein. 

M) Von der Ilinnnelshölie herabsteigend luid am llori/ont ver- 
schwiadend (untergehend) zeigen sich die Plejaden nicht bloss um Tage 
dm IVQhnntergangs sondern axtdb. an den nachfolgenden Tagen mehrere 
Monate lang im sp&testen Herbst nnd im Winter. An den vorher- 
gehenden Tagen dagegen erscheinen sie zwar von der Höhe des Him- 
mels herabsteigend , verschwinden aber nicht dichtmöglichst am Hori- 
zont; das Licht der nahenden Sonne löscht sie aus, während pie noch 
merklich oberhalb des Horizontes stehen. l>;is Fest des Feuerraubes 
war also am Tage des X^'rühunteigaugs oder au den näclistfolgendea 
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zu lassen. Der titanische Pyrphoros erschien in spätherbst- 
licher Morgenliühe, um die Tageszeit, da die Magd 1 euer 
anmachen nmss. — Verscliiedeiie Auffassungen gestattete diese 
Phase kaum. 

Von dem Si)üt untergange dagegen gab es zwei Auffas- 
sungen. Die letzte Sichtbarkeit der Abends tief im Westen 
stehenden Plejaden, ihrem 40tägigen Verschwinden unmittel- 
bar vorangehend, ward theils so umschrieben, dass man sagte, 
Zeus verstecke das (Himmels-) Feuer (Kreis A), theils so, daas 
die beginnende Unsichtbarkeitszeit der Plejaden und der sie 
einschliessenden Sternfigur gedeutet wurde als beginnende Straf- 
zeit des seiner Freiheit beraubten Prometheus (Kreis B). — 
Die Auffassnng des Spätanterganges als einer Entrüekimg 
der Himmelsfanken durch Zeus (Kreis A) blieb dem Phänomen 
selbst sehr nahe^ war aber eine Inconsequenz, weü damit die 
Plejaden unabhängig von Prometheus gedacht waren, obwohl 
sie sonst, bei der Geburt des Prometheus und dem Fenerraube> 
als getragen im Ferulstabe, mithin als Theil des grossen Stern- 
bildes angenommen wurden. Vgl. was oben S. 47 über die 
ebenso auseinandergehenden Ansichten der alten Astrognosten 
gesagt ist. Diese Inconsequenz des Kreises A ist in dem 
Kreise B vermieden. 

Als Monate der drei eigentlichen Prometheusfeste sind 
hiernach solche zu wüiilen die .sicli den Phasen anschliessen. 
— Man kann auch die umgekehrte Methode befolgen, indem 
aus unabhängigen Gründen die Monate bestimmt und die- 
selben dann auf ihr Verhältniss zu den Phasen geprüft wer- 
den. (Nach dieser Methode ist im Fes^ahr, so weit das spär- 
liche Material es gestattete, verfahren worden. S. unter den 
Monaten Dadaphorios, Theoxenios und Herakleios; an der 
ersten Stelle sind die Gründe vereinigt, welche für delphi- 
sehen Prometheusdienst sprechen.) 

Wie die spatherbstlich sich auf die Erde hinabsenkenden 
Funken des Gfötterheerdes den Mensehen ein Zeichen gaben, 
dass es nunmehr geboten sei die Kohlenbecken anzuschüren, 
so mag die Auddschung des Himmelsfeuers im Frühjahr 



Tagen, uicht aber vor dem Frühuntergange zu feiern. Mithin war der 
Monat Herüos viel weniger für die Feier geeignet als der Dadaphorios 
Vgl. Festjabr, Monat Dadaphor. 

MoMiiSEK, DLlpbika. 4 
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(Hesiod's nqwtxuv nvg) in den HaushaltuDgen als rechte Zeit 

gegolten haben das Kohlenbecken rerlöschen zu lassen und 

bei Seite zu stellen. In den neugriechischen Sprichwörtern 
wird über Miirzklilte geklaL^tj ' ) niemals abor über Kälte des 
April, Der Spätunter^an«^ der Plejaden erfolgte, die Abstünde 
von den Jahrpuukten angesehn, nicht gar lange vor dem 
1. April a. St. 



Wie der Titanencnltos in der alten Zeit eingerichtet war^ 
wissen wir nicht, doch muss er in wesentlichen Punkten den 

in Hesiod's Tagen erhaltenen Resten verwandt gewesen sein. 
Der Prometlieuskreis A ist zunächst den liesiodischen Ge- 
dichten coätan gewesen; der Kreis B ist jünger, nänilich aus 
der Zeit des Heroenglaubens (Herakles), kann aber, wenn 
Herakies weggelassen wird, ebenfalls dem Zeitalter des Hesiod 
beigemessen werden. Den altdelphischen Titanencultus selbst 
repräsentiert weder der Kreis A noch der Kreis B, weil iu 
beiden Zeus vorkommt und es unmf")glich ist den Zeus auszu- 
sondern. Für die Plejadenfeste der vorhellenischen Bevölke- 
rung ist also anzunehmen, dass sie in Betretf der angeschlos- 
senen Dogmatik erheblich von A und B abwichen. 

Wenn die zwölf Titanen Hesiod's Monatsgötter, 
s. oben S. o;3, sind, so werden sie da wo die Darstellung 
nicht unter dem Einflüsse der Götter-Genealon ie steht, Theog. 
133 — 137 alsO; vermuthlich nach kalendarischer Folge auf- 
geführt sein. Da nun die Dogmatik des theogonischen Dich- 
ters eine allgemein griechische, im Amphiktyonenbunde wenig- 
stens anerkannte ist, so müssen wir uns an den Central- 
kalender des Amphiktyonenbondes, an die Monate und Feste 
Ton Delphi halten, wenn es gilt die Liste der Ewölf Titanen- 
gdtter auf ihr Yerhaltniss zum Coltns zu prüfen. In diesem 
Sinne ist Tab. I entworfen. (Tabelle I s. folg. Seite.) 

Es ist in der Tabelle ausgegangen von dem gottesdienst- 
lichen Neujahre Delphi s, s. Fes^. Kalender, also vom I Ama* 
lios. — Hinzugefügt ist ein Thierkreis und zwar, in Ermange- 
lung einer älteren Quelle, der aratische. Die delphische 
Kalenderbehörde wird die (chaldäische) Zwölf theilung des 



i) Kohlenp&nne im März, 8. Jahreszeiten 8. 28. 
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Himmels frühzeitig gekabni, und die Zeichen werden mit 
Arai im Allgemeinen übereingestimmt haben.') — Die jnli- 
anischen Grenzen der Monate von Delphi sind nicht voll- 

standig durch die gegenüberstehenden Zodiakalbilder ausge- 
drückt, sondern nur dasjenige Bild ist angegeben, welches der 
zweiten Hälfte der Grenzen ent.si)richt, das der ersten Hälfte 
entsprechende aber weggelassen; s. Festj. Kalender geg. E. 
— Was die zugefügten julianischen Daten betrifft, so sind 
sie aus dem V. Jahrh. vor Ohr. und können nur annähernd 
für die hesiodische Zeit (800 vor Chr. etwa) gelten. Doch 
würde bei Anwendung von Daten hesiodischer Zeit das Er- 
gebniss kein wesentlich anderes sein.^) 

Einige Gleichungen haben gottesdienstlichen Hintergrund. 
Die 2., ßijoiog KoloSt kann auf das delphische Theophanien- 
fest bezogen werden, welches zugleich als Geburtsfeier des 
Apoll galt; des Titanen Koos 'rechter Leto hatte den Apoll 
in diesem Monate geboren. Die 5. Gleiehung, 'HQaxXttOg 
'laxstog, macht den Japetos zum Vorsteher degenigen Mo- 
nates, in welchem sein Sohn Prometheus von Herakles befreit 
wurde; s. oben 8. 48. Die 8. Gleichung, Botnuhtog Bi/ug, 
erinnert an den Mdrendienst dieses Monates (Pythien); die 
Itfören waren Themis' Töchter. Auch Themis selbst scheint 



1) Lepsin« ae<?}pt. Chron. S. 125 äussert, ,,das3 die Kenntniss des 
chaldäischen Thierkreises, nach Eintheilung und Namen, wenigstens 
bereits im VII. Jahrb. vor Chr. zu den Griechen gelangt sei." Er fin* 
det es wahrscheinlich, „dan die Orieohra die Zeiehen des TfaierkreiseB 
von den Chald&em entlehnten", und neigt sich su dem Glauben, „dSM 
selbst TOD den ältesten griech. Bildern einige von den sternkundigeren 
Nachbarvölkern entlehnt y^orden sind." 

2) Da der T Apelläos frühestens so fällt, dass er mit dem längsten 
Tage coincidiert, so ist für Hesiod"? Zeit nicht Juni 28 Grenze, sondern 
Juli 1, wonach die Grenzen der Tabelle i um drei Tage zu verschiehen 
'Wären. Der Frühaufgang der Plejaden erfolgt in üesiod's Zeit nicht 
am 17. BOndem am 19. Mai. Vgl Ideler Handb. d. Chron. I S. 296 f. 
Bei so geringen Unterschieden habe ich geglaubt von einer Accommo- 
dation der Grenzen imd ttbrigen Daten auf 800 vor Chr. absehen sa* 
dfirfen. — Etwas grösser ist der Unterschied für den Frühuntergang, 
welchen Petav Var. Diss. p. 54 auf October 26 (Meton's Zeit) setzt. In 
Hesiod's Zeit ereignete sicli der Frühuntergang am 3, November (Ideler 
a. 0.); er würde indess in der auf Hesiod's Zeit aecommodierten Tabelle 1 
ebenso gut wie in der für das V. Jahrh. bestimmten vorzugsweise in 
die Grensen des Monats fierftos teilen. 
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im Bttkatios verehrt zu sein, s. unten Themis. Der an den 

Poitropios geknüpfte Kronos der 12. Gleichung erklart sich 

aus dem S. 38 Gesagten; vgl. Festj. Poitropios. Nach den 
a. 0. vorgetragenen Hypothesen gab es ein Krunosfest im 
Monate Poitropios, weil dann ein dreizehnter Monat zu er- 
scheinen drohte, mitunter auch wirklich — jedoch nur als 
^i]v rioLTQoniog 6 dsvTf^gog — erschien, und Kronos dem 
Himmel die Erschall'ung eines mit eigenem 2s amen sich nen- 
nenden dreizehnten Monats unmöglich machte, wodurch er 
dann die Zwölfzahl der Monate und das gebundene Mondjahr 
begründete. 

Die meisten der bis jetzt besprochenen Gleichungen er- 
klären sich dadurch, dass die älteren Götter bei den nicht 
sowohl ihnen als ihren Eondem oder Eindeskindem geltenden 
FestbiSnchen vorkamen , nnd danach kann man fragen ob 
die 1. Gleichung ^JiidXtog *Sl«Bttv6e auf Okeanos' Tochter 
Metis und ihre im Amalies begangene Vermählnng mit Zeus^ 
8. Fes^. Amalies, die 9., Boa96og ß/fvrjiioavvrj auf die Musen, 
Töchter der Mnemosyue, und eine ihnen irgendwo in der Zeit 
des Boathoos ausgerichtete Feier zu beziehu; und so auch für 
die noch übrigen Gleichungen die allgemeine Vermutfanng 
zu bilden sei, dass sie irgendwie mit actuellem Cultus zu- 
sammenhangen. 

Wenn nun die delphischen Priester giUtliche Personen 
ihres actuellen Cultus gern anlehnten an ältere Cultuswesen 
und derselben mit Gebet und Opfer gedachten (in der Art 
wie Pythia die ganze Succession des Selieramtes vorträgt), 
so können sie dabei allerdings Beziehungen zu den antiquier- 
ten Göttern (Titanen) und den Gestirnen die sie repräsentier- 
ten, gesucht oder von früher her beibehalten haben, so dass 
in diesen bei der Festfeier nebenher vorkommenden GiUtem 
die alte Stemreligion in moditicierter Gestalt fortlebte. Wir 
werden also auch in dieser Beziehung Hesiod's Liste und die 
Gleichungen in's Auge zu fassen haben. 

Gleichung 5. *HQttnX6tos laxsxog. Die Befreiung des PrQ- 

1) Bei der 7. Gldchang 'Angllatog *Ptiia liease sich Tiellmoht an 

die im Apelliios zu Delphi anzunehmcude Kronosfeier und an die atti- 
schen Kroiiien des Hekatombäon deukeu. Eine die 10. Gleichung be- 
treffende Vennuthnnj? findet man unten, Leto und Artemis. Für die 
Gleichungen 3, 4, 6 und 11 weiss ich keine Yorachläge zu macheu. 
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metbeas dnrch Herakles ; Feier in der Zeit des Heratieios, 
muss fttr eine Modification alten Stemendienstes gelten, so- 
fern die einstmaligen Bräuche den in der zweiten Maihälfte 
aufgehenden Plejaden, Enkelinnen des Japetos^ und dem sie 
umfassenden Bilde der Sphäre galten, auf Zeus und Herakles 
aber keinen Bezug nahmen ; s. oben S. 50 und 46. — Aehn- 
lich ist zu uitheilt'ü über die Geburt des Prometheus, welcher 
dasselbe Phänomen zu Grunde lag; s. oben 8. 48. 

In Betreff der 12. Gleichung IIoirQoTiLog Kgoi'og und des 
am Schltisse des gottesdienstlichen Jahres der Delphier be- 
gangenen Kronosfestes ist zu sagen, dass in diesem Cäremo- 
niell anfiin glich die erste Phase des Mondes angerufen wurde, 
bis dann Kronos, ganz personiiiciert , sich von seinem natür- 
lichen Entstehungsgrunde ablöste und die rätbselnde Um- 
schreibung des das zwolfinonatliche Jahr abschliessenden Neu- 
mondes sich in ein wunderliches Attentat des Sohnes gegen 
den Vater umprägte. Für uralt sind indess die Kronosbräuche 
im Foitropios nicht zu halten, da sie sich nicht auf den ple- 
jadischen Kalender, ^) sondern auf das jflngere (postsolstitiale) 
Jahr beziehn, s. unten Eronidenfabel. 

Die 3. Gleichung 9£o£mo$ Kgat^g seheint Beziehung 
zum Sternhilde des Widdm zu haben. Der hesiodische 
Kgetog oder K^tog ward von Aristarch Kgiög betont') Dass 
der Titane Erios am Himmel zu suchen ist, lehren die Theog. 
375 f. genannten S5hne Ästiäos und Perses. Der theogonische 
Dichter hat seinen Kgetog in die Liste der zwölf freilich nicht 
als Sternbild gesetzt, sondern als den Vater oder Grossvater 
irgendwelcher Cultuswesen, welche, nebst Kreios selbst, im 
Lenzmonate Theoxenios verehrt wurden, zum Beispiel der 
. Winde. Zur Zeit der alten Religion mag dem Bilde des 
Widders oder einem Stern desselben geopfert sein in der 
Hoffnung, dass der gütige Titane Regen wind (vorog) und 
Regen senden werde. Frühlingsregen ist die Sehnsucht der 
' griechischen Landleute. Unter den Enkeln des Titanen Kreios 
findet sich Theog. 380 auch Notos. Zum 3. Tage des Wid- 

1") Ich nehme an, dase die Kronosbräuche nicht ursprüng^Hch einem 
andern Monate (dem Schlussmonate des Plejadenjahrs) angehörton, 
eondeni allezeit im tiefen Winter, der Jahreezeit phallischer Spässe, 
begnüge u wuidSB. 

2) Benseler Eigenn. S. 714 n. 719. 
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ders bemerkt (ieniinos: KalLTtjtfo xcjLog aoyjrai BTntkkktiv^ 
V£%6g i] viq)£T6g, und Ptolemäos: .'iiyi^nrioi^ vözog nvet.^) 

Ueber die Gleichungen 1 , 7 uml S ist schwer zu urtlieilen. 
Ob in der 1., W/ixaAtog vÖQoxöog 'P.x^ccvog, der Vater der 
Flüsse auf den Wassermann des Thierkreises , in der 8. , Bov- 
xduoe Ttagd'svos ©ffits, clie Themis auf die Jungfrau^) zurück- 
zuführen sei und so die Annahme einer alten VerehrunjT dieser 
Zodiakalbilder plausibler werde, und ob der Löwe der 7. (Jlei- 
cbong, 'JfmXXtttog kk&v 'Peia^ in gleichem Sinne benutzt 
werden können , ist mir zweifelhaft.^) 



1) Böckh Sonnenkreise 8. -103, wo Widde r = März 26 (Aequinoctinm 
des V. Jahrh.) gesetzt ist. Um Aequinoctinm nahm Kudoxos Regen 
an, 8. Geminoa Widder 6. — Die ulte Zeit mag sich au den hellen 
Stern im Widder, « Arietis, gehalten haben , welcher etliche Tage nach 
Aeqninoetium — 4SI vor Ohr. um den 9. April — wieder tum Vor- • 
schein kommt. — Da Geminos Fische 4—80 keinen Begen veraeicbnel, 

also die winterliche Abminderung kennt, so ist der im Widder ange-* 
gebene Niederschlag auf die Jenzliche Mehrung zu beziehn. 

2) Eine Beziehung zwischen Themis und der Jungfrau des Thier- 
krcisf's liat man allerdings gesucht. Das Zodiakalbild galt für jene 
Dike, die einst unter den Menschen geweilt hatte, Themis' Tochter, 
Arai 105 und Bratoeth. 9; Ahrww Themis I S. %6 weist sogar «ne Stelle, 
Ifardanns Capeila II 42, noch, dersofolge das Zodiakalbild der Jung- 
frau auch für Themis selbst gehalten wurde, hinzufügend dass hier 
,iThemis ganz deutlich verwechselt sei mit Dike". — Sollten aber die 
TitanengUlubigen Sterne verehrt haben die sie nicht sahen? So lange 
die Sonne in der Jungfrau steht, sind ja die Sterne welche sie bilden 
grossentheils unsichtbar; « Virginis wird erst Octolier 1 431 vor Chr. 
(Hartwig's Rechnung) wieder sichtbar, und um diese Zeit möchten die 
Anfangsmeoschen geneigter gewesen sein dem Sterne su opfern als im 
Bnkatios, dessen Grenzen der ünsichtbarkeit ?on a Virginis grOssten- 
theils entsprechen. Vgl. Fesi^. Heräos Charila. 

8) Es beruhte die alte Titanenreligion wesentlich auf dem Gedan- 
ken nützliche odt r schädliche Lichtkörper mit Gebet und Opfern zu 
verehren, au Sterne des Tbierkreises band sie sich nicht, noch weniger 
au eine Zwölfzahl von Zodiakalbilde rn. Die Sonne scheint unter dem 
Kamen UY})erion, der Mond unter dem Namen Kronos (üekate) zu den 
Titanen gerechnet xu sein, und die Sonne ist kein Stern des Thier- 
kreises, auch der Ifond nicht. Sollte sich nun deijenige welcher die 
Liste der zwölf titanischen Monatsgötter aufirtellte, darin gefallen haben, 
auf Zodiakalbilder auch da anzuspielen wo von altem Sterndienst nichts 
zu Grunde lag, so dürften wir ihm nicht folgen und hätten ein imi- 
tiertes Titunenthum abzulehnen. Die hesiodische Liste, obwohl auf 
Grund des actuellen Cultus, wie es scheint, entstanden, gestattete doch 
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Was endlich den Titauen Hyperion betriö't, so ist der 
Name 'Ttt^picov, ein hieronymer Ausdruck für "Hhog^^) an 
und für sich zwar geeignet der Ansicht Vorschub zu thun, 
dass die Titanenreligion sich auf das Firmament und die Licht- 
körper bezogen habe, s. oben S. 37, die 4. Gleichung aber, 
'EvdvqTtoLXQomoq xavQog 'TmQifov trägt nichts zur Stärkung 
dieser Ansicht bei. 

Die Fabel von den Uraniden würde der andern Kronos- 
fabel Theog. 452 mehr entsprochen haben, wenn die weib- 
lichen Gottheiten weggeblieben^) und bloss sechs Titanen, jeder 
zweien Monaten vorstehend,') überliefert wären. 

wohl hier und da Auswahl und Willkühr. Sie hatte, dem Dichter der 
Theogonie wenigstens, den Zweck Göttergenealogien anzuknüpfen und 
bildete den Aufzug eines weitlüuftigen Gewebes, in welchen fernere 
Fftden einziiBchlagen .waren. Dieser Aufzug nun kann hier und da mit 
• einiger Beliebigkeit heigettellt sein auf Kosten dee alten Titanenthums, 
einer antiquierten Religion, mit der man sich sehon einige Freiheiten 
erlauben konnte. Dass also vor Alters der Wassermann, der Löwe und 
die Jungfrau in den entsprechenden Monaten seitens der Titanengläu- 
bigen Opfer empfingen nehme ich nicht an. Vgl. auch das am Schlüsse 
der vorigen Note Gesagte. 

1) «Hyperion' — wird Mancher sagen — «ist nach der Theog. 371 f. 
Vater der Sonne des Höndes und des Morgenroths. Dieser Urquell 
> der Himmelslichter biaueht nicht die Sonne zu sein. Geminos 14 (S. 
22Sff. Altorf.) bekämpft weitläuftig die Ansicht als sei der Sirius Ver- 
ursacher der Hitze. Diese Volksmeinung lief darauf hinaus dass dieser 
Stern die eigentliche Sonne sei. Da Dft'ßtog bei Hesiod = riXiog vor- 
kommt, eo könnte umgekehrt 'TjtfpiMv, sonst Beiname des Helios, auch 
einmal = Zeigiog sein, so dass Hesiod mit seinem Titanen Hyperion 
den Hundsstern meint. Die 4. Gleichung: März 31 — Mai 27 'Tnegicov 
ist also SU beriehn auf den Spfttnntergang des Hundssterns (4SI TOr Chr. 
um den 2. Mai).' Ich wfirde diesen fietritchtnngen stattgeben, wenn die 
Orensen des bezüglichen Monats .die bekannteste Phase des Hunds- 
sterns, den Friihaufgang, einschlössen (Juli 27 und 28 in Athen, Böckli 
Sonnenkr. S. 415). Kur dieser Phase galt der Hundssterncultus , Wel- 
cker G. L. I S. 490; der Spiituntergang ist unwichtig. Hesiod's Hype- 
rion ist ein persönlicher Gott der Kinder zeugt. Will man ihn auf ein 
siunenfäliiges Object zurückführen, so ist es das beste an die Sonne zu 
denlcen. 

> 2) Was die MonatsFOrstehennnen angeht, so weiss ich nicht ob die 
Heransiehung ungrieohischen Materials xiel nfitsen könnte. Auf ägyp- 
tischen Denkmftlem soll der Skorpion als Göttin (die Selk), auch statt 
eines Schützen eine Schützin (die Sate) sich finden; Lepsius aeg. Chron. 
S. 113. 

8) Die Anordnung, welche nur so gemacht werden kann wie sie 
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Von deu bei Hesiud aufgeziihlteu Titanen gelten mir also 
nur Kreios Japetos und Krouos für Titanen im Sinne des 
alten Volksglaubens. 

Aphrodite und Hermes mögen zu den altdelphischen 
Göttern zu rechnen sein. — Aphrodite hiess bei den Üel- 
pbiern IIarm«i, Heirathsgöttin. ') Auch gab es ein im Todten- 
dienste benutztes kleines Standbild der Aphrodite mit dem 
Beinamen Epitymbia, vor welchem Spenden ausgegossen und 
die Dahingescliiedenen eingeladen wurden sieh derselben theil- 
haftig EU machen.') Nach Hesiod ist Aphrodite eine der 
ältesten Gottionen der Griechen. Dass die bei dem delphi- 
schen Tempel gehaltenen Tauben Bezog zor Aphrodite hatten, 
ist nicht nachweisbar.') — Da die delphische Religion sich 
viel mit Tod und Grab beschäftigte; so darf mau glauben dass 
der chthonische Hermes frühzeitig Aufnahme gefunden habe. 
Ebenso wenig konnten die parnasischen Hirten auf ihren Schutz- 
patron verzichten. Seine Abkunft von der IMojade Maja knüjitt 
ihn an Atlas und Japetos und die altdelphi.sche Titanenreligion. 

Die Zeitmessunir, deren sich die Titaneiiglilubigen be- 
dienten, kann nur diejenige gewesen sein welche von Atlas 
und PrometheuB, d. i. von einem so benannten Sterubiide, 



in Tab. I gemacht iat, bringt die Sechszahl der milnnlichen Gottheiten 
und die der weiblichen in ein schiefes Verhältniss zu den deli)hischcn 
Semestern; es ist sonderbar, dass erst fünf mänuhche, dann alle sechs 
weiblichen Gottheiten folgen, schliesslich die sechste müunlicbe Gott- 
heit nachgeholt wird. Falls die Tit^ideo subjectiver ZuBats «tnd, wfirde 
EöoB Apoll*8 Ahnherr dem Theophanienmonate ByBios und dem Pythien« 
monate Bukatiot vorstehn, Ereios dem Theozenioe md dem BoaUiooe 
(GeminoB Wage I Evxtijfiovi larjfHQia nstonmgivii (Sept. 28) xal «7»- 
orjfiai'vsi' KaXiTttttp o "AQiog agievui dvvitVj larjusgia ufTOTroptvif), Jape- 
tos dem Herakleios und Dadaphorios. Der Zeitgott Kronos würde der 
beiden Soktitialmonate, Iläos und Poitropios, walten. — Aber es sind 
einmal zwölf üranideu überliefert und man muss suchen mit der Ueber- 
lieferuug auszukommen. 

1) Plnturcli. Amator. 23 (Jsl(poi) tr^v 'AcpQoSixi^v "Aq^ia lUKXovffiy. 
Vgl. «9i»o£^o» verlobe, ?erheiratbe; mecU ^q^yMi habe zur FhiQ. 

2) Plutarch Q. Rom. 23 xal ya^ h ^9hpoi9*Aif^Czrig*EKtxv^U9 
ayat^artov hxi, ngog o Tovg itutoixofiivovg inl rag x^^^S avttHtxlovvtai. 

8) Diodor. XVI 27 nennt sie nfgiar^Qcti (Haustauben), Knrip. Ion. 1 197 
TCflttai, was eigentlich wilde Tauben, aber auch wohl Tauben joder 
Art bezeichnet} s. m. Mittelzeiten S. 25 Note und vgl., Perthes Peleia- 
den S. 6. 
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an die Hand gegeben ward, jener älteste an den Frühunter- 
uiid Aufgang der IMejiidcii, Töchter des Atlas geknüpfte Kalen- 
der. Der Frühuntergang gab das Signal zur Bestellung der 
Saat und bezeichnete Hirten und Öchitt'ern den Termin, da 
jene aus den Bergen, diese von der See heimgekehrt sein 
müssten, meldete also dass der Winter beginne. Der Früli- 
aufgang dagegen verkündigte den Sommer, dem Hirten an- 
sagend, dass es Zeit sei in die Berge zu ziehn, dem Bauern^ 
dass or die Sichel zu schärfen habe um nunmehr das Korn 
zu schneideiiy dem Schiffer, dass er sich jetzt aui' das Wetter 
verlassen und zur See gehu könne. ') 

Die merklich grössere Hälfte des Plejadenjahres war die 
winterliche, was zu winterlicher Schaltung stimmt.') Ob man 
mit nlHov frühzeitig') das Plejadenjahr bezeichnet habe, ist 
nicht sicher. 

Die Anfangsmenschen lebten nicht nach Jahren sondern 
nach Semestern. Auf die uralte Gewohnheit die Geschäfte 
.des Lebens semestrisch zu theilen gehen auch die alle sechs 
oder sieben Monate abgehaltenen Sitzungen der Pjläa zurück, 



1) Banernreg. S. 47. 

2) Die Orenzen der nQut« l|«f»j}yos delphiachen Kalenders um- 
fassen S16, die der Sivti^it nur 805 Tage, weil jener der Schaltmond 

zugefügt wurde. 

3) Spätere Dichter brauchen nf.Bicov in dem Sinne von „Jahr" und 
wenn das Woit mit TiXsiag, nlsiüö^g, Siebeugestirn, zugamtnenhängt 
(Schol. Hesiod. 619, Schol. Arat. p. 74, 9 ik'kk., Kivohi Sternb. 
S. 27). 80 mufls 68 eigentlich ein Juhr, welches mit einer Phase dea 
Siebengestirns anhebt and bis zu ihrer Wiederkehr Iftuft, also das 
Plejadeiuahr bedeuten. Ob Hesiod %. 610 nltuov ih 

{XQfog 11. Flach) agiiivog cfi}. mit nlettov ein Jahr meine, ist sweifel* 
haft. Er sclilägt daselbst verschiedene FrühuntergBnge wie zur Aus- 
wahl vor und scheint schliesslich dem Ackersmann zu ratheu, welcher 
der [jassriidste sei; V. (317 — 619: „wenn die Plejaden, Hyaden und Orion 
Untergehn, io gedenke des Saatpflügens zur rechten Zeit; passend möch- 
ten die unter den Horizont sinkenden Plejaden sein", wonach nXeicSv 
nXiiuSss (vgl. TtfQioxBQtcjv, viele Tauben, Taubenschlag) wäre. Man 
kann auch verstehn: die unter den Horizont gegangene d. h. die eben 
vergangene Zeit des Frühuntergangs; die SnbstantiTe anfflnr bedeuten, 
ähnlich den arabischen noraina vasis, auch die Zeit; vgl. die Monats- 
namen auf tov. Voss übersetzt v. 619 „und das Jahr für den Lundbau 
wäre geordnet". Bedeutet aber x«r« 3;a>yj o^ ,, für den Landbau" V Viel- 
leicht ist V. 619 nnäeht (Steitz Werke des Landb. S. 34). Aber Sinn 
mues doch auch ein uuächter Verü haben. 
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und ebenso würden die pyihisclien FHester den Kalender von 
Delphi niclit in Hälf ben geÜieilt haben , wenn sie nicht einsir 
mals die plejadischen Semester im Gebranch gehabt hätten. 

Aber jene Altvordern der historischen Ghriechen, obschon 
sie beide Plejadenphasen als gleich wichtig ansahen und zwei 
Neujahre, in Wahrheit also gar keins hatten, gelangten den- 
noch wohl zuletzt dahin, einen der plejadischen VV^endepunkte 
zu bevorzugen und einen Jahranfang festzusteileu. Man kann 
vermuthen dass es an vielen Orten in den Hauerschaften, und 
auch zu Delphi üblich wurde, den K reis der Jahreszeiten mit der 
Aussaat {agotos) zu beginnen mitbin das plejadische Winter- , 
Semester als das erste, das Sommersemester als das zweite 
uizusebn. Dahin führt der Landbau selbst,') wie denn auch 
im Demeterkreise die dem Kore- Raube geltenden Bräuche 
(Bysios) dem Feste der trauernden Demeter (Bukatios) noth- 
wendig vorangehn.') 

Wenn es sich darum handelt, welcher von den benann- 
ten Mondmönaten historischer Zeit dem Aniangsmonate des 
altdelphischen Jahres am meisten entsprochen habe» können 
nach dem Entwürfe Festjahr Kalender zwei Monate, Heräoa und 
Dadaphorios, zur Frage kommen. Da letzterer zumeist nnsem 
Noyember darstellt, ist er als Hauptmonat der Komsaat an- 
zusehn. Entscheiden wir uns also dafür, dass der altdelphische 
Neujahrstag am meisten vergleichbar gewesen sei mit dem 
I DadaphorioR historischer Zeit. Ein Jahreszeiten-Abschnitt 
mit I Dadaphorios empfiehlt sich auch dadurch, dass den 
Alten der att. Mämakterion oder delpb. Dadaphorios als erster 
Wintermonat galt.^) 



1) Vgl. Feati, Kalemler S. 3 Note. 

2) Aus dem Prometheuskreisc kann nichts geschlossen werden. 
Sollten die oben S.4:i folg. aufgestcllton Entwürfe A und B an verschiede- 
nen Orten üblich gewesen sein zur Zeit des Uesiod ^Kreia B mit Weg- 
latBung des Herakles), so wäre, da A mit dem FrlQiaufgaDg, B mit 
dem Frfilmntergang anfllngt, damit nur die gleiche Geltung der beiden 
Phasen belegt. 

3) Es wäre willkommen wenn man sich in Betreff des ältesten Jahr- 
anfanges auf etwas üeberliefertes berufen könnte. Früher betrachtete 
ich den I Herüos ein für alloDial als Anfang des Plnjadcnjahres, weil 
dag aebäisch-phokische Jnlir mit diesem Neumonde begann. Jetzt habe 
ich diese Ansicht aufgegeben, weil die Grenzen des Fleräoa etwas an 
frflh fallen und Heräos » Pyanepsion von den Alten nicht alt enteir 
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In der frühesten Zeit mag es so gewesen sein, dass die 
Stemgötter unabhängig vom Monde sor Zeit ihrer Auf- und 
Unteri^bige verehrt wurden, der Cnltus des Mondes, unab- 
hängig Yon Sternen, an das Neulieht oder eine andere Epoche 
des natOrlicben Monats geknüpft war, die übrigen Götter end- 
lich ihre Opfer bald an beliebigen Tagen, bald an solchen 
empfingen ; die durch die Lichtkürper empfohlen wuen. Aber 
nach und nach gelangte der Mond zu immer grösserer Wich* 
tigkeit, und man fing an die Zeit Ton einem Neulicht zum 
andern als eigentlichen Kestkreis anzusehn, in welchem sich 
die Folge der Opfer gleichmässig erneuern müsse (eiue Auf- 
fassung welche Specialnaiueii der Monate ausschlicsst). Zu 
Opfertagen mag man diejenigen im natürlichen Monate aus- 
erkoren haben, welche durch Anschauung leicht unterschieden 
werden konnten. Deren sind vier, der Tag des Neulichts, 
der Vollmondstag, der Tag der letzten Phase und die Zeit 
des luterluniums. Da die £pocben des Mondlaufs allmonat- 
lich wiederkehrten und caremoniös gefeiert wurden , so waren 
die Opfer Epimenieu, beruhten jedoch nicht auf Zahlensuper- 
stition, wie die jüngeren Epimenien, deren Anwendung auf 
die altdelphische Periode nicht zulassig sein dürfte.*) Siehe 
unten Zahlenmonate. 

Die besonderen UmslSnde unter denen sich der SOISgige 
Festkreis erneute mussten dahin führen, dass sich die Epi- 
menien modificierten') und der Festmonat so gehandhabt 
' wurde, dass er sich thatsachlich zu 12 oder 13 Monaten, 
einem Fes^'ahre, erweiterte. Dennoch gelangte man Tom slh 
gemeinen Festmonate formell nicht sogleich zum heortolo- 
gischen Jahre, sondern hielt sich vorlaufig an das Semester, 
indem die Verehrung derselben Gottheiten (der Kroniden) 

Wintermonafe betraditet wird. Aach jetst nehme ich ncMsh an, das« 
Delphi SU irgoad einer Zeit zum H^Aos als Anfangamonate flberi^iig. 
8. unten Aendenmg dei Neujahrs. 

1) Die jüngere Kpimenienreihe legt dem Poseidon die oydof? bei. 
Die älteste Zeit hat für den Übergott vermnthlicli eine andere durch 
stärkere natürliche Kennzeichen unterscheidbaro riiase ausgesucht. 

2) Heortologie S. 3. Die besonderen Umstände bestanden in allem 
dem, was der Wechsel der Jahreszeiten mit sich bringt Nach den 
Verkeilungen der Alten standen auch die Phasen der Fixsterne in 
einem, keineswegs snfllUigen edler nur eine Zeit lang stichhaltigen Yer- 
hftltnisse zu den Jahresseiten, 
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Semester fQr Semester in gleicher Weise wiederkehren sollte. 

Den üeberganp^ vom Festraonate zum Innarischen Semester 
setze ich in die Zeit der jüngeren Religion (hellenische Periode) 
S. unten Tab. II, In der altdelphischen (poseidonischen) 
Periode hatte man einerseits ein in Hälften zerfallendes 
Sternjahr, , andererseits Mondmonate, die lose neben jenen 
herliefen; eine Vermittelung (Lunisolarkreis) wusste man nicht 
zu bewerkstelligen. Vgl. unten luuisolare Perioden. 

Die jüngere lieiigiou. 

Der Üebergang der Poseidousreligion in die Zeusreli- 
gion beruhte darauf, dass westgriechischer Gottesdienst nach 
Thessalien und dann südwärts vordrang, verbreitet durch 
Stämme, die den Pindos überstiegen. Die phthiotischen Hel- 
lenen verehrten den Zeus von Dodona, Achill, der diesem 
Volksstamrae an£(ehört, ruft bei Homer den Himmelsgott als 
dodonäischen Zeus an. Auch Anderes spricht dafür , dass die 
Hellenen nicht allezeit an der Othrys gewohnt, sondern ältere 
Wohnsitze im Lande der Seiler bei Dodona gehabt haben; 
aus diesen müssen sie durch Bergpässe in das Thal des tlies- 
salischen Peneios gelangt sein und sich weiter durchgeschlagen 
haben bis in die südlichsten Gegenden Thessaliens, wo die 
Geschichte sie kennt. Von der Wanderung selbst blieb keine 
historische Erinnerung, doch ist nicht zu zweifeln, dass sie 
einst stattgefunden habe.*) Dieser Stamm ^) hat die Osighe- 
ehen den Himmelsgott verehren gelehrt; die hervorragende 
Stellung , welche er sich in der pyläischen Amphiktjonie er- 
rang, bedingte aneh für den von ihm vertretenen Dienst des 
Zens ein allgemeines ilmporkommen. 

Zeus und Poseidon entspreefaen den unter ihrem 6e- 
böte stehenden Naturerscheinungen; Zeus ist wohlwollender, 
aueh gesetzlieher. Die heftigste utad lautesten Gewitter Do- 



1) Iv Curtius gr. G. I S. 89. 

2) Auf die Zeus- Religion hat, aber, wie ich glaube, erst in Hesiod's 
Zeit, die kretische Dogmatik eingewirkt. Dem Ueaiod zufolge, Theog.477^ 
Ist Zern* Oeboxt m kretitches Ereignis«, loealinert dmoh Tenehiedene 
OerUiolikeiten der Jasel; man adoptierte damals kretisdie Ansiditen 
statt der alteren oder neben den ftiteien von Dodoiia. YergL Weleker 
G. h. 11 8. 217. 
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dona's, die des Vorsommers (Mai und JudI), sind zugleich 
sehr harmlos und lassen, sobald das Wetter ausgetobt, die 
Klarheit des Himmels zurückkehren J) Wenn man die grosse 
Zahl Ton Blitasen die miselmdlich bleiben , der ebenfalb grossen 
Zahl nnbedeatender Erdstdsse') gegenüberstellen nnd sagen 
kann, dass beiderlei Phänomene meistens gntartig sind, so 
leiden dagegen die Verheenmgen eines starken Erdbebens 
keinen Vergleich mit einem Gewitter welches einsehlägt und 
zerstört; Zeus zürnt wie ein Vater, Poseidon wie ein er- 
grimmter nichts schonender Feind. Auch haben die Gewitter 
im Jahre eine etwas geregeltere Periode als die Erdstosse;^) 
obwohl sicli sismische Maxima und Minima für gewisse Mo- 
nate feststellen lassen, ist doch das Erdbeben bei weitem 
weniirer an eine Zeit und Norm fjebunden als es der Kreis- 
lauf des atmosphärischen Wassers und die Gewitter Südeuropa's 
sind. Ro ist denn Zeus, der das Gewölk sammelt. Regen 
und Blitze sendet, mehr ein Gott der Ordnung und des Ge- 
setzes, Poseidon nicht bloss furchtbarer in seinem Zorn son- 
dern auch viel launenhafter und unberechenbarer. 

Zeus höchster Gott der Griechen. Durch die Wan- 
Vierung der Hellenen nach Ostgriechenland war der Umfang 
der Gebiete, in welchen dem dodonäiscben Donnerer gedient 
wurde, ein sehr grosser geworden; die locale Färbung, welche 
sein Dienst in £pirus hatte, fing an sich zu verwischen und 
machte einer allgemeinen G5ttlichkeit Platz; Ztvg ward fest 
^Bog, Dass er nicht bloss im Himmel sondern auch in der 
PJölle heiTSchend angenommen wurde lehrt der altepische 



1) üeber den raachen Verlauf der Sonunergewitier bei Janina siebe 
das' in den griech. Jahreeaeiten 8. 491 nach Sehlaef ITs Beobaditoogen 
Bemerkte. 

8) VgL oben 8. 14 Note 2. Tage mit Erdbeben bilden eine stehende 
Rubrik in den meteorologischen Journalen derer die in Griechenland 
oder Kleinasien beobachteten. 

3) lu den von F. W. Wourlisch zu Kunii ! Euboea> von 186*2 bis 70 
geführten Journalen (Eigenthum der Sternwarte in Athen, mir zur IJe- 
nutzüDg verstattet von Herrn Director Juliud Schmidt) finden sich Jahr- 
gänge mit Bechs oder sieben sismischen Tagen (1865, 1868); mitunter 
aber (1870) nnd gar keine ErdstOese bei Eiuni Torgekonunen. So anf- 
fidlende Ungleichheiten seigt die Frequenz von Donner nnd Bliti an 
keiner der Stationen die in den griech« Jahreszeiten behandelt sind. 
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Ausdruck Zsvs x^^^'^^S oder xatax^oviog.^) Aber. Gottes 
Allgegenwart festzuhalten fallt dem kindischen Sinne der 
MenBchen schwer , bald gestaltete sich der Zevs j^^'oviog wie- 
der zu einem Sonderwesen das mau den Unsichtbaren {'Mdiis, 
Hades) nannte. Wenn in den östlichen Gegenden, wo sich 
Yorzugsweise die Entwiekelang der griechischen Beligion voll- 
zog» die-natfirliche Begründung des Zeus (Gewitter) schwächer 
war, so förderte dies seine Dignitiit nach anderer Seite, weil 
eine denaturierte Gottheit, welche Ton denen, die ihr an* 
hangen, inbrünstig verehrt und als höchste und beste gegen 
Andersgläubige vertreten wird, nothwendig in eine mehr 
spirituelle und ethische Bahn gelangt ; seiner natürlichen Basis 
enthoben bezeugte sich der ostgriechische Zeus allerdings viel 
seiteuer durch Blitze und Donnerschläge, nahm aber dafür 
sittliche und geistige Vorzüge an , die ihn zum edelsten aller 
im Cultus verehrten Wesen machten. Ganz und gar von der 
Natur ablasen konnte sich freilich Zeus niemals, da es den 
Alten durchaus Bedürfniss war ihre lidigion mit sinnenfalligen 
Erscheinungen zu verknüpfen, die für Zeus der Westen reich- 
lich darbot und die doch auch im Osten nicht ganz fehlten. 

Titanen antiquiert. Zeus konnte mit Poseidon die 
Welt theilen, nicht aber mit den Titanen, welche bisher eben 
die Provinz verwaltet hatten die nunmehr Zeus übernahm. 
Die Sterne hatten den Jahreszeiten ihren Lauf gewiesen; 
jetzt wollte Zeus die meteorologischen Dinge lenken, insonder- 
heit den Dünsten und ihrer Zertheilung oder Verdichtung zu 
Wolken und Regen, und damit allem demvorstehn, was im 
Korn- und Weinbau') von den Niederschlägen abhängt. Die 
Titanen also waren von ihm^) zu beseitigen, zu bekriegen. 
Aus dem Leben und Thun des Landmannes oder des Schif- 
fers liessen sich die Sterne allerdings nicht verbannen, wohl 

1) Horn. U. IX 467; Hes. Upy. 467. VergL -^sotr x^oviov 96fMt Hes. 

Th. 767. 

2) Aescbyl. Agam. 9-U f. otav de tsvxn Zbv9 o^(p«*og iu%(fSg 
olvw. 

3) In der Titanomacbie bcissen die Kronideu Gegner der Titanen, 
aber Zeus ist überall im Vordergründe, keine der Kinder des Kronos 
wird neben ihm genannt bei Heiiod. Bei weitoier poetischer Aoebfl- 
dimg würde sich anch wohl die Titonomachie fignrenreichor gestaltet 
iiud das natürliche VerhältnisB, vermöge dessen Zeus der wahre nnd 
eigentliche Feind der Steragötter ist, sich mehr verwischt haben. 



Digitized by Google 



— 64 — 



aber im Cultus lipr;ibilinieken und lipschri'mken. Die Möglich- 
keit der Herabdrückuiig lag darin, dass Götter die gesehu 
werden, dem menschlichen Gemüthe nicht auf die Dauer ge- 
nügen könnei). Die Titanen nämlich, obwohl personificiert, 
hafteten doch ganz und gar an den angeschauten LichtkÖF' 
pern, die Sterne selber, die Gruppen und Figuren welche sie 
bildeten , sah man für Götter an. Sirius wurde auf der Insel 
Keos cäremoniös verehrt wenn er Morgens wiedererschien 
(JaU). Den Kastoren dankte Lysander seinen Sieg bei Aegos- 
potamoi, weil die beiden Sterne am Steuer des Admiralschiffes 
Morgens Ton Osten her leuchtend gesehn worden waren(Jiml).*) 
Diese directe Anschaulichkeit schadete dem Cultus der Steöm- 
gotter; Zeus gab sich mehr unmittelbar den Menschen kund. 
Er sass auf seiner wolkenumschleierten Höhe, aber diese 
Schleier zu durchdringen gelaug dem menschlichen Auge 
nicht; nur seine hurtigen Botinnen gaben Kunde von ihm, die 
bunte Iris, an seinen Pforten wartend, was er ihr auftrage, ^) 



1) Vgl. m. 2. Beitrag zur Zeitrecbu. S. :i55. — Die Zwillinge schui- 
ncn in alter Zeit Molionen und Aktorionen geheisscn zu haben; die 
Kinder der Molioue und des Aktor waren also Titanen. Ich lasse es 
dahin gestellt, ob diese Vermuthung einen Anhalt habe an dem Um- 
stände, daas in einem griechischen Heldengesclilecht, dem des Fatro- 
klos, die Namen MenOtios und Aktor vorkommen und auch einer der 
Japetiden den Namen Menötios (Thcog. 5101 hat. — Sollten die an den 
ersten Tsthmieu theilnohmonden Kastoren, so wie die zn den Isthmien 
zichendeu Molionen (Krause Hellen. II 2 S. 171, 179) den Frühaufgang 
der Zwillinge um die Zeit des längsten Tages bedeuten, so würde dies 
zu bttmiien im Skirophodon (6. A. 49, 15) stimmen | sJIein sUropho- 
rionisohe Isthmien werden jetst bestritt«!. 

S) Best griediische Begenbogen wölbt sich selten in den Himmel 
hinauf und erscheint nnr in Stücken, besonders in den wolkenarmen 
Landschaften (Attika); er zeigt sich vom Bergrande abwärts in die 
Ebene reichend und gleichsam den Verkehr zwischen dem auf Berg- 
gipfeln wohnenden Zeus und den in der Ebene wohnenden Menschen 

^ vermittelnd. Manchmal ist er beharrlich und hängt Stunden lang am 
Qebifg als wartete er anf den Wink des Zens (so hatte der December 
, 68 an mehreren Tagen BegenbOgen, die 8 bis 7 Standen hindurch am 
Pames hingen; Jul. Schmidt Beitr. I S. 217); spielt dagegen der Wind 
mit dem Gewölk, so kann (wie ich Bec. 65 bei Sunion sah) ein Frag- 
ment des Bogens erscheinen, dann verschwinden und wieder ein anderes 
Stück an anderer Stelle des Dun8lvorhan<?s in raschem Wechsel her- 
vortreten. Iris ist nicht umsonst Thaumas' des Wuudermachers Kind 

' und Schwester der stnrmschnellen Harpyien. 
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und die BlitzHamme; die dunkle Wolkenügis scliien geschwun- 
gen von seinem Arm, aber den, der sie schwang, sah man 
nicht. ^) Gegen diese aus ihren Machtwirkungen erkannte, 
nicht eigentlich angeschaute Göttlichkeit war auch der leuch- 
tendste Stern nichts. So tiugen denn jene sichtbaren («ötter 
an vor dem Zeus zu erbleichen,* das Loos ihrer Sterne thei- 
lend, welche matt werden und verschwinden, wenn der Tag 
kommt ; ist es hell geworden , so denkt mau ihrer nicht juebr.^) 

In Thessalien, wo der Weg betreten wurde zu einem um 
den Olymp und den Zeus vereinigten Götterstaat, ist auch 
die Titanomachie entstanden, d. h. die Sage von der Bestrei- 
tung der im Ooltus Torgefundeuen Stemgötter durch Zeus. 
Da kommen nur thessalische Oerter Tor, die* Olympier stan- 
den auf ihrem nordthessalischen Berge, ihre Gegner auf der 
südthessalischeo Othrys.^) So müssen auch die von Epirus 
eingewanderten Hellenen, nachdem sie sich siegreich in Nord- 
thessalien festgesetzt; südwärts vorgedrungen sein und das 
Othrysgebirge mit seinen fruchtharen Abhängen nach dem 
Spercheios zu erobert haben. Obwohl sonst manche Sagen 
von der Othrys ihren Weg nach dem Parnass fanden, scheint 
die Titanomachie doch niclit dahin verlegt zu sein. *j 

Aenderuug des Neujahrs. Unter der Voraussetzung 
dass das phokische Meujahr, ^n)v n-pcjtog phokisch = Heräos 
delphisch (s. Festj. zu Auf. Tab. V), alt ist,^) und dass Phokis 

1) Trotz Virg. Aeu. VllI 352 ü". Arcadea ipbum credunt se vidisso 
Jovem, com aaepe nigraatem aegidaooncnteret deztra niinbosque eieret. 

8) An eine volbtftndige AbBcbaffimg des TitaneDglaabem ist indess 
nicht BQ denkoi; die hesiodisehe Zeit mag den Titanen noch Monats- 
opfer gebracht haben, s. Festj. Verwendung der 5 ersten Monatstage. 
Auch Kronosdienst blieb bestehen, uad es gab Prometheasfeste. 

3) Theoffon. 632. 

4) Als ein Versuch die Faliel im ]*iirn;iss zu localinieren könnte 
der delphiöche liergU7anu Küou üqos Koiov 6 ntulitai tcqIos llu(}}vaG6ov 
tin. U der Insefarift in Tlnstitat 1866 n. B66 p. 84 gelten. KOos ist 
Vater der Latona, deren delphischer Coltas wohl Anlaas war eine par- 
nasisdie Klippe E9on su nennen. An die Titanomachie wird man bei 
der Wahl des Namens nicht gedacht haben. 

5) Die achäischen Strategen des dritten Jahrh. vor Clir. traten in'a 
Amt mit dem Friihaufgange der Plejaden, während der Amtsweehsel 
im zweiten Jahrb. an den Frühuntergang gekiuiptt war; s. Pliilologus 
XXIV S. 17 ü'. Hieraus folgere man nicht, dass überhaupt das Ple- 
jadenjahr älterer und ältester Zeit im Vorsommer begonnen habe. Aus 

Uoiaisni, Bfllphlka. 6 
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Anfangs den Verändeorungen des delphiaoheu Kalanders sieh 
ansoliloss/) ist in Delphi einmal der Heraos Anfangsmonat 
gewesen. Haben wir nun I. Dadaphorios als Anfang des ali- 
delphischen Plejadenjahres ansnsehen, s. oben S. 59 , so be- 
rabte der Anfang mit dem L Heraos auf Netiemng, und diese 
Nenerung kann.herbeigciührt worden sein durch den inzwiseben 
aufgekommenen Zeusdienst und die Antiquierung des altdel- 
phischen Cultus, von welchem sich der altdulphische Kalender 
mit seinem den Titanen (Prometheus' Teuerraub) geweihten 
Anfaugsmonate keineswegs trennen liess. Wiewohl der Ueber- 
gang vom l)ada])hori<js zum Herüos iliisserlich angesehti keine 
bedeutende Aenderung war, da der vom 1. lleräos laufende 
Kalender ])lejadisch blieb, vermied mau doch so den Japetiden 
an der vornehmsten h^telle des Jahres zu dienen und prägte 
auch dem Kalender den Stempel der Keform auf. 

Was die Delphier veranlasste auch die neu creierte Form 
des Piejadenjahrs (Neujahr am 1. Heräos) späterhin ikUen m 
lassen und überzugehn zu Jahren und Semestern die in der 
Mitte des Winters und Sommers aniiugen, ist nicht leicht 
zu sagen. Durch heortologische Gründe scheinen sie nicht - 
geleitet zu sein.') Dass jene Unterschiede in der Stellung 
der Mondsichel^ welche allerdings den delphischen Semestern 

dem TOTmin de« bdrgerlioheii Jahree und kdue CoDaeqa6!i&eii sa mhA 
för das gotto«dieiMiliolie Jahr, um welches es sich hier handelt. 

1) In der alten Zeit waren also Delphier und Pliokier einträchtig; 
auch Bur&ian (Yerh. d. Phil. 18G3 S. 60) glaubt, das feindselige Ver- 
hältniss Rt'i orst in ßpiUorer Zeit eingfetreten. 

2) Wrr Iteweiscii kann, dass die rjthieu ursprünglich im Apellüos 
begangen bind, uaug sagen, duä& die&eui wicbügaten der Feste zu (Je* 
fidlfln der Neumond des ApelUbot snm ersten des. Jahres cieiart sei; 
ich gestehe dies eine Zeit lang gemeint sn haben. Aber siehe Fes^. 
Pyihien Apelläos als Pythienmonat vorkommend. — Auch sonst er> 
geben sicli keine in der Pestfeier liegende- Veranlassungen. Athen 
toiertt' im llekutombäon ein Kronosfest und vielleicht hat es gleichzeitig 
ein HuUlies zu Delidii im Aix-lliloH gegeberf. Wenn man annehmen 
wollte, die Krouiun des ApelJaos seien einst dem Kronoa als Zeiigotte 
begangen worden, so hätte man mit kalendariscUcn Kronien keines- 
wegs einen Gmnd beigebraoht tun dieses im Apelläos gefeierten Fesjtee 
willen vom plejadiscben Ja^luraofeng absagehn und statt desselben Apel- 
llloH I. ZU wählen, da vielmehr um den bereits vorhandenen Bolstitiab u 
Neujahrs willen jene kalcndariBchen Kronien zu feiern waren. Auch 
wären kaleodariscbe Kromen eine Hypothese die des Auhalta ent- 
behrt. . . 
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hwtorischer Zeit enisprechen, ihnen Anlass waren den Ka- 
lender zu reformieren, ist nicht wahreeheinlieliA) Gegen die 

allerdings ungleichen Plejadensemester Hess sich bei winter- 
licher Schiiltuug nicht viel einwenden; s. oben S. 58. Viel- 
leicht zog mau Jahreshiilften vor, deren eine su aniiug, dass 
bequem liegende Fixsternphasen benutzt werden konnten; 
s. Festj. Pvthien Apeil. als Pythienmonat vorkommend. — 
Uebrigens kann es so gewesen sein, dass in der jüngeren 
Zeit, da Olympia und Athen erfolgreich mit Delj)hi rivali- 
sierten, die alte Metropole hellenischer Zeitrechnung sich sol- 
chen Institutionen fügen musste, die anderswo aufgebracht 
oder adoptiert waren, die Initiative also nicht bei Delphi war. 
In diesem Falle würde die den Uebergang zn miUwinterlich 
und mitteonunerlich beginnenden Semestern angehende Frage 
anfhdren eine speciell delphische Frage zu sein. 

Auch Zahlenmonate, dergleichen der achSisch- 
phokische EaLender zeigt , nehme ich fttr Delphi in der hel- 
lenischen Periode in Ansprach. Da die hellenische Periode 
ebenso wenig wie die poseidonische Vorzeit ein System von 
zwölf mit Eigennamen benannten Monaten gekannt haben 
dürfte, dennoch aber das l^igen der Gultnr die Annahme 
unterscheidender Bezeichnungen empfiehlt, so liegt nichts 
näher als Unterscheidung durch Ordnungszahlen nach phoki- 
scher Art, zumal wenn die Delpliier alter Zeit in ireundlichen 
Beziehungen zum übrigen Phokis standen.-j 

1) Oben S. 34 Note 8 war von gewisBOn semesiriMhen Ustenehiedea 
die Bede, welche wahrgenommen werden an der Hörnerlinie der Mond- 
sichel, die bald mehr senkrecht steht bald mehr horizontal erscheint. 

Ob diese Uuterscblede SO scharf und klar sind, dass sie dienen kOnnen 
das Jabr iu Hälften zn zerlegen ist uiir zweifelliaft; von {»anz oinfaclien, 
leicbt fasblicben Dingen entniniuit das Volk seine Propiostika (s. die 
aogetühi te Note) nicbt. J'^inor lucinor Correbpondenten in Gricclieulaud, 
sonst mit der Natiu- wobi vertraut, kebrto diu Sacbc geradezu auf deu 
Kopf (es handelte sich um das diese Materie berfihrende Sprichwort 
der Schiffer bei Benizelos n. 128 S. 62). Arat. 788 ff. scheint mehr als 
swei Stellungen der Hömerlinie in*8 Auge zu fassen. Auch hat die . 
neue Sichel stets eine der alten entgegengesetzte Stellunf^. bo dass jedem 
Semester beide Stellungen zukommen und nebenher noch etwas, näm- 
lich die Tageszeit, wohl zu l>eacbten ist. 

2) Siebe vorige S. Note 1. Curtius gr. G. 1 8. 45G findet in der. 
jibokiscben Sitte die Monate zu züblen einen Widerspruch gegen del- 
pbibche AutoriUlt. Aber auch die Ach'tler haben ihre Monate gezählt 

6* 
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' Ob man im Delphi von 1 bis 12 durchzählte oder zwei- 
mal Ton 1 bis 6 zfthHe, mag dahingestellt bleiben. Zu den 

nnten zu besprechenden Institutionen würde eine gleiche Be- 
handlung der beiden iSemester , also eine zweimalige Zählung 
von 1 bis 6, am besten passen. 

Kein iiusserliche geringfügige Dinge nehmen , wenn sie 
Bezug zum Gottesdienste haben, mitunter eine eingebildete 
Wichtigkeit und Bedeutung an, und so mögen die von Delphi 
sanctionierten Zahlenmonate den Griechen Grund und Anhalt 
gewesen sein zur Zahlensuperstition , insonderheit derjenigen 
. welche Mitursache war an die Gunst oder Ungunst bestimmter 
Monatstage zu glauben. Es scheinen nämlich die Zahlen für 
die Monate plejadischen Kalenders, s. Tab. II, und für die 
Monatstage in gleichem Sinne verwerthet zu sein. S. unten 
zu Tabelle II Note. Ich nehme daher an, dass diese beson- 
ders in der ersten Dekade hervortretende willkOhrliche Unter- 
scheidung guter und böser TagSi wie auch die entsprechende 
gottesdienstliche Bestimmung der Tage, erst entstand durch 
den Vorgang der vom HerSos als erstem ab, laufenden Zahlen- 
monate Delphi's. 

Lunisolare Perioden, die sich auf die Dauer be- 
haupten konnten, blieben allerdings einer yiel späteren Zeit 
vorbehalten, aber Anfänge einer Ausgleichung des Mondmonats 
mit dem Sonnenjahr können früh angenommen werden. Die 
Erialirung hatte gelehrt, dass es ein luissliches Ding sei den 
Müudmonut durch blosse Anschauung des ITimmels (Sterne) 
zu regeln ; man adoptierte also bereitwillig die (vielleicht vom 
Auslände dargebotene) Oktaeteris. 

Demetre i scli e Amphiktyonie in Pylä. In sehr 
früher Zeit, niüglicherweise schon vor den Wanderungen, als 
noch Delphi der Gäa und dem Poseidon gehörte, ward zu 
Thermopylä ein Demeterdienst gestiftet.') Ein weiterer Schritt, 



NichtB hindert zxx glauben, daas diese Völkerschaften darin alter Sitte 
folgten. — In Rom findet Bieh eine Yenniachang von beidem, 6 Eigen- 
namen und c Zahlbezeichnungen, ?<m welchen letzteren zwei in den 
ersten Zt'iteü der Afonarcliie cinf^ini^en. Vgl. Fcstj. Kalender Note, 

1) Die Entstehung de8 (vielleicht unj^rieohisclien) DiMiietcrdiensteB 
mag der altdelphischon Periode angehören, als das barbarische Ele- 
ment, vgl. oben S. 4 Note 3, dem griechiBchen noch nicht untergeordnet 
oder gar ihm überlegen war. Damals mnw die den dem6trel«c^'>** 
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der nach der Umsiedelung der Hellenen und dem Empor- 
kommen des Zeusdienstes, aber vor dem Zuwandern der Dorier 
gethan ward, führte dahin, dass sich um das Heiligthum der 
pyläischen Demeter ein Völkerverein, der Bund der Amphi- 
ktyonen, bildete. Die vom Dorerthum unabhängige, mithin 
der dorischen Wanderung vorangehende Entstehung des Bun- 
des geht hervor aus dem Umstände, dass die pyläischen Am- 
phiktyonen sich unter den Schutz der Demeter stellten ; denn 
diesem Gottesdienste waren die Dorier nicht hold, sie haben 
denselben zu Pylä vorgefunden und nur nicht abschatten mögen. 
Die Stammtafel des Hellen, eine mythische Amphiktyonenliste, 
giebt uns eine Gestalt des Bundes, welche nicht die ursprüng- 
liche gewesen sein kann; in dem pyläischen Bunde ältester 
Zeit gab es keine Dorier.') 

Thermopylä, intergentil gelegen am malischen Golf,'-^) 
war einst alleiniger Sitz des später auch in Delphi zusammen- 
tretenden Amphiktyonenbundes. In Thermopylä hat sich der 
öffentliche Sprachgebrauch gebildet,^) und die mit der Stiftung 

Uräuchen angeknüpfte Dogmatik sehr verschieden gewesen sein von 
der uns bekannten; s. hernach Demeter in Delphi anerkannt. 

1) Amphiktyon's Bruder Hellen herrscht zu Thermopylä und gründet 
die Pyläa (Marm. Par. Epoche 5), von welcher der Gesammtname'^Aii^vfg 
(Thuk. I 3) und das hellenische Nationalbewusstsein ausging. Die 
Stammtafel nennt drei Söhne des Hellen Doros Xuthos und Aeolo», 
ferner zwei Enkel, Xuthos' Söhne, Ion und Achäos. Wie in historischer 
Zeit die Amphiktyonen nicht gleiche Stiramenzahl, sondern einige, wie 
die Delphiör, zwei, andere, wie die Oetäer, nur eine Stimme hatten, 
80 will die mythische Amphiktyonenliste Doros und Aeolos als besser 
berechtigt, Ion und Achäos als minder berechtigt bezeichnen. Die 
hier als minder berechtigt erscheinenden waren wohl einst die allein 
berechtigten. 

2) Der Lage nach waren Thermopylä und Delphi, obwohl beide 
Weihstätten der Krdgottheit und auf einander gewiesen, höchst un- 
gleiche Schwestern, die eine ernst und zurückgezogen, die andre freund- 
lich und zugänglich; Delphi Fels an Felsen, ein Bau des Poseidon, 
Pylä dagegen voll des mannichfaltigsten Reizes schöner Landschaftlich- 
keit. Die reich begrünte Othrys, die vegetationslosen zerklüfteten 
Höhen des Oeta und ihre mit Waldung jeder Art bedeckten Abhänge, 
der üppige von ergiebigen Quellen genährte Pflanzenwuchs machen 
die Malis zu einer der aumuthigsten Gegenden Griechenlands. Dodwell, 
der im Mai dort war, nennt unter den Gewächsen II 1 S. 135 (Sickler's 
Uebera.) auch Keusehlamm, Vitex Agnus Castus, eine im Dcmoterdicnst 
benutzte Plianzc. — Vgl. Forchhainnier Hellenika S. 11. 

nyiai« Tagsatzung, 7TrA«yo()fa Laudboten; vgl. Bähr zu Herod. 
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des Bundes verknüpfte Sage von Hellen's Vater Deakalion ist 
auf den Pamass bloss übertragen aus dem östlichen Lokris 
nnd den gegenüberliegenden Gegenden des südlichen Thes- 
saliens; Deukalion landete, dem Hellanikos zufolge, nach der 
Sündfluth am Gebirge Othrys.') Delphi gelangte sehr früh 
zu religiöser Dignitat als Orakel. Daraus folgt nicht; dass 
sich schon in sehr früher Zeit benachbarte Staaten daselbst 
yereinigten zu gemeinsamer Oottesverehrung und delphische 
Götter als Schützer ihrer kleinen Eidgenossenschaft ansahen.^) 
Die Zeiten der j>yliiischen Tagsalzuii jj^en sind 
sicher. Die nnclisoiiniierliclie 'rasjjsat/uiig (?j oTCcoQivij nvXaCci) 
fiel in die heissesten Monate, die lenzliche (rj iaQivri n.) in 
» die noch winterlichen, wenn das Frühjahr naht, jene in den 
Bukatios (Au<^. Se|)t.), diese in den Bysios (Febr. März), nnd 
zwai* verniuthlich auf XIV (Vollmond). Diese beiden 'lermine, 
zu welchen die Mifu!;lirder sich in Pylä einzufinden hatten, 
sind lür uralt zu halten '^j und haben sich wohl allezeit be* 

Vn 200. Von der nach Pylä benannten Tagsatenng hiess die delphische 

Vorstadt Uvkata, Ulrichs Reisen I S. 110. 

1) Bursian Geo-r. I S. 190; Grote I S. 78 (üebers.). 

t?) I^oi mangelnder Ueberliefernng liisst sich vieles diirüber nnf- 
stellen, was weder bewiesen noch widerle^^'t werden kaim. l]. Ciiriins 
gr. G, I S. 96 glaubt, der delphische Zwöltvülkerbund sei entstanden 
ans drei vorgeschichtlicheu Ampbiktjonien, einer apolliuischen in Thes- 
salien, einer eb^alls apollinischen am Parnass, einer demetre&chen 
endlich, die sn Pyl& Aenianen, Malier, Doloper nad Lokrer Tereinigte. 
— Statt eiii' s von <1 r Pyllla am malischen Golf unabhängigen apol» 
Jinisclien Bundes, der Delphi zum Mittelpunkte hatte, dürfte besser 
ein iioscidruiiseln r iJiind daselbet angenommen werden. Jener seitens 
des Aiioll und J'oseidon eingegangene Tiuiseh von Kalauriii und Delphi, 
Pausau. X ö, 6, kiiiiii so gedeutet werden, als habe Poseidon eine am- 
phiktyonisehe Stellung in Delphi aufgegeben nnd eine ähnliche zum 
Entgelt erhalten; nämjich die innerhalb des alten Sti&dtebundes, dessen 
Mittelpunkt Kalanria war. — Aus dem was fiber ^pttpintiovig und 
aiiq)iv.Tvnvfg von Pausan. X 8, l aus Androtion's Atthis bcigeltracht 
wird, ist nichts zn gewinnen; Androtion stützte seine WorterkUlrimg 
durch eine historisierende Verniuthung. Die Worte sind: 'Av8qot((ov 
ö\ iv rfi 'ylz&i'öt t'cprj ovyyQaqjrj , a>g tn f| ocqxt}? ucpiv.ovro tg j£}.q)Ovg 
nctQoc xäv KQOOOinovvTtov awsdgevaovTtg' xai ovoaaa&rjvai ulv ^Ay,- 
qHMiopag tov^ «rweX^ovrag, i^vin^aeti dh uva XQOvov to vvv sipietv 
• Svo(ut (nämlich *Afttpi%zv9V9g). 

8) Die Kalenderzeit der pyläischen Tagsatenng wird in einem atti- 
sehen Psephisma, dessen Aeschiues .3 § 126 erwähnt als eine von den 
Vorfahren bestimmte bezeichnet; a. 0. heisst es %6v tsQOfiviq^avcc top 
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hanptet; es Hess sich an ihnen nicht rfitieln. Der in das 
Interrall der beiden wichtigsten Ernten fallende Angast ge- 
wihrt Müsse.*) Auch der Febmar gehdrt zn den Monaten^ 
die dem Landmann') wie dem Seefahrer Rohe gewähren. Aber 
binnen Kurzem endigt die stille Zeit. So gilt es denn gleich- 
sam an der Schwelle des Handelns Beschlösse zu £usen, um 
sie in der bald folgenden besseren Jahreszeit auszuföhren. 

In so weit es auf Ruhe und Müsse ankommt, hätte man 
die Pylaen auch eine Stelle höher, in den Apellüos und 
Aiiiiilios setzen können. Da aber die Orakelzeit in den Bysios 
fiel und die Pylagoren wohl nicht immer ohne delphische 
Entscheidung^ auskoninien konnten, s. unten 8. 73, wurde 
die lenzliche Sitzungszeit den Orakeltagen angesclilossen, also 
der Bysios gewälilt, woraus dann bei semestrisi hem Intervall 
der Bukatios l'ür die nachsommerliche Pyläa folgte. 

Die bei dem Tempel der p3'läischen Demeter zur nach- 
sommerlichen und lenzlichen Tagsatzung zusammentretenden 
Amphiktyonen begingen ohne Zweifel, oder Hessen begehn^^) 

AQ-r]val(av Xffl tovq nvXayoQOvq rovg ««l «vloyo^ovirTtfe ffopevctf^tti 
tlg Uvlag yinl fLg J(lq>ovg iv xoCg rftayuivoig XQOVOiq vno roiv itQO-' 
yovfüv. Dann ist von der durch die Umstünde (f^ ardyni^q) verfrühten 
Versammhing [zov avXXoyov tov iv II.) die Bede. Solche Auunahmen 
bestätigten nur die Begeh 

1) Hau kaon das IntetTäll aar Juli August und einen groisen Tbeil 
des September uns. KaL seteen, fBr die Ebeuen. Der Aehrensdinitt 
endet im Juni; weiterhin ist das auf den Tennen Hegende Getreide 
anssutreten, was keine Eile verlangt und im Juli und Augu»t naoh und 
nach zu iDnde kommt. Die Weiiilose begiun< Ende Sept. uns. Kai. 
(Stavro). Es liegen also zwischen dem Aehreiiüchnitt und der Wein- 
lese 2 bis Ii Monate, in denen wenig zu tbun ist. Die grossen Fcst- 
versamiDlongeii des alten Griechenlands fielen meistens in diese Zwischen- 
zeit, ein Herkommen, welches sich bei einfischeren Znstftuden bildete. 
Es pflanste sich fort auf die Epigonen, denen die stolzen Nationalfeste 
kanm etwas gemein sa haben scheinen mochten mit der Frage, ob der 
Bauer viel oder wenig zu thun habe. 

2) Freilich nicht in den Gebirsrsdistrictcn , wo dann gesäef, wird; 
aber die entscheidende .Stimme fiel den liewohncrn der Ebene zu, nicht 
den wenig zahlreichen, dabei iirmeren Gebirgsbewohnern. 

8) Im Dienste der Demeter Tbesmi^horos fungierten Frauen. Fylä 
seihet konnte allerdings'keine grosse Gemeine feiernder Weiber stellen, 
aber dem gottesdienstliehen Bedürfnisse genfigte auch eine kleinere 
Anzahl von Thesmophoriazusen die sich ans der Umliegend zusammen 
fanden um untei^ Leitung der Priesterin das Fest zu begehen. — Indess 
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die der Jahreszeit entsprechenden Feste des Demeterdienstes, 
im NachflOmmer die Thesmophorien,') im ersten Lenz aber 
die Theogamien, Anthesphorien oder wie sie sonst die Cäre- 
monien genannt haben, welche dem Baabe der Erdgottheit 
galten. 

Beziehungen der Fyläa zn Delphi. Obwohl der 
Bund schon seine Göttin (Demeter) hatte nnd seine Verfü- 

die Weiber feierten, mochten die l'ylagorou berutlien, Bowio in dem 
von Xenoplion Hell. V 2, '29 erwähuten Falle der thebauisclie iiath 
Sitzung hatte, wahrend die Weiber Thesmophorieii feierten. Siehe 
folg. Note. 

1) Die OeBfunmtheit der Ampbiktjonen war eine gesetsgebende, 
ihre naturliehe Patronin also die gesctz<?ebende (d-eaiiotpogog) Demeter, 
ein religiöser Ausdruck dessen was die wiclitifj^ste Aufpi-ubo der Ver- 
sammelten ausmachte. — Zu Athen wurden die Thcsmopliorien im 
Herbste (Monat l'yanepsion) gefeiert, aber ihre eigentliche Stelle hatten 
sie wahrscheinlich im Sommer. . TheBmopborien der heissen Jahres- 
seit überliefert Xenopbon Hellen. V 2, 20, wo ers&hlt wird PhSbidae 
habe die Eadmeia eingenommen ab die Thebanerinnen daselbst Thes- 
mophorien feierten and die Strassen der warmen Jahres- nnd Tages- 
zeit wegen öde waren (d'iQOVS ovtog %al ueorjfißQi as mltümi ijv 
kQtjin'a Iv raig 6^01%); ryauepsion dürfte es damals nicht gewesen sein, 
y«,']. Böckh Mondcykleu 8. 83. — Für die heissen Monate passt die 
thesmophorische EuthaltKamkeit im geschlechtlichen Umgänge; t6 iMctq 
*nuvdQtvovztti oC yaidaQoi, sagt die heutige Volksregel, weil es vuui 
Mai an heiis ist Siehe grieeh. Jahress. S. 57 und 12. — Wenn die Thes- 
mophoriasüsen den KeuBcblamm blflhend benutten wollten so passt 
Metageitnion etwas besser als Pyanepsion, weil der Flor im August anf 
der Höhe ist, im October aber endigt, s. v. Heldreich Calendar. Florae 
Atticae in griech. Jahresz. S. 49ß; nach dem Entwurf Fostj. Kalender, 
reichen die Grenzen des delpli. Heräos oder att. Fyanepsiou bis Nov. 2U 
jul. Kai. des V. Jahrli. vor Chr. oder Mitte Nov. uns. Kai. Sollte die 
Bestimmnng des Pjancpsion sar Feier der Thesmophorien auch für 
Gegenden gelten die Sommers kflhler sind als Attika» nnd deren giebt 
es viele, so kann yon blühendem Keuschlamm nidit die Bede sein. Fflr 
Istiien finden sich bloss die heissen Monate als Zeit des Flors ange- 
geben. — Die Thesmophoriaznsen durtten keine Blumenkrilnze tragen 
(Schol. Soph. 0. C. 681), aber im Haar trugen sie auch den Keuschlamni 
nicht. — Was den abweichenden Ansatz der attischen Thesuioj)horieu 
angeht, so braucht die autisexuelle Tendenz nicht aufgegeben zu sein, 
fiel den hohen Sommertemperaturen Athens hielt man es vielleicht fttr 
nnnOthig in den hdsseu Monaten vor GesdileehtsTerkehr so warnen 
nnd fand es mehr geboten, die Jahreszeitenscheide (Pyanepsion) in's 
Auge fassend, einen Termin zu fixieren, bis SO wekdiem allerwenigstens 
die Enthaltsamkeit fortzusetzen sei; erst eine gewisse Zeit nach dem 
Aufhören der Sommergluth ward die volle Kraft wiedergewonnen. 
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gungen wohl als ebenso lieilig angesehn wissen wollte wie 
demetreische Ratzungen, ist doch nicht zu zweifeln, dass er 
manchmal, und schon in früher Zeit, dahin kam auch noch 
die Bestätigung des delphischen Urakels eiiizuliolen. So wird 
eine Art von Verkehr entstanden sein, der im Laufe frequen- 
ter wurde; auch am thebanischen HomoloYenfeste, unter dessen 
Gottheiten Demeter Homoloia ist^ ward eine heilige Botin nach 
Delphi gesendete ) 

Dem Verkehr zwischen der Tagsatzung von Pjlä und 
dem delphischen Orakel war es günstig, dass im Monate der 
Lenzpyla« Antworten ertheili worden; im Anfänge des Bjsios 
konnte man sich in Delphi den Schiedsspruch der Gottheit 
holen und etliche Tage später (etwa am XIV. und den fol- 
genden Kalendertagen) davon in den Sitzungen Gehranch 
machen. 

Ungtlnstig hingegen war der Umstand, dass der Herhst- 
pyläa keine herbstliche Orakelzeit zur Seite stand. Erkundi- 
gungen gewöhnlicher Art konnten allerdings auch im Herbste 
angebracht werden — in alter Zeit wird man regelmässig 

bei den des Kalenderwesens kun*li«rf ii Priestern Delphi's an- 
gefragt Iiiiben, ob die bevorstehende lenzliche Versammlung 
G oder 7 Monate (Schaltmond) später als die herbstliche 
fallen müsse — aber ein feierliches Exsequatur der Pythia 
und ihres Prophetes Hess sich nur im Bysios erreichen (Plu- 
tarch (2u. Gr. i)). Wenn also die Amphiktyonen in der Herbst- 
pylüa über eine Stadt ein Htrafurtheil fällten und delphische 
Bestätigung wünschten, so musste die Ausführung bis zum 
Frühlinge warten, oder es musste die Bestätigung lange vor- 
her (im vorigen Frühling) eingeholt sein. Wiewohl nun 
allerdings im Frühlinge bei der nahe bevorstelienden Aus- 
führung wichtiger Sachen (Krieg und Friede) im Allgemeinen 
mehr Anlass war sofortige Bestätigung in Delphi zu suchen, 
konnte es doch auch der Herbstpylaa lästig werden ; ^ dass 
Delphi dann seinen Ausspruch versagte. 

Man könnte also unsere Ueberliefemng (von einmal jähr- 
lichen Orakeln sei, und zwar erst in später Zeit, zu monat- 
lich ertheilten fibergegangen), für Ifidcenhaft erklären und 
aufstellen, dass von der ursprünglichen Einmaligkeit firfih- 



1) 0. Mfiller Orcbomenos S. 233. 
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zeitig zu zweimal jährlich im Bysios und Bukatios ertheilten 
Orakeln, und von. dieser Mittelstufe zur Zwölfmaligkeit ge- 
langt worden sei. 

OI)sclion sicli diese Hypothese vielleicht mit einigem 
Anschein') aufstellen lässt, sprechen doch mehr Gründe da- 
jL^e^en als dafür. Der Aberglaube heftet sich gern an be- 
stimmte Tage und Zeiten des Jahres; die anfängliche Ein- 
maligkeit des delphischen Herkommens ist also ganz sach- 
gemäss. Wenn die Priester zu Gunsten der Pylaa im Buka- 
tios, frühzeitig eine zweite Orakelzeit hinzufügten, so ward 
damit die Kirche dem Staate unterthan,^) während umge- 
kehrt der Staat und die Instiiatioiien desselben dem Glau- 



1) Mit Bficksicht auf die semestrischen Gewohnheiten der Delphier 
liesse Bich die nrspriingliche Einmaligkeit der Orakel besweifela und 
eine nrtprfingliehe Zweimaligkeit an die Stelle aetsen. Platareh Qa. 

Or. 9 nnd die von ilim angeführten Autoren könnten Semester und 
Jahr yerwecbselt haben; in den Quellen die sie benutzten kunnte ge- 
stunden liaben, dass frülier bloss im zweiten Monate Orakel ertheilt 
seien, nlimlit h im zweiten Monate jedes; Semesters, im Bysios und Bu- 
katios, nicht, wie sie irrthümlich interpretiert hätten, des (gottesdienst- 
licben) Jahres, im Bysios. Aber die Quellenscbriftsteller (Historiker, 
Archftot<^ren) werden die Monate nicht mehr, nomeriert, sondern die 
längst ftbliehen Eigennamen (hier also den Namen Bysios) angewendet 
haben. Dann kommen Orakel in den Trauerspielen (vgl. Festj. Bysios) 
nnd sonst sehr viel vor und ein Irrthum ist nicht wohl denkbar in Be- 
trefl' des Monates, welcher nach allgemeiner Tradition für illtere Zeiten 
als der reclite ^alt um in Delphi anzufragen. Nach Plutarcb a. 0 
sind die monatlichen Orakel erst spät (otpi) freigegeben und gab es 
frfiher (icgotegov) nur einmal im Jahre, am VII. Bysios, Gelegenheit 
sich Bescheid zn holen; die Einmaligkeit wird also nicht bloss einem 
fernen Mythenalter, sondern auch den früheren Perioden der geschicht- 
lichen Zeit beigelegt, — Für die Behanptang, dass schon, ehe all- 
monatlich in Delphi Antwort zu erhalten war, im Bukatios Orakel er- 
tlieilt. sind, lässt sich aueh sonst einiges aber meines Kraelitens nichts 
bticbhaltiges beibringen (t« llv^iu „Fraf?oj)fVr", Ilenieromenienglaube); 
vgl. oben S. 13 Note 2 und Festj. Pythien zu Anf. 

8) Oben S. 18 ist gezeigt, dass die alte Orakelzeit (Bysios) einen 
natürlichen Anhalt an den häufigen Erdbeben des Febroavs (sismisohes 
Maximum) hatte. Das andre Maximum fällt in den Boathoos und He- 
räoe. Ward also mit Bezug auf dieses eine zweite Orakclzeit crciert, 
80 musste Boathoos oder Heräos gewählt werden. Die Wahl dos Bu- 
katios könnte nur als eine Einräumung angesehn werden, welche die 
hohe Politik dem Aberglauben a1j;;^ewann. — Vgl. was oben S. 71 über 
die Stichwahl zwischen Amalies und Bysios gesagt ist. 
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ben und seinen Herkömmlichkeitcn sich unterzuordnen hatten 
nach der Denkungsart der Alten. Wer also die Zeiten der 
Pyläa und des Orakelsprucbs ganz conform wünscht and in 
diesem Sinne eine Hypothese bilden möchte, der bilde sie 
nnter der Voraussetzung, dass die Politik alter Zeit sich dem 
superstitiösen Herkommen gefügt ha6en werde. ') 

Demeter in Delphi anerkannt. In den demetreischen 
Dogmen, wie wir sie kennen, kommt Zens vor, auch der 
chthonische (Hades), es gehört also der Demetercultas in 
dieser yielleicht nicht ursprüng^chen Gestalt (s. oben 8. 68 
Note 1) der jüngeren Religion an. 

Bei dem frühzeitig angehahnten Verkehr zwischen der 
Pylaa und Delphi muss die BundesgÖttin bald in den Kreis 
'der zu Delphi geglaubten und beachteten Himmelsmächte ein- 
getreten sem. Demeter anzuerkennen kann den delphischen 
Priestern nicht schwer gefallen sein, da die,- GBa betreffen- 
den Superstitionen den demetreischen sympathisch waren. Die 
Orakel/.eit im J^ysios-) beruhte auf einem mysteriösen Ver- 
kehr mit den Tiefen des Erdenschosses, indem der Boden dann 
häutiger als sonst erbebt (sismisches Maximum im Februar) 
und den Menschen Winke geben zu wollen scheint. Auf 
diesem Grunde war auch das Dogma erbaut, welches dies 
Jahreszwölftel als die Zeit ansehen Hess, da die schöne Kore 
von dem unterirdischen Zeus hiuabgezogen ward; wenn die 
Erdfeste schwankt, auch wohl spaltet und klaftt, dann sind 
die chthonischen Pforten geöffnet, Hades mag hervorbrecheu 
nnd sich die Braut holen. Der Feier dieses Mysteriums war 
die Lenz -Pyläa angelehnt. 

Die Beachtung der Bundesgöttin seitens der delphischen 
Priester zeigte sich nun wohl zunächst darin, dass sie sich 
mit Anberaumung der beiden jährlichen Feste und angeschlos- 
senen Tagsatzungszeiten beschäftigten, dieselben — so wür- 
den wir sagen — in den Kalender eintrugen, der damit ein 



1) Man könnte behaupten die alte Zeit habe nur eine Pyläa 
jährlich im Byuos gehabt; die lensliche Pyläa Bei die wichtigere 

(Ofiolmog utolischer Name des Bysios) — eine AuFsteilung, welche nicht 
sowohl die Heortologie als vieliuehr die Historik angioge. 

2) , Bysios" lässt sich herleiten davon dass dann die Tiefe der Erde 
(Mhcliiittfrt wird od<r dass Kore dann liinabf^eht oder dass der pro- 
phetische Hauch emporsteigt} also von ßv&og (,Tiefe). 
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Loealkaleiider zu sein aufhörte. Die gottesdienstliche Metro- 
polis, Bräuche, die Anfangs wenigstens niclit am Orte l)e- 
gangen wurden, beaufsichtigend und iu dieser Weise melir 
fremde Feste in ihren Kreis ziehend, fing an dem Auge zu 
gleiclien, das ein kleines Bild von Allem enthält, während die 
Gegenstände selbst anderswo ihren Platz haben. 

Wie weit sonst die Delphier in der äusserlichen Aner- 
kennung der Demeterreligion gingen, lässt sich nicht sagen; 
ein Altar war leicht errichtet um gleichseitig mit den pyläi- 
Bchen Brauchen bescheidene Opfer za bringen (Parallel-Opfer) 
und dabei Gebete herzusagen; auch drückte das Gäremoniell 
des KronoBsteins aus, dass es Festtag war. Bedeutend scheint 
der Demeterdiensty obwohl wir ihn in die l)ähe gezogen finden,^) 
niemals in Delphi geworden zu sein, weil die Stadt der Weis-* 
sagung andere Bedürfnisse hatte und diesen entsprochen wurde 
durch Einführung der Göttin Themis , welche die für Delphi 
wichtigste Seite der Demeter (ihre Eigenschaft als Thesmo- 
phoros) repräsentiert. 

Dass The Ulis dem Kreise der jüngeren Gotter angehört, 
ergiebt sich aus ihrem Verhältnisse einerseits znr Gäa, deren 
Tochter und Erbin sie ist, andererseits zu Zeus und A])ull, 
denen sie als (ältere) Zeitgenossin zur Seite steht und als 
Freundin nahe tritt. Als Apoll nach Delphi kommt, findet 
er Themis im Besitze des Orakels und beide besorgen die 
Neugründung desselben im Sinne der jüngeren (apollinischen) 
Keligion.') 

Neben die alte Gäa von Delphi stellte man eine jüngere 
Erdgottheit, ^) die humaner u|id wohlwollender war, im 
Uebrigen die gleiche mantische Begabung hatte. Der Name 
geht zurück auf einen Begriff {^i(ugf Gesetz), der zur Person 
erhoben ward ; Themis vertrat sowohl die Gesetze der Natur, 

1) Nicht weit von Delphi ein Demetreion, bei Krissa; Kustalli. ad 
Iliad. II ö2G ji. 27."5 Kd. Rom. ^a^ir}v yag ctvzrjv izriv Kqiaoav) Ityti, 
inti JrjurixQtCov, Ipualf ntgl ovr^v iniqfttvis' V dvttii£t(iBvTjv AnöX- 
Imvt. 

2) EpboTOB bei Strab. IX 11 p. 422 weolceiißccvovai (die Leute sagen* 
es ist allgemeiner Glaahe) «attaoiecWffai to pMPttfov *Jn6ll»»a fisrd 
Bifudoe, mcpelrjacci ßovlopktvo» xo yivoq ^(itüp. Hier ist nicht von Neu- 
gründung die Bede sondern von Urundang; daas schon vor Apoll Gäa 
und Themis geweissagt luil>rn ist ij^noriert. 

3) Aeschyl. Trom. 209 f. 6>e/ii$ xal rata, noklwv ovoiiäxoiv (lOQtpii ftict. 
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den geregelten Gang der Jahreszeiten, als auch die Gesetze 
des Menschenlebens, also Gerechtigkeit und Billigkeit, ver- 
möge welcher dem Menschen sein gehöriges Tbeil zufallt. 
Daher sind sowohl die Hören ') ihre Töchter als auch die Mören; 
Hesiod. Theog. 901 — 906. 

Wie Themis eine andere Gäa ist, so kann man sie auch 
eine andre Demeter Thesraophoros nennen, &£^ig und ^ea^og 
bedeutet dasselbe. 

Diese wesentliche Verwandtschaft und die zwischen Del- 
phi und der Demeterstätte bei Thermopylä frühzeitig einge- 
tretenen Verkehrsbeziehungen lassen vermuthen, dass die py- 
thische Behörde der Themis eben die Monate zuwies bei sich, 
welche in Pylä der Demeter zustanden, den Lenzmonat Bysios 
und den nachsommerlichen Monat Bukatios. 

Den Bysios nun angehend bedarf es dieser Vermuthung 
nicht, da noch in historischen Zeiten Themis am Theopha- 
nienfeste (Bysios VIT.) Antheil hatte; s. Festj. Bysios. 

Die Hören, Themis' Töchter (Theog. 901), standen nicht 
allen Jahreszeiten gleichmässig vor, 2) sondern waren Göttin- 
nen der schönen Jahreszeit, besonders des Lenzes,^) Nach 
griechischen Begriifen beginnt der Lenz früh, schon im Bysios 
(Grenzen Jan. 25 — März 23 uns. Kai.), also im Februar, 
dessen letzter Hälfte auch Hesiod den Lenzbeginn zuweist. ^) 
Dies empfiehlt eine lenzliche Themis. Sieht man dabei, was 
für die alte Zeit vielleicht das beste ist, von Theogamien des 
Zeus und der Themis ab, so war gemeint, dass die Göttin 



1) Die Hören linden sich bereits bei Hesiod Theog. 902 in die „sitt- 
liche Welt" hineingezogen; die Namen Evvofiirj Jl%ri Elgiqvri können 
nur in diesem Sinne genommen werden. Ihr eigentliches Amt war deii- 
noch ein andres, ein natürliches; sie regelten atmosphärische Wechsel, 
welche durch die Jahreszeit bedingt sind. Vgl. Welcker G. L. IH S. 12. 
Hesiod verräth uns dies selbst, indem er den ethisch benannten Gott- 
heiten als Thätigkeit die Sorge für den Landbau beilegt; es heisst a. 
0. «t iQy (die Arbeiten des Feldes) uiQSvovai xaxce&vrjzoLCi ßgotoici. 

2) Wenn sie erschienen war es Frühling, und sie blieben wohl den 
Frühling und Sommer hindurch. Also die wärmere Jahreshälfte (jetzt 
nalonaiQi, vergl. Bauernreg. S. 17 u. (»7) waren sie anwesend. Dann 
schieden sie und ihre Abwesenheit markierte den Winter, die kühle 
und nasse Jahreshälfte. 

3) Welcker G. L. IH S. 10 f. 
i} Mittelzeiten S. 22 f. 
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gegen Ende Febraors den Wolkenhimmel alljährlich auf- 
schliesse und die schdne Zeit (d^u) herbeibringe. 

Für den Bokatios als Monat der delphischen Themis 
spHcht die oben erwähnte Analogie der pylaisehen iBrdgott- 
heiten (Demeter Tbesmophoros im Monate der nachsommer- 
liehen Pyläa gefeiert za Pylä). 

Wenn im Festj. Pythien Trittyenopfer, mit Grund be- 
hauptet ist, dass die Pythien dem Zeus uud Apoll als Len- 
kern des iMensclieuluüses (Möra«^eten) galteu, so wird, vor- 
iiiiils wenigstens, auch Themis an den Pytliieu uebenher An- 
theil gehabt haben, weil sie Bezug zu den Mören hatte. Der 
Tlieugonie zufolge hat Tlieniis dem Zeus die drei Mören ge- 
boren. Obwohl dies uithi ohne \V'eitercs anwendbar ist — 
IJelphi kannte nur zwei Mören, s. unten Apullonsleste - so- 
dürfte doch ein Verhältniss der Themis zu den Minen auch 
in der delphischen Dogmatik angenommen wurden sein, nament- 
lich in der alten Zeit, welche die Mören weder zählte, noch 
ihnen Eigennamen ersann (Theog. 905 Klo^a rs Adi^eiv te 
xal *'/itQ07tov) , anch sie nicht zu vollständigen Personen, zu 
Kindern des Zeus und der Themis machte^ sondern das Sach- 
verhältuiss aufrechterhielt, dem zufolge die göttliche Ge- 
rechtigkeit (Themis) dem Menschen giebt; was ihm gebührt; 
was ihm gebührt ^ das ist seine itofffu. 

Auch nach dem auf den delphischen Kalender zurück- 
geführten Verzeichnisse der hesiodischen Titanen kommt The- 
mis in den Bukatios; oben Tabelle I und S. 52 folg. 

Kronidensjstem. Ab nach der Umsiedelung des den 
Zeus Dodouaos verehrenden Hellenenstammes , die amphiktyo- 
nischen Völkerschaften zu einiger Ruhe gelangt, die Dorier 
aber noch nicht eingewandert waren , ordnete mau die im 
Cultus wichtigsten Gottheiten derartig, dass sie eine Familie 
bildeten. Der hellenische Obergott ward dem vorgefundenen 
KroJKJs als »Solln angeschlossen, ausser ihm erhielt Kronos 
noch zwei »Söhne, den Poseidon uud den jetzt als besondere 
(Jutiheit vom himmlischen Zeus getrennten Zn)^ xd^uvio^ oder 
*yliÖ}]g, endlich drei Ti)chter Hestia Demeter und Hera, welche 
letztere des Hellenengottes Gemahlin wurde. — Ausserdem 
kannte jene Zeit noch andere, den Kroniden nicht eben- 
bürtige Götter, welche sich als Kinder den einzelnen an- 
sclilosseu. So mag Zeus bereits in Thessalien ein göttliches 
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Gefolge- ihm nSher. eisender OultaBweeeSL um sich. Tereinigt 
haben, darnnter den, noch nicht zu seinem spateren Ansehn 
gelangten ApolL üns beschäftigen hier nnr die Kroni- 
den selbst. 

Das Kronidensystem war nicht ein subjectiver Aufbau, 
herrübreud von Dichtern, sondern hatte sehien Halt an vor- 
handenen Gottesdiensten, welche im Auftrage der Amphi- 
ktyonen von der delphischen J^ehürde nach dem von ihr an- 
gewendeten seniestrischen Kalender disponiert waren. Es er- 
giebt sich nämlich, dass einer jeden der sechs Gottheiten ein 
Monat im Semester, also im Jahre zwei, und zwei entspre- 
chende, <,^ühi)rt haben. Um dies zuerkennen ist es erforder- 
lich die einzelneu Monatspaare und die ihnen zugewiesenen 
Kroniden oder Kronidinuen durcbzugehn. 

Obwohl die amphiktj^oniseheu Satzungen über die gottes- 
dienstliche ßestimmung jedes einzelnen Monats nicht zusam- 
menfallen mit der örtlich cklphischcn Heortologie, die sich 
sum amphik^omschen Kalender verhält wie die An wen (lang 
zur Kegel, so musa doch der Kalender yon Delphi dem am- 
phikiyonischen zumeist entsprochen haben; anderswo konnten 
Abweiehnngen oher übersehen . werden. Wir werden uns also 
ZW9X .nicht ausschliesslich aber dp-ch Yorzngsweise an Delphi 
und iseine Festfeier halten mfissen. ... . 

. liS hftiMielt. sich .um Einriohtangen derjenige Zeit, die 
der, hellenischfSi Wanderung folgte, aber der dorischen Ton^i- 
lag. Bei deu^ dieser frühen Periode geltenden {Rückschlüssen, 
die- aus dem historischen Festjahr zu ziehn sind, ist von ^ 
eigentlichen Apollonsfesten abzusehn — Apoll wurde erst be- 
deutend durch die Dorier. Noch weniger kann für die helle- 
nische Zeit von Bakchos die Rede sein oder von anderen 
Heroen. Es tritt also nicht selten die Nöthigung ein das 
historische Festjahr negativ zu behandeln, das heisst die den 
jüngeren Cultuswesen begangenen Bräuche zu streiclien, um 
alsdann zu fragen, ob nach Streichung derselben etwas nach- 
bieibe, was der helJenischen Zeit angehört haben möge. 

Wenn im Folgenden die Monatsnamen des historischen 
Kalenders gebraucht werden, so geschieht es um verständlich 
zu sein. In der Periode der hellenischen Wanderung gab es 
keinen Apelläos (Monat des Apoll), keinen Dadaphorios (Monat 
der im nächtlichen Bakchosdienste getragenen Fackeln), über- 
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haupt wohl keine den einzelnen JahresBwdUleUi beigelegten 

Eigennamen. 

Was die natürliclie l^egrümlung der den einzelnen Gott- 
heiten geweihten Monate angeht, so berulit dieselbe beson- 
ders auf ostgriechischen (attischen) Erfiihrungssützen. Han- 
delte es sich um 'einen Local-Kalendcr, so wäre locule Klima- 
tologie anzuwenden fjjcwesen, hier also die Klimato]o<^ie des 
südlichen Parnassos-Abhanges ; aber der delphische Kalender 
war nornibildend für Griechenland, nach den speciellen Wifc- 
terungsverhältnissen des Paruass kann er sich nicht geregelt 
haben.') 

Obwohl fast alles, was über das monologische Kroniden- 
system zu sagen ist auf den Untersuchungen über das Fest- 
jahr Yon Delphi^' beruht und daselbst vollständiger Yorgetragen 
ist, so sind doch die Dinge anf welche es ankommt nirgends 
zusammengestellt. Dies geschiebt im Folgenden. 

Heraos und Endyspoitropios, ersterer, Monat der 
Hera die dem Zeus zürnt weil er die Athena aus seinem Haupte 
geljoren, letzterer yermuthlich der bräutliohen Hera geweiht. 
£s war angemessen die Gegensätze, welche das VerhSltniss 
der höchsten Himraelsgotter einschloss — Liebe und Hass, 
zärtliche Hingabe und boshaftes Zanken — recht weit, also 
semestrisch zu trennen. — Den ethischen Contrasten lagen 
natürliche zu Grunde. Im Heriios (Grenzen Mitte Sept. — 
Mitte Nov. uns. Kai.) geht die widerstrebende Natur unter 
elektrischen mit starkem Niederschlag verbundenen Erschüt- 
terungen des Dunstkreises (Athenas (lel)urt das Gewitter), 
denen sich nicht selten Erdstösse gesellen (sismisches Maxi- 
mum manchmal in die Grenzen des Heräos fallend) aus der 

1) Icli liedaiiero deiiiiocli lebhaft dorn Losor par nichts anl)ieton 7m 
können um eine beHtiiniute Vorstolliui«; von dem delpliisclien Klima zu 
gewinnen; meine in diesem Sinne gemachten Versuche sind geschei- 
tert. — Der amphiktyonische Standpunkt der Religion von Delphi 
machte «b aUexdings stur Pflicht, dass man sich nach dem Klima von 
BOotien Aetolien und Attika ehenso sehr richtete alt nach dem eigenen, 
allein auch Delphi und Phokis gehören mit zur Amphiktyonie. — Man- 
ches indesB gestaltet sich in den griech. KHmaten einigennassen gleicli- 
niäfsipf und wird anrli in Phokis nicht anders sein. So H<immt die 
attisclic Ciewitterperiode ziemlich überein mit der corliotiselieu , was 
denn eine Vcrmuthung über die zwischenliegeuden Landschatten, die 
tieferen Ebenen mindestens, gestattet. 
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trockenen Jahreszeit in die nasse Aber. Auf diesem Hader 

der Elemente basiert der Gotterstreit. Auch sonst ist des 

Erfreulichen nicht viel; die erotischen Lieder der Vögel sind 
längst verstummt, viele sind fortgezogen oder ziehn, die 
Vegetation ist noch matt, sie erholt sicli nach und nach von 
den Plagen der Hitze, was auch vom Menschen gilt. — Der 
Endyspoitropiüs (att. Muiiychion) entspricht vorzugsweise dem 
April uns. Kai. (Grenzen Ende März — nach Mitte Mai), dem 
schönsten Monate, den das griechische Klima zu bieten hat; 
die Flora ist auf ihrer Höhe, dabei alles voll Gesang und 
Lust. Au die Ankunft der Kuckucks (Mittelzeit 10. April 
uns. Kai.) knüpften sich die Theogamien der Himmelsgötter. 
(Zeus als Kuckuck um die junge Hera herflattemd.) Gewit- 
ter selten. 

Dadaphorios und Herakleios waren den Mächten 
der Unterwelt geweiht. In den Dadaphorios gehört das Dogma 
von Bakchosy der aus seinem Grabe heraofgebetet wird Ton 
den Hosiem; Hades soll ihn dem Beiehe des Lebens zurück- 
geben. Streicht man den Bakchos, da die alte Zeit denselben 
nicht kannte, so bleibt Hades übrig als Gottheit die in dem 
Monate regiert Auf Dadaphorios setze ich auch ein den 
Unteren geltendes C^remoniell, welches zunächst auf erfolg- 
reiche Bodenbestellung gerichtet war, s, o. S. 18. Beiden Mo- 
naten kommen; wie es scheint, erinysche Bräuche, s. o. S. 24, 
zu, auch prometheische, s. o. S. 49 und Festj., wobei man sich 
zu erinnern hat, dass die Titanen als Bewohner des Hades 
angenommen wurden. — • Die Feste des attisclien Thargelion 
(delphisch Herakleios) haben einen linstern Charakter (Sün- 
denträger, (pccQuaxoLf behangen mit Feigenschnüren durch 
die Stadt geführt und den Göttern zum Sühnopfer angeboten; 
plyuterischer Trauertag). Auch der römische Mai enthält 
unheimliche Bräuche (Lemurieu; Binsenpuppen in die Tiber 
geworfen, andeutend, dass man sich vom Zorn der Götter 
loszukaufen habe durch Tödtung von Menschen). — Die 
Grenzen des Dadaphorios beginnen in unserm Kai. nach der 
October-Mitte und reichen bis Mitte Dec.; mithin entspricht 
der delphische Monat vorzugsweise unserm November. Ob- 
wohl der JPflanzenwuchs sich erfrischt zeigt, ^) auch stellen- 



1) Ei treten neue Sproasen und Hähnchen hervor; Poa annna giebt 
Voaunair, ndpUka. 0 
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weise junge Saaten grüuen, ist NoTemb^ doeh keineswegs 
eine sehr erfreuliche Zeit in Absicht der Vegetation; die Flora 
gelangt zu ihrem Tiefstande (Minimom der Blütiien) und die 

EDtlaubung der Bäume vollendet sich. Sommer- und Passat- 
vögel sind fortgezogen und statt ihrer aus nördlichen Gegen- 
den Güste eingetroffen, die ein einförmiges Winterleben füliren, 
bestehend in einem Kampfe um das eigene Dasein — Dohlen 
und Staare giebt es massenhaft, Alöven uud zahllose Enten 
schnattern und schreien durcheinander, Gewitter und Regen 
gelangen im November zum absoluten Maximum, daher denn 
dies die Hauptzeit der Bestellung des Bodens ist. Der Mensch 
hat keinen Grund den November traurig zu finden, weil es 
jetzt wieder kühl ist und weil auch der junge Wein ange- 
stochen wird. Der (Jnterweltsgott, welcher im Dadaphorios 
den Bakchos entliess ward vorn nflilicli als Segenspender 
(Pluton) gedacht so gut wie der bei'm Saatpflügen angerufene. 
— Der Herakleios , dessen Grenzen in nnserm Kai. von Ende 
April bis über die Juni -Mitte hinansreichen , bewegt sich 
innerhalb des dem längsten Tage vorangehenden Bimesters. 
Vom Mai an beginnen die Plagen des südlichen Sommers. 
Die Wärme belästigt, die Zahl der gänzlich wolkenlosen Tage 
wird überwiegend, der Himmel fangt an mit Than und Regen 
zn geizen (Tod der Thauschwestem im attischen Oultus^ Plyn- 
terien Thargelion VI E.). Von Anf. Juni nns. Eal. an 
pflegen gewisse Kinderkrankheiten anfzatreten. Die Flora 
schwindet gewaltig zusammen, kein Monat setzt so yielen 
Blüthezeiten ein Ziel wie der Mai,') so dass der Juni das 
Werk der Zerstörung meist gethan findet. Im gefiederten 
Keiuh wird es stiller,'^) da schon um den 1. Mai unseres Kai. 
die Legezeiten ihr Maximum erreichen und die Sänger von 
Famüiensorgen in Anspruch genommen sind. Für den Menschen 



des verbrannten Fluren einen Anfing von Grün. S. Th. von Heldreich 

im V. Heft der griech. Jahreszeiten S. 568. 

1) Von sämmtlichen in den attischen Ebienen vorkommenden Pflan- 
zen welkt im Mai iuih. Kai. ungefähr ein Drittheü (nach Th. von Held- 
reich's Beobachtungen). 

2) Die Nachtigall kommt Anf. April nach Griechenland; Legezeit 
Anf. HaL Th. Erfiper in griech. Jahreas. 8. 843; vgl. SU. Eier Ende 
Mai$ Aufhören des GesangeB im Juni. Th. Erfiper ai. 0. &L S18 und 
m. Mittekeiten S. 84. 
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kommt auch noch die Arbeit hinzu , nunmehr reift die Gerste, 
sie muss — in Attika von Mitte Mai uns. Kai. an — ge- 
schnitten werden und unmittelbar nach der Gerste der Weizen, 
welcher inzwischen ebenfalls reif geworden ist. — Die Zeit 
des Herakleios bot also einer bangen traurigen Auffassung 
die Hand*) und so sind denn auch die Bräuche. Die natür- 
lichen Eigenschaften des Dadaphorios dagegen waren tlieil- 
weise sogar recht wohlthuend, wie denn auch die den spät- 
herbstlichen Monat angehenden Dogmen und Cäremonien, 
obwohl sie sich auf die Unterwell bezogen, keine ernste Be- 
sorgniss verrathen. Es giebt auch ein süsses Grauen. 

Poitropios und Ilüos, Monate des Poseidon. Aus dem 
delphischen Cultus lässt sich nichts beibringen, nur gewisse 
Analogien geben einigen Anhalt, für den Poitropios der 
attische und überhaupt jonische Name (Poseideon) und die 
attische Opferliste C. 1. n. 523, der zufolge am VIII. Posei- 
deon dem Erderschütterer eine Darbringung gebührte; für den 
Iläos der im entsprechenden Monate Athens am Ciiremoniell 
der Skirophorien betheiligte Priester des Poseidon (Erech- 
theus). — Die natürliche Begründung des Poseidon als Be- 
sitzers dieser Monate liegt in den sismischen Minimis, welche 
innerhalb ihrer Grenzen eintreten. 2) Die Alten überliefern 
nicht, wann ihrer Erfahrung nach der Erdboden am seltensten 
bebe; aber Aristoteles, der die Maxima den Uebergangs-Jah- 
reszeiten zuschreibt,') sagt damit indirect, dass die Minima 
in die stehenden Jahreszeiten fallen. Im tiefen Winter also 



1) Wenn Boeckh und Classeu zu Thukyd. III 104 mit Bezug auf den 
Monat Thargelion (delph. Herakleios) von „der schönsten Maienzeit" 
sprechen, so scheinen sie von norddeutschen Yorätellungen ausgegangen 
zu sein. 

2) Nach Dr. Julius Schmidt's Untersuchungen (15 Jahrgänge) er- 
geben sich für die hellenischen Erdbeben, wenn alle einzelnen Stösse 
gezählt werden, in uns. Kai. Dec. 3 und Juni 13, wenn die Tage mit 
Erdbeben gezählt werden Dec. 7 und Juni 15 als Mittelzeiten der sis- 
mischen Minima. Halten wir uns an Dec. 3 und Juni 13 so kann das 
winterliche Minimum etwa 18 Tage, das sommerliche etwa 8 Tage vor 
dem bezüglichen Soletiz angesetzt und danach in die Julian. Daten des 
V. Jahrh vor Chr. (Festj. Kalender a. E.) eingetragen wenlen. Die 
Julian. Grenzen des Poitropios sind Nov. 22 — Januar 21), die des Iläos 
Mai 29 — Juli 25. 

3) Vgl. oben Seite 9 Note 1. 



und im hohen Sommer galt der Erderschütterer') für gut-* 
müthiger und guiidiger als sonst und war demgomäss zu feiern. 

Amalios undApelläos, Monate der llestia. Auch für 
diese Bestimmung lässt sich nur auf indirectem VV ege Einiges 
gewinnen. Der attische Kalender bietet im Hekatombäon 
(delph. Apelläos) ein Fest, dessen Mittelpunkt der Staatsheerd 
war, die Synökien. Auf semestrische und zwar in der Nähe 
der Semesterscheiden anzusetzende Bräuche deuten die dem 
Hestia-Bilde des Skopas zugefüg^n Symbole der beiden Sol- 
BÜtien, wodurch denn, wenn man es mit den Solstitien, in- 
sonderheit dem winterUchen, nicht allzu genau nimmt| Hestia- 
Opfer im Amalios und Apelläos befürwortet werden können. 
— Für eine dem Apoll heilige Zeit ^ '/imXXaiog bedeutet 
y^Monat des Apellon oder Apollon'' — kann weder dies noch 
sonst ein Jahreszwölftel gegolten haben, weil wir uns hier 
in derjenigen Periode befinden, welche der dorischen Wan- 
derung und dem Emporkommen des Apollodienstee voran- 



1) Die Zeit der Istlimien ist mir vorläufig noch fraglich. Wenn sio 
in den Tagen des Sommersolstitiums zu feiern waren (Ansicht von 
K. Fr. Hermann und Schoemaun), so gehören sie in den delph. Iläos; 
Grensen Mai 29— Jnli 26 V, Jahrh. vor Chr., Solstis am 28. Jani. Dieter 
Anaats entsprildie also dem £roiiideiitjttem. Allein es wäre dabei Btill- 
sdhweigends Torausgesetzt, dan das isthmiscbe Fest dem Erderschütterer 
gegolten habe und diese Voraussetzung ist unsicher. Poseidon' war 
auch Seegott, in welcher Eigenschaft ihm eine besondere, von den sis- 
mischen P^pocheu unabhängige Zeit zukam; oben S. 9 und Festj. Kiidys- 
poitropios ist vermuthet, der Seegott Poseidon sei im Endyspoitropios 
atfc. Muiiychion einst durch ein Fest bei Delphi gefeiert worden. Falls 
mm die üthmien den Seegotfc Poseidon angingen , so war es angemessen, 
sie an feieni, wenn die 8eefishrten begannen, also im April und Mai 
(Munychion). Diese Ansicht hat neuerdings Vertreter gefanden, G. F. 
Vii<rev namentlich hat sie geschickt befürwortet, Pbilol. XXX VII B. I 
S. 1 — 42. Alle Zweifel sind indess nicht gehoben. Der Munychion 
delph. Endyspoitropios hat nach meinem Entwurf als Grenzen März 25 — 
Mai 21 D. St. oder März 13 — Mai 9 a. St. Ziemlich dieselben Grenzen 
seheint Uuger anzunehmen, da er die Isthmiea der Frühlings-Nacht- 
gleiche nahe folgen Iftsst. Wievohl nun also der Istbmienmonat» 
firfihen Neumonden einen Theil des gewisse sanitftläsche üebelstftnde 
bringenden März a. 8t. in Ansprach nimmt, congTuiert er doch voroämlich 
mit dem April a. St., einem gesunden Monate, so dass die Notiz der 
Lexikographen (Hermann G. A. 49, 15), die Isthmienzeit sei eine unge- 
sunde, meistens nicht zutrifft. Die Conf?ruenz mit dem April ist auch 
für den Anfang der Seefahrten zu betonen; März wäre zu früh. 
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ging. — Wenn die Amphiktyonen festgesetzt haben, daas die 
Monate AmalioB und Apelläos der Heerdgöttin gehören soll- 
ten, 80 war damit keinem olympisclien Gotte präjndiciert. 
Opfer f&r Hestia waren überhaupt emleitend, der Schwelle 
gleich, über welche zu gehen ist, ehe das Heiligthum betre- 
ten wird; die ihr untergeordneten Zeiten waren aufgestellt 
als allgemeine Opfermonate.*) IMöglich dass bei der Wahl der 
Hesiia-Monate auch der Gesichtspunkt einwirkte die Hestia zur 
Erbin der Gäa zu machen.') — Hestia war die Göttin des 
hSuslichen, audi des öffentlichen Heerdes, also ausser Yer- 
hältniss zu den wahrnehmbaren Wechseln, die ihr Gesetz von 
der Jahreszeit empfangen. Eine niitiirliL'he Begründung der 
Hestia als Vorsteherin des Amalios und Apelläos giebt es 
also nicht. Gäa — wenn sie nämlich vor Hestia die beiden 
Monfite inue liatte — liesse sich allerdings begründen, indem 
Amalios und Apelläos, hoher Sommer nnd tiefer Winter, be- 
sonders im Pllanzenleben eben den Coutrast darstellen, wel- 
cher im Cultus der Demeter so wirkungsvoll benutzt ist für 
die Bräuche des ersten Lenzes und der dürren und heissen 
Jahreszeit. Bysios und Bukatios nehmen in der Vegetations- 
periode keine wesentlich andere Stellung ein als Amalios und 
Apelläos, nur dass die demetreischen Monate den Contrast 
pchärfer geben; der Grund liegt in dem bedeutenden Fort- 
schritte der Flora eines spät (März) fallenden Bysios. 

Bysios nnd Bukatios waren der Demeter geweiht. Dies 
erhellt aus den in diesen beiden Monaten bei dem Tempel 
der Demeter Pyläa gehaltenen AmphiktyonenYersammlungen, 
deren Yerbundensein mit den wohlbelmmten Dogmen nnd 
Bräuchen des *Demetercnltus keinem Zweifel unterliegt. — 
Bysios war die Zeit, da der Erdmund sich einmal aufthatzu 
Prophezeiungen; s. oben S. 19. Im Bukatios scheinen die 
Delphier der Themis, einer andern Demeter, und ihren Töch- 

1) Von der Hestia heisst es Homer. Hymn. XXIX 1 folg. mivtav iv 
8(üfiaaLv vipTjloCaiv dQ-avarcov rs -O'fMv, jrajiiai ifufifuivciv t «V^Qm' 
nav tÖgrjv atötov t'lax^, nQSoßrjtda rtfiify. 

2) Hestia anpersouificiert war Gäa*t Opferstätte (efft/oc), peraoni* 
fioiert also ihre Stenereüinehmeriiü Gfta konnte nach jungdelphiidier 
Dogmatik nicht aafgenommen werden nnter die Seehuabl der best- 
berechtigten OOtter, die das Eronidensystein bildeten. War e« alao 
bisher üblich gewesen der Gäa im AmalioB und Apelltlos zn opfern, bo 
mochten nunmehr die Opfer Übergehn auf Hestia, Vgl. oben Seite 16. 
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tern den Mören gedient zu haben ; s. ^o. S. 78. — Naeh 
uneerm Kaieader bewegt sich der Bysios zwisehen Januar 25 
und Marz 23, sehliesst also mitunter die kälteste Zeit des 
Jahres ein (in Athen fSXii, wie auf Gorfu, das niedrigste Mittel 
auf das Ende uns. Januar, s. o. S. 18 Note 2). Im Februar ist 
die Flora doppelt so reich als im Januar und die Zahl der im 
Marz blflhenden Arten stellt das Dreifache der im Februar 
blühenden dar;<) so entspricht denn der Bysios seinem atti- 
schen Namen ^Av(t£6triQmv „Blumenmonat". Auch grünen 
noch die Saaten. Es ist also dies eine liebliche Jahreszeit trotz 
der thermischen Tiefstände, die dann und wann, mehr aus- 
nahmsweise, belästigen. Dieselbe Zeit bringt aber auch ver- 
hältnissmässig viele Erdstösse und einige sanitätische Uebel- 
stände, namentlich der blütheureiche März (emplindlicher 
Unterschied der warmen Mittagsstunden und der kalten Nächte ; 
märzlicher Sonnenstich).-) 8o combiniert hier die Natur das 
Gute mit dem Schlimmen , Aumuth und Grauen; sie bietet 
eine Blumenflur, die unter unseren Füssen erbebt, eine glän- 
zende Sonne, deren scharfer Strahl zu fürchten isi Darauf 
basieren die antiken Superstitionen von der schonen Köre, 
die mit ihres Gleichen auf lenzlichen Auen wandelte Blumen 
zu sucheni und Ton Hades, der aus tiefem Wohnsitie herror- 
brach, furchtbar hineingreifend in den harmlosen Beigen der 
Mädchen. Auch im delphischen Cultus griff der Geist der 
Tiefe in's sonnige Leben der Oberwelt ein, freilich nach 
anders gestaltetem Glauben — ein prophetischer Odem drang 
hinauf in die Menschenwelt und Hess wissen was nur der 
Erdenschoss, die znkunftskuudige GSa wnsste. — Die Gren- 
zen des Bukatios sind in uns. Kai. Juli 21 — Sept. 16. In 
dieselben fällt der heisseste Tag, August 10 (Mittel für Athen 
und Corfu). Hier ist also das Herz des Sommers, einer mono- 
tonen und gesundheitsfeindlichen^) Jahreszeit in Griechen- 
land. ^) Besonders die Pflanzendecke gewährt einen traurigen 



1) Nach y. Heldrcich's attischer Flora. 

*2) Bauernr. S. 20. 3t. 

3j Siehe oben S. 16 Note 2. 

4) ErcUtdsBe, wenn sie in der heiasen Zeit vorkommen, ergeben 
also nicht, me im Febmar, einen Contraat Bonatigem Behagen gegen- 
Aber, sondern fBgen dem empAmdenen Unbehagen eine neue Unbe- 
hagliohkeit hinza. 
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Anblick, alles dürr, versengt, schmutzig von sehr feinem 
Staube,') der bei der herrschenden Regenlosigkeit Ueberhand 
nimmt. Die Flora ist gewaltig zusammengesch wunden, Grün 
kaum za finden; die Erde gleicht einer Leidtragenden im 
forbenarmen Kleide und Staub in das Haar gestreut. Dem 
entspricht das Fest der Demeter Thesmophoros, die um ihr 
Terlorenes Kind klagt.') Den Gesundheit und Leben bedrohen- 
den Sommerglnthen entsprach auch der Mörendienst dieser Zeit. 

Theoxenios und Boathoos dem Zeus heilig. Das 
nachmals apollinische Theozenienfest war ursprQnglich Zeus- 
fest; es wurde den unter Zeus Führung einziehenden und bei 
den Menschen einkehrenden Göttern begangen, die man yiel- 
leicht beschwingt oder auf beschwingten Gespannen dachte, 
nebenher auch dem Apoll, der sich mit unter der olympischen 
Cohorte befunden haben mag. — lieber die heortologischeu 
Vorstufen des von Heroen brauchen ganz und gar überwucher- 
ten Boathoos lässt sich wenig oder nichts vermuthen ; streicht 
man die Heroenbräuche man muss sie streichen, da der 
Heroencultus von jüngerer Entstehung ist — so bleibt ein 
Vacuum nach, in welches (jedoch nur durch eine aus dem 
lenzlichen Einzüge der Olympier gezogene Schlussfolgerung) 
eine Feier des Auszuges gesetzt werden kaun.^) — Grenzen 



1) In Attika ist die Luft mitunter so stanberfOUt, dass man die 
AknipoliB nicht sieht; Julias Schmidt Beitr. I S. 224. Die Ursache, dass 
diese von tmsichtbareu Händen gehaltenen Schleier »ich eine Zeit lang 
behaupten und Gestalten annehmen (Staubtromben, säulen- oder trich- 
terförmig), mii88 in der atomartigen Feinlieit des Staubes liegen. 

2) Das Dogma von der trauernden Mutter, die ihr Kind nicht mehr 
hat, übte, 80 einfach es war, einst grosse Macht über die Herzen. Die 
Natur selbst war die ETaogelistin, die es verkflndete. Den Doriern 
galt indesB die demefarelsche Religion nicht viel, theils weil es die 
Religion der Besiegten war, theils wohl auch weil diese empfindungs- 
volle Dogmatik den Milnnern des Schwertes und ebenso scharfen Wor- 
tes an und für sich weniger zusagte. Demeter hatte keine Waffen, 
nur Thräneu; solch eine Gottheit war ihnen unverständlich, 

3) Dasä der Theoxenios den alten Delphiern lür einen Monat des 
Zeus gegolten habe, betrachte ich als gewiss; für den Boathoos dagegen 
wSre eine Bestfttagong wOoieheiiswerth. Eine solche wfirde sich dar>- 
bieten, wenn die Sonunememeade in den Boedromion delph. Boathoos 
nadi E. Fr. Hermann G. A. 49, 17 zu setzen wäre. Aber neuerdings 
machen sich andere Ansichten geltend; G. F. Unger Philologus XXXIV 
6. I S. 60 folg. glaubt, dass die Nemeen, welche zu den hellenischen 
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des TheoxenioB in uns. Kalender Febr. 24 — April 21 oder wie 
die Neugriechen rechnen Febr. 12 — April 9. Im Marz (näm- 
lich Marz a. St.) wttnscht sich der nengr. Landmann nichts so 
lebhaft wie Regen, s. o. S. 19 Note 4, anch Aprilregen ist ihm 
lieb. Vor Alters erwartete er diese besonders segensreichen 
Niederschlage von wohlwollenden Titanen , s. oben S. 54, 
deren Nachfolger der Regen-Zeus ward. Gewitter sind selten, 
dennoch regnet es mehr als früher (Nebenmaximum 1. März 
und Anf. April ist die Hauptzeit des Abzuges, Kinzuges und 
Durchzuges der Vögel. Der Einzug scheint dogmatisch ver- 
werthet in den Vorstellungen, die den Theoxenien zu Grunde 
liegen. — Grenzen des Boathoos Aug. 20 — Oct. 15 uns. Kai. 
Nach attischer Meteorologie l)eurtlieilt schliessen diese Gren- 
zen die eigentlichen llerbstregen nicht ein, September hat 
noch den Charakter südlicher Sommerlichkeit, der sich dann 
im October — auch diesen umfassen theilweise die Grenzen 
— rasch verliert. Man wartet allerdings auf Regen und 
wünscht und hofft, dass es endlich kühler werde, wie der an 
Aug. 15/27 (Maria Himmelfahrt) geknüpfte Glaube, es müsse 
an diesem Tage regnen (Panagia-Kegen), beweist; man sieht 
sehnsüchtig nach den Bergen^ den einstmaligen Hochsitzen des 
Zens, ob nichteine TerheissungsroUe Wolkesich zeige;*) die 
Niederschläge sind launisch, ein nasser September gehdrt auch 
unter dem trockenen Klima Athens nicht zu den Unmög- 
lichkeiten (im September 1864 23 par. Lin.}. Im Alier- 
thum also wird man wohl in dieser Einleitungszeit des xeiiiciv 
den Zeus gebeten haben, er möge Berghauben, Gewölk und 
it^en gewähren, obschon der Himmelsgott solcher Bitte in 
der Regel kein Gehör gab. September gilt als Haaptmonat 
des Herbstzuges der Vögel daher sich denn dem Boathoos 

Nationalipiden gehOrtoi, stete im Sommer und swar im Monat Heka> 
tombfton gefeiert worden sind. Auf die Nemeenfrage als eine in Gim- 
aien des von Zeus patronisierten Monats Boathoos entscbiedene kann 

ich mich also nicht berufen. 

1) Im Februar 1866 hatte ich mich ciiiij^e Zeit in Kephissia (bei 
Athen) eingemiethet, um den attischen Lundban knuieu zu lernen. 
Eines Tages machte mich mein Hauswirth auf eine Wolke aufmerksam, 
die im Sattel des Hymettos lag und sagte , es werde bald regnen. Tags 
daianf, 16. Febr. uns. Kai., trat auch der Begen ein. 

2) Arietot. H. Animal. VIII 12p. 230,4 Bokk. sagt, dast^ dio schwUche- 
ren VOgel eher als die stärkeren siehn, xum Beispiel die Wachteln eher 
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ein entsprechender Glaube an abziclieiide Götter beilegen lässt. 
Das sismische I\Ia\iinum (Sept. 21 uinl 26 nach verschiedenen 
Gesichts])uiikti'n , s. oben S, 18 Note) obwohl öfter in den 
Boathoos als iu den Heräos lallend , ist dennoch erst im Ileräos 
yerwerthet worden, weil der Erfolg (s. oben S. 17) — liegen 



Tabelle II. 

Delpbiflolie Monate und ihnen entsprechende Gottheiten , geordnet nach 
plejadischen Semestern vom Heräoe ab.') 





6' 


Heräos 




Kndyspoitropios 


Hera 






Sept. 18 — Nov. U. 




März 25 — Mai 21. 






e 


Dadaphorios 


e 


llerakleios 


Hades 






Oct 18 — Dec. 13. 




April 24 -—Juni 19. 








Poitropioe 




Iläos 


Poseidon 






Nov. 16 — Jan. 28. 




Mai 23 — Juli 19. 






et 


Amalies 




ApeUftos 


Uestia 






Dec. 27 - Febr. 21. 




Juni 22 — Aug. 17. 








Bysios 




BukatioB 


Demeter 






Jiiu. 25 — März 2:i. 




Juli 21 — Sept. 16. 






* 

y 


Tlieozenios 


y 


Boathoos 


Zeus 






Febr. 24— April 21. 


Aug. 20 — Oct 16. 





als die Kraniche. Ta fikv {ao^spiattgu) yicQ, fährt er fort, ^twßallu 

19V Botid^oftfavog , roc 08 (laxvQOTf^a) tov MatiutntriQi'mvos. Geht man 
aus von früh fallenden Monaten (Festj. Kalender a. E.l so erppebt sich 
Miimakterion I als Zeit der Herbst-Kraniche (zweite Octoberhälfte uns. 
KaL, Mittelzeiten S. 28 und 19), Boijdromion I als Zeit des beginnenden 
Waobtelzuges (nach Mitte August uns. Kai., Th. Kruper in gr. Jahresz. 
S. 262). — Die ersten Abragezeiten (von Ende Juli uns. Kai. an) hat 
Aristoteles verrnnfhlieh fibersehn oder ignoriert, weil dann der Abang 
allerdings mehr beabsichtigt und gerüstet als wirklich ausgefOhrt wird. 
— Für das Umherziehn der Kinder, die das Schwalbenlied singen und 
um Gaben bitten (^jfAt^ovt'.^ctj»), wird Boödromion augegeben; Bergk 
P. Lyr. p. 882. Der herbstliche Schwalbenzug fällt in unsern Septem- 
ber , gr. Jahresz. S. 322. — Den Abzug des Apoll müsste man auf Ueräos 
(einen Monat in welchem ebenfalls sehr viele Vdgel nmsiedehi) nicht 
auf BoSdromion (delph. Boathoos) setzen, vgl. Heortologie 8. 67; doch 
ist Ton der apollinisch -bakchischen Eintheilung des Jahres für die Zeit 
des Kronidensystems abzusehn. 

1) Die untergesetzten Grenzen sind Daten des «gregorianischen 
Kalenders (uns. Kai.). — Die griechischen Zahlzeichen ^'clten der in 
historischer Zeit bei den Deiphiern üblichen Jahreseiutheiiung; A' be- 
deutet die nQmttt i^dfitivos der .Inschriften, die ätvtiifai mit 
«' ^ u. B. w. sind die Monate innerhalb der Semeiter numeriert. 
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— in Ostgriecheulaiid zögert und in der Regel erst Mitte 
Oct. uns. Kai. eintritt.*) (Tabelle IT, s. vorige S.) 

Zu Tabelle II. Bei der Anordnung ist ausgegangen 
von dem Neujahre der Acliäor und Phokier; das Plejadenjalir 
und die plejadisclien Semester dieser Gestalt sind oben S. 6(> 
den Delpliiern beigelegt worden. Hera hat die erste, Zeus 
die sechste und letzte Stelle; jene heisst II. XIV 243 xgeößa 
^ed (Schob B Ttgsaßa, avrl rov jTQeaßvzdtti, ag to öla 
^£d&v\ vgl. Od. III 452 XQsößa KXviiivoto &vyaTQ€iv), 
dieser Hes. Th. 478 ojckotarog naCdav [Koovov'].'^) 

Hesiod, der dem winterlichen Neujahr, 1. Amalios, s« o. 
S. 45,1 u. 50, folgt, nennt demgemäss Theog. 453 ff. zuerst 
Hestia, dann Demeter. Zeus wird überschlagen; die Fabel 
Döthigte, ihn zuletzt zu nennen als den jüngsten Kroniden, 
der die vor ihm geborenen und verschlungenen befreit. Dann 
tritt Hesiod wieder in die Monatsreihe des E[alenders ein, es 
folgen in der menologischen Ordnung Hera, Hades, Poseidon, 



1) Vgl. die vorhin citierte Note 1 S. 18. Auf Cortu und wohl über- 
haupt auf den Lueln und Küsten des westlichen Oriecheulauds gehört 
September schon sor nassen Jabresxeit, so dass sich der Witterungs- 
wedisel am die Zeit des sismisdien Maiimnms (Aequinoctium und badd 

nach Aeqmn.) ereignet. Allein es dürfte gerathen sein, von den west- 
lichen Klimaten hier keinen Gebrauch zu machen. In Ostgriechen- 
land kann die Superstition sich recht wohl an den etwas weniger Erd- 
beben brin^^enden Heräos gehalten haben. 

2] Denken wir uns die Monate des Semesters gezählt, so fallen sie 
den Got&eiNiett folgendennassen zu: 

nqwtoq der flera, 

„ 9t^tqoQ dem Hades, 

„ tfitog dein Poseidon, 

„ tiTccgrog der Hestia, 
. „ TtBfimog der Demeter, 

,, s-KTog dem Zeus. 
Diese Reihe erinnert au die antike Tag wählerei, welche die Sevzigcc 
tgizrj und ninmi] fSrohtote, die ngdTri und XMtdgxrit auch die Fxti} 
(Artemistag; vgl. Chr. Petersen Gebortstagsfeier 8. 805) lieb und 
Werth hielt. Wenn also Tagwfthl und Monatswahl in Betveff der ver- 
abscheuten oder bevorzugten Ziflfem aufifollend m einander stimmen 
und reimen, so mag man frapi:en, welche von diesen Leiden Reimzeilen 
die natürlich entstandene, welche die von der andern bceiuflusste, er- 
zwungene gewesen ist. Die Antwort wird wohl zum Nachthcil der 
Tagwahl ausfallen, da die Gottheiten ihre Monate nach unabhängigen, 
meistens der Jahreszeit entnommenen Gesiehtspunkten erhielteD. 
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worauf denn noch der an seiner rccliteu Stelle übery;an''ene 
Zeus nachgeholt wird. Hätte He^iiod ilie nienologiselie Ord- 
üUDg vom gottesdienstlichen Neujahr vollstiiiidiü: l^eobachtet, 
so würde die Reihe der Monatsgötter diese geworden sein: 
Hestia Demeter Zeus Uera Hades Poseidon.') 

Was die Theogonie yon den dogmatischeil Ereignissen 
in Kronos' Familie berichtet, moss^ da es in Bezug steht zu 
der heiligsten Reliquie^ die die Delphier zu zeigen hatten^ 
einen Theil der delphisehen Theologie ausgemacht haben — 
vielleicht auch einen Theil des Cultus. Wer letzterer Ansicht 
ist, mag einen Tag des Theoxenios wählen , der als Eronien- 
fest zu begehen war und sowohl die Yerschlingung als auch 
die Rückgabe des Steines zum Gegenstände hatte.^) Siehe Fe^j. 
Theoxenios. 

Die Kronidenfabol ist verwandt mit jener anderen 
von den Zeugungen des Himmels (IJninos), welchen der Mond 
(Kronos), als ihrer zwölf geworden waren, durch seine List 
und Kühnheit ein Ziel setzte (Entmannung des üranos durch 
die Sichel). Das Object ist fast dasselbe; dort wurden die 
12 Monate des Jahres begründet, hier handelt es sich um die 
6 Monate, welche die delphische Hexamenos bilden.^) Da 
es in der Entmannungsfabel der Himmel war, welcher jene 
zwölf Himmelskinder (Uraniden) zeugte, hier aber der Mond 
(Kronos) die sechs zeugt, so ist die Auffassung des Neumondes 
nicht dieselbe; ein krummes Messer, das den Gegner verwun- 



1) Mit dieser Aufeinanderfolge ist die Liv. V 13 erwähnte Sechs- 
zahl von (Ü)tteru etwas verwandt. Apollo Latona Diana Hercules Mcr- 
curiuB Neptunuü wurden, nach Anleitung der sibyllinischen Bücher, 
bei dem ersten Lectiatemium Roms 399 vor Chr. a 355 n. c. vereinigt 
um eine PestUenz absnwenden. Der Polsterlager waren dreL (Die 
Vertheflniig auf die lecti ist undefaer.) 

8} Zwischen der VeracUingung und der Bflckgabe veiflient ein 
Jahr (Theog. 493 imnloiiivinf S' iviavzov)^ so daM beide Thateachen 
auf denselben Kalendertag gesetst sein kOnnen. 

8) Eine nengiieehisobe Kalenderfobel , die den um einen Tag wa 
kurzen Februarmonat zu erklären sucht, findet man Bauernr. S. 89 
Note. (Zeile 6 der Note ßteht falsch ,,nptr5 = interi, von einem alba- 
nesiechen Stamme dieses SinncH". Zu Icbcn: ,,nQLTg Interjection von 
einem alb. Stamme, der praeteriit, effluxit (menBis, annus) bedeutet", 
8, F. liebreoht in Fleckeisen^s Jahrb. 1878 8. 889.) 
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dei ist hier der Neumond nicht, sondern das von EronQs, 

dem dunkeln Mondköriier, jedesmal erzeugte EindJ) 

Die Kronidenfabel bezog sieh iirsjirünjTlich auf die ple- 
jiulischen Semester,-) während der Entmaunungsfabcl das . 
jüngere (postsolstitiale) .lahr, s. Tabelle I, zu Grunde liegt. 
Hiernach ist die letztere unter dem EinHusse der ersteren, 
wenn nitht erdacht und gebildet, so doch ausgebildet, also 
in der (iestah wie sie vorliep^'t jünger. 

Apoll Anfangs Nelken I i giir. Die enge Verbindung, 
in welcher der delphische Apoll mit Zeus stand, emptiehlt 
die Ansicht, dass Zeus und Apoll als zusammengehörige Gottr 
heiten^) irgend einmal in Delphi recipiert sind. 



1) Ueber die in der antiken Myihenbildiing hemehende Willkühr 
spricht sidi J. Ct. von Hahn sagwisa. Stadien S. 101 f. etwa folgender- 
masaen aua: Die Erfinder der Sagen waren wie die Kinder. Gieb einem 
Kinde deinen Stock und sage, es solle ihn dir als Streithensrst vor- 
reiten, sage ihm dann, es solle ihn als Flinte auf dich anschlagen, 
hierauf y es möge den Stock auf den liodeu legen als Steg über eiuea 
Bach, endlich, es müaae ihn als den jenseits gefangenen Bftnb«r am 
StodLbaade in^s Oefftagniss führen. Ein wahres Snd vird gegen die 
wechselnden Bollen, die der Stock erlAlt, keine Einsprache thon. 

2) Ist Bhea ein jünfreres Element dieser Dogmatik, wie Welcker 
glaubt, 80 mups die Fabel einst anders getitallet gewesen sein. Ohne 
Rhea Hesse sich auskonuneii, wenn zum Beispiel die Fabel so geändert 
würde , dass Kronos als Zwitter, s. oben S. 33 Note 1 , ans sich Kinder 
zeugte und immer wieder in sich hinabsclilang, bis er nach der Geburt 
des sechsten , es sn versdilingen gehindert ward von Ofta seiner Matter, 
die, nm sich endlich an Enkeln sn erfreaen, ihrem Sohne einen als 
Wickelkind ausstaffierten Stein zum Yerschlucken gab, dann schliess- 
lich noch ein Tränkeben reichte, dass nnn auch die übrigen Eroniden 
wieder an's Licht kamen. 

3) Obwohl Apoll vielleicht ursprünglich Bei (Apellon; der Esel, 
ägypt. Symbol des Baal, Movers A. E. III 21 S. 404, auch apollinisch 
Gerhard § 306,7 und C. L 6r. n. 1688 lin. 14 xal td IsQi^iu a^Qoa 
vvvwiovxmvy Tovs ovove) war, kam er den Griedien des enropSischen 
Festlaades doch wahrscheinlich nicht als ein orientalischer, sondern als 
ein bereits gräcisierter Gott zu. J<miscbe Stämme hatten ihn längst bei 
sich eingebürgert und trugen ihn von der Seeseite her nach dem Osten 
der Balkanhali>inscl ^siehe folgende Note, und Curtius gr. G. I S. 94; auch 
Lebegue Rechcrchcs s. Deloa p. 192>; hier, möglicherweise in Thessalien, 
ging er die Verbindung mit Zeus ein, und der Göttercomplex, lawiuen- 
haft wachsend nnd allgemach wdterrollend, kam auch nach Delphi 
Dass die Verbindung Ton Zeos nnd ApoU soerst in dem abgelegnen 
Delphi sich rollsog, ist nicht wahrscheinlich. 
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Es mass auf sich beruhen; ob vorher schon eine oder 
mehrere Statten eines mit Zeus nicht yerbnndenen Apoll in 
Delphi^) oder bei Delphi^) gestiftet sind, ob also Apoll den 



1) Dem Aeschyl. Kum. 9 zufolge landete Apoll von Delos kommend 
in Attika und begab eich, geleitet von Uephäätos' Söhnen, den Athenern, 
als Bahnern gemes Weges, nach Delphi, nm rom pythisciieii Heiligthnm . 
fieaits stt nebmen. — Eine erste Stiftung in Delphi direct von Delos 
aus ist nicht glanblich. Aber wus zu Grande liegt, dass nftmlich der 
delische Cultus älter gewesen ist, scheint annehmbar, mithin anoh, daas 
die delphischen Ciiremonien theilweiso dem dclischen Cultus nachge- 
bildet sind. Vgl. Festj. Heraklcios Note. — Immerhin wird man sich 
zu hüten haben die Uebereinätimmuugeu, welche Delos und Delphi in 
Sage nnd Brauch aufweisen, überall in dem Sinne zu betrachten, als 
seien die Delphier angeleitet und unterwiesen worden von den Deliem. 
Der delphische Letodienst allerdings mag sich von Delos herleiten, aber 
das delphische Orakel ist ohne Zweifel älter als das delisciu . Auch 
seine Athena Pronäa braucht Delphi nicht von Delos (Lohr^Mio I)(?lo8 
p. 45) erborgt zu haben. Dubb vor den Letoiden Poseidon Besitzer wie 
von Delphi so auch von Delos gewesen sein sollte (a. 0. p. liO. 25-i), 
beruhte nicht auf Austausch, eoudern aui der im Gedächtuiss erhalte- 
nen Thatuche einer vor Alters allgemeinen Yerehrang des Poseidon 
als Obergottes. Eher könnte von Anlehnung an Delos die Rede sein 
mit Bezug auf Kalauria, welches nach Pausanias, s. o. S. 2, Poseidon 
für Delphi erhielt; denn nach Ephoros bei Strabon p. 373 folg. erhielt 
er es für Delos. Vermuthlich war von diesen widersprechenden Be- 
hauptungen die erstere in Delphi, die letztere auf Delos dogmatisch 
anerkannt und verdankt der a. 0. überlieferte Doppeltausch (Delos an 
Leto TOD Poseidon abgetreten für Kalauria, Fy tho an Apoll für Tänaron) 
seine Entstehung einem subjectiven Ausgleich, bei welchem Tänaron 
als Tauschobject untergeschoben wurde. Die delische Tradition be< 
wahrte auch eine Erinnerung früheren Sterndienstes (Orion von Artemis 
getödtet auf Delos, ApoUodor I 4, 3, 1; vgl. Leb^gue p. 220. 286). 
iSterndienst wurde also in alter Zeit nicht bloss von den Delphiern 
sondern auch von den Deliem geübt, aber nicht weil diese von jenen 
oder jene von diesen so belehrt waren, sondern weil die ältesten Be- 
wohner Griechenlands fiberhaupt die Sterne als €K$itar ansahen. 

2) Nach dem Hymnus 894 bemerkt Apoll, der seinen delphischen 
Tempel bereits gegrflndet und den Drachen getfldtet hat, ein Schiff, 
das auf der See dahinfährt; es sind Kreter vom minoischen Knosos. 

' Diese ersieht er zu seinen Priestern und führt sie, als Delphin, nach 
Krissa und Delphi. Am Ufer müssen sie eine Delphinierstätte gründen. 
Der Hymnode legt auf den Delphin und die Delphinien grosses Gewicht, 
weil er so den Namen Delphi erklären möchte. Die erste Entstehung 
der Delphinienstfttte am Ufer von Exissa geht aber -Termuthlich auf 
Poseidon Delphinios surflck, s. oben S. 9, und es handelte sich hier 
wohl vielmehr um die Yerwanddung dnes poseidonisehen Altan in 
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Delpliiern schon bekannt gewesen ist, als die unter Zeus ge- 
einigten Olympier recipiert wurden. 

Der Annahme gleichzeitiger Einführung der vereinigten 
Götter Zeus uud Apollon bieten für die alte Zeit die Theo- 
xenien einigen Anhalt, ein Fest, dessen Entstehung, seiner 
naiven Dogmatik wegen (die Olympier ankommend und bei 
den Menschen einkehrend), in eine frühe Periode zu setzen 
ist. Den theoxenischen Zeus aber ohne eine cohors amicorum 
denken, Gott den Vater ohne Sohn oder Angehörige, den 
Herrn des lenzlichen Himmels ohne jene Legionen holder 
Geister die nunmehr (im März) erwachen — hiesse die Vor- 
stellung, welche den Theoxenien {xoiv^ eoQtfi tcSol totg ^sols 
Hesych.) zur Basis dient, aufheben. Wenn also schon die 
alte Zeit durch die Feier der Theoxenien eine Pluralitat an- 
kommender Olympier begrfisstei so wird wohl Apoll, später 
Hauptgott des Festes, Ton vornherein nnter ihrer Zahl ge- 
wesen sein, Anfangs allerdings nur als Nebenfigur. Allein 
der neben dem höchsten Gotte theoxenisch gefeierte Apoll 
war doch einem wichtigen Feste der Delphier angelehnt; das 
war mehr als ein separater Altar am Icrissäischen üfer. 

Die Reception des Zeus — um diesen mnsste es sieh an- 
nächst handeln in der hellenischen (vordorischen) Periode — 
hatte nuu einige reformatorische Folgen; das Titanentlium 
konnte dem Wettergotte gegenüber nicht mehr sein früheres 
Ansehn behaupten. Gäa und Poseidon aber blieben nach wie 
vor im Besitze des Orakels. Indess wird sich gleich gegen 
die altdelphischen Götter ein gewisser Antagonismus geltend 
gemacht haben, der sich im Verlauf mehr und mehr steigerte 
und schärfte. Den schwersten Stoss aber erlitt die alte halb- 
barbarische Religion erst als die Dorier auf den Schauplatz 
traten und den als Nebengottheit vorgefundenen Apollon auf 
Kosten Poseidon's und Gäa's zu einer Dignität emporhoben, 
welche sogar die des höchsten Gottes in Schatten stellte. 

einen apoUiniseheii. Yonuiageietst niin daw der Brwftlmiiiig Kreta*B 
und der Kreter nicht ebenfalb ein etymologiiches fiettreben ra Omnde " 
liegt — KQiaaiog, ot KgiaalM (Bewohner von Eiiesa) liegt nicht weit 
ab von dem bei Soph. Trach. 118 vorkommenden Adjectiv Kqtjoios ^ 
KgrjTtTios, kretisch — folgt doch weiter nichts aus der Legende, als 
daas eine Uebereinstimniung knosischer (W eicker G. L. I 8. 502 und 
Corp. luscr. Gr. II p. 400 u. 2554) und delphischer Bräuche stattfand, deren 
einige wirklich von Kreta importiert sein mögen. 
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Dorischer Einfluss. Die Apollinisierung Delphi's, 
zunächst in dem Zurück weichtu des Poseidon vor Apoll be- 
stehend, war an sich selbst vielleicht kein Act der Gewalt, 
ging aber doch zurück auf Anwendung von Gewalt, auf das 
Eindringen eines mit den Waffen sich Bahn schaffenden Volkes. 
Diese Anuahme wäre unnöthig, wenn die Religion des Apoll 
ein leidliches Verhältniss zu der älteren einnähme. Aber das 
Yerhältuiss ist ein sehr ungünstiges | scharf rivälisiereudes. 
Wie also das Emporkommen des Zeus gegen fiboi" dem Posei- 
don in einer gewaltsamen Verschiebung der Machtverhältnisse 
seinen Grund hat^ herrührend von Einwanderern (hellenische 
Wanderung), so setzt der Aufschwung des bisher unbedeuten- 
den Apollodienstes eine abermalige Yerschiebnng der Macht- 
Terhaltnisse durch Einwanderer Toraus. Da nun das Diyoper- 
Yolk, welches bisher den Poseidon als höchsten Gott yerehrt 
haben wird, von den Doriern dem Apollon geknechtet wurde,') 
und da überhaupt jedes Vordringen dieses Stammes em Fort- 
schritt des Apollodienstes war,^) so ist es glaublich , dass 
die Dorier, als sie sich neue Wohnsitze im Quellgebiet des 
bootischen Kephisos nahe bei Delphi erobert und ihre Auf- 
nahme in die pyläische Anipliiktyonie erzwungen hatten, Po- 
seidons Anrechte an Delphi ungern sahen und die Ueber- 
tragung derselben oder eines Theiles derselben auf Apoll durch- 
setzten. Es ist nicht nöthig anzunehmen, dass sie damals 
oder überhaupt jemals (iiuiidiierren der Weihstätte wurden; 
sie mochten die früheren Eigenthümer im Besitze lassen und 
sich damit begnügen sie von sich abhängig zu wissen. Die 
früheren Eigenthümer waren, wie es scheint, die ErissÜer.') 



1) Eine abweichende Anucbt ist oben 8. 7 Note 2 a. £. erwfthat 

S) Gurütts gr. G. I S. 95. 

3) Apoll führt dem Hymnus zufolge jenes kretische Schiff nach dem 
schönen weinreiclicn Krissa; auf krissuischem Boden wird auch der Del- 
phinieualtar gegründet, und, wie der Gott als leuciiteudes Meteor vom 
Sehüfo Bpringt QBd fimkauprOhend durch die DreiflBsae nch in sein 
Allerbeiligitet zn Pytho hinabsenkt und eine anfuihlagende Lohe über 
gans Kziasa aehimmert, heisst es, dass die Wdber und Tochter der > 
Erifltöer laut kreischten und einen jeglichen Furcht ankam. Der 
Hymnode also lässt die berichteten Gottesthaten unter dem Volke und im 
Staate der Krissaer geschehen, die ihm also zur Zeit der Einführung 
des Apollodienstes in Delphi als die Grundherren gegolten lial)en uuis- 
scn. Dass hier, wo es sich um Thatsacheu handelt, aut den geistlichen 
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In Betreff des von den Doriern geübten Einflusses ist 
aucli t'olgonder Umstaml ms Auge zu fassen. Ks gab im 
Apollodienste Lorbeerbräuehe, die der altdelphisclu* Cultus 
schwerlich schon kannte, da der Lorbeer ein Baum des Apoll, 
nicht des Poseidon oder der Gäa war.' ) Nun aber vortheilt 
sich der Lorbeerbaum auf der Balkanhalbinsel derartig nach 
den Breitengraden, dass er in den nördlichen Gegenden häuti- 
ger ist. In Thessülien bildet er Haine auf kleineu Bergrücken, 
südlich von Kalavryta ist er auf Bergen selten, ebenfalls in 
Atüka (38^ n. Br.), wo er nur in schattigen Schiachten des 
Panies angetroffen wird; am Taygetos scheint er ganz zu 
fehlen.^) Aus Delos also oder ans Kreta können die Lorbeer- 
bnluche nieht stammen, da schon unter der Breite Ton 38^ 
der Lorbeerbaum eine Seltenheit ist. 

Li üebereinstimmung mit dem Gesagten weiset die Lor- 
beerprocession, welche nach Tempe ging, auf diese Gegend, 
auf die Abhänge des Olympos, wo einst ein Pythion war, als 
die Heimath der Lorbeerbrauehe hin; am Olympos aber siedel- 
ten einst die Dorier. 

Die Pläne und Wünsche, welche die Dorier hegten um 
die Gottheit des Apoll zu allgemeiner Anerkennung zu bringen, 
müssen sehr gefördert worden sein durch das Ansehn, wel- 
ches der ApoUüdieust bereits anderswo auf Delos bei den 
Joniern gewonnen hatte. Die jonischen Mitglieder des Am- 
pliiktyonenbundes werden sich dem Vorschlage den Gott durch 
eine amphiktyouische Feier in Delphi zu ehren nicht wider- 
setzt haben. 



Poeten nicht allzuviel za geben sei, ist wahr genug, doch was er be- 
richtet ist möglich. Ich beziehe die Drohung am Schlüsse t. 640 ff. 
auf den heiligen Krieg und nehme an, dass Delphi bis zu diesem Er- 
eignisse, also bis in Solon's Zeit, krissäisch blieb. Anders bezop;en die 
Stelle 0. Müller Dor. I S. 211 und Baumeister in seiner Ausgabe der 
Hymnen. 

1) Ifon kann dagegen anführen, daai die Bergnymphe Daphniii von 
Ofta sn ihrer Frieateiin bestellt worden sei, Fftasan. X 6, 6. Aber die 

• Lorbeer-Nymphe ist wohl auf Grond des CftremonieUs jüngerer Zeit 
ereonnen, e. oben S. 9 Kote 4 a. E. Apoirs erster Tempel ist aus Lor- 
beer, dem von Tempe, nnd das Propheseien i% dd^^s Hymn. 393 ihm 
eigenthümlich. 

2) Fraas Synopsis S. 228 und Th« von üeidreich in den gr. Jahres- 
zeiten S. 6o6. 
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Das Orakel unter dem Einflüsse der apollini- 
schen Religion. Oben ist anfgestellt^ die geglaubte Zu- 
kunftskunde Gäa's habe ihren Grund gehabt in der Annahme, 
dass Erdstosse prophetisch seien; in Delphi habe sich diese 
Superstition dann so ausgebildet, dass die Erde, auch ohne 
Torhergegaugene Erschfitternngeu, die Dinge die da kommen 
sollen, im Monate Bysios zu offenbaren vermöge Termittelst 
des aus dem pythisehen Erdschlunde emporsteigenden Hauches ; 
Poseidon, damals Mitbesitzer von Delphi, habe ein dogmati- 
sches Verhältniss zur weissagenden Gäa gehabt; auch sei der 
PoseidonspriestiT Beistand des im (Jäadieiiste iunp^ierenden 
Weibes (Pythia) gewesen; im Poseidousdieuste endlich habe 
es auch eine von Gäa unabhängige Mautik gegeben. S. oben 
S. 14 und 20 folg. 

"Was nun erstlich Gäa und Themis betriöt, so wagten 
die A jiüllonsjüuger gewiss nicht gleich den alten Glauben 
direct anzutasten, ja sie konnten es gar nicht, wenn sie nicht 
etwa den prophetischen Erdmund verschütten und das Amt 
, der von Gäa's Hauche berührten Priesterin abschalten wollten. 
Was also die inspirierte Pythia über die Lippen brachte, das 
schien, vorläufig noch wie in der altdelphischen Religion auf 
Gäa als Quelle der Weisheit zurückzugehn. Apoll wusste 
dennoch Theil zu gewinnen an der pythischen Spruchweisheit, 
weil in seinem Sinn und Geist fungierende Priester den un- 
klaren Aeussemngen der Seherin die Form gaben. 

Poseidon ward depossediert und von Apoll beerbt; die 
Befugnisse desPoseidons-PriesterSi neben der inspirierten Seherin 
zu fungieren, auch eigene Sprüche zu ertheilen, gingen auf 
ApoUon's Priester über. Nur zu den dogmatischen Beziehungen, 
welche der Erderachütterer zur weissagenden Erde gehabt, 
konnte Apoll sich nicht bekennen, sein Verhältniss zur Gäa 
war ein weit kühleres als das seines Vorgängers. 

Die Verdrängung Poseidon 's aus dem Mitbesitze des Ora- 
kels fand kein Hindemiss daran, dass seine natürliche Ver- 
bindung mit der /ukunftskundigen Gäa noch obwaltete und 
sich fortwährend beglaubigte in Erdstr)ssen, die für gr)iiliche 
Winke zu gelten nicht aufhr>rten. In solchem Fall erwies 
man woiil dem l^oscidon alle Ehre,') aber seine Zeit war 

I) in einem Falle, den Xcn. lli.Uen. IV 7,4 erzählt, ward dem Po- 
seidon, der dio Knie erachQttert hatte, der herkömmliche Puan (v|»vi}- 

MoMXäKN, Uvlpbika. 7 
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dahin; wenn Ennosigaos wjich es verstaue! einen Erdstoss zu 
vemraachen, so brauchte er nicht zugleich sich darauf zu ver- 
stehn, wie solch ein Prodigium zu deuten und die Deutung 
in TersiSndliche Worte zu bringen sei; Apoll, glaubte man, 
verstehe das weit besser. Dem geistvollen und formgewandten 
Rivalen gegenüber war Poseidon gewissermassen wiederum 
hinabgesunken in das Gebiet der seelenlosen Natarkraft, Uber 
die er gebot ' 

Wahrend man nun mit den vorgefundenen OrakelbriLuchen 
im Ganzen schonend verfuhr, kamen doch mehrere Neuerungen 
auf, erstlich die Anwendung des Lorbeers und dann die den 

Sprüchen '/u gebende Versform, welche herzustellen 'dem neben 
der l'ythia fungierenden ai>ollinischen Verkündei- uT^jor/ »/'r//c) 
oblag. Die l)eiden Mrilien, durch welche die Sprüche an die 
Frager kamen, behanpieien sich neben einander, obwohl 
Pythia' im Grunde bloss; du war um Kigur ym machen, wäh- 
rend ihrem ]^eistan(h' die Arbeit zufiel. Die hexametrische 
Fru'iii der Sprüche ward wohl einst sehr Ijewundert^ auch das 
pythische Colorit, ein gewisses Helldunkel, imponierte dem , 
Publicum. Die apollinische Religion durfte auf diese Erfolge 
stolz sein, und es war natürlich, dass das thatsächiiche Ver- 
hältniss, vermöge dessen Apoll recht eigentlich die Seele des 
Orakelwesens wurde, sich nach und nach Bahn brach und 
Gäa und Themis das Amt der Weissagung dem pythischen 
Apollon geradezu abgetreten zu haben schienen. 

Apollons feste. Der Gdtus historischer Zeit weiss 
von einem kronidischen Monatssysteme nichts, das Jähr ist 
getheilt zwischen Apollon und Bakchos, jenem fallt eine 
Enneamenos, von Bysios bis Heraos, zu, diesem die flbrig- 
bleibende Trimenos. Der bemerkenswerthe Wechsel vollzog 
sich nach und nach, indem erst Apollon, dann Bakchos, end- 
lich Herakles, Neoptolemos und andere Helden der Vorzeit 
in die Zahl der zu Delphi gottlich verehrten Personen ein- 
traten und die bisher im Besitz der Monate gewesenen Kro- 
niden in Vergessen lieit zu bringen anfingen. Nicht als ob 
man den alten Eigenthümern ihre Anrechte hestritien, zum 
Beispiel geleugnet hätte, dass der ( )rakelmonat IJysios eigent- 
lich den Orakel (Jottheiten Gäa und Themis gehöre; that- 

aav TOP nfgl lov [Joasidtb naiavct) angestimmt von den Offioiereu des 
K&nigszelts und der ganzen spartanischen Armee. 
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siicLlicli aber \v«^iidete ninii sich mit, Gebet und Opfer lieber 
an die jünt^ereu Cultuswesen, so dass das Kronidensysteni 
zwar niclit ab(jfesc]i;iiTt aber doch stark durclili'icliert erschien, 
nur als Grundlage des neuen Aufbaues apollinisch-bakchischer 
Ueortologie hier und da durchseliinimernd. 

Gehen wir nun die delphischeu Moaatn, paarweise geord- 
net wie oben S. 80 f., durch, niit-BezAig auf die Frage, welche 
Aenderungen die Reception des Apoll veranlasst hat, und 
zwar alle zwölf , nicht bloss die neun apollinischen , sondern 
auch die drei bakchisehen, ein Unterschied, der noch nicht 
existierte in der Zei^ von welcher hier die Rede ist, als Apoll 
redpiert, Bakchos aber noch nicht recipiert war. 

Bysios und Bukatios wurden nunmehr von ApoUon in 
Anspruch genommen, -dem im Bysios die Theophanien, im 
Bnkatios die Pythien zu begehen waren. Die Opferanrechte^ 
welche Poseidon im Bysios gehabt; gingen ftber auf Apoll, 
während die Erdgottlieiten (Gäa, Themis) nicht verdrängt 
wurden, aber doch bald vor dem (Jlanze des neuen Weissage- 
gottes einigermassou ziiriiektratcu. — Durch di(! Stiftung der 
apollinischen Theophanien im Hysios kam das theoxenische 
Fest in eine veränderte Stellun<i;. Es liatte ursprünglich den 
Finzu<x aller dem Zeus untcrtliäniü'en Götter und ihre Be- 
wirtlunig durch die Menschen darzustellen. Seit alxu- Apoll 
für sich allein an laugte im Monat vor dem Theoxenios, lag 
die Sacbe vielmehr so, dass er die Ankommenden bei sich 
empfing, wie ein Hausherr, der Gäste emplangt — ßukatios, 
der alte Monat der GUa war der Themis und den Mören ge- 
weiht worden. Nunmehr lenkten Zeus und Apoll die Ge- 
schicke der Menschen und es bildete sich die Vorstellung, 
welche die delphische Möragetengruppe ausdrückt. In diesem 
Sinne feierte man die Pythien. Den Lenkern der Dinge, dem 
Zeus Mdragetes und ApoUon M5ragetes, wurde neben kleineren 
Jahresbinluchen alle acht Jahre ein hohes Fest mit Citherspiel 
und Gesang begangen, in der Absieht ihnen zu danken, dass 
sie durch ihr persönliches Wohlwollen den Mdren ihre 
Schranke gewiesen, oder zu bitten, dass sie auch weiterhin 
dem ohne das Zuthun persönlicher Götter seelenlosen Gang 
der Welt einen gerechten und milden Geist einflössen wollten. 
Dieser enuacterische Brauch vereinigte alle Amphiktyoneu als 
Buudesfeier. Siehe Festjahr Pythien. 
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Die Stoffe, welche die im Agon der Pythien wetteifern- 
den Aöden zur Cither vortrugen, müssen stark gewechselt 
haben; andere Zeiten brachten iuiJ»'re Lieder, und auch 
dieselbe Zeit begnügte sich wohl nicht mit einem und dem- 
sell)en. Die Titanoniaehie scheint niemals Pythienthema ge- 
wesen zu sein.^ ) Die jüngeren Weltkiimpto (Tyj»hoeus, Gigan- 
ten) dagegen sind wahrseliiMulich einst Stoffe der pythisehen 
j\gonisten gewesen, die Gigantomachic wohl bis in historische 
Zeiten, s. Festj. Apellüos Athen a Pruniia. 

Die Kinschiebung der Typhonse]>isode in den Hymnus auf 
den pythischen Apoll erklärt sich am einfachsten daraus, dass 
die Typhonsfabel zur Dogmatik der Delphier gehörte; die Ton 
Apoll besiegte Schlange wurde als Pflegerin des neugebore- 
nen Riesenkindes angesehn.'^*) Ihrer -Herkunft nach ist die 
Fabel allerdings schwerlich griechisch , allein sie ist gräcisiert 
und Delphi genähert worden. Oestlich vom Pamass gab es 
ein Twpa6vutv^) In der apollodorischen Daistellnng kommen 
fast nnr Götter vor, die der delphischen Religion angehören. 
Was insonderheit die Angemessenheit dieses Stoffs für die 
I^hien, ein Möragetenfest, betrifft^ so bemerke man, dass die 
Mören unter den thatigen Bandesgenossen des Zens sind; sie 
betrügen den Riesen in Nysa und machen ihn glauben, es 
werde seine Starke wachsen, wenn er gewisse vergängliche 
FrQcfate esse.^) Da Typhon im Dadaphorios emp langen wird, 



1) Die sinteren Fythienthomata sind verwandt mit der Titano- 
machie, doch genfigt diese uligemeine yerwsndtschaft kaiim um zu 
schliesseD, dass sie einst im Agon nfe&ungcn »ci. Ueberbaupt zeigt 

sich im delphischen Cultus nichts von lirilnclion, die als eine Feier dfs 
Sieges über die Titanen aufzufassen wären. Die Titanoniuchie Mieb 
ein theBöalisches Ereigniss, s. oben S. 65, wie Zeus' Geburt ein kreti- 
sches. Vgl. Festj. Apelläos zu Anf. Die Theesen ien konnten wohl 
leicht die Wendung nehmen, dass man auf beseitigte Weltldlmpfe 
zurackblickte; als Niketerien sind sie dennoch nicht überliefert Eher 
mCcbte eine dem Theoxenienfest verwandte Feier der Sikyouier ein- 
mal zur Titanoniaehie in Bezug gesetzt sein; s. Fesfg. Theoxenios. 

2) Vgl. Weniger P.ythien S. 28. 

3) Vielleicht lässt sich auch anführen, dass Typhon die Sehnen und 
den Zeus in eine kilikische Höhle, xo KfOQvmov üvnjov Apollodor 1 
6, 8, trägt, und dass es anch bd Delphi ein KtnQvinov giebt. 

4) ApoUod. a. 0. § 10 «et«0>clg ynn ort ^w^taxai ^kXw iytv- 
0axo tuv itpfii^f^p xaffn&v. Was unter l^ijfie^^ots «tf^sroTg gemeint 
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kommt er im fiokatios, and wenn die Ealendertage danach 
ge^blt werden y im Anfang des Bnkatios zur Welt^ so dass 
seine Besiegung im pyihischen Agon gefeiert weiden kann, 
Yorausgesetzt dass die Dauer des Kampfes weit kfirzer aus- 
fallt im Festkalender» als in der Fabel«^) — Die Gigantomachie 
wird ebenfalls den Aöden als Thema gedient liaben. Sie war 
als Bildscbmuek am grossen Tempel dargestellt; s. Feslj. a. 0. 
und handelt es sich um Gelegenheiten sie Torzutragen, so bietet 
das delphische Festjahr keine, die so passend wäre, wie der 
pythische Agon ist. Nach Apollodor traten auch die Mören 
in den Karnjit ein^ der Wucht ihrer Erzkeulen erlagen die 
. Giganten Agrios und Tlioon. Aus zweien Giganten ist auf 
zwei Mören zu schliessen und die Zweizahl war eigenthüm- 
lich delphisch, anderswo wurden drei Mören verehrt^ Plut. de 
ap. Delphos cap. 2 xccl ro övo Molqk^ i^gvöi^ca icav- 
Tcixov TQicöv vi)^Lit,oiiivav. — Von diesen Fabeln ist die 
Tödtung der schädlichen Drachin^ w ie der homerische Hymnus 
sie erzählt, nicht ihrer Tendenz nach wohl aber durch ein- 
seitige Hervorhebung des Apoll verschieden; denn die Tendenz 
angehend, belegten auch die älteren Fabeln (Tvphon, Gigan- 
ten) der Götter Allmacht und Rt-reitwilligkeit allem Bösen 
und Schädlichen zu wehren, und exempliticierten ihre Be- 
fähigung die Geschicke der Welt und jedes Einzelnen ebenso 
kraftvoll wie gfitig zu lenkeUi also das göttliche nolgag ayuv?) 

sein ni^, Iftast sich nicht sagen. Ad obscuram fahulam Bpeetat; an 
fabulosiim pomorum genns, homerkt Heyne I p. 39 Note. 

1) Man könnte imless versuchen die Fabel einem längeren Zeit- 
6i»atinin (Uktaötoris) anzupassen, und dal)ei natürliche Anhaltspunkte 
uuchuu. Die Götter, aU sie den iiieseu auBtürmeu sehn, fliehen zuerst 
gen Aegypten, nadi Nonn. I 148 nnd II 705 als VOgel. Bulcatios 
(Qrensen Juli 81 ~ Sept. 16 uns. Kai.) kann schon aU Monat des Sfld« 
suges der Vögel gelten, b. Jahresz. S. 320 f. und oben S. 88 Note 2. 

8) 'li^vo^ai , in der Cella stehn, da aufgestellt sind; Plutarch denkt 
an die Möragetengmppe. 

3) Das fioi'gag aysiv war ein umfassenderer, überhaupt ein rich- 
tigerer Ausdruck des Thuns der Gottheit. In den Dogmen von Typhou 
oder dem Drachen ward der böse Feind ein für allemal beseitigt. Die 
Hören wurden niemals beseitigt; eine allezeit drohende Möglichkeit 
des Bösen, schwebten sie Ober dem Weltgetriebe ebenso ewig wie die 
Götter. Dem kurzsichtigen Menschen sagten dennoch die Märchen 
namentlich in der älteren noch nicht reflcctierenden Zeit, gar sehr zu. 
Wer Yon augenblicklich drohender Gefahr befreit ist, gelangt leicht zu 
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In den ältcreu Fabeln hatte Apoll keineswegs die Rolle des 
Protagonisten, am Typhonskampfe nahm er, so weit die Tra- 
dition nrtheilen läss^ gar keinen thätigen Antheil; sein Cul- 
tuB war eben noch im Steigen damals. 

Theoxenioi^ und Boathoos, dem Kronidensystem zufolge 
Monate des Zeus, der nunmehr zurückzutreten anfing hinter 
seinem Sohne Apollon. Dass die Bewirthung der unter Zeus' 
Führung ankommenden Olympier jetzt eine mehr apollinische 
Wendung erhielt, ist schon gesagt. Während nun der Bezug, 
der Theoxenien zum höchsten Qotte nicht ganz erloschen ist^ 
zeigt sich in den Bnluchen des Boathoos nicht die -geringste 
Spur einstmaligen Zeusdienstes. Man erkennt nur eine den 
Theoxenien verwandte Feier, eine Bewirtliung von Heroen, 
die bei ApolT zu Tische gehn; dass statt ihrer einst Abschied 
nehmende Olynii'icr Ijcwirthtt wurden, davon verrathen die 
Herkönimlichkeiten historischer Zeit nichts. 

Eudyspoitiüpiüs und Heriios, Monate der Hera. Die 
Könifxin des Himmels scheint sich besser behauptet zu haben 
als Zeus ihr («emalil. Apollinisches Cäremoniell giebt unsere 
üeberlietorung für keinen der beiden Monate. Wenn es im 
Endyspoitropios ein dem Meergotte Poseidon bei Delphi be- 
gangenes Delphinienfest gegeben bat, weiches dann von 
Apollon usurpiert wurde,') so sind dadurch die Interessen 
des Poseidon, nicht aber die der Hera berührt worden. 

ciuem UeberHcliwiuifj^ des llottcns und des Sicherlieitsl.>cwusstseins, wie 
Thuk. II 51 erzählt, dass die, welche an der Test erkrankt und gc- 
uc^cn waren, sich einbüdeteu, daes uuniuehr keia Uebel ihueu etwas 
auliubc-u küime. 

1) Der Verfasser des Hymnus hat die apoUinisoheii Delphinien f&r 
uralt gehalten, für das allererst bei Delphi gestiftete Apollonsfest. bt 
da za urtheilen, zu seiner Zeit seien noch nicht so viele Apollonsfeste 
wie später dagewesen, die Reihe derselben habe im Endyspoitropios 
(att. Mnnychion, Monat der bei Athen gefeierten Delphinien) ange- 
fangen mit den I^elphinien am Ufer von Krissa; der Ilyninode habe 
Kalender und Geöcliichte verwechselt und gemeint, weil Ajioll alljähr- 
lich im Munychion einziehe, so sei dies Fest auch zuer.st gestiftet 
worden? Frflher hab* ich mir die Sache so zurechtgelegt, bin aber 
seither dieser Meinung abhold geworden und nehme vielmehr an, dass 
der Hymnode den Delpliinios zum Pathen von Dcliihi einladet und die 
zufällig in Beine Erzählung (Landung eines Schittes) passenden Del- 
phinien des kriä.säischen Ufers ihm für das älteste bei Delphi begangene 
Axiollonstest gelten. 
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Herakleios und Dadaphorios; Monate des unterweltlichen 
Gottes. Von ApoUonsfesten Ist nichts überliefert, doch schei- 
nen die Herakleen ein solches zur Grundlage oder neben sich 
gehabt zu haben, da sich das Fest wahrscheinlich auf die 
Wahrung des apollinischen Eigenthums bezog. ^) Der oben 
S. 23 folg. angenommene Erinyendienst dieser beiden Monate 
wird, auch nach Einführung der apollinischen Religion, im 
delphischen Cultna wenn auch eingeschränkt fortexistiert haben. 
Im DaUajjlioi ios Jiiussto Halles bei dem (.'äremoniell der bakchi- 
schen Aulersteliung vorkommfen. Ehe Hakchos recipiert war, 
hat das Aiircclit, welches das Kronidensvstem dem Hades an 
diesen Monat gab, vermuthlich unverkürzt fortbestanden. 
Apolloii war wohl nie Besitzei- der drei nachmals dem Bakchos 
zugebilligten Monate: Bakchos nahm dieselben nicht ihm, 
sondern den Kroniden (Hades Poseidon Hestia) weg. 

Iläos und Poitropios waren dem Kronidensystem zufolge 
Poseidon's Monate. Apollinische Bräuche im Ilaos sind nicht 
nachweisbar; ob es deren gab, muss dahingestellt bleiben, 
in den tiefwinterlichen Poitropios drang ApoUon nicht ein, 
s. vorhin, und in der Zeit vor Bakchos' Reception blieb Po- 
seidon ohne Zweifel im Besitz. 

Apelläos und Amalies, Monate der Hestia. Im ApelUios 
mag, wie der Name anzudeuten scheiiijb, ein den Apoll als 
Ordner des Kalenders (Apellaos I. bürgerliches Neigahr späterer 
Zeit) ehrende» Oaremoniell bestanden haben, s. Festj. Pjthien 
Monat. Der Amalies wird nie apollinisch gewesen sein, 
8. vorhin. 

Es ist anzunehmen, dass dem Apoll Anfangs weniger 
Monate zugewiesen waren, dass ihre Zalil im Verlaufe wuchs/') 
der endliche Abschluss aber mit neun Monaten erst erreicht 
wurde, als auch der Bakcliosdieust recipierfc war. 

1) Mit Besug hierauf konnte man behaupten, unter den unabhängigen 

ApoUonsfesten (die Theoxenien gehörten bu diesen nicht) sei das im 
Monat Herakleios das älteste gewesen, ursprllnglich eingeführt im An« 
Kchlnss an die Delien (Delien und Herakleen im selbigen Monati. An 
diesem Feste niusste, wie es scheint, verkündigt werden, das heilige 
Eigenthum (lleerd' n) gehöre dem ApoUon und nicht mehr dem Toseidon, 
wer sich daran vergreife falle den Erinyen anheim. 

2) Eine Zwiachenstnfe, die dem delphiscfaen Apoll Bechi Monate 
beilegte, Hesse sich empfehlen durch Ser?iu8 ad Virg. Aen. VI 146 
(Apoll 6 Monate auf Delos und 6 in Patara). 
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In der vorbakchischen Zeit haben Monate die kein Apollons- 
fest hatten nicht fttr apollinisch gelten können. Nach der 
Receptioii des Bakchos ist es so gewesen, dass jeder Monat 
des delphischen Kalenders entweder apollinisch oder bakchisch 
war und dass sich das Anrecht, welches einem der beiden 
Gotter zustand, schon durch die Epimenien ankündigte; die 
ißd6nn muss beiden gehört haben, im Winter dem Bakchos, 
in den fibrigen Jahreszeiten dem ApolL 

Leto und Artemis, dem Apoll in dieser Folge ange- 
schlossen, kommen vor G. I. Gr. n. 1688 lin. 8, [Dem.] 43 
§ 66 und unter den nach sibyll inischer Yorschrift vereinigten 
Lectisterniengöttem bei Liv. V 13 {s. oben S. 19 Note 1). Die 
Folge: Apoll Leto Artemis war wohl wie im delischen Cul- 
tus, liymn. 158 f. ßtr* («t Tcovgai cd jJijhädi^) £7tn kq 
TtQcStov ^tv \47i6XX(ov^ v^v)\6(0(5lv, avTLS av Aiqrco te xai 
"Aqxeiilv ioxHCLQav, und auf Kreta, Rangabe u. 2478 p. 1028 
yicil Tov ^A7ciXX(Ova rov TIütlou (= llvd-LOV, Rang.) xal tav 
yiaioiv xcd raif "Aq^^lv, so auch in Delphi die lierkömuiliche. 
In der Rede des Aeschines gegen Ktesipkon kommt an vier 
Stellen eine andre: Apoll Artemis Leto Athena vor; § 108, 
110, III, 12J. 

Was oben S. 92 Note 3 über die durch jonische Seefahrer 
bewirkte Uebertragung des Apollodienstes nach dem griechi- 
schen Ooutinente gesagt ist, mag von Leto und Artemis eben- 
falls gelten. 

Das Märchen von Leto, welche zwei i^inder unter dem 
Herzen trägt und, keine Statte findend sie zu gebären, um- 
herirrt von Land zu Land, ist auf den Inseln (Delos) ausge- 
bildet worden. Hier spielen wandernda Vögel eine wichtige 
Bolle. Sie erwecken das naive Mitleid des Volkes, wenn sie 
über Öde Meeresflächen filmend ermatten, sich auf einer Felsen- 
insel oder einem Schiffe mederlassen um auszuruhn, keine 
Nahrung, und Heimath-finden, und mit schwacher Kraft immer 
wieder den Flug nach einem neuen Ruhepunkte wagen müssen. 
Leto heisst bei Ar. V5g. 870 oQxvyoiirixQa ') die Wachtel- 

1) 'O^tvyoftiiT^a , Waditelklbitig, Crex pratends; oberes Ctefieder 

Bcliwarzbraun mit ülgrauen Flecken, nrohni Thierlelu IV S. 748; vgl. 
Abbildung Ornithol. Danica Tab. XXXVill. Die Wachtel, Coturnix 
coniiminiH, ist an der Oberseite braun und in dem Braun sind rostgelbe 
Ötrcifen, Brehm S. 423. (Die Jb'rieseu Bagen, dass die Wachtel „witt 
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mutter, Führerin iles Waclitelzuges (Pliii. N. H. X 23); Zeus 
inuss W'aehtelgt'stalt annehmen um sie zu verfoli^a^i (Schol. 
l*ind. p. 297 Boeckh); Leto's Schwester Asteria entflieht ihm 
in Wachtelgestalt (Ai)ollodor. 14, 1, 1). Das Ergehen der 
ziehenden Wachtel') ward auf Leto übertragen,-) oder die 
Wachtel, ein höchst gutmüthiger und liebenswürdiger Vogel, 
war eigentlich '0 die, um welche der Himmelsgott Creite^) und 
die — im Märchen ist vieles möglich — die wundervollen 
Zwillinge Apollon und Artemis auf dem Felseneilande Delos 
ge1)oren hatte, welchem nun der Name ^Ogxvyia nicht bloss 
darum gebfihrte, weil es dort wie auch auf anderen Inseln 



bün ick ' rute, wovon das Gegeutheil wahr sei.) Sollte sich ijO Aquo 
%VK96Ktn)ios HeB. Theog. 406 erkUrea? 

1) Brehm Thierl. lY S. 424 f. schildert die Haiflougkeit dor das 
Mitbelmeer fiberfliegenden Wachteln, wie sie immer möglichst das Fest- 
land benutzen und bei nngfinstigcm Wetter erschdpft niedernnken anf 
einzelne Klippen oder auf das Deck der Schiffe. 

2) Wenn diu Fif^ur der umherirrenden Lcto unabhäni^ig entstand, 
80 verghchcu die Insulaner sie mit der Wachtel, die im Fliegen keine 
Meisterin ist, und über dem Bilde kam iimen die perböniiche Leto 
einigermaasen abhanden, ffie nannten sie wohl nicht oqxvI {oQtvi ist 
männlich), sondern wählten den Namen des der Wachtel verwandten 
Crex pratensis onzvyour,zQCi. — Uebertragong eines Vogelnamens auf 
eine Person bei Horn. 11. IX 562. 

3) Was bedeutete wolil der Name Leto oder Lato? Das liel)räisc4je 
Selaw (Wachtel; nach den LXX OQxv<youT]tQa) kann zur llerleituii^' 
nicht benutzt werden, man müsste denn zeigen können, dass ein vor- 
schlagendes S| wie in wog (Schnur), verloren gegangen sei. 

4) Nach deliseher Lehre (Diog. L. HI 3, II 44; Boeckh G. I. Gr. I 
p. 265) werden Artemis und Apoll am VI. nnd VII. Thargetion geboren. 
Falls sie nnn siehenmonatlich (Tni^iaiq n^ 'Jlav p. 297 lloeckh) ge- 
boren werden, kommen die Theogamien des Zeus und der Leto auf 
Pyanepsion, delph. llerilos. Innerhalb der Grenzen dieses MoiuiieB 
(Sept. 18 — Nov 11 uns. Kai.) endi<,'t der Südzug der Wachtel und 
die Jagdzeit (griecb. Jahreszeit. S. 323 ,,October"). — Der Südzug der 
Wachtel mag von Anderen, anch von den Delphiem, denen Apoll 
nicht im Thargelion sondern im l^ysios geboren war, s. Fesig, Bysios 
a. Anf., anders benntst sein. Wenn man die Feier eines allgemeinoi 
Absoges der Olympier aufgegeben hatte um, jedoch erat im Her'äos, 
einen Abzug des Apoll zu Viegehen, s. oben S. 8S Note 2 geg. Ende, so 
konnte bei demselben Leto (die Wachtel) ausgezeichnet werden. Die 
üeberlieferung l>ietct gar keinen Anhalt, doch liesse sich die lu. Glei- 
chung (Tab. I, Ö. 61) "Hgatog ^oißrj so erklären; Phöbe ist Leto's 
Matter. 
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und Eüsien im Nachsommer fette Wachteln zu jagen giebt, 
sondern auch weil daselbst die Letoiden geboren waren. 

Wie auf Delos*) so gab es auch zu Delphi eine besondere 
Weihstfttte der Leto, Inschr. in Flnstitut 1865 n. 355 lin. 14 

iig to y1[r]t]aov und lin. 15 ix tov yJ[f}t]oiov. — Bei der 
Feier der 'J'hcoxeiiien, s. Festj. TheoxeDios, wurde Leto durch 
eiii eigenthüinliclies Cäremoniell jinsgezficluiet. 

Artemis war Mitl)e\voliueriu des grossen A|)olli)tenipels, 
möglich dass sie noch ausserdem einen 'eigenen 'J'empel auf 
der Marmaria in der Nälie der Athena Proiiäa halte.-') - - 
Artemidiselie Bräuclie scheinen zu Delphi im liouthoos geübt 
zu seiii;, s. Fest). Boatlioos. 

Mittelwesen. Hesiod's Weltalter, £Qy. \()[) 
beruhen grossentheils auf Popularvorstellungen, die sich mit 
einer märchenhaften Folge verschieden gearteter Geschlechter 
beschäftigten. Es ist denselben ein aristokratisches Element zu- 
gesetzt,^) das Geschlecht der Helden, die vor Theben und Troja 
fielen (Heroen, viertes Geschlecht). Da also auf die von den 
Epikern geschilderten Kämpfe zurückgeblickt wird wie auf eine 
schon ferne ehrwürdige Vergangenheit, so können die hesiodi- 
schen Weltalter als Ganzes nicht nndt sein. Die Volkssage 
mochte als letztes Alter die eigene Gegenwart hinzufügen und 
dieselbe bald so bald anders schildern.^) 

1) Leb^ae Beck. 8. Däot p. 44. 

8) F. Wieseler in Jahn*8 Jahrbfichern LXXV Heft 10, Seite 673. 668 

and in Göttinfir« Stud. 1845 S. *218 folg. Wenn dem oben S. 25 Note 2 
(»tierten Fragmeute des Diodor voller Qlaube zu schenken ist, so hat 
es auch inuerhall» dos aiiollinischen Temenos einen sehr alten Artcniis- 
tuuipel [vfoK] ge^'cben, den wir uns denn wohl recht klein und un- 
Bcheinbar zu denken hättuu. 

3) Das vierte Alter ist allerdings „eingeschoben" Welckcr gr. G. 1 
8. 726, aber nicht in Henod^s l^ytt« sondern Hetiod hat die epischen 
Helden den Popularvorstellungen eingeordnet oder in seiner Quelle ein- 
geordnet vorgefunden. 

4) Verwandte Sagenvorstellungeft der Neugriechen scheinen eben- 
falls <lie Gegenwart zu unifa.ssen. Eine bejahrte Märchenerzählerin auf 
Andros wussto von vier Zeitaltern zu berichten; das erste sei das der 
i)rakcn gewesen, aui die Draken seien die gützeudieuerischeu Hellenen 
gefolgt, dann die Yenetianer, endlich die Tfirken. J. 6. v. Hahn gr. 
und albanes. Märchen I 8. 89. IHe TOrkenherrschaft war wohl denen 
Gegenwart, welche die Sage er&ndeo. (Nebenher bemerke man, dass • 
die Sterblichen der goldenen Zeit Beichthnmgeber werden, «lovsodo* 
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Es zeigen sich Bezüg(3 zum Cultus. Die ErsterschaflFenen 
güldenen Geschlechts waren ilcn Göttern lieb, aus ihnen, nach- 
dem sie gestorben und die Erde sie deckte, sind die guten 
Geister geworden, öca^ovsg, welche den Menschen Schätze 
zuwenden. zIuC^lovs^ sind Wesen, denen man opfert, die 
ihren Cultus habeu. V^on dem trügen und frivolen Geschlechte, 
welches demnächst erscliaÜ'en wurde, luisst es dann, es sei 
freilich nur zweiter Sorte gewesen, al)er doch folge auch ihm 
Ehre {ßEvtaQOL, aAA' e^ntjg ri^rj xcd roiOiv oJtrjöai v. 144) 
d. h. wie jene erste Glasse von Geistern, so empfange auch 
diese zweite gewisse Opfergaben. Ein negativer Bezug zum 
Cultus mag darin zu erkennen sein, dass ^om ehernen Ge- 
schlechte gesagt wird, es sei in blutiger Fehde sich selbst 
Yemichtend vom Sonnenlichte geschieden und in jene Woh- 
nungen eingegangen um namenlos (vdwuvoi 156) und auf 
ewig TerschoUen zu bleiben, also seitens der Nachwelt keiner 
ehrenden Bräuche gewürdigt zu werden. 

Die Bezüge zum Cultus gewinnen^ Gewicht durch die ' 
Wahrnehmung, dass die fünf Weltalter angeordnet sind nach 
den ersten Monatstagen und den an denselben haftenden 
Superstitionen — man hielt den Anfangstag {vovfirjvia) 
und den lY. des Monats ffir günstig, den II. III. und V. 
aber für mehr oder minder ungünstig. S. Festj, Monatsopfer; 
vgl. oben S. 90 Note 2. 

Die allmonatlich im Hause und in der Oeffentlichkeit sich 
wiederholende Üpfersitte {eTCuiijvici) war allgemein bekannt, 
so dass sich an ihr das Volksmärchen von den Weltaltern 
himiufranken konnte: manches Märchen ist wie der Epheu, 
der die Umrisse dessen , worauf er wurzelt, fügsam wieder- 
giebt. Die E|)imenieiiiuli,^c einerseits und die Popularvorstel- 
lungen andrerseits mag also Hesiod schon theihveise überein- 
stimmend vorgefunden haben. Immerhin ist es misslich ab- 
grenzen zu Wüllen, wie viel das Märchen bot und wie viel 
Hesiod hinzuthat Klar ist soviel, dass das löbliche vierte 

rat fgy. 128, so wie die Draken Scliätzc liütuii; Bcrnliard Schmidt 
Volköl. d. Neugr. S. 192. Yielleiclit nannte man sie und auch die vom 
zweiten üeschlecht in diesem Sinne (pvXaHsg — Proklos his (pvlamg 
V. 141 — nämlich %qvaCov und dgyvQ^ov, und sind die (pvlu^fs ^vqtäv 
äv^Qoanav V. 1S5 eme von dem Tolksglanben schon abgelenkte Yor- 
stellnng.) 
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Geschlecht zwischen zwei tadelnswerthen Geschlechtern, dem 

dritten und dem fünften, Niernaudem auffallen konnte, da 
die antike Tagwilhlerei zwischen der unglücklichen tqlti^ und 
ebenso unglücklichen n^uTcri] die Tetä()trj als einen glück- 
lichen Tag kannte. Die mit der Siiperstition zusammenhängen- 
den Ordinul/alilen sind ül)erall sorgfältig zugefügt, am nach- 
drücklichsten V. 176 lujxit tTtHz äfpHkov iya naiiTCtotöt 

^ttUVCa dvÖQOLGLV X. T. X. 

Die den Weltaltern zu Grunde liegende Epimenien-Folge 
wird wohl an vielen Orten beobachtet sein und gewiss auch 
in Delfthi. Es handelt sich besonders um die jura mortuorum, 
und mit der del^ischen iieligion ist allezeit ein bedeutender 
Todtendienst verbunden gewesen, sowohl in jener ältesten 
Periode, da die alles was lebt aus sich gebärende und wie- 
dernm in ihren Schooss hinabziehende Glia dem pythischen 
Orte Torstsnd, als aucb in den Zeiten des Heroencultos, der 
sich in Delphi concentrierte, s. Fes^'ahr Boathoos, und 
der durch den pythAhen ÄpoU und seine Ezegeten*) geüb- 
ten Beaufsichtigung alles dessen, was den Verstorbenen sei- 
tens der Lebenden an Pflichten zu erfQllen ist. Eine Classi- 
fication aller derer, die seit den ältesten Tagen gelebt und 
gestorben, sagt abo dem Geiste der delphischen Belgion sehr 
zu und was die entsprechenden Bräuche betrifift, so wird man 
dieselben in Delphi höchst sorgfältig beobachtet haben. In 
keiner Beziehung dürfte Delphi mehr Muster für Griechen- 
land gewesen sein als in dit ser. 

Das Detail der hesiodischen Darstellung ergiebt wenig 
oder nichts, was der Behauptung, dass die Weltalter Delphi 
näher als andere Orte angehen, zur Stütze dienen könnte. 
Höchstens könnte man sich auf die wiederholte Ervväiinung 
dea Kronos berufen.'^) 

Sachlich dagegen liegt in einem allmonatlich am TV. den 
Helden, die bei Theben und Troja üelen, zu bringenden 
Monatsopier — ein solches ist anzunehmen — allerdings ein 
Fingerzeig, der auf Delphi hinweist. Ein Monatsopfer von 
so umfassender Bestimmung passt weniger für die einzelnen 

1) Petersen das heil, iiecht b. d. Griech. Philol. Sappl. 1 S. 173. 

2) Die Wendung avtag imiB^ tovto yivog xarä yaia utilv^tv 
T. 123 und 142 braucht nicht mit Besag auf die delpbitche Lpcalgdttiu 
gewfthlt zu sein. 
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Landschaften, die ihre Landesheroen beYorzugien , aber der 
Metropolis des rrricchischen Cultus kann ein allgemeiner He- 
roentag beigemessen werden. 

Der Unterschied des vierten Geselilechtes Hesiod's von 
dem späteren ITt roentliuni lie^]jt darin, dass die hesiodisclien 
i^ft£&£Oi in Müsse bei Jxronos leben, wäin*end in der histo- 
rischen Zeit die Heroen thätig einzugreifen , sich an den 
Kämpfen zu l>etheilii^en bereit sind und zu dem Ende heran- 
geholt werden wie die Aeakiden vor der fSchhicht bei Haia- 
mis, so dass ihnen der Name ßot]&6oi „Ueifer in der Noth'^ 
zustand. So thatlcräi'tig sind die glückseligen Cohorten des 
hesiodischen Kronos keineswegs.') 

Immerhin ergiebt Hesiod Anfänge des ötfentlichenHeroSn- 
dienstes späterer Zeit. Ein Schritt zur Specialisierung ist 
bereits geschehen; wir haben in den hesiodischen Heroen 
nicht eine utopische Ansammlung aller Tapferen vergangener 
Tage Tor uns, die weiter nichts von sich zu sagen hätten 
als nos numerus sumus, vielmehr besdMnkt sich der Kreis 
auf die vor Theben und Troja öefallenen, jene von Homer 
und den Homeriden so herrlich gepriesenen Helden. 

Wenn es nun im öffentlichen Gottesdienste von Delphi 
Monateopfer gab, die den episch gefeierten Heroen im Ali- 
gemeinen gebracht wurden , so scheint dies einen Specialcul- 
tus einzelner Heroen in den besonderen Landschaften vorau.s- 
zusetzen. Aber ein Heroendieust im Sinne der liistoriscben 
Zeit ist nicht bloss der Poesie Homers, sondern auch den 
älteren Partien der hesiodischen (Tcdichte fremd. Allerdings 
rauss der specielle Heroendienst, ehe er die grosse Rolle im 
politisch-religiösen Leben zu spielen anfing, schon irgendwo 
embryonisch existiert liaben, jedoch nicht im öffentlichen 
Ritus, sondern in den häuslichen Bräuchen vornehmer Ge- 
schlechter.^) Wie die attischen Nemesien aus privaten Bräu- 
chen, die jeder Einzelne seinen Verstorbenen schuldete, eine 
Summe zogen und sich zu einem i)ffentlichen Allerseelenfest 
gestalteten, so fasste in Delphi der IV. Monatstag die einzel- 



1) Welcker gr. ü. III S. 2-14 bemerkt trett'end, dii^a die Ilta-oen 
jün^'erer Zeit an die Stelle der hesiodischen DIlmorLCn treten, der 
thätigen {tQy. 124 (ieister des goldenen Zeitalters. 

2) Welcker gr. G. III S. 246. 
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neu Todtencolte des Adek za emem aUgememen EpimenioD 
giMMiimweit» 

Die allgemein griechische Tendenz zeigt auch der spätere 

Heroencnltus Delphi's. Von eiiizoliien Heroen wurden Neo- 
jttoleino.s iiiicl Herakles besonders au>gezei( Imet. Neoptoleiuos 
liatte seine liervoiragende StellunjLT iintpr den im Hoatlioos 
(jet'eierten dem Umstände zu verdanken, dass er als i^esieger 
von Troja an die Spitze der Helden aller Stämme trat, die 
den Atriden nach Asien <^ef"olj/t waren. Auch Herakles war 
keine Sjjecialiigur sondern ein Held der Hellenen üherhaupt. 
Man wird nicht sagen dürfen, dass sich dipser Heros aller 
Heroen den Delphiern durch seine Beziehungen zum Apollon, 
unabhängig von seiner allfiemein hellenischen Geltung, em- 
pfohlen habe, da sich die allgemeine Geltung eben nicht ab- 
trennen liisst von den Beziehungen zum Apollon. 

Die zwölf Arbeiten des Herakles. Da im IVstjahr 
mitunter auf einzelne der unter diesem Namen vereinigten 
Abenteuer und ihre Beziehungen zur Jahreszeit and zur Fest- 
feier, Rücksicht genommen isi^ so empfiehlt es sich alle zwölf 
Abenteuer in diesem Sinne zur Uebersicht zu bringen und 
es mag die üebersicht ihre Stelle in der Einleitung finden, 
obwohl diese nicht die Aufgabe hat sich mit Dingen zu be- 
schäftigen, die in spater Zeit enstanden sind. Tabelle III also 
giebt die Folge der zwölf Arbeiten nach ApoUodor II 5, 1 ff. 
und nach den MemorialTersen Anthol. Pal. T. II, 651 (Pauly 
R. E. III llO:)); gegenübergestellt sind attische und delphische 
Monate neb.st Grenzen. (Tab. IH, s. folg. 8eite.) 

Wer die Tabelle studieien will hat zweierlei zu scheiden. 
Einerseits ist zu l'ratjen , ob sich l^ezüge zur Jahreszeit be- 
merklich machen; (hierher ziehe ich auch Fixsternphasen, so 
fern sich rleren kunrl ffel>en sollicnV Andrerseits klinnte der 
Anordner iieorlologisclien (7esi(htsj>unkten gerol<^t sein. Da- 
neben dürite di(,' Möf^lichkeit zuzulassen sein, dass in irgend 
einem Falle beide Momente (Jahreszeit und Heortologie) zu- 
sammenfielen (Sterngötter). 

Der Löwe ist vielleicht auf das Zodiakalbild zu beziehn; 
in das JahreszwJdftel, welches die Sonne im Löwen zubrini^t, 
fallen die höchsten Hommertemperaturen. Die 8. und 4. Arbeit, 
Uirsch und Kber, entsprechen der herbstlichen Jagdzeit. Auch 
die r>. (7.) Arbeit, Reinigung der Ställe des Augeias^ hat wohl 
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Tabelle ITT. 

Herakles' Arbeiten an die Jalireszeit geknvipft. 



Attische und iIclpbiHche 
Monate. 



Grensen denelben in 

uoserm (ari g"rian.) 
Kalender. 



Die zwölf Arbeiten des Heraltles 

nach Apollodor | o. der Authol. Pal. 



Juni 22 Aug. 17 
Juli 21 ~ Sept. 16 

Aug.2ü — Oct. 15 

Sept. 18 -Nov. 14 
Oct. 18 — Dec. 13 



1. Löwe 



2. Hydra 



3. Hirschkuh '6. Eber 



4. Eber 

6. Augeiaastall 

6. Bfyinpbftliclen 

7. Stier 
3. Rosse 

9. Gürtel 



4. Hirschkuh 
ö.8tymphaliden 

6. Gfirtel ' 

7. Angoiaastall 

8. Stier 

9. Rosse 



1. Hekatombäon Apel- 

lilos 

2. Metageitnion Buka- 

tios 

3. i3ocdromioQ Boa- 

thoos 

4. Pyanepsion Heräes 

6. Mftmakterion Dada- 

pborios 
C. Poseideon Poitro- 

pios 

7. (lanielioM ATiiiilios 

8. Antliesterion Üy- 

sios 

9. Elaphebolioii Theo- 

zenios 

10. Hunychion Endys- 

poitropioB 

1 1 . Thargelion Hera- 

kleios 

12. Skirophorion Iläos 



ihren Bezii^ zur Jahreszeit; für den wasserarmen Sommg* 
riri(.'fluiulauds würde sie nicht passen. Die St3'mplialideu, 
Herakles' 6. (5.) Arbeit, gewähren ein winterliches Bild; 
Winters gieht es in Griechenland solche Vogelherhergen, er- 
füllt von zahllosen Gästen ans Norden, die Tag aus Tag ein 
einen so wüsten lÄrm machen, dass des Jagers Flintenschüsse 
kaum etwas fruchten;*) im December und Januar uns. Eal. 
ist der Bestand der- Winterv<">gel am festesten.^) — Hiermit 
endigen die Bezüge zur Jahreszeit, wenigstens die leicht he- 
merklichen und nicht aus Nebenpartien der Abenteuer zn 
entnehmenden (vgl. Festjahr Herakleios Prometheus); nie be- 
schränken sieh in ApoHodor s Anordnung auf das ►Semester, 
welches inschriftlich das erste heisst. 



Not. 16 — Jan. 33 

Dec. 27 — Febr. 21 
Jan.. 2ö — März 23 

Febr. 24 — Apr. 21 

Härz25-Mai 21 

Apr. 24 — Juni 19 

Mai 23 — Juli 19 1 13. Kerberos i 12. Aepfel 



10. Oeryones 
11. Aepfel I 11. Kerberos 



1) Von der Muhle Beitr. z, Ornithol. Gr. S. 124; Mittelzeiten S. 16. 

2) Orieob. Jahresseiten S. 309. 
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Unleugbar bietet die erste Hälfte der herakleoschen Ar- 
beiten Beziehungen zur Jahreszeit und zu einem nach Art 
des delphischen orientierten Kalenders dar. Aber der attische 
Kalender war ebenso orientiert^ und es folgt nicht, dass der- 
jeuige, welcher die zwölf Arbeiten so ordnete, sich den del* 
phischen Monden und ihrer Lage im Sonneiijabr accommo- 
dierte. 

Viel seltener zeigt sich üebereinstimmung mit delphischer 

Heortologie. Will man bei Dingen stehn bleiben , die auf der 
Hand liegen, so cri^iebt sich weiter nichts, als dass Herakles* 
Bekämpfung der H>dra mit der Erlegung des pythischen 
Drachen durch Apoll im Bukatios zusamnieutrilft Ob hier 
auf die delphischen Pythien, denen allerdings das Dogma 
von Apolls Drachensieg zu Grunde lag, von dem A nordner 
Bezug genommen sei, ist etwas unsicher. Apoll's Dracheu- 
sieg war ein sehr bekanntes Dogma und in der späten Zeit, 
der die Anordnung der zwölf Arbeiten zuzuweisen ist, gab 
es auch an anderen Orten Pythien, die doch wohl, so gut 
wie die delphischen, den Drachensieg zu feiern bestimmt waren. 

Bakchos. Von Cäreraonien, welche directen oder in- 
directen Bezug zum Bakchos haben, ist an verschiedenen Stel- 
len gehandelt, im dritten Monate des bürgerlichen Jahres der 
Delphier von Semelens Aufstieg (Herois), im vierten von ge- 
wissen auf Selbstmord bezQglichen Branchen (Charila), im 
fünften Ton dem GSremoniell, welches die Findung des neun- 
ihonatlich geborenen Bakchos anging (Trieterika), im achten 
endlich von dem durch Apoll in Delphi bestatteten Bakchos. 
Die beiden erstgenannten Feste, Herois und Gharila, wurden 
selten begangen, in je acht Jahren einmal; es waren, wie 
Plutarch meldef^ Ennaeteriden. Viel häufiger beging man die 
Feste der Findnng und der Grablegung, s« hernach. 

Da es vermuthlich Bakchos war, der die gestorbene Semele 
. aus dem Todtenreiche heraufholte (Herois), auf dass sie ein- 
gehe in die himmlischen Wohnungen, so kann man sagen, 
dass er bei diesem ennaeterischen Pestacte, also zeitweise, 
als Gott erschien. Dennoch war er den Delphiern seiner Ab- 
kunft nach kein vollhürtiger Gott, sondern der sterbliclien 
Seniele Kind, ein Heros, während der attische Bakchos von 
einer göttlichen Mutter (Kore) gel>oren ward, ein Unterschied 
der delphischen (und wohl allgemein griechischen) Dogmatik 
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von der attischen, welchen Pausanias andeutet; s. Festj. Boa- 
thoos. Wir haben hiernach den delphischen Bakchos, unge- 
achtet seiner mitunter hervortretenden Apotheose zu den 
Heroen, also zur Classe der Mittel wesen zu rechnen. 

Der Dienst des Hakclios hatte seineu Anhalt am Wein- 
bau und der Bereitung des Weines. Die in Delj)lii Tlieben 
Athen überhaupt in Griechenland begangenen Feste werden 
also, soweit sie unmittelbar auf den natürlichen Zeiten fussten 
und locale Unterschiede der natürliclien Zeiten nicht vor- 
handen waren oder, wo deren vorhanden, ignoriert wurden, 
coincidiert haben. — Die kalendarische Einstimmung des 
delphischen und attischen Bakchoskreises ergiebt sich aus 
dem Zusammenfallen des delphischen Monates Dadaphorios 
und des attischen Mämakterion« Da nach attischer Lehre 
Bakchos im Anthesterion , nachdem er von den Titanen zer- 
fleischt und dem in vierzehn Stücke zerrissenen an ehenso 
vielen Alt&ren geopfert ist (Chytren), wiederum erzeugt wird 
(kleine Mysterien), hierauf im Boedromion siebenmonatlich 
zur Welt kommt (grosse Mysteriös oder Eleusinien), so hat 
die neunmonatliche Geburt im Mämakterion erfolgen müssen.') 
Der mit dem attischen Monate zusammeniallende Dadaphorios 
Delphins aber kann seinen Namen nur von dem bei Fackel- 
schein im Paruassos gesuchten und gefundenen neunmonai- 
lichen Bakchos (Trieterika, begangen von den Thy laden) er- 
halten haben. Da also Delphi und Athen in Betretf des Mo- 
nates der neunmonatlichen Geburt harmonierten, so müssen 
die Kuleuderzeiten der Bakchosfeste beider Orte überhaupt 
harmuniert, jedenfalls sich nicht widers])roc']ieu haben. — 
Auch ohne die erst durch die Inschriften i VVescher-Foueart) 
festgestellte Gleichuug Mäniakterion = Dadnpliorios , iühren 
die Bräuche der Trieterika zu der lJt'l)erzeugung, dass Athen 
und Delphi im Bakchüsdicnste dieselbe kalendarische Grund- 
lage anerkannten und in einer gewissen ISolidarität standen; 
es zogen nämlich Athenerinnen und Delphieriunen gemein- 
sam in den Parnass um den Bakchos daselbst zu suchen, 
lieber die Zeit also, wann dieser Brauch auszuführen sei, 
hat in Athen und Delphi keine Meinungsverschiedenheit be- 



1) Ueortologie 8. 68 f. 0?id. Fast. III 717 f. nee pner ut posses 
mataro tempore nasci, expletam patrio corpore matris onus. 
MoHanni, Dtlphik«. 8 
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standen, was denn auf weitere Uebereinstimmuug schliessen 
ISsst. — Wir sind mithin berechtigt die delphische Todtenfeier 
(Bakchos im Adyton begraben Ton Apoll) nach Analogie 
des attischen Festjahrs in den delphischen Monat Bysios zu 
setzen. 

Die bakchischen Brauche von Delphi sind schwerlich zur 
selben Zeit entstanden. Die beiden bakchischen Ennaeteiiden« 
Herols (im Boaihoos) und Gharila (im Heräos), dürften ihrer 

EntstehuDgszeit nach znsammenzn werfen sein mit der apollini- 
schen Eniiar-teris (un Bukatios), welche Septerion hiess. Es 
wurden nilnilidi diese ennaeterischen Feste in Einer Folge 
{xccTu TO i^tjis' Plut. (^u. (ir. 12) begangen und liatten, da sie 
sich auf Sünde und Entsünditfun^r und den danach zu erwar- 
teuden Lohn im Jenseits hczoL^^'n, aucli in relifriöser Beziehunjj 
verwandt«' ( inmdlagen.' ) »Sind al)er alle drei itn selbigen Zeit- 
alter entstanden, so sind sie l)eziehungsweis<' spät entstanden, 
weil die a}>ollinisclie Ennaeteris (Septerion im Bukatios) auf 
der l'reisgebung des alten Pythiendogmas (Apollou s Sieg über 
den Drachen ) und dessen Ersetzung durch ein jüngeres Dogma 
(Apollon im Interesse der unter den Freveln eines Bösewichts 
leidenden Menschen einen Mord begehend) beruht. 

Viel älter scheinen die Trieterika nel)st der Grablegung 
zu sein; zu diesen langst in Delphi üblichen Festen kamen 
die Hero'is und die Charila hinzu. Aus der ennaeierischen 
Periodisierang der Herou und der Charila folgt nicht, dass 
diese Branche sehr alt sind. Der achtjährige Zeitkreis ist an 
sich alt und för das exacte Kalenderweseu vielleicht schon 
im y. Jahrh. vor Chr. antiquiert gewesen, aber der Cultus 
hörte nicht auf ihn anzuwenden, und nichts hindert zu glau- 
ben, dsss von den ennaeterischen Einrichtungen des histori- 
schen Griechenthums manche recht jung sind ; was das Septerion 
angeht, so ist dies ausser Zweifel, s. vorhin. 

Von den beiden alten Bakchosfesten , dem der Fiudung 
und dem der Grablegung, war ersteres, wie der Name Trie- 
terika lehrt, trieterisch, sollte also nur dalir um Jahr ^^efeiert 
werden. Ward aber Bakchos nicht jälirlidi, sondern nur jedes 
andre Jahr geboren und im Farnassos gei'unden, so folgt, dass 
auch die Grablegung trieterisch periodii^ieri war. 



1) Weuiger Thyiaden S. 19. 
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In Tab. IV nun lege ich einen Entwarf yor, in welchem 
die beiden Trieteriden (Findung und Grablegung) mit den 
EnnaSteriden (Herois und Gharila) vereinigt sind. Von einer 
jeden Trieteris gehören 9 Monate, vom Bysios bis zum Dada- 
phorios, der embryonischen Existenz des Bakchos an, der, 
gestorben und begruben im Monate Bysios, sofort wieder em- 
pfangen wird und im Monate Dadapliorios zur Welt kommt. 
Die übrigen 15 (IG) Monate, vom Dadaj)lioriüs bis zum Bysios, 
steilen den Lebenshiuf des Bakchos dar, beginnend mit seiner 
Geburt und Findung im Parnass und endigend mit seiner 
Grablegung. In die heortologische Lcl)enszeit des Bakchos 
setzt der Entwurf die Ennaeteriden Herois und Gharila, da 
bei ersterer Semele den Olympiern von ihrem Sohne Bakchos 
zugeführt, mithin dieser als lebend vorausgesetzt wird. 

Den bakchisehen Ennaeteriden sind die apollinisclien 
(Septerion nnd Lorbeer ans Tempe) hinzugefügt, weil diese 
mit jenen zusammenhangen. Das Septerion bringt dem Apoll 
eine Verbannung, die erst im Monate Bysios endigt; der ver- 
bannte Apoll nun wird vertreten durch Bakchos als rechten 
Vicar, daher die drei continnierlichen EnnaSteriden in die 
heortologische Lebenszeit des Bakchos zu setzen sind. 

Die Jahre der ennaSterischen Begehungen sind als ,yBuss- 
jahre'^ namentlich mit Bezug auf die Tendenz des Septerion 
zu betrachten. (Tabelle lY, s. folg. Seite.) 

Dass die trieierische Bestimmung existierte, lässt sich 
nicht leugnen, doch wird es fraglich, ob sich dieselbe den 
jährlich durch den Weinbau und die Kelterung gebotenen 
Anlässen gegenüber halten konnte. Plutarch's Notiz de 
ap. üelph. 0, dass man im übrigen Jahre zu Delphi den 
Päan anstimme, dass aber vom Beginn des Winters an statt 
des Päan der Dithyrambos erschalle, durch welchen drei Mo- 
nate hindurch Bakchos statt des Apoll angerufen wurde, 
bezieht sich auf etwas Jährliches; von jedem Jahre scheinen 
dem Bakchos drei Monate zugefallen zu sein.*) Auch wenn 
wir annehmen, dass der einzelne Weinbergsbesitzer oder die 
einzelne Ortschaft Jahr um Jahr feierte, musste sich doch, 
da die einzelnen Producenten und Gemeinden ohne Zweifel 
nicht dieselbe Epoche bei ihrer bakchisehen Trieteris befolgten, 



1) Vgl. Weniger Tbjiaden S. 3. 
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als Resultat ergeben, dass al^ährlich in Phokis, Atidka und 
' überall in Griechenland Weinfeste gefeiert wurden.') Dass 
die delphische Behörde diesem factischeu Yerhaltuisse gewisse 
Ooncessiouen machte, ist wahrscheinlich. Von den attischen 
und delphischen Thyiaden überliefert Pausanias, sie seien nur 
ein Jahr um's andre ausgezogen den Bakchos im Parnass zu 
suchen. Aber wenn die öffentlich beauftragten Theoriden 
auch nicht jährlich assistierten, so mochten doch in jedem 
Spätherbst freiwillij^c Schwarmerinnen den Tennenreigen be- 
gehn, auch wohl gar iu den Parnass ziehn und die delphische 
Teime als Tanziilatz wählen. Wenn die Delphicr ihnen nicht 
wehrten , .so war das eine dem luetischen Verhältnisse jähr- 
licher VVeinfeste gemachte (/oucessiou. 

Auch im Orakelwesen jüngerer Zeit hat Hakchos den 
ApuU vert 1 ('teil, da den Epigonen allmonatlich, also auch im 
Winter Sprüche erthcili wurden. Vielleicht heliauptete man 
in diesem Sinne, in der Urperiodc habe Dionysos das Pro- 
phetenamt geübt/- 1 nach ilini Python, dessen Tödtung den 
Apoll in Besitz brachte. Die ohne Apolls Anwesenheit er* 
theilteu Sprüche mochten indess doch für unzuverlässiger,^) 
für Sprüche zweiter Sorte gelten, und geradezu in Bakchos' 
Namen zu weissagen sclu^ini man nicht gewagt zu haben, so 
dass Bakchos' uraltes Prophetenamt mehr eine dogmatische 
Ausflucht blieb um zu ermöglichen, dass in Delphi auch ohne 
Apoll Bescheide gegeben wurden. 

Binst wird wohl, was den Bakchosdienst betrifit, die b^fih- 
rung und Leitung bei Delphi gewesen sein, nicht bei Athen, 
da jenes den Findungsort (Parnass) und das heilige Grab be- 
sass, und Athen seine eigenthfimliche Lehre (Bakchos Sohn 
.der Kore) noch nicht ausgesonnen hatte. 80 weiheroUer 
' Statten wie sie die Delphier hatten, konnten die Athener sieh 



1) In der Stadt Schleswig f^ah es, ehe die dänische Regierung ein- 
gritt", drei Schützengildon, deion jede nach Ablauf von je drei Jahren 
ihr Fest feierte. Die einzelne Gilde also beging den Brauch tetraeterisch. 
Dennoch waren und und die Gitdefeste (deren jetzt noch zwei bestehn) 
anch Feste für die Stadt im Allgemeinen und man konnte sagen, Schles- 
wig b^be j&hrlich ein Schatzenfest. 

2) 'TnodFdig TJv^tcov p. 297 Boeckb. 

3) Pindar, Pyth. IV '> ovn ccnoSfiiiov 'Anolltovos tvxovtog und das 
Schol. zu diesen Worten; mehr bei Weniger Thyiaden S. 2. 
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allerdings nicht rOhnien, aber sie machten ans der Schwäche 
eine Starkei indem sie Dogmen anfsteUten, bei welchen sich 
ein Grab entbehren Hess. Der Findangsort des Bakchos im 
Pamassos dagegen war zu populär nm ihn dnrch einen at- 
tischen Findungsort zu ersetzen , daher er dnrch jahrliche 
Procession (Tbjiaden), von Athen so gut wie von Delphi 
anerkannt wurde. 
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über das 

' Festjahr von Delphi, 

wie es in historischer Zeit bestanden hat. 



Der delphische Kalender. 

Monate von Athen, verglichen mit detion von Delphi, Phokis aud 

Achaja, imd Aetolicn. 



Athen. 



Ddphi. 



Pbokis u. Achaja. 



Aetfdien. 



'RyittTO^ßctitov 
MeTccyeixvKov 
HorjSQOiiicav 

MtttfuaitTKfieiv 

rccfirjXimv 

\lvd'FGTriQlt>)V 

Movvvxioiv 



HovHctTiog 
Boa&oos 
*Htfa£os 

noiTQoniOf 

BvGt oi; 

'EvdvgnoiTQom og 

*HQtt%ls£og 

'Httfog 



TCC 

^^ 

a - 
pog 

TFQCt 

K- 

»og 



II 

1 rigoTiviilios 



fxriv TQitog 
fiijv xetagtog 

nfjv nl anzog 

U/jl' k-ATOg 

fir^v ißdofiog 
firjv oyöoos 
f»ijy Svtttog 



%*A9'ttPtt£og 

3 BovHtttiog 

4 JCog 

5 Ev9i)<ti:og 

G'OfioXmog 

8 Jtovvaiog 
9*Ayveiog 
10' Innodgofuog 



Aufeinanderfolge der Monate. Die bei den Pho- 
kiern und Achäem im zweiten Jahrhundert vor. Chr. üblichen 
Monatsnamen ^i))v ngioxos, ^^v ö^vtegos, fi'^ xq£tos u. s. w. 
dienen den mit ihnen geglichenen delphischen von selbst als 
Ordnungszahlen und das epigraphisehe Material bietet nicht 
weniger als zehn solcher Gleichungen dar.*) Für Apellaos 

1> Vgrl A. KirchhotV in den Monatabcr. der proussischcii .\kadeniiu 
Febr. 1861 S. 129 bis 135; auch m. Aufsatz im Thilologus XXIV iS. 1, 
„Urkunden". 
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und Boathoüs t'elileu die Gleicliuugeii , und auf diesem Wege 
ist nicht zu enisclieideu, welcher von den beiden delphischen 
Monaten dem (.liji' dtxccTOi^ und welcher dem ^t)i/ Öadsxarog 
des phokisch - achäischeu Kaieuders entsprochen habe. Die 
Urkunden aber aus dem Jahre des delphischen Archonten 
Peithagoras ol. 14G, 3 = 194/3 vor Chr. zeigen, dass vom 
Heräos bis zum llerukleios Thoas zum zweiten Mal ätolischer 
Starateg war, im Hukatios aber nicht Thoas die Strategie hatte, 
sondern Dikäarchos.') Da nun für den Boathoos als Sirateg 
Thoas genannt wird, so folgt dass dieser Monat dem Heräos un- 
mittelbar voranging. Hiernach ergiebt sich die Lage des Apel- 
läos von selbst; er entsprach dem zehnten Monate der Phokier. 

Semester. Das delphische Jahr zerfiel den Inschriften 
zufolge in Hälften, die xgcha i^afirivog und die dsvtiga 1$«- 
^fl^'og, jede mit besonderen dem Eponymos beigegebenen 
Semesterbehdrden. Das erste Semester umfasste die sechs 
Monate vom Äpelläos bis zum Poitropio» \ als siebenter kam 
miianter fiijv IloitQoxwg 6 devtegog hinzu, s. unten. Das 
zweite Semester, von Amalies bis Iläos, war stets sechs- 
monatlich. 

Delphi hatte also zwei Semesteranfauge, Apelläos 1 und 
Amalies I. Der 1 Apelliios, mit welcheni das deli)hische 
Archontenjahr begann, war das bürgerliche Neujahr. Mit 
dem T Amalios') dagegen scheint das gottescb'enstliche 
dahr begonnen zu haben, indem vom Standpunkte des Cul- 
tus das zweite Semester vielmehr das erste war. Apoll 
kommt iui Beginn des Lenzes, also in dem Semester, wel- 
ches inschrif'tlich das zweite heisst; er geht im Herbst, also 
in dem der Ueberlieferung nach ersteu Semester; dieser 

1) PhilologuB XXIV Tafel 1 Archontat V. 

2) Seit dem Jahre GOl der Stadt — ir»H vor Chr. sind ilie rüniischeii 
Consulu au deu Kaleudis Jauuaiiiü in'ä Aiui getreteu, zwei Monate vor 
dem bis dahin eingehaltenen Termin (Mäns). Die Eat. Jan., beurtheilt 
nach der Stellang die sie in Jaliua Gaesar^B Kalender einnahmen, ent- 
i^rachen einem seitig fiiUenden Amalios I (s. unten 8. 136X die Hälften 
des 168 vor Chr. eingefnlirten Amt^ahres also den deiphischen Uexa> 
menen. — Man Ijeaditc aber, daaa die republicanischen Monate, zur 
einen Hälfte (Januarius — Juuius i Itenannte, zur audereu (Quiuctilis — 
Decemlier) gezäldte sind, als-o uuabhäuf^ig von dem Jahre 153 vor Chr. 
und der Kpochc daa liehürdenwecliselä zwei Gruppen bilden, welche 
die delphisdien Hezamenen darstellen. 
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heortologische Zusaniiiienbanf^ würde durcb ein Neujahr am 
I Apelläos unterbrochen.') Das de]])hisihe Kirchenjahr hob 
also an mit dem stets j^leicb langen Semester und schloss 
mit demjenigen, welches bcdd sechs - bakl siebeumonatlich war; 
den Schaltmonat hatte es am Schluss. Diese Einrichtung ge- 
fiel auch den altrimiischen (Jöttern; die Kaienden des März 
waren gottesdienstlicher .lahranfang, Februar Schlussmoiiat 
und im Februaar fand die Einschaltung statt. — Wenn der 
böotische Anfaugsmonat, nach Boeckh's Annahme, mit dem 
attischen Gamelion congruierte, so haben die ßöoter sich eines 
Jahres bedient, welches dem gottesdiensÜichen Jahre Delphi's 
entsprach.^) 

Der Schaltmonat ist schon erwähnt. Im ]3monat- 
liehen Jahre hiess der Poitropios, nach genauer Datierung, 
nHv noiTQoxiog 6 »Qatog, der Schaltmond IloitQomog 

1) Allerdings uutorbricht auch der I Amalios einen heortologischcn 
Zusamnieuhang, nämlich die bakchischen Febte. Aber es kommt für 
Delphi mehr auf Apollon au. Die bakchisehen Feste sind bezichungs- 
wciüc 8])Hb gestiftet, zu einer Zeit als vcrmuthlich diu postsolötitialcu 
Semester schon bestanden. 

2] Corp. Iiuar. I p. T32: Boeotaoi civilis »oni cardo est novilimiuni 
Boktitio hiberno proxime Bncaedens. Nach Platarch Pelopid. 24 fiel der 
Scblnss des böotischen Amtsjahres in die Zeit des WintersolstitiamB 
XFifi^vog (ihv ^aav at nsgi tgonag d%yLuiy (tqvog de roh tiXevtaiov 
tpd^ivovtog oXiyai nsgirjCKV qfibQcti xnrl xqv ccQX^v fSet nccQttX(XfißccvEii> 
ttSQOvg fv9vg torauiiov xov txqcütov firivog t] &vr]G-nfiv znvg ui] 
nuffaSidoviag. Die von Boeckh augcnomuiene La^e hat nieisteuä der 
PoitropiOB meines Entwarf« 8. 135» immer allerdings nidit. Anders Iftast 
es sich nicht einrichten, wenn der I ÄpelUUHi entweder solstitial oder 
postsolstatiBl sein soll. — Ich verweile bei dieser Sadie des Hesiod 
wegen, der, wie ich glaube von einem Festjahre auspfing, welches im 
Allgemeinen mit dem uächsten Neumond nach dem Wintersolstiz be- 
gann. Ob Hetiiod dies that , weil dorn böotischen Dichter sein einheimi- 
scher Kalender am geläutigsten war, oder ob er den Hellenen seine 
Göttergeschichte am besten auf Grund des delphischen Kalenders aus- 
einandenasetBen meintet i*t sachlich einerlei. — Lehrs Qu. Ep. p. 203 
sagt mit fiezug auf l^y. 619: Hesiodeus annns ab occasn Pleiadum 
iucipit. Das Jahr des Landmanns fängt allerdings im Späthcrbbt an; 
erst Aussaat, dann Ernte. Aber für Hesiod's gottesdienstliches Jahr 
ist daraus kein S( hluss zu ziehn. In besonderem Bereich fjiebt es be- 
sondere Jahraiil'iinge , wie unser Kirchenjalir vom bür<^crlichen , unser 
Schuljahr von beiden abweicht und die arabischen Schitier ihr eigenes 
Jahr haben. FOr alte Zeiten erkenne ich indess das bftaerUche Jahr 
(Plcjadeigahr) als das sogleich gottesdienstliche an, s. Einleitung 8. 59. 
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ü öevTSQog.^) Aber meistens begnügte man sich auch im Schalt- 
jahr damit, bloss fOji'Oi; lloirQo:t(ov zu setzen. Aus den del- 
pliistlicu InschritlGH also, so viele ihrer auch sind, litsrit sich 
keine grosse Summe überlieferter Schaltjahre herstellen und 
unter der kleinen Zahl derselben ist nur ein einziges, welches 
sich au unsere Zeitrechnung knüpfen lässt.') 

Anknü}»fuug des delphischen Kalenders an die Kalen- 
der benachbarter Landschaften. Die Zahl sowohl der delphisch- 
phokischen und delphisch- achäischen als auch der delpliiscli- 
ätolischeu Monatsgleichungen, welche die Inschriften bieten, ist 
bedeutend. Da stets dieselben delphischen Monate mit densel- 
ben, in Tab. V (s. S. 119) ihnen gegenüberstehenden phoki- 
Bchen (achäischen) oder ütolischen geglicheu sind, so zeigt dies 
constante Verhältniss, dass die Phokier Achäer und Aetolier 
in Betreff der Einschaltung eines dreizehnten Monats ganz 
delphisch verfuhren, das heisst nicht bloss in denselben Jahren 
sondern auch zur selben Zeit im Jahre schalteten. 

Attisch' delphische Monatsgleichungen giebt das epigra- 
phische Material fast gar nicht, doch mrd Wescher-Foucart 
n. 424 der Poitropios Delphins mit dem Poseideon Athen's 
zusammengestellt. Ferner kommt in einem späten Zeugnisse') 
der delphische Herakleios als ein andrer Name des attischen 
Thargelion vor. Hiemach entsprachen sich die Monats- 
systeme von Athen und Delphi in der Art, wie Tab. V 

1) Mifvoi rioiiQonlw tov n^füStov findet Bich bei Wescher-Foucart 
D. 112, 164, 197, 248; ftijvog iTott^o»^« tov ievtiffov D. 86, 154, 425w 

2) Die im Philolugus XXIV Tab. 11 nach der 2eit geordneten Ar- 
chontate von Delphi reichen vou Ol. 115,3 bis 152,4. Es sind 30 con- 
tiniiierliche Jalire, iiiiter denen 11 einen zweiten l'oitropios gehabt 
haben werden. Vom l'oitiüpios datieite Inschriltun giebt es an.« den 
«leiteten jener 30 Jahre; sieben continuierliche Archontate (Ol. 150,2 bis 
151,4) sind äüiuuitlicli aus dem Poitropios bele^'t. Dennoch giebt taek 
nur ein einziges als Scbal^ahr kuud. Es ist das Jahr des Xenoehares 
Ol. 151,1 •» vor Chr. 176/5 (Philol. a. 0. Seite 46); der I Apellftos hat 
yiellcicht dorn 7. Jnli 170 entsprochen. 

3) Ich gebe das Zeugoisä so wie es bei K. Fr. Hcrmaini do anno 
DeIi»hieo |). 1 mitgetlieilt ist. Seliol. ad .loannis T/etv<ac l'obtbouicrica 
extr.: ufyaxv'Klovi zui (V.vnr: i i'i(^c(<; j'Afyoi', ort x«r« ntvtquovTn fiJ]- 
vag ivsXovvio rot 'Okv(inta' ocfiür^^öwru d' avxa HQCctiXrjg' noXhuwv 
(1. soXf^Go) dh Xv9tiau<; is vozsqov ^a£9m> 7ud *Etpet(itg (1. "l^pitog) 
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sie parallelisiert.') Zur Empfehlung dient nebenher, dass so 
der Boedromion dem Boathoüs gleich wird, Monate die durch 
ihre Namen auf einander gewiesen sind. — Können wir uns 
aber auch darauf verlassen , dass die aus so spärlichen Zeug- 
nissen gewonnene Entsprechung constant war? über den Sitz 
des Schaltmonds (nach dem delph. Poitropiös = att. Pöseideon) 
waren die Ansichten der Delphier und der Athener allerdings 
dieselben; ^var aber auch die Folge der Schalt- und Gemein* 
jähre dieselbe? nur unter dieser Bedingung konnten sich die 
attisch- delphischen Monatsgleichungen überall ohne irgend 
eine Abweichung behaupten. Die Frage mnss man bejahen. 
Da Fhokis (Acbaja) und Aetolien, wie das constante Yerhält- 
niss der Monate dieser Landschaften m den delphischen lehrt, 
die Schaltung ganz ebenso handhabten, wie sie in Delphi ge- 
handhabt wurde, so wird auch Athen sich nicht erlaubt haben 
von Delphi und dem Gebote Apollon's in einem so wesent- 
lichen Pnnkte, wie die Folge der Schalt- und Gemeinjahre ist^ 
abzuweichen. 

Athen und Delphi. In Betreff der Monatsnamen sind 
die Kalender Athen's und Delphi's »usserlich meistens unab- 
hängig von einander. In dem einen wie in dem andern giebt 

es Namen^ die sich mir mit IJusicliorheit deuten lassen. Wäre 
uns überall der etymologische »Siun Ijekannt nebst den Dingen 
(Festen, Göttern), auf welche die Monatsnamen sich bezogen, 
so würden wir vielleicht mehrere in demjenigen Verhältnisse 
Huden, welches die Wörter ßorjÖQo^iicöv und BoccTfoog zeigen. 
Huedromiun und Boathoos sind sinngleich, ein foruieller 
Unterscliied {ÖQa^ttVy i>ff>) scheint absichtlich erstrebt 
es war einmal hellenische Sitte^ dass jede Stadt möglichst ihre 
eigenen Monatsnamen hatte. — Die bürgerlichen Neujahre, 
Apellaos I und Hekatombäon 1, waren in Delphi und Athen 
dieselben. Delphi's gottesdienstlichen Jahranfang mit dem 
1 Amalios angehend, kann man sich erinnern an die Behaup- 
tung Jos. Scaliger's, dass in der älteren Zeit Athens das 
Neujahr am I Gamelion gewesen sei. Ich bin dieser Hypo- 
these früher beigetreten') und halte sie auch jetzt noch für 
plausibel. — Von einer Semestertheilung indess ist in atti- 



1) Vgl. L. Weniger d. rel. Seite der gr. Pythien S. 4. 
' 2) 8. Heortologic S. 81 u. 344. 
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schon Urkuiuleu wenig zu l)eni('rk«Mi ; ■\) ilcr Ausdruck f^ä^r]i'(}g 
Semester'' scheint nicht vorzukommen. - Aus der überein- 
stimmenden Lage des Scluiltmondes ist kein Beweis zu ent- 
nehmen, dass der attische Kalender dem del{)hischen vor an- 
deren nahe gestanden hat; denn die Gewohnheit an ilieser 
Stelle des Jahres zu schalten war unter den Hellenen wohl 
sehr allgemein. — Wichtig 'dagegen ist der Umstand^ dass 
die Pjthien und die Panathenaen im selben Oljmpiadenjahre 
und in derselben Jahreszeit dicht hinter einander, nur durch 
etliche Tage getrennt, begangen worden sind. An die Taiin- 
tbenäen schloss sich die athenische Finanzperiode von 4 Jah- 
ren ; später wurden diese Quadriennieu Panathenaiden genannt. 
Ebenso schlössen sich den Pjthien achtjährige, dann vier- 
jährige Zeiträume an, die Pythiaden. Die technische Oktaeteris, 
nach der in alterer Zeit Schalt- und Gemeinjahre geregelt 
wurden, fiel wahrscheinlich nahe zusammen mit den 8jährigen 
Interrailen der Pythienfeste, als deren Aufliheilung die später 
4jährigen zu betrachten sind, so wie auch zwei panathenäische 
Quadriennieu nahezu eine technische Oktaeteris gebildet haben 
werden. Die technischen Okta^teriden begannen also — zwar 
nicht mit dem Tage des Hochfestes, aber doch in der Nähe 
des entsprechenden Hochfestes, zum Beispiel einige Wochen 
vor demselben. Da nun die nach dem lloih teste gezählten 
vierjährigen Pythiaden wahrscheinlich ihren ursprünglichen 
Ausgang nicht von Ol. 48,3 sondern von 49,3 nahmen*) 

1) Corp. Intor. 1 p. 860 n. 167 und Heortd. 8. 337 Note. 

2) 8. m. zweiten Beitr. zur Zeitr. Seite 396 und L. Weniger d. 
Colleg. der Thyiaden Seite 19. Den Anfang der Fythiaden mit 48,s 
halte ich für jünger und erkläre ihn aus der inzwischen üblich gewor- 
denen ßeiuitzung des lOjährigeu Zeitkreises. Es wurden eine ganxe 
Reihe von Aerenanfüugen (Olympiadenära, troische Aera) auf Jahre 
gesetzt die in Ideler's metonischem Kanon die güldene Zahl XVIII 
haben; unter diesen Jahren ist auch 48,3. — Zweifelhaft ist ub Meton's 
Kanon nicht ein Jahr früher, mit dem Archontate dei Apeeudes, be* 
gann. Ich finde dies jetet wahrscheinlicher, thnls wegen der Lage der 
Neumonde im Jahre des Apseudes 86,4, s. unten S. 135, theils 
weil Meton XIX als Aerenanfang erklärlicher ist als XVIII. Man setzte 
Troia capta auf XIX. eigentlich in der Absiclit die Aera mit Meton I. 
anzufangen. Dennoch gestaltete sich der historische Usus anders, es 
■wurde vorgezogen das Eroberuugsjahr selbst mitzuzählen und als erstes 
der troiscben Aera anzusehn. So gelangte das XiX. Jahr des Meton 
aar Dignitat und wurde überhaupt für Aerenanftnge benntat, man 
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'— fiberliefert sind beide Jahre — 80 ist 49,8 in Delphi ein 
Epochenjahr der technischen Oktaeteris gewesen, sofern die 
Reihe der vieijährigen Pythiaden mit dem ersten Jahre einer 
OktaSteriSi nicht etwa in der Mitte derselbeni begonnen haben 
wird. Dieselben OktaeterideD-Anfange nehme ich an ffir Athen, 
also 49,8 selbst and aufwärts 47,8 45,8 n. s. w., abwärts 51,8 
53,3 u. 8. w. Unter den attischen Oktaeteriden-Anföngen war 
also Ol. 81,3, Anfangsjahr der Quotenlisten des delisehen 
Bundes.*) Dass die panathenaische Oktaeteris die Epoche mit 
» der pythischen gemein hatte, glaubte auch Boeckh.^) Aus 
dem Zusammenfallen der Anfänge wird mau auf weitere Ein- 
stimmung schliesseu dürfen.-') 

Das griechische Kalenderwesen unter Aufsicht 
von Delphi.^) Der Hieromncmouenrath liatte ohne Zweifel 
auch über Schaltung und Festcyklen sicli zu besprechen, und 
was die einzelnen Mitglieder angeht, so wird ein jedes zu- 
gleich beauftragt gewesen sein, nach der Rückkehr von Pjlä 
oder Delphi, für den Kalender daheim, also zum Beispiel das 
attische Mitglied für den Kalender von Athen,^) Sorge za 



setzte daher den Anfangspunkt der olympischen Zeitreclmung (Olymp. 
1,1), deifr Anfangspunkt der pythischen Zdtreehnnng (Olymp. 48,3) 
o. dgl. m. aof neuniehttte Jahre des metonisehen Kanons. Vgl. m. sweit. 
Beitr. sar Zeitr., Tabelle am Schluss. 

1) Ulrich Köhler Gesch. des delisehen Bundes S. 107. 

2) Er vernuithete Mondcyklen 8. 17 f., dass hei der Anordnung des 
attischen Kalejiders durch Solon oder Frühere der pythische Zeitkreis 
zum Vorbilde gedient habe, nahm aber nicht 49,3 sondern 48,3 und 
überhaupt die dritten Jahre ebenzahliger Olympiaden als Epochen der 
atti8<di*delphischen OktaBteris an. — Bo.eckh*s allgemeine Vermuthnng, 
der delphische Kalender habe den Athenern als Torbild gedient, war 
Tortrefflich, aber daaa die gemeinsame Oktadteris 48^ anfing, ist nicht 
annehmbar. 

3) Die Coincidenz der Epochen legt ein kleines Gewicht in die 
Wagächale zu Gunsten der Meinung, dass die Folge der Schalt- und 
Genieinjahre zu Delphi und Athen die gleiche war. Vgl. oben S. 123. 
Ein Nachweis ans dem Detail ist nnmöghch; ob Ol. I5l,i wie in Delphi, 
s. oben S. 122 Note 2, so auch in Athen 18 Monate hatte, Iftsst sich 
nicht nntersnchen. 

4) Worte von E. Curtios gr. G. I S. 466, der fiber den ganzen Gegen- 
stand ZQ vergleichen ist. 

5) Bei Aristoiihanes beschwert sich Selone ni>er Unordnung im 
attischen Kalender und in den Festzeiten ; wegen dieser Unordnung 
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tragen in der Art, dass^ der pythische Kalender als Norm 
galt. So lange es noch keine öfT'entlich aufgestellten Kalender- 
cyklen gab, aus denen sich zuverlässige Kande gewinnen liess, 
war das einheimische Ealenderamt des Hieromnemon von 
Wichtigkeit^ und zu entbehren war es anch spater nicht. In 
den Zeiten gesteigerter Galtnr, als der Respect vor dem 
Amphiktyonenbunde und seinen durch das Ansehn des pythi- 
sehen Apoll geschützten Verfügungen stark geschwunden war, 
erlaubte man sich^ um etwa eine Festzeit zu Terlangem oder 
weil die - Geschäfte einen oder einige Arbeitstage mehr er- 
forderten, 8. unten S. 130, willkflhriiche Abweichungen vom 
Normalkalender, indem hier und da Tage eingesclioben wur- 
den, die nachgehends wieder auszumerzen waren. Die Kalender 
der Griechen sind niemals zu der eisernen Festigkeit «relanfft, 
welche den Kalendern Europa s eigen ist. Der Hieromuenion 
nun hatte entstehende Unordnungen zu verhindern oder doch 
zu beschränken, die bereits entstandenen, manchmal wohl 
schon seit lilniicicr Zeit eimferisseiieu, zu besoitiijfen. 

Durch VermitteluHg des Ilierorauomonenrathes konnten 
auch Entdeckungen, die Jemand im Kalenderwesen machte, 
Gemeingut aller Griechen werden. Später waren in den 
Städten Tafeln') aufgestellt, die einen 19jährigen Zeitkreis 
zur Benutzung darboten. Es muss die Einführung dieses 
Zeitkreises einmal Gegenstand amphiktyouischer Berathung 
und Beschliessnng gewesen sein. Denselben durch apollinische 
Autorität empfohlen zu glauben ist um so angemessener, als 
der Besuch des Gottes bei den Hyperboreern alle 19 Jahr 
statthaben sollte.^) 

Gotteskalender in Athen. Auf Inschriften finden 

• 

blieb dem Hieromnemon dei Jahres der Kranz versagt; Wolken 623 ff. 

Die Scholien vezsteben hier die zur Pyläa aus Athen nach Delphi ge- 
sendeten Hieromnomonen. Boockli Mondcyklcn S. 31 bezweifelte dies, 
•lehrte aber nicht, m ;is es denn sonst für ein Ilieroranenion sein sollte. 
Aber Boeckirs Zweifel hat wenig Anhänger gefunden. Otienbar hat 
der Scholiast mit Becht den amphiktyonischeu Uieromnemon verstanden, 
eine Erkl&mng die H. Sauppe de ampliictionia delph. p. 11 als euie 
darchanB gebotene (explicationem prorsiis necessariam) bezeichnet. Nadi 
Sauppc's umsiclitlger AusoinandersetKiuig wird wohl Niemand mehr 
die Erklilmng (b^s f>cholia.ston anfechten wollen. 

1) Jdeler Handb. 1 S. .ilG. 

2) Siehe m. 2. Beitr. z. Zeitr. S. 408. 
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sich DatieraDgen xat* &Q%ovr«^ also amtliche Datierangen, 
welche Yon den daneben gesetzten iiatä d^dv abweichen. 

Alte Ephemer, n. 4098 8. 2065 » Philistor I n. 2 » 
C. 1. Att. II 1 p. 275 n. 471. Lin. 1 ^6\oL 2 ini iVix[o]- 

öij^ov aQ%ovTogy inl t^g Aiyetdog xQCz^g ngvtavelagy ^^Esti- 
yivijg ^ETCiysvov Olvaioq iygayL 3 fiar£U6[i'], BorjÖQOfuiSvog 
oydoti iGtafiivov i^ißoUnrp xav' aQ%ovta^ xatä 9e6v dh ivdrij 
CutafiSvoVy 4 ivattj rt]g nQvravsiaqy iHHXfi</£a itvgia iv ^sa- 
Tpco- X. T. X. Der Archou hatte hinter dem VIII. Boedromion 
einen Tag eiutyeschoben unter der liencnnnn«^ oydo)] i^ßöki- 
^ios" , welchen Tag der richtige, mit dem Himmel überein- 
stimmende Kalender, der y.ard i>f(>7', evanj nannte. Naeli 
letzterem gezählt ist ancli der IMvtanientag, welcher, seit es 

12 Stämme gab, im Gemeinjalir mit den Monaten gleicliläuft. 

Dasselbe Präscript C. I. Att. IT 1 p. 279 n. 472. Ob- 
wohl sich nur ein verhältnissmässig kleiner Theil des Steins 
erhalten hat, sind doch U. Köhlers Ergänzungen sicher, so 
dass die Identität der Datierungen keinem Zweil'cl unterliegt. 

Neue Ephemer, n. 108 S. 114 = C. 1. Att. 11 l p. 197 
n. 408. Lin. l ['fi«]* MiitQO(pc(i'ox^ aQxowog ini f^g Wxa- 
lutvtCdog dexät'tis ngvta 2 veCccgy ^ 'Emyiviis A^aöxfovog 
AankVtQtvg dygafifiäTei^nr ävti 3 ygatpivg ^tjfioTCQdtrig ^ij^o- 
xgatov Kvdtt&iivauvg' 'Ek€apiißo3itiSvo[g] 4 ivdxBi fitt* eixd-- 
9«g ftat* uQXOtttay xavu ^-sov [ifjk [M]ovvixt[(^vog d[ad]e[xtt} 
5 Tc», dtadexavH fqg «gvtaveütg' ixxXrifSCa xvQÜt ivt^^ta- 
tgp X. T, A. Wie in der vorigen .Urkunde so ist auch in 
dieser das xaxa ^e6v gesetzte Datum dem archontischen voraus, 
jedoch um viel mehr Tage; der Archon muss vorher 12 oder 

13 Tage eingeschoben haben. Der I^ytanientag lauft wiederum 
dem normalen xatit '9'cdv zu setzenden Datum parallel. 

Von derselben Art sind jene doppelten Datierungen 
in n. 385 und 386 der alten Ephemeris, welche einst (in 
den Jahren 1855 — 59) so eifrig discutiert wurden.') Das 



1) Boeckli hatte in seiner (Jeseliiclite der Monilcykleii S. f)!) tV. beide 
Insohriften mit groshom Scharfbiuiic ergänzt. In n. :i85 lin. 3 war vor 
dem Bweiten Datum »ata erhalten , und Boeckh erkannte, daaa ron 
einem abweichenden Kalender die Rede war, nach («ora) welchem ein 
zweites Datmn hinzngeftigt worden. Noch lückenhafter war n. 386. 
Boeckh kam zn dem Erpobniss, das erste Datum von n. .38.') und 386 
habe dem metonischen, damals öä'entlicb gelteaden Kalender angehört, 
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ente Datuin ist das amÜiehe,') das zweite xatd ^cov ge* 
setzt. 

Alte Ephemer, n. 385 & 320 « G. I. Att. II 1 p. 213 

n. 437. Lin. 3 mvo$ dcxjirrc» v&riga, Moxa 4 

[(^s6p de tetQttS& ilnadaqy tetagtet 5 [xal eixoötet v^g 
XQ]vtttveiag' ixxltfiüc ntX, Die beiden Daten gehören ohne 
Zweifel demselben Monate an. 'Jeiuctii vötega ist der XXI.,*) 
also die arehontisehe Datierung vom XXI. hinter der riehügeu 
Tom XXIV. mn 3 Tage zorfick, der Piytanientag dagegen mit 
der richtigen Datierung einstimmig wie in den Torhin ange- 
führten Decreten.^) 

Alte Ephemer, n. r,sG S. 321 = C. I. Att. II 1 p. 211 
n. 438 macht grössere S( hw ierigkeit. Lin. 1 iTtl *^x,(aov ß(i- 

lovTOi t7c\ t[^s • tdüg dixciTt]^ TToi'l 2 Tca'iLC(^, tj^Hga- 

xXtmv L\av\ £y(>«f<u«Tf t'| ?> ev ccvd^tar}]QL(Dvog 

8(vxiQa\i ^i£t' atxddag^ xccrcc ffeoi' da ika] 4 q)rjßoXLQjvog 
xatQuÖt, f(£r' iitidÖa[gy diVTi(fav tili 7CQVxavti\ b ccs' txxkiiöia 

das zweite sei ein secundares, nach der kalippischen Periode angesetztes 
gewesen. Er ergänzte also x«r« KciUiititov dL Ich ging in m. Boitr. 
z. griech. Zeitr. S. 54lf. auf diese Ergänzang ein, ranss mich aber jetzt 
von derselben lossagen, du die woblerhalteuen röephismenanfänge Alte 
Ephemer, n. 4098 und Neoe Ephemer, n. 108 offenbar den Weg zeigen« 
wie die Fragmente Alte Ephemer, n. 885 mid 386 za behandeln sind. * 
Ehe jene gefunden waren konnte Boeckh*8 Herstellnng „Tortrefflieh** 
scheinen. Vgl. H. E. 0. Müller in Zeitschr. f. d. Alterth. 1867 n. 57 
8 453, der Rooclcirä Behandlung der beiden Inschriften ebenso lebhaft 
bewundert»' wie icli damals. 

1) Ich liutte Unrecht dies zu leugnen. 

2) Vgl. Rangab^ n. 2298 p. 979 Miraytizviavos Setidiij vatt^a, 
ftttt »«l tiHoaty x^s rcQvzavsiagf und Boeckh. Stndien 8. 88. 

8) Es fehlt an Baum nm lin. 3 und 4 tun* alfzopttt^ natu 81 ^<oy 
tazQcidt (i>s]t' iiiuiictg zu schreiben; man mnss sich begnügen dem 
zweiten Datum xara 9b6v vorzusetzen, woraus sich das erste als 
das von der Behörde gesetzte ergiebt; vgl. F. Köhler a. 0. Lin. 3 wird 
bei dieser Schreibang um einen Buchstaben rechts, 1. 4 um zwei links 
zu kurz, was sich durch die Unebeumäsaigkeit der Schrift (Boeckh 
Mondcyklen 8. M) entechnldigen lasst. Vollständig genügen würde 
%u%a 8\ tov ^topt doch in den oben mitgelheilten Inschriften steht 
%atm 4^90», ohne Artikel. — Lin. 3, 4 und Ö schrieb Boeckh xerd [^1 

KulUmtOP tifivg lUiJlß »iHaäag, rfzuQTTj [yiccl Sshuti] zrjg nQ]vTavB{ces. 
Daaa aber auch eine andere Herstellung, und zwar [tfiQccäi uf]r' 
tlnüSag 1. 4 und rtTÜQzri [xal el%oovg\ \iü. 4 und möglich sei, ja 
sehr nahe liege, fand er selbst. 
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ift llitQMSt utX.^) Das Präscript besagte also dieses: Unter 
dem Archon Achaos, in der 10. Prytanie, als Herakleon 
Schreiber war, fand am XXII. Anthesterion, oder nach dem 
Gotteskalender am XXTV. Elaphebolion, dem 2. Tage der 
Prytanie eine VolksTersammluug statt im PiHieus. — Das Jahr 
war 13 monatlich; bei 384 Tagen und zwölf 32 tagigen Pry- 
tanien fallt der 2. l\ig<) der 10. Ptytanie anf den XXIV. Ela- 
phebolion, wenn unter den 9 ersten Monaten 5 volle sind. — 
Das wahre Datnm ist, wie in den drei anderen ürkonden, 
' dem archontischen vorans und zwar um mehr als Monatslänge, 
was auffallt, aber, bei der herrscheuden Willkühr der Behörde, 
nichts Unerhörtes gewesen zu sein braucht. 

Bei der Wiedergabe des auf den Steinen Erhaltenen habe 
ich mich überall nach dem Corpus Inscriptionum Atticarum, 
also nach Ulrich Köhler s Lesungen, gerichtet.^) 

Obwohl die Daten xnrcc &£Öv einnm Normalkalender an- 
gehört haben müssen, der wie in Athen rio auch in den übri- 
gen Städten des Amphiktyoueubuudes galt und einst vom 

1) Wie für n. .^85 so ist auch für n. 3SG anfTfuomnien , <his>^ x«r* 
a^^owot. dem ersten Datum nicht zugefügt sei. — ^tvTiQuli fisz' slna- 
dag] lin. 3 habe ich nach Boeckh gesetzt, obwohl so der Dateuunter- 
Bdiied'grdBBer wird als wenn man d9vtiQa[i <p9^{voptog] sehriebe, wofQr 
mir ein Beleg aus attisdien Fsepbismen fehlt. Ob Daiennnterschiede 
von mehr als Monatslänge dfter vorkamen, muss weitere Forschung 
lehren. — Boeckh ergänste Un. 3 dsvTigali (ist' slnäSag, xara Se 
KdXXtnnov Act] 4 fpijßnliMvoc;, wodurch lin der Bnchhtaltenzahl nach 
in i'in unwahrscheinliches V'erhältniss zu lin. 4 koiiiint. In lin. 3 wer- 
den 2ö Buchstaben eingesetzt, während derselbe liauui in lin. 4 nur 
20 Bodistaben erhält Die Ursache liegt in dem su langen Worte 
KaXXiitno», welches mit einem küneren (^«oV) su vertauschen ist. 

2) Köhler schlägt vor: lin. 3 *Av9^tcxn9iwoi dtvxiifu\t . . . wat* 
crpxovta, xata ^to» ih *El«\ 4 (pijßoltAvog vttQaSt ficc' gimiSt^s, 
XixaQTj] xat flttoary rijg ngvravu'] r» (xg v.u lesen. 

3) Als das <jrost;o Werk 1". Kölil« r's crsehieM (im Jahre 1H77\ w:ir 
der den Gotteskalender betreliende Abschnitt meiner Delpluka läng.^t 
abgeschlossen. Für die beiden stark fragmentierten Inschriften A. 
Ephemeris n. 886 and 386 hatte ich nach den frfiher za Gebote stehenden 
Hfilfsmitteln Faesimilien gezeichnet und Herrn Kdhier gebeten sie nach 
den Steinen zu prüfen. Meine Bitte fand (lehor, die beiden Fac^inülicn 
kamen, hier und da durch Köhler's kundige Hand berichtigt, nach 
wenigen Wochen aus Athen zurück. Wenn ich jetzt, da alles Erforder- 
liche im C. I. A /II linden ist, von ilirer Publicatioii absehe, so bin 
ich darum Herrn Kühler nicht weniger zu Dunk verptiichtet. 

MomoBi« IMplitk*. 9 



Digitized by Google 



130 



Kaieuder. 



pyihischen Apoll gutgeheiasen iiod durch amphiktyoniscbes 
De€Fet anempfohlen war, folgt doch nicht nothwendig, dass 
der Ansdrudc »ata &£6v anf den pythischen Apoll hindente. 
Stflnde xtttd 9'e6p so wäre allerdings an den pythischen 
Apoll zu denken,') xcua 4^e6Vf ohne Artikel, ist eine ,,adTerb- 
artige Formel''^ die an und ftir inch nichts Bestimmtes be- 
deutet.^) Aber wie die daneben vorkommende Formel nat* 
oLQXovra, so abgeblasst und allgemein sie, ohne Artikel, er- 
scheint, (Jeniiuch ihren Kntstehuii^sgrund in etwas Bestiiuiu- 
tem liat — xar' äQ)(pvra unterscheidet die Datierungen des 
bestinnnteu Archon im bezüglichen Jahre von anderen Da- 
tierungen — ebenso wird auch bei xaru ^foi' eine bestimmte 
Gottheit, vielleiclit Apollon, zu Grunde liegen.') 

In dem mit Festen überfüllten Jahre der Athener musste 
mitunter der Mangel an Werkeltagen fühlbar werden, so dass 
der Archon genöthigt war einen solchen einzuschieben.^) 
Aber im Allgemeinen dienten die £inschubstage wohl mehr 
der Genusssuchty indem Festzeiten willkübrlich verlängert 
oder wiederholt wurden. Es könnte wohl sein, dass bei be- 
— - — ^ 

1) Plat Apol. p. 82 A tumvxi %nt« thv deo», gemBaa der Tom 
delpbiacheii Apoll orlialtenen Weisung. Horn. Od. XXI 268 vv9 i^lv 
yag xartt d^piW ioQX^ toio Q^foio ayvij, wo toto d-eoio nicht „dieses 
Gottes" sondern ,,dp8 Gottets" bedeutet; geraeint ist Apoll. V'ffl. 6 
&fog ßgtxft Xen. Oekon. 17,-.' und 20, 10; l'anatv o Qtog Xen Hell. 
IV 7, 4 und Krüger Spr. 1 61, 4, 4. — Au diesen Sprachgebrauch wird 
luan »ich halten müssen, obwohl Platon vielleicht Gesetze S. 873 D bei 
•^co^ iiX9tv an Apoll daehte; er erwähnt hemadi die liriyntat and diese 
▼erktindeten das heilige Beditim Namen des Apoll, s. Petersen das heilige 
Recht bei den Gr. im Philolog. Supplcm. I 8, 187. Noch weniger sind 
Dichterstellen (Pindar Noni. VIT '.VI. 40. 46) heranznziehn, um zu beweisen 
Q-tog könne für o ^fog gononimeu werden. Es handelt sich hier um den 
gewöhnlichen Sprachgel»rauch in Prosa. 

2) Adverbartige Formeln , gebildet durch Substantive mit Präpo- 
sition, bei Krüger Spr. I .00, -2, 14. 

'^) Kaxa i^tuv auf Kalenderdaten bezogen erinnert an Arist. Nub. 
626 xata aeXrlvrjv tag ayeiv xnh ß^°^ ^^S fif^tiiag. Doch kennen 
wir die Vorstafen nicht, welche dahin fahrten in sjÄter Zeit den Normal- 
kalender als einen göttlichen sn besnehnen, nnd als eine Möglichkeit 
muss stehn bleiben, dass der Ausdruck xaror ^«oV snrQclnQfShreii sei 
auf ein ursprüngliches natit xov 'AnoXXm «oy TIvQ^iov. 

4) Die oySorj i^ßoli^og, welche der Archon Nikodemos nach A. 
Ephem. n. 4098 eingeschoben hatte, war vermuthlich ein Werkeltag. 
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sonders beliebten Festen die Zugabe einiger Tage geradezu 
herkömmlich, also die Unsitte zur Sitte wurde. 

Bei Aristophanes, Frieden 414 f., werden Sonne und Mond 
gescholten , dass sie von den Tagen welche wegstöhlen seit 
langer Zeit und den Jahreskreis" (oder den Kalendercyklus) 
benagten durch ihre ärgerliche Fahrerei. Es ist dies ent- 
weder eine Beschwerde über versagte Einschuhstage, auf welche 
das Publicum gerechnet hatte, oder eine Bemängelung der in 
Folge Irüherer Einschübe nothwendig gewordenen Ausnierzun- 
gen.') Nach ersterer Auffassung verträte der Dichter hier die 
archontische Willkühr, nach der andern würde er eine Massregel 
tadeln, welche die Abstellung kalendarischer Störungen bezielte 
— in keinem der beiden Fälle also dem wahren und richtigen 
Kalender, wie Wölk. 615 ft'.,^) das Wort reden. Ein Autor, 
'der sein Publikum durch Witz und Scherz vergnügen will, 
wird wohl nicht in allen Stücken Qberzeugungstreu sein. 

Stellung der delphischen Monate im Sonnen- 
jähr. — Der sichtbare Neumond, welcher auf eine vor Ohr. 394 
August 14 eintretende Sonnenfinstemiss folgte, begann im del- 
phischen Kalender den Pythienmonai Dies ergiebt sich aus 
folgenden Umstanden. 

Als Agesilaos im Jahre 394 an der böotischen Grenze 
stand um einzurücken, ereignete sich eine sichelf<')nnige Sonnen- 
lin^teriiiss ') und ging die Nachricht von der Niederlage der 
Lakedäinonier bei Knidos ein. Agesilaos fingierte eine em- 
pfangene 8iegesnachricht, ging vor und schlug die Böoter bei 
Koroneia, welche den Kamj)f nicht wieder aufzunehmen wagten, 
sondern um Waffenstillstand baten, den der Sieger bewilligte. 
Seiner Wunden ungeachtet bogal) sich Agesilaos nach Delphi 
und brachte dem Gotte den Zehnten des Erlöses aus der in 

1) loh behalte mir vor andemro aaf den gansen Oegenstend snrflck- 

sukommen. — Die Stelle in Aristopli. Frieden aogebend vergleiche man 
Boeckh Mondcyklen S. 22 ff. und Stadien 8. 171; auch H. £. 0. Müller 
a. 0. n. 58 S. 458 ff. 

2) Ich bin jetzt zu der Meinunf^ gekommen, dass a O. durcfi die 
Klage der Selene der archontische Kalender getadelt, der wahre, auf 
Inschriiten durch xarä ^iov bezeichnete befürwortet wird ; vgl. Boeckh 
MoD'df^klen S. 81. Früher habe ich die Stelle anders aQf|^^fiMftt, Bdtr. 
s. giieeh. Zeitr. S. 41 ff. — S. onten Boathoot HeroSnfeat a. E. 

S) Xen. Hellen. IV 8, § 10: Xhtog 9* «tvtoi inl hß^H » 
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Aden gemacbten Beute dar, nicht weniger als 100 Talente be- 
tragend.*) Er nahm an den eben begangenen Pythien Theil.') 

Dass diese Dinge, die Sonnenfinstemiss des 14. Aagnst 
394 nebst der ciugLgangenen Nachricht ron der Niederlage, 
die für kurze Zeit vorhaltende Fiction einer Siegesbotschaft, 
die Schlacht, die Abmachung mit dem Qberwundenen Feinde, 
der Besuch des verwundeten Agesilaos in Delphi ^) — sehr 
rasch auf eiuanJer folgten, kann nicht bezweifelt wenlen. 
Sagen wir also dass die Schlacht bei Koroneia in den ersten 
Tagen des mit dem August- Neumond beginnenden Pythien- 
nionats geschlagen wurde und dass Agesilaos an einem Fest- 
tage der Pythieii, die etwa vom Vll. bis zum Vollmonde 
dauerten, in Delphi war."*) » 

Wie hiess aber der Pythienmonat von 394 vor. Chr. V 
Die Geltung des Hukatios als Monates der Pythienfeier steht 
nicht für alle Zeiten ausnahmslos fest, da etwa um OL ü9 
Apelläos als Pythienmonat vorzukommen scheint; s. nnten 
Pythien. Vierzehn Jahre nach der Schlacht bei Koroneia 
Ol. 100,1 = vor Chr. 380/79 ward eine Urkunde, C I. Gr. 
n. 1088, abgefasst, in der es lieisst, dass im Monate Bukatios 
Pythien zu feiern seien. Es wäre möglich, dass man diese 
Bestimmung erst damals (Ol. 100,1) getroffen hätte, doch hat 
die Annahme mehr fttr sich, damals sei die Kalenderseit nebst 
anderen lingst üblichen Observanzen bloss neu eingeschärft 
worden. Ich glaube also, dass der Pythienmonat, in dessen 

1) Xen. a. 0. §21: %«l ovxto ai re anwdal yiyvovxat xccl*jlyi}a£- 
Xttog itfv F^g JtXcpovg aqpf xo/i^i-o? SfAarrjv riov fx rrfg Iftag rrß ö"f<u 
dnf&t'afv ovx. iXurro} txatov zalüiTüiv. Dads es die Beute aus Asien 
war, beweiset die grosse Summe, und Plutarch eagt es Age!*il. 19, 
s. nächste Note. Es ist also nicht an den Verkauf von Gegenständen, 
die etwa bei Koroneia genommen waren, and eine dadurch herbeige- 
führte ZOgerang sn denken, sondern Agesilaos hatte die Geld^ l&aget 
in seiner Kasse und konnte unverzüglich den Zehnten antBahlen. 

2) Plutarch Agcsil. 19 xal t^v Wxijv ovttog i%ßeßtti(oaa(isvos tig 

^em*nal Tr)r dtnutriv uni^vt xutv cx xi^g Aaiae lacfivQcav inatöv xaXuv 
xcav yfvofitvrjv. 

3) Von Koroneia mögen Über Lebadeia Ambryssoe und die Sehiete 
reichUeh 4 denteche Meilen bis Delphi sein. 

4) Vgl. Clinton- KrOger Faati Hellen, p. 103, wo die Thatsachen in 
ähnlicher Weise benrüieilt and die Pythien den Monaten Aagast oder 
September sogewiesen werden. 
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Verlaufe Agesilaos 394 vor Chr. nach Delphi kam, im dortigen 
Kalender den Namen Bnkatios hatte. — Die Kalenderzeit der 
Pythien von Ol. 97,3 laset keine nähere Prflfung zu ' ) und 
ist hei Seite m lassen. 

Der Name des Pythienmonates von 394 vor Chr. aber 

lässt sich auch auf anderni We^e erreichen. Da.ss iti Athen 
der 1 Hekatoiubiloii Ol. 96,3 dem Julineumoude *J94 vor Chr. 
entsprochen habe, ist sowolil von Jdeler als , von Boeckh 
aniifeiioniiiieii worden. Die Einstimmigkeit zweier von ver- 
schiedejien Standpunkten ausgehenden Forscher mnss für die 
Richtigkeit des Ansatzes sprechen. Mithin war der August- 
neumond in Athen 1 Metageitnion. Da nun aber die Monate 
Athen's und Delphis in dem oben iS. 119 1\ib. V darge- 
legten Verhältnisse stehn, so ergiebt sich, dass der August- 
neumond 394 vor Chr. in Delphi den Namen ßukatios ge- 
führt haben muss, die Pythien also, denen Agesilaos beiwohnte, 
im Bukatios begangen sind. 

Hiemach kann die Stellung der delphischen Monate im 
Jahre 394 vor Chr. für ziemlich sicher gelten.^) Sie war die 
folgencte! 

Amalios I hegann Ahends Januar 20 
Bysios I Februar 19 

Theoxenios I „ „ MSns 20 
Endyspoitropios I „ „ April 19 

1) Die Ma8f>alioten, welche nach JuBtin. 43,5 dem delphischen Gott 
Geschenke brachten und heimkehrend hörten, Rom sei von den Galliern 
erobert (IB. Juli 31)0), werden den grossen Pythieu Ol. 97,3 = ;i9(»/89 
vor Chr., und wohl pchon dem einleitenden Feste der Athoua Pronila, 
beigewohnt haben. Weuu bie zeitig, im Mai etwa, ausfulireu, konnten 
sie auf der HinreiBe noch nichts hOren von Borns Untergang am 18. Jnli, 
wohl aber anf der Büokreise einige Zeit nach den Pythien, etwa im 
September oder im August. Ob hier eine Pythienfeier am VII. BukatioB 
oder eine am VII. Apelläoa (am 7. August oder am 9. Juli 390, wie 
ich rechne) angemessener sei, lässt sich nidit sagen. Ueberhaupt i^t 
das Material der Frage last in jeder Heziehuni,' unsicher; das Jahr des 
gallischen Brandes steht nicht fest, auch kann der dies Alliensis nur 
annähernd als ein Tag des julianischeu Kalendm behandelt werden. 

2) ' Ideler Handb. d. Chron. I S. 386; Boeckh Mondeyklen 8. 27. 

8) Kleine Unsicherheiten bleiben immerhin fibrig. Man kann schwan- 
ken 6b Hekatombäon I = Apelläos I auf Juli 17 oder traf Juli 16 sn 
setzen ist. Zu Juli 17 gelangt Ideler nach seinem metonischen Kanon, 
Boeckh setst Juli 16. 
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Herakleioa I begaim Abeuds Mai 18 
iiäos I „ Juni 17 

Apclläos I „ ,y Juli 16 
Bukatios I „ August 15 

BoathooB I „ ff September 13 

Her&os I f, October 13 

Dadaphorios 1 November 11 

PoitropioB I ,f „ December 11 
Grenzen. Es findet sich bei Piaton die allgemeine Yor- 
aussetsungydass das attische Jabr nach dem (Sommer)8o)stitiam 
beginne; Scaliger behauptete, der I Hekatombfion sei niemals 
dem Solstiz yorangegaugen, und alle Detailfragen der attischen 
Zeitrechnung lassen sich durch postsolstitiale Neujahre lösen.*) 
Hiernach ist für Athen als Norm anzusehn, dass das frQheste 
Neujahr (Hekatomb. 1) mit dem Sommersolstitium eintrat, 
wodurch denn auch die Lage des spätesten Ijeatimmt ist. Nun 
ist die technische Einriclitung des delphischen Kalenders und 
des Nurmulkalenders in Atlieu (des Kalenders xatä &eüv) für 
identisch zu halten, und so müssen die für Athen als gesetzmässig 
zu betrachtenden Grenzen auch auf Delphi angewendet werden. 

Hiernach ist in Tabelle VI S. 135 der früheste Stand 
der delphisehen Monatsanfänge bestimmt mit Zugrundelegung 
des Sommersolsütinms. Es ist das fiinfte Jahrb. vor Chr. in's 
Auge gefasst; in dem Quadrienuium 433 bis 430 fällt das 
Solstiz auf Juni 28. Hieraus ist als spätester Stand Juli 26 
abgeleitet. Diesen beiden Ständen des I Apelläos sind die 
übrigen Monatsanfange aufwärts und abwärts angebildet, die 
julianischen Jahre als Gemeinjahre behandelt. Fflr heortolo- 
gische Zwecke reichen diese Grenzen ans.^) 

Der späteste Stand des I Apellaos entspricht dem Frflh- 
aufgange des Sirius. An den beiden Morgen des 27. und 
28. Juli geht Sirius unter 38® Polhdhe in Mittelgriechenland 
auf; 3) Apelläos I Juli 26 oder vollständig Juli 26^27 (da, 

1) riaton Gesetze S. 767; vgl. m. Beitr. z. griecli, Zeitr. S. 35; 
Scaligei- Cauou. Isag. p. 235; E. U. 0. Müller a. 0. u. 68 S. böS. 

8) Et kommt daraaf an den Monaten ihren Spielranm in der Jabres- 
seit ansnweiaen. Dies leiatet Tabelle VI allerdingB nur im Groben; bei 
einer Durdifiihrang des Entwurfs dordi einen Iftngem Zeitranm wfirden 
die Grenzen sich etwas emeitern. 

3) In den Jahren 433 und 432 erfolgt der scheinbare Frühaufgang 
unter 38« Polhdhe CAthen 59', Delphi ungefähr 38» lö'} am 27. Juli, 
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TabeUe VI. 
Entwurf 

der Grensen, welche die Monateaofftnge delphischen Ealeaders 
einhielten im fünften Jahrhundert vor Chr. 



Delpb. Monate. 


rrflh«8teT Stand. 


Spätester Stand. 


Amalioe I 


Januar 8 


Januar 30 


Bjaioe I 


Januar 31 


Februar 88 


Tbeozeoios I 


Milra 3 


März 80 ' 


EndyBpoitropios I 


März 31 


April 28 


HerakleiOB 1 


Aiiril 30 


Mai 28 


imo8 I 


Miii 29 


Juni 20 


Apelläos I 


Juni 28 


Juli 26 


BukatiOB I 


Juli 27 


AugUBt 84 


BoathooB I 


August 26 


September 23 


Herioe I 


September 24 


October 22 


DadaphorioB I 


October 24 


November 81 


PoitropioB I 


November 22 


beoember 80. 



um den griechischen Kalendertag darzustellen, immer das i'ol- 
geiide Julian. Dalum zuzusetzen ist), umfasst den Morgen des 
27. Durch Achtsamkeit auf die Wiederer.scheiuung des öirius 
vor Tag, Hess sich der Kalender in Ordnung halten. 

Nach Boeckh wurden die Schaltmoude durchaus nur nach- 
gehends eingesetzt (postnumerierende Methode) und der älte- 
ren Zeit lässt sich allerdings keine andere Weise zu schalten 
beilegen.^) Fing also der Cyklus mit zwei Gemeinjahren an, 
- somussten die Monate im Epochenjahr einen späten (womöglich 
den spätesten) Stand haben. Einen solchen konnte man dem 
I Apelläos in den Jahren 49,3 und 86,4 geben, daher sich die- 
selben den Zeitrechnem als Ausgangspunkte empfahlen.^) Der 
späte Stand galt ihnen wahrscheinlich för den Normalstand.^) 

einen Tag später in den Jahren 431 und 430. S. Wüh. FOtster in 

Boeckh's Sonnonkr. S. 415. 

1) NachmaLs wird sich das KaleiKierwesen von der postnumeriercn- 
deu Öclialtmeihodo emaucipiert babeu, da an sachlich einerlei ist, ub mit 
dem SchaUgahr oder mit Gemeiiyahren begonnen wird in einem Cyklus. 

8) Die Jahre 48,8 (Anfong der Pythiaden-Aera nach Pauaanias) und 
87,1 (metoniflcheB Anfangijabr nach Ideler) empfahlen sich durch die 
Tage der Neumonde ganz und gar nicht, einen extremen Stand konnte 
Apelläos I oder Hekatombilon I in diesen Jahren nicht erhalten. 

3) Man bemerke, dass nach Tab. VI der si>ätesto Stand des 
I Bysios 1 Anthesteriou Febr. 28/Mär2 1 ist und dass dicü ju- 
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Es gab in den altgriecbischen Kalendern gewisse Tage, 
die man nicht als Feste ansah,*) dennoch aber bestimmten 

Gottheiten oder anderen Caltuswesen belligte. Sie waren nidlt 

an das Jahr gebunden, sondern an den Monat.') Es eignete 
jeder Neumond und jeder VII. dem Apoll, und so hatten auch 
andere Tai^e ihre besondere Bestimmung, häutig eine mehr- 
fache, wie der IV. dem Herakles und auch der Aphrodite und 
dem Hermes gehihte. Die Heiligung gewisser unfestlicher 
Tage hing zusammen mit der altgriechisclien Tagwählerei. 
Sie zeigt sich besonders in der ersten Dekade doch auch 
ausserhalb derselben^') und erinnert au die heutigen Super- 
stitioneu, welche sich an die Wochentage knüpfen; die Dekade 
diente den Alten gewissermassen als Woche. Die Tagwählerei 
und die bescheidenen kleinen Opfer, die der Gunst oder Un- 
gunst der einzelnen Tage und den über sie herrschenden Gott- 
heiten gemäss dargebracht wurden, hängen zusammen mit 
dem nicht mehr als einen Mondwechsel umfassenden Fest- 
kreise und seiner Anftheilung in Dekaden; manche Ton die- 
sen Opfern sind wohl alt. 

Obwohl die gottesdienstliche Benutzung der guten und 
schlimmen Tage mcht an jedem Orte ganz gleichmässig ge- 
übt worden sein wird, sind doch die Grundansichten allge- 
meiner Glaube, auch des Hesiod und der hesiodischen Zeit, 

ÜHniRche Datam der Angabe Platarchs, Sulla 14, entepricht: fXeCv 
tag 'A^ijvag avrog tprjaiv iv roig vnofiv ijfittai Magrioctg xaXdvdatg, 
rjtii; rjutQcc ixü).iaxu ovpniinrti rij voviirjvt'qc roh 'Ji^tsatrjQKÖvog firjvog. 
Di«' (jlenaiii^fkeit dieser Coincidenz würde sich allerdiügs bei Ben'ick- 
bichtiguDg der Jahrpunkte ]>latarch isolier Zeit verrmgeru, aber BjbioB I 
dem 1. HäfB immerldn nahe genug bleiben um das annähernde (fialiaza) " 
Zui»ammenfalleu wahr zu machen. 

J) Schol. Ar. riut. 1126 {^a tmv lo^riSv ttifai wh tov ptijvog 
^fii^at voiiCt,ovTCii 'A^rirTjOi 9(oig riatv, otov vovfirjvta xal tßSofirj 'AtcoX- 
Xwvt Utk. Die älteiste Zeit hat wohl diese Ansicht nicht gehabt, s. S. 60. 

*>) Hfrod. VIII 41 T« fV tnii-ir^viu iLflirosoact tan, das monatliche 
Opfer, welcliCB der hi'iligen Schlange in Athen gebührte, bestand in 
einem Uouigbrötcheu. Soph. El. 28U (irfloatpaysi d^ioiaiv tnurjv* Ugct 
toig otottigiotg^ Klytämnesh« sfihnt am Todestage ihres Clemahls die 
Gotter durch geopfertes Kleinvieh. 

3) Die vermeintlichen Eigenschaften des III. und IV. — jenen 
fürchtete , diesen liebte man — wiederholen sich im XIII. und XiV. 
(Vollmond). Vgl. Heortologie S. 
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gewesen luul daher bei Beurtlioilung der jetzt zu besprechen- 
den Stellen der Theogonie und der Werke und Tage voraus- 
zusetzen. 

Hesiod's Kericlit über die älteren Götter theil- 
weise einer Epim enienfol ge angeschlossen. Wie 
Hesiüd in seiner Beschreibung des Monats und der Monats- 
tage den XXX. (jQiaxdg) zuerst nennt {tQ}'. 766), so ge- 
hört auch eine der ersten und wichtigsten grundleglicheu 
Thatsachen, die in der Theogonie vorkommen, Gäas und 
Urauos' Vermählung, auf die tgLaxdg. In den Tagen, da der 
Mond eingeht, worden in Athen Hochzeiten gefeiert, auch 
Theogamien begangen;*) bei Hochzeiten aber gebührte der 
Gäa und dem üranos ein Opfer offenbar in dem Sinne, 
dass das Beilager Himmels und der Erden als das Urbild aller 
Hochzeiten angesehn ward« — Dem XXX. folgen die Tage, 
an welchen die Nensichel sich zeigt, die vovftfjv^ und die 
diVTi(fa,^) Wenn Kronos, wie ich £inl. B.^l folg. zu zeigen 
gesucht habe, ein Gott des Mondes, insonderheit des Neu- 
mondes, vgl. S. 36 Note 2, ist, so sind der 1. und IL Tage 
des Kronos gewesen und Ton Eronos lassen sich die übrigen 
Titanen nicht trennen. Die Theogonie also, indem sie von 
der Vermählung der Q8a und des Uranos zu den Uraniden 
(Titanen, Eronos), von den Aeltem zu den Kindern fort- 
schreitend, ein historisches Nacheinander darbietet, folgt ebenso 
sehr dem Kalender, welcher nach den der Erde und dem Him- 
. mel am XXX. auszuritlitenden Bräuehen, an den folgenden 
Tagen deren für die Is^eusicheP) und die Sterne vorgeschrie- 

1) Schol. Hos. ?Qy. 784 Vollb.; vgl. Schol. 767. 

2) Lolicik A^'I ]). 701 und Heortolo^^ie S. S. 

3) Mitunter verspätet t^icli der sichtbare Neumond soj^ar his zum 
HL; Gemiu. ciip. VII 149 ed. Hilderic. zaxiaxt] filv yäg (paivetcei 
4 tfcXifvi} firjvondfig vovur^vta, ßQaövtdxj] da ri/ zgiiy. 

4} Was die EntfuannniigRfabel betrifft, bo empfiehlt sich nnabhängig 
fttr sie die dtvtio«, im attischen BoSdromion ein angflnstiger Tag, an 
welchem Götter (Poseidon und Atheoa) mit einander gestritten hatten; 
üeortolof^io S. i>n8. Da indess die Entmannuqg des Uranos durch 
Kronos nicht GegcnKtHnd einer allniouullich lief^an^cnen Feier gewesen 
sein kann, so mnss nian sagen, Hetiod habe diese Fabel dem Ijet-tiniin- 
ten Monate, s. unten PoitropioB, welchem sie angehörte, entnommen 
und gelegentlich der allmODatUcbm Kronostage voigebradii Eine 
dem Kronos geweihte dstni^a ergeben in der swexten Dekade die atti« 
sehen Kronien des Xll. Hekatombfton. 
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ben haben muss. — Die Theogonie nennt dann böse ge- 
fürchtete Wesen V. 183 ft"., Erinyen Gij^aiiteu ICschon-Nymphen 
(Melien), tlic verniuthlich an flie Hand gegeben wurden durch 
die Herköniniliihkeiten des HI. Monatstages, Die der (iöttin 
mit den scharfen Augen') geweihte tqlt)] war gefürchtet; 
nach Phitarch de Isidc 12 ist Typhon (auch Nephthys) an 
der 8. Epagomene der Aegyptcr geboren. Noch ungünstiger 
war der XIH.'^) Was die Melien als Vorsteherinneu des III. 
Mouatstages angebt, so vergleiche mau unten Hesiod's Welt- 
alter. — Wenn Hesiod dann von der Aplirodite berichtet 
188 fk,, wie sie aus dem Schaume der Wellen sich erhoben, 
wfe sie zuerst in Kypros an's Land gestiegen und unter den 
zierlichen Füssen Wiesengras aofgesprosst sei, wie £ro8 and 
HimeroSy Verlangen and Sehnsneht, sieh ihr angeschlossen, 
so rfihrt dieser anerwartete Uebergang von den grSsslichen 
Erinyen zur Huldgdttin daraaf , dass der in der Epimenien- 
folge nun an die Reihe kommende IV. Tag der Aphrodite 
heilig war.') — In ähnlichem, durch die Zwischenhemerkuug 
V. 207—210^) allerdings weniger auf&llendem Wechsel führt 
Hesiod dann, nach der Aphrodite und ihren holden Gefährten, 
wiederum eine Menge böser gefürchteter Wesen ein, Kinder 
und Kindeskinder der Nacht. Hierzu veranlasste der Kalender. 
Dem Tage der A]»lirodite folgt die sehr ungünstige ne^i-xri]. 
Der V. Monatstag, sagt Hesiod tQy. 80-1 tf., ist zu vermeiden, 
weil dann die Erinyen umherwandeln um den Horkos rächend 
zu vertreten, welchen Eris den Meiueidigen zu Leide gebar. 

1) Die ältere Zeit hat die Athena wohl sehr gefilrchtet, besondera 
die Macht ihres Blicket; vgl. Jostin. 48,6 tpeeie torvae mulierit und 
unten AUiena Pronäa. Daher hiess sie ylavy-wrciq culca&ugig; vgl. 
xwcciiriff, ßomitig. Das sonst kleine zierliche Vügelchen, yXav^ ge- 
nannt (Küux.chen, s, Jahreszeiten S. 180) hat gewaltig grosse leuch- 
tende Augen. Da der Hera Kuhaugen beigelegt werden, weshalb 
hätte Athena »ich der An^f« n des Käuzeheus zu schämen, zumal da das 
Käuzeben Athena's Vogel ibt. hi Athen kannte ich eine Oriedum, die 
sieh mit einer nwnovßttlu (ao heiast das Eänscihen jetzt) verglich, weil 
sie bei Ueiuem ebenmftiiigem Wachse aoflMlond grosse Augen hatte. 

2) Ueortologie S. 295 u. 94. Seltsam — vielleicht verschrieben — 
ist Schol. Ar. Plut 1126 XagiCi t^tti, 

3) Lobeck Agl. p. 433. 

4) H. Flach wirft die vier Verse weg als unUcht; sie führen Hesiod's 
Bericht von den (jöttergeschicken nicht weiter, da bie einen blossen 
Rückblick enthalten. 
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Horkos nun ist eben auch unter den Theog. 22(3 Ii", genann- 
ten Kindeskindern dvr Nacht. Hinzuweisen ist dann nocli 
auf die v. 223 erwähnte Nemesis, weil für die Ansetzunc^ der 
Nemesis auf den V. Monatstag der von Hesiod unabhängige 
Umstand spricht, dass in Athen am Y. Boedromion Nemesieu 
begangen wurden. 

Es lä^t sich also die wunderliche Anordnung der An- 
fänge des hesiodischen Berichts hinreichend erklären durch 
die ebenso wunderliche Folge guter und böser Mouatsiage und 
ihoen entsprechender Bräuchei Ueber die weiteren Partien 
(Theog. 239—410, Nereus Okeaaos u. a.) ist aber auf diesem 
Wege nichts zu erreichen. Nor die Stellung des die Hekate 
feiernden Hymnus') am Schluss des fierichi», den die Theo- 
gonie Ton den Göttern Tor Zeus erstattet, kann noch so er- 
kfört werden, da Hekate dem Monatsschlasse, dem XXX., 
Yorsteht,') so dass die t(fia*ds Eingangs als Tag des Uranos 
und der OSa und schliesslich als Tag der Hekate berück- 
sichtigt ist, und es den Anschein hat, als seien die dreissig 
Monatstage voUsUindig durchlaufen. 

Hesiod's Weltalter auf die fQnf ersten Monatstage 
zu beziehn ist erleichtert durch die hinzugefügten Ordnungs- 
zahlen; denn vom I abgesehn, werden die Monatstage eben- 
falls durch Ordnungszahlen bezeichnet. Die Menschen des 
jüngsten Alters nun, des Dichters Zeitgenossen, die Ttsfintoif 
wie sie emphatisch genannt werden, stehn unter dem Gebote 
der Aedos und Nemesis j Nemesis aber ist Mitbesitzerin der 
7C€(i7trt], s. vorhin. Hesiod also beschäftigt sich hier mit 
Vorstellungen, die den sehr ungünstigen V. Monatstag nngehn, 
so wie er seine rrHinroL ebenfalls als sehr unglücklich darstellt. 
Vor diesen her geht ein gutes Geschlecht, das vierte, die bei 
Theben und Troja gefallenen Helden, entsprechend der xe- 
taQtfj,^) die dem besten aller Helden, dem Herakles, heilig und 

1) Der Hymnua aaf Hekate, in der WeitUbiftigkeit wie wir ihn 
.lesen achwerlieh ficht, mag eine kflniro ErwBhnmig Terdrftiigt haben. 

2) S. Einl. S. 36 Note 8; aach Welcker G. L. II S. 411. 

3) Die für den IV. anzunehmende Feier der Heiden von Thcl>en 
und l'roj.i wird uaclimalH verdrUngt sein durch einseitifji' Verehrung 
des Heriikles. — Wenn Plutarch Qu. Rom. 25 berichtet, die dsvTega 
sei den Heroen und Dämonen geweiht, so zeigt uns dies eine geänderte 
Sitte. 8pftterhin war man mit dem ^gag zarioti latQs sehr freigebig 
und yeratand unter ^Qat^ Gestorbene, die sur Seligkeit gelan^^ waren. 



Digitized by Google 



140 



Honateopi'er. 



den Tetradisten als Tag Mhlioher Geselligkeit wohl bekannt 
warJ) Das dritte Geschlecht das ehemCi stammend von den • 
Mellen, lehnt sich wie diese, s. oben S. 138, der rginj, einem 
gefürchteten Monatstage an. Dem silbernen Geschlechte ist 

die devTEQcc, ein nicht besonders gut empfohlener Tag, sym- 
jiatbisch und der günstige I dem goldenen. Für die Setzung 
des goldenen und silbernen (jreschlechtes aut dcp I und II. 
Hisst sich vielleicht auch Krouos benutü;en; er regiert über 
die Menschen des goldenen Alters 'j und nach obiger Ver- 
muthung ist ihm au den beiden ersten Monatstageu geopfert 
worden. 

Die gottesdieustliche Verwendung der fünf ersten 
Monats tage ist also etwa folgende gewesen. Am J und II. 
wurden dem Kronos und den Titanen Oj)t"ergabeu dargebracht, 
ausserdem Bräuche geübt um Mittel wesen verschiedenen Banges 
zu ehren , das goldne Geschlecht (Dämonen) am 1, das silberne 
am Tl. Der III. diente zu Sühnungen furchtbarer Geister, wie 
der Melien, und auch zur Verfluchung derer die von ihrem Sinn 
und Geist einst erfüllt gewesen waren (ehernes Geschlecht) oder 
noch waren. Am IV. ward Aphrodite gefeiert und zugleich das 
Gedachtniss der Helden alter Zeit erneuert, die möglicherweise 
unter Anrufung der Aphrodite Epitymbia^ s. Einl. S. 57, zur 
Theilnahme an den Opfern eingeladen wurden. Der Y. end- 



Aaeh die Dämonen PIatarch*8 nod aehwerUeh mit dem, was Heaiod 
unter iaiptovBg Tenteht, Kusammenzawerfen. Vgl. Einleitong S. 109 
Note 1. 

1) Schol. Hesiod. 77J; Lobeck Agl. 433. 

2; Eine Syncbronistik der VVeltalter und der Götterbistorik, wie 
die Anfänf^e der 'J'heogonie sie geben, ist iudees nicht bis zu Ende 
durchzutüliren. Hesiod's drei letzte Gefichiechter fallen unter das Re- 
giment des Zeus, während in den IcalendHiteh entsprechenden Stadien 
der heeiodtsoben Götterbistorik (Erinyen Giganten M elien — Aphrodite 
Eros Himeros — Kinder nnd Eindeskinder der Nacht) noch von Zons 
nicht die Rede sv'm kann. Die beiden ersten Geschlechter können aller- 
dinrrs, rroraäs3 den an den selbigen Kalenderta«;f n dem Kronos gebühren- 
den Epimenien, unter Krono«' Regiment angenommen sein; b. Welcker 
G. L. I S. 722, 8 und H. Flach System S. 50 und öl, der die silberne 
Zeit unter Kronos und Zeus setzt. — Es wird im Alterthum Dogma- 
tiker gegeben haben, weldie den Ursprung der Wesen, anf die sich 
die HerkOmmlichkeiten des III., lY. nnd V. besogen, in die ftegierongs- 
zeit des Zeus verlegten; nai Ii verbreiteter VorsteUang ist Aphrodite, die 
Göttin des IV., Tochter des Zeus. 
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lieh gebSrte der Nemesis und den nacli ihrem Gebote zu ehren- 
dep Todien der eigenen Familie; ausserdem müssen auch dem 
Horkos und anderen gefürchteten Wesen Opfer dargebracht sein. 

ÜDgetahr so haben wir uns die Epimenien älterer Zeit wie 
an anderen Orten so auch iu Delphi zu denken, wo, wenn 
nach dem Gebete der Pythia bei Aeschylos zu schliessen ist, 
lange Gebete, die viele Namen umfassten, herkümmlich waren. 
Ob dennoch zum Beispiel die zweimal sieben Eris- Kinder 
Theog. 22(3 ff. so von delphischen Priestern im Gebete ver- 
einigt wurden bei dem Epimenion der niunrr], muss dahin- 
gestellt bleiben; Hesiod mag sein Florilej^iuiu von Teufeln 
aus verschiedenen Fundstätten zusammengebracht haben. Un- 
serer Kenntniss von den in Delphi verehrten Mittel wesen 
ist also mit diesen Betrachtungen über die bei Hesiod zu 
Grunde liegende Epimenienfolge kein sicherer Gewinn ge- 
bracht; am wenigsten zweifelhaft dürfte ausser dem Erinyen- 
dienste, s. Einl. S. 22 folg., ein in Delphi besonders sorgfältig 
ausgebildeter (classificierter) Todten- und Geistercnltns sein. 
S. Einleit 8. 108. 

Die bescheidenen Opfer des I und II. (Epimenien), welche 
nach dieser Hypothese den Titanen gebührten, waren ein 
zur Zeit des Hesiod noch erhaltener Best der alten Stern - 
reljgion. 

Apellftos. 

Die Annahme eines dem yersdhnten Eronos im Apel- 
läos begangenen Festes hängt besonders davon ab, wie viel 
Gewicht dem attischen Festkalender bei der Reconstruction 

des delphischen zugestanden wird. Die Athener begingen am 
XII. Hekatombllon Kronien, ein Fest unschuldigen Friedens, 
welches leicht sich so wenden liess, dass zurückgel)lickt wurde 
auf frülieren linder im Götturreich, der nunmehr beseitigt sei 
und einer allgemeinen Weltversöhuung Platz gemacht habe. 
Diese Feier könnte den Deli)hiern abgeborgt sein, die also 
ihren XII. Apelläos ebenfalls dem zu glücklichem Frieden ge- 
langten Kronos begangen haben niüssten. Der angeblich 
attische Name, welchen der Monat Hekatombäon einst gefuhrt 
haben soll, Kronios, ist seiner Form nach viel eher ein 
delphischer Monatsname.*) 

1) Plat. Thea. 12 f»iy o«» of9*^ tifttm, K^opiov f»i|W(, ov 

»«» *Ex«to^ßtttMva xttAovA, natiU^tiv. SfÄte Grammatiker geben 
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Der yenShnte Erouos bildet den Hintergnind des 65tter- 
staates,') und eine in diesem Sinne begangene Feier passt gut 

in die Heortologie der gottesdienstlichen Metropolis.^) Doch 
fehlt es an AnhalUpunkten , ') und unbedingt uöthig ist die 
Hypothese wohl gerade nicht. 

Hestiafeier im Aj)elIäos. Man kann aust^eliu von dem 
Bildwerke des 8kopas, welches neben der Hestia zwei Ziel- 
säulen,') die beiden Wenden der Sonne bedeutend, darstellte. 
Hierdurch sind die normalen Zeiten des Hestiadienstes be- 
stimmt, es waren deren zwei, angeschlossen dem längsten 
Tage und dem kürzesten Tage, in Delphi also den Semester* 
scheiden. 

Das Sommersolstitium fällt nach dem Entwurf S. K35 
Tab. VT meistens in den Iläos, einzeln auch in den Apelliios, 
FOr letzteren entscheidet die attische Analogie.^) Am XYI. 
Hekatombaon nämlich begingen die Athener ihre Syndkien 
um die Aufhebung der swolf Staaten, in die Attika einst 
zerfiel, und ihre Einigung um das athenische Fiytaneion zu 
yerewigen, und im Prjtfuieion befand sich die xoiv^ iötliic, 

KQona»; so nÜMte allerdingB der Name lanten, wenn er attiach «ein 
sollte. Hermann Monatsk. S. 66. 

1) Hinter diesem Hinf ( r<rnnnle lag der Kampf mit den Titanen und 
ihre Nieilrrwerfung durch <li'' olym]>ischon Gcittcr oin Erciffriiaa 
fernster Vergungenheit, welches tür die delphische Keligion bloss dog- 
matisch existierte. S. Einl. S. lon Note 1. 

2) Mit Epimenien begnügte sich die historische Zeit nicht; sie ver- 
langte Feste d. h. grossere und jährliche C&remonieD. Ein Fest des 
versöhnten Eronos ist also dem jfingeren Herkommen angfemessen, auch 
wenn die oben S. 140 f. der hesiodischen Periode beigelegten Monats- 
opfer von den Epigonen fortwährend darjTf bracht f^ein sollten. 

3) Heran/iehn Hesse sich etwa noch die 7. Gleichunj^ Tab. I S. 51 
'AnsXluLog ^Jiov Pit'a. Allein es handelt sich nicht um ein Fest der 
Khea sondern des Kronos und der Khea; die attischen Krouieu wurden 
beiden Gottheiten begangen (Heortologie S. HO), und Eronos war wesent* 
lieher für die Feier als Bhea. So bietet denn die 7. Gleichnng kaum 
einen Anhalt. * 

4) Nach Plin. H. N. 36, 4, 7 duos campteras „deren Bedeutung 
SiUig den metae und tgonal ridCoto gleichsetzt" Gerhard gr. M. § 290, 4. 

5) Die römischen Vestabräuche in der ersten Hälfte des Juni (Preller 
röm. Myth. S. 543) bestätigen zwar die Anlehnung an die Gegend der Uiug- 
steu Tage, würden aber auf den delphischen Iläos führen. Doch ist 
auf den Vorgang des attisohen Festkalenders für Delphi mehr (Gewicht 
in legen. 
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der Gemeindeheerdy welcher am Sjnökienfeste besonders ans- 
gezeichnet worden sein mass.') Die attische Hestiafeier ent- 
sprach also einer delphischen. 

Die Hestiafeier des Apelläos scheint entstanden -zu sein 
aus einer der Gäa gebührenden Nebendarbringung des delphi- 
scben Athenuiestes (s. Einl. S. 15), von welcliem gleich die 
Bede sein wird. 

Lässt man sich nun durch das Bildwerk des Skopas 
weiterhin in dem Sinne leiten, dass man zwei Feste und 
zwischen beiden semestrischeu Abstand annimmt, so nmss 
dem sommerlichem Feste, wenn es richtig in den Apelläos 
geset/.t worden ist, ein winterliches im Amalios entsprochen 
haben.^) 

Athena Pronäa. Eine feierliche Schmückung des 
delphischen Atlienabildes in der Pythicnzeit ist zu erkennen 
in folgendem: Mtvekuog afta 'Odvaast ik^cjv si^ JsXipovg 
ilQSto nsifl ri^g eig "JXiov CrgaxBiag dy&vo&^etovvtog KQeovtos 
Tov ivvaeti^Qixov ayava läv Tlv^iav .... rote dtj MeviXatog 
fihv 7t(fovoia 'A^va tdv v^g 'EXivtig oquov Ävi^ipup iv . 
^shfiotg^ Demetr. Phaler. ap. Eustath. ad Odyss. m 267 p. 135 
edit. Lips. Es war ein einmaliger Vorgang, dass Menelaos die 
Halskette seines Weibes nach Delphi stiftete und der Pronäa 
darbrachte, aber einmalige Vorgänge mythischen Andenkens 
beruhen häufig auf Herkömmlichkeiten historischer Zeiten. 

Dass die Schmflckungsbräuche einer Ealendeneit ange- 
hörten, die den Pjrthien na&e lag, stimmt auch mit awei del- 
phischen Decreten Rangabe II p. 306 n. 7tl f. , in welchen 
die Bundesbehörde der Hieromnemonen sich dankbar beweist , 
denen, die für den Aufputz der Göttin K^orge getragen habeu,^) 

1) Preller gr. Myth. I S. 272. 

2) Dem Entwarf 8. 145 Tab. VI sofolge wäre der Poitropios sa 
wählen ala Monat des llfnntenoUrtitianis; der Amatiot kommt dem 8ol- 
stitinm mitnnter nahe, enthält dassolbe aber niemals. Immerhin kann 
man sagen, dass eine im Amalios begangene Hestiafeier nach dem 
kürzesten Tage orientiert war, da sie demjenigen Kalendermonate an- 
gehörte, welcher auf den Monat des Wintcr.-olbtitiuma unmittelbar 
folgte. Dies dürfte genügen. — Früher nahm ich vier liestiafeste aa, in 

0 den beiden Anfongsmonaimi der delphitehen Smneeter nnd in den Söhlnss- 
monaten, wobu anch die iittrömisehen Yestalia berficlouditigt waren. 
3, Bang. a. 0. n. 712 inifkBlofiiva nal wta^t[wif;]9vti vo9 [*69]^w 
'A^ave^ n^afyi fast gleichlautend n. 711« 
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und ihnen Vorrechte bewilligt. Beide sind nämlich zur Zeit 
der nachsommerlichen Amphiklyonenyeraammlung, xvlmütg . 
oxagtv^g, abgefasst, also im fiukatios, -dem Monate der Pjr- 
thienfeier. 

Im' Ungefähren also ist die Zeit der Branche hinreichend 
sicher. Soll ein bestimmter Tag angesetzt werden, so ^hle 
man die rptVi} dxtdwog des ApeUaos, den Haupttag der Pan- 
athenSen, welcher also wie in Athen so auch in Delphi fest- 
lieh war. Die in Delphi tagenden Hieromnemonen konnten 
daniij ohne ihren Aufenthalt daselbst besonders auszudehuen, 
der Schmückung des Atheiiabildes persönlich anwohnen, etliche 
Tage später Pythien feiern, und wieder etliche Tage später 
ihre Sitzungen beginnen. (Die Kalenderansätze freilich - 
XXVni. Apelläüs Schmückung der Atheua, VII. Bukatios 
Pythien, XIV. Bukatios Pyläa — von welchen hierbei aus- 
gegangen ist, sind den bestimmten Tagen nach alle, der erste 
auch dem Monate nach, mehr oder weniger conjectural, und 
haben weiter keinen Werth, als dasa sie die Hypothesen ver- 
deutlichen.) 

Ich nehme die SchmQckung des Athenabildes als ein be- 
sonderes Fest an, begangen im Monate vor den Pythien, zu 
welchen sie sich so verhielten wie die Paraskeve zum Haupt- 
fest J) Es wurden also die Inventarstücke der Göttin im Apel- 
laos gesäubert und geputzt und am rechten Tage (dem lU. 
vom Ende nach obigem Vorschlage) dargebracht^ auch hinzu- 
gefiQgt was an neuen Gaben eingegangen war, und zwar ge- 
schah dieses entweder bloss penteterisch oder alljährlich. 
^ Die Qdttin der die Zurflstungen galten hatte ihren Tempel 
ansserhalb des heilige^^ Bezirks auf der heutigen Marmaria. 
Er enthielt zwei Bilder der Athena, ein kleineres in der Gella^ 
ein grösseres in der Vorhalle (Pausan. Z 8, 6) ; jenes war ver- 
muthlich das älterCi dieses hatten die Massalioten im 4. Jahrh. 
vor Chr. geschenkt, s. unten S. 147 Note 2. 



1) Bei dem nahen VerhUtDiase der Aihenafeier zn den ^rthien, 
mag wohl manches der Athena gehörige Kleinod im grossen Festsage 
der Pythien mit zur Schau getragen sein. — Unter den Gaben indess, 

welche die Amphiktyonen nach C. I. Gr. I p. 807 n. 1G88 am Pjthien* 
feste darbrachten, scheint keine dem Athenabikle bestimmt gewesen 
zu sein; auch was auf der verlorenen Hälfte liu. 26 folg. rechts ge- 
standen hat, sollte wahrscheinlich Apoll erhalten. 
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Was den Beinamen angeht so scheint die ursprfhigliclie 
und eigentliche Form JlQOvaCa (IlQovaog nur bei Diodor t. IV 
p. 18 Tbn.) zu sein, woraus im Verlaufe ÜQovoia gemacht 
wurde.') Vor Alters hatte die Göttin ihre, wahrscheinlich selir 
kleine und bescheidene Weihstiitte innerhalb des Bezirks'^) und 
hier, nahe vor dem grossen 'J'empel stehend empfing sie wohl 
den Namen riQovaüc. Aber auch als sie nach der Marmari:i ver- 
setzt und damit die ältere Weibstätte antiquiert wurde^ bli^b sie 

1) Bnrsiun Googr. von Gr. 1 S. 171 bemerkt treffco«!, dass man den 
Beinamen TIgnrai'a ,,f-chon im Alterthume dnrch eine mehr etliitjche Auf- 
fasBung der Güttin in Uqövoiu umwandelte*'. Fr. Wieseler hat in seiner 
Abh. ab. d. delpbisolie Atbeoa (GöttiDger Sind. 1845 8. 204 folg.) die 
einsehUlgi^eii Stellen geaammelt, auch die Varianteo der Lesart er- 
örtert Bei Aeschines 3, 108. 110. Iii. 121 findet sich überall nur IIqo- 
»OMfj'ohne Viirimfc Statt hier Tlgovaice (Saiippe, Weiduer) zu scbrei- 
ben, ist vielmehr die handschr. liOsart Ugovoia mit Wieseler nnd Fr. 
Pranke {Ausgabe p. XXII) beizuboliaiteu. Aeschines spricht a 0. von 
dem Kriege der Araphiktjonen gegen die Kirrbäer und erwähnt einen 
damals ertheilten Auseprucb der Pythia, auch YerwünBchuugen, die 
jener alten Zeit angeboren. Wieseler nnn (a. 0. S. 212) glaubt, der 
Orakelsprocb sei streng nach dem Wortlaute, wie ihn jene alte Zeit 
kannte, citiert, ebenso die Verwünschungen; die NamensForm *J^im 
rigovoia habe also diese ältesten Zeugnisse für sich. Die Folgerung 
ist nicht zwingend; auch wenn in den Quellen 'A. rigovaia stand, konnte 
der Redner die seiner Zeit gelüuligere Form IIqüvoioc leicht iiuter- 
bchieben, zumal da die Quellen doch w ohl Archaismen und mundartliche 
Eigenheiten mthidten, die au beseitigen waren. Ebenso wenig ver* 
dient der Torschlag Beifall bei Herodot die handschtiililiehen Lesarten 
zu ändern nnd Jlffowiiqg statt TlQovritrjg zu schreiben (a. 0. S. 216). 
Eher könnte man sieh auf Wieseler's schon oben S. 134 Note 2 be- 
sprochene Aendernng bei Diodor t. IV ]>. 18 Svfiv fSäiv statt dry^iv 
veiöv einlassen, aber nothwendig ist sie nicht. Sie bildet eine wesent- 
liche Stütze seiner Behauptung, dass Atheua l'ronöa Inhaberin des 
Tempels auf der Marmariä gewesen, A. Pronfta aber durch eine Bild- 
säule im Tetaienos dargestellt worden sei, a. 0. 8. 223 nnd Jahn*s Jahrb. 
LXXV 10 8. 666, nnd da die Stfitae schwach ist, so ist es auch die Be- 
hauptung. Absulehnen ist sie besonders deghalb, weil Herodot, der nach 
Wieseler nur von einem Temiiel der A. Pronöa sprechen durfte, den- 
selben überall einen Tempel der Pronila {TlQovrjtrjg^ nennt. 

2) Auch wer das Zcugniss des Diodor t. IV p. 18 Teubner ablehnt, 
8. Einl. S. 25 Note 2, wird, auf Grund des nahen Verhältnisses der 
Atbena sur Gfta, antunehmen haben, dass Athena nicht alle Zeit so 
weit Yon dem Erdmnnde entfernt war wie später, als sie ihren Stand 
vor Delphi auf der If armari& hatte. Vgl* Wieseler in Götting. Studien 
1845 S. 224. 

MoHKsxir, Delphika. 10 
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IlQovtU«, ja der ihr daselbst anTertraoto Posten war noch 
wichtiger und gefahrlicher. Der ansehnliche') Tempel stand, 
von dem grossen Beriric fem, am dstlichen Zugange Delphi's, 
Shnlich dem Aussenwerke eines zu vertheidigeuden Platzes, 

und es fehlte der Athena Proniia nicht an Gelegenheiten des 
Hiiteraintes zu walten, da die in den delphischen Thesauren 
ruhenden Kleinodien den Plünderer anlockten. Xerxes hatte 
eben vor der salaminischeii Schlacht ein Corps, um sich der 
Schätze zu bemächtigen, entsendet, und da sah man die heiligen 
Waffen A])oll's vor dem Tenapel- liegen; unsichtbare Hände 
hätten sie ]iiuaiis<j;etra;^e]i. Als besonders thätige Schützerin 
aber erscheint Athena, wenigstens in der späteren Tradition.^) 
Auf die vorgehenden Perser, welche bei dem Tempel der 
Pronäa angekommen waren, stürzten himmlische Blitze; zwei 
Parnassosklippen rollten krachend in ihre Reihen und er- 
schlugen viele , während Kriegsmf aus dem Pronäatcmpel er- 
scholl. Auch Heroen waren damals erschienen, Phylakos, 
dessen Bezirk sich oberhalb des Pronäatempels befand, und 
Autonoos, der den seinigen bei der Eastalia nnter der hyam- 
peuchen Felsenspitse hatte.^) Sehr ähnlich lautet der Bericht 
fiber die gottrerhangten Unfälle, von welchen Brennns' raub- 
Instige Schaaren in Delphi 279 yor Chr. heimgesncht wurden. 
Phylakos, der heroische Beistand der delphischen Athena im 
Hflteramte, war wiederum erschienen, und die GSyttin selber, 
obwohl sie nicht ausdrftckUch erwähnt ist^ wird nicht mfissig 
gewesen sein.') Gegen belagernde Gallier hatte Athena auch 
die Massalioten geschützt (ehen vor S90 Tor Chr.), indem sie 



1} Bursiuu a. O. glaubt, sie habe „von diesem i'Iatze ihres Tempels 
vor dem Eingange des Peribolos des ApoUou den Beioamen IlQovaia 
erhalten." Er legt abo auf die bei Dlodor a. 0. erwähnten Behr alten 
Tempel der Atbena nnd der Artemis kon Gewicht; zweifelloB iit aller- 
dings Diodor's Erwähnung nicht. 

2) fDemosth.J 25. 34 xal naga zip ^Anolltovt iv Jelipoig xälUazog 
xal iityiavog (iatt) vsag (TlQOVoittg *A&rjvöcg) sv9'vg sigiopti slg to 
Uqov. Vgl. Ulrichs Reisen I S. 53 und Wieseler in Gotting. Stud. 
S. 229 folg. 

8) Die Z€iit<,'onos8en legten mehr Gewicht auf Zens nnd Apollon, 
8. nnten Fythen Trittyenopfer. 

4) Herod. VIII 87—39. 

5) Pausan. X 23 § 1 ff. Pansamas freilich nennt die Unftlle «« 
i% vov ^cotf § 1 und Ii. 
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dem femdUchen Heerführer Gatumandus im Traume erschien 

und denselben durch ihren anf ihn gehefteten Zomblick der- 

massen schreckte , dass er sich entschloss mit Massalia Frieden 
zu machen.^) Aus diesem (irunde-) stifteten die Bewohner 
das Bild in die Vorhalle der Pronäa, s. oben. 

Athena's Kam})t'esmutli mag in den Darbringungen Aus- 
druck gefunden haben. Obwohl der xoö^iog, von welchem 
jüngere Inschriften reden, zunächst an weiblichen Putz, yvvai- 
xetog xÖG^og, denken liisst, ist eine professionelle Ueber- 
reichung kriegerischer Attribute ausser dem Frauenschmuck, 
nicht unmöglich. Einst befand sich unter den Inventarstücken 
des Tempels ein goldener Schild, den Krösos geschenkt hatte; 
im 4. Jahrh. vor Chr. ward der Schild von den Phökiern 
unter Philomelos geraubt. Man behalf sich wohl mit dem, 
was man hatte. Für unbedingt nöthig sind kriegerische At- 
tribute nicht zu halten. Athena hatte die Perser nicht mit 
Schild und Speer bekämpft^ aondem mit herabfahrenden Wetter- 
strahlen und Felsblöcken, und zu Massalia hatte die Macht 
ihres Blickes dem gallischen Häuptlinge das Herz erschüttert, 
dass er Frieden schloss. 

Als dogmatischer Boden, auf welchem sich sowohl die 
delphische Athenafeier und die Pythien als auch die Pana- 
thenaen Athens eine Zeit lang bewegten, kann wohl die Gi- 



1) Justin 43,6 per quietem specie torvae mulieris, quae se deam 
dicebatk ezterritaa nitro pacem . . . fedt. Hernach all er anf der magsal. 
Bnxg das Athenabüd sieht, erkennt er, wer das ihm im Tranm erscbie- 
nene Weib gewesen sei. 

2) Justin a. 0. sagt dies allerdings niclit. Nachdem er den fried- 
lichen Ausgang der gallischen Belagerung berichtet hat, fährt er fort: 
parta pace et securitate fundata reverteutes a Delphis Massiliensium 
legati, quo missi munera Apollini tuleraut , audicrunt urbem Komanam a 
Gillis captam incensamque. Er berichtet also nur von Geschenken, 
die dem Apoll bestimmt waren. Entweder ist der Bericht nngenan, 
oder die Massalioten haben erst einige Jahre sp&ter der Atbena ihxea 
Dankesioll gebracht. Ich nehme ersteres an und glaube, dass die Boten 
zu dem Athenafoste, vor den Pythien, in Delphi eintrafen; s. oben S. 133 
Note 1; vgl. Wieseler in Gött. Stud. S. 241. — Auch später wird ein 
massaliotischor Pythien -Pilger nicht gern die Athenafeier versäumt, 
also, wenn diobelbe, wie ich annehme, im Apelläos stattfand, sich einige 
Zeit vor den I^rtbien eingestellt haben. Ans Wescher-Foncart n. 18 lin. 
11 (Oastfreunde von Massalia im sweiten delphischen Semester OL 146,i 
veneiohnet) ist wohl nichts sn folgern. 

10» 
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gautüiuaihie angesehen werden.') Damals*) also war es so, 
dass, wenn die den Gi<j^anten entgegentretenden Götter, nament- 
lich Zeus, Apoll iiiul die ]\I()ren, am Feste der Fythien gefeiert 
wurden, auch die tapfere Mitstreiterin ihre Ehre in der del- 
phischen Athenafeier emj)ting. Später aber, als die Pythien 
ein speciell apollinisches 'J'hema (Python) ei hielteu. ward der 
gemeinsame Boden, auf welchem das delphische Athenafest 
und die Pythien gestanden hatten, verlassen, obwohl die Be- 
streitung des firdsohnes Python und die der gigantischen 
Erdsöhne immerhin noch verwandte Gegenstande waren. Da- 
gegen behauptete sich die dogmatische Einstimmimg der del- 
phischen Athenafeier mit Athen's Panathenäen, indem beide 
Feste der Gigantenbesiegerin galten.') 

Die angenommene Beziehung der Athenafeier za den 
Pythien findet einen Halt an einer attischen Inschrift Ephemer. 
S. 1404 n. 2830 « 0. 1. Att. I p. 44 n. 93, s. unten F^ien, in 
welcher von der Bekleidung des Athenabildes mit dem Peplos 
und von Zeus Mdragetes und Apollon Mdragetes die Bede 
isi Der pythische Gott hatte vermuthlich yorgeschrieben, 
dass in den Tagen, da den Morageten — in Athen /) wie es 

1) An dem grossen Tempel von Delphi war die Gigantomachie ge- 
bildet, Eur. Ion 206, unter den Kämpfenden Athena den Gorgoschild 
schwingend. In Athen hatte Phidias an dem Athenaachilde die Giganto- 
machie dargestellt, Plin. H. N. XXXVI 4, 4. 

2) An der Bestreitung des Kiesen Tyi>hon, welche ebenfalls zu den 
älteren Themen des P^'thienfestes gehört zu hüben scheint, hatte Athena, 
•«fern unsere Tradition vollständig ist, keinen Antbeil. Man kann dar- 
fiber weiter nichts sagen als dass die antiken Dogmen, die dem Cftre- 
monieU angeknüpften loVoi, übeians unbeharrlicb und wechselvoll waren. 
Auch in der Zeit da die Gigaotomachie von den pythischen Aöden mit 
Vorliebe gewühlt wurde, mag es unverwehrt gewesen sein den Typhons- 
kampf vorzutragen oder andere zur Verherrlicluin^ der delphischen 
Ci'ötter geeignete Stoti'e , mochten dieselben bloss den l'ythieu oder 
beiden Festen — dem Atheuateste und dem Pythienteate — entsprechen. 

3) Meine frfihere Ansieht (Heortologie S. 82), dass die Fanathenften 
irgend wann als Geburtsfeier der Athena an^efasst worden seien, miss- 
billige ich jetct, indem ich die Entstehung der Göttin aus Zeus* Haupt 
auf das Gewitter deute, s. Einl. S. 26, mithin in den Fall komme fSr 
die Feier dienes Dogmas eine Epoche der ostgriechischen Gewitterperiode 
aufzusuchen; der liukatios ist in derselben bedeutungslos. (Als ich die 
Heortologie schrieb verstand ich von meteorologischen Dingen nichts.) 

4) Dia luschritt iat btark fragmentiert und geätuttet auch die An- 
nahme, dass von den delphischen HOrageten die Bede iei Dann w&re 
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ficheint — geopfert wurde, die Stadtgottin ihr festliches Ge- 
wand tragen solle. Hieraus folgt, dass Atbena ein näheres 
Yerhaltniss zn den Mörageten hatte, and wenn die Inschrift 
allerdings zunächst nur für die attische Heortologie zeugt, so 
darf man doch fQr die delphische Athena uud die delphischen 
Mörageten dasselbe behaupten. Da nun die Pythien, wie 
unten zu zeigen ist, ein Mörageten fest waren, so muss, was 
von den Gottlieiten gilt, auch auf die Feste Anwendung finden, 
dass nämlich dieselben nicht bloss ausserlich (im Kalender) 
einander nahe lagen, sondern auch zu einander gehörten. 



Pythien. 
Name. 

Alter des Namens. Als in Solon's Zeit die bis dahin 
von den Delphiern ausgerichtete Feier auf den Amphikt} oneu- 
buüd überging und aus der Bundescasse viel glänzender als 
zuvor begangen wurde, nannten die Amphiktyonen sie IJv^ia. 
Strabon, der dies p. 421, s. unten Pythien im Bukatios S. 156, 
meldet, bezeichnet die ältere Begehungsform als dymv &(f%atoq. 
Obwohl es hiernach scheinen könnte, dass der Name ra /7v- 
dm erst aufkam seit der Reform, dSrfie doch vielmehr an- 
zunehmen sein, dass die Amphiktyonen den Namen Ilvtuc, 
welchen die bescheidenere Feier längst gefiihrt, fQr die er- 
weiterte beibehalten haben, mithin Strabon's Worte xal Ilv^ia 
ixdA£0aVt in so fern sie dem Thatbestande der Belassung des 
frQberen Namens nicht entsprechen, irreleitend smd. Anderswo 
wird der Name, den das grosse Fest in historischer Zeit hatte, 
ohne Weiteres auf die yorsolonische Begehungsform ange- 
wendet; 'TWo'd. Ilv^imv p. 297 Boeckh 6 tmv Ilv^av dytov 
izi^Yl ^Iv JiQoteQog xav 'la&fiitov xoXXolg itBfStv; ib. p. 298 



bestimmt: wenn iu Delphi dfn Mörageten gedient, also das Pytbienfest 
begangen wird, so sollen die Athener ihre Stadtgüttin mit dem I\'plos 
bchmückeo. Auch bei dieser Erklärung würde bich ein näheres Yer* 
liftItDiM swiacben doo IffOrageten und der Athena ergeben, und, obtcbon 
die IiMchrilt von der athenischen StadtgOttin aprftdie, ebenfalls für die 
delphische Athena anzonehmen sein, dass sie und ihr Fest ein näheres 
Vcrbilltnisa zn den Mörageten und dem MOragetenfeste (den Fjthien) 
gehabt habe. 
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TU llv^ia tTExt}]^ cog ^iev Tivi^g fm reo ÖgäxovTL. Schol. Od. 
III 2G7 Tov ivvasttiQixov xav Uv&tav dy(ava \ auch Censorin 18, 
8. unteu S. 153. 

Unabliän^g von antiker Tradition kann man sagen, dass 
die delphische Feier vor Solon's Zeit einen unterscheidenden 
Namen rrehabt haben müsse, und dass eine Umtaufung seitens 
der Amphiktyonen nicht eben wahrscheinlich sei. 

Deutung des Namens. IJv^iog ist ein zu dem Orts- 
namen ilvd^o = Delphi gehöriges A^ectivurn, bedeutet also 
,;de)plu8ch'*, xä iZvd'iaosdie zu Pytho üblichan FeatgebiSucIie. 
*Tjc6^. Ilv^kav p. 298 Boeckh ixAifdi^ d% 6 icy^v died tov 
tdxov t0 dh rdxqt to Svofux Ilvdm k, t. X, Ebenso sind 
die Benennungen der isthmischen, nemeäuschen und olympi- 
schen Spiele hergenommen von denOertem, wo man sie beging. 

Uvd'ia^i als Wurzel und die Bedeutung der Wurzel als 
noch lebendig in dem AdjectiTum Tlv^wq anzunehmen hat 
die Länge des v gegen sich, s. J^inL S. 15 Note 2. Frag- 
opfer" im BukatioB widerstreiten der bestimmten Behauptung 
des Plutarch Qu. Gr. 9, dass in der älteren Zeit — um diese 
handelt es sich hier, um diejenige Zeit, da die Bezeichnung 
ra IJvd-ia aufkam — einzig und allein iui Bysios den Fragern 
von der Pytliia Antwort ertheilt wordcu, s. Einl. S. 74 Note 1. 
Auch verrathen die Pytliieubräuche nichts von Fragopfern. 
Eine oder die andre Angabe, welche für Fragopfer im Buka- 
tios spricht, kann entstanden sein in der jüngeren Zeit, die 
nur monatliche Orakel kannte.') Wenn Themis im Bukatios 
verehrt zu sein scheint, vgl. Einleitung S. 78, so folgt noch 
nicht, dass sie in dieser Zeit des Jahres als Weissagegöttin 



1) Was Eustathio3 an der oben S. 143 citierten Stelle erzilhlt, Mene- 
laos htilif! in der Pythienzeit sich ein delphisches Orakel geholt in Bc- 
trefi' des Zuges nach Trqja, hraucht nicht auf alter Tradition zu beruhn. 
— Wenn Apoll im Bukatios den Drachen Python, der das Orakel hütete 
oder gar Besitzer des Orakels war (TnoO^iois Ilvd-tav S. 297 Boeckh; 
Weniger Fytbien 8. 20), bestreitet und tOdtet» so mim — kann man 
sagen — der siegreiche Oott anöh sofort von seinem Siege Gebraaoh 
machen, auf dt m eroberten Droifuss Platz nehmen und Seherapruche 
fallen; vgl. unten rmbildung der Vulgata. Für eine geiwiBse spätere 
Zeit ist dieser Schluss richtig, aber in der frühen Periode, da der 
Name tk IJv^iu entstand, kannte man schwerlich einen pythibchen 
Drachen, der das Orakel bewachte oder gar selbst iune hatte, ja die 
I^ythonsfabel exirtierte wohl tot Alters gar nicht. 
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Terehrt- ward; die weissageude Themis gehört in den Bysios. 
Etwaige Anfragen der zur naobsommerliclien PylSa vereinig- 
ten Amphikiyonen und darauf ertheilte empyromantische 
(s. Einl. 8. 21) Antworten konnten kaum bewirken, dass ein 
heortologischee Cäremoniell genannt ,;die Fragopfer , Frage- 
brSnche" im Bukatios entstand, als sei es im hohen Sommer 
an der Zeit sieh delphische Orakel zu holen; empyromantische 
oder andere Tom Erdmunde unabhängig erlangte Orakel wur- 
den denen des Erdmundes gewiss nicht gleichgestellt und 
waren blosse Surrogate, so dass die begleitenden Bräuche 
nicht vorzugsweise td Uv^ia lieissen konnten. Auch auf 
einen gewissen Aberglauben der Neugriechen, welcher der 
Jahreszeit nach hierher gezogen werden kann,') wird mau 
sich nicht berufen dürfen. 



Jährliches Opfer. Die Tradition des Alierthums be- 
zieht sich last ausnahmslos auf penteterische oder ennaSterische 

1) Der Homeromenienglaube der Neugriechen (Bauernregeln S. 74) 
knüpft sich au A\\^. 1 — 12 a. St., von welchen Tagen das Volk Wetter- 
prognosen für das ganze folgende Jahr entnimmt. Die Zeit im Jahre 
iat die der Pytjiien. Dies mag man merkwürdig finden, aber et ist 
niehi ndthig lu tchUetsen, in dieäen Tkigen modemer Wetterprophe- 
Belang habe man einoi Bert des mit Anfragen und prophetiaehen Ant- 
Worten verbundenen Pythieufestes zu erblicken. Der Hemeromenien- 
glaube erklärt sich aus der Thatsache, dass ungefähr am 1. Aug. a. St. 
== 13. uns. Kai. die Temperatur von ihrer Hohe anfängt herabzusteigen. 
Auf diesen Al»schuittsj)unkt hat sich die Superstition fixiert. Ks handelt 
sich bei der Prognose besonders um den Winter, und ,, August ist des 
Winten erster Band" a. 0. 8. 76; der Winter wird prognosticiert nach 
seinen Anf&ngen. Allerdings bestand die meteorologische Thatsaohe 
des ersten Sinkens der Temperator im August ebenso in alter Zeit und 
modite auch bemerkt werden. Die pamasischen Hirten mögen also 
schon vor Jahrtausenden bei Poseidon anj^efragt haben, welchen Winter 
er ihnen machen werde. Aber die Piager waren obseur, der Gegen- 
stand ihrer Fragen trivial, und es folgt nicht, dass ganz Hellas deshalb 
den August als eine Zeit der Anfragen und der Frageopfer habe be- 
trachten wollen. Wire der Bokalaos ab Monat Utester Orakeleiihei* 
Inng überliefert, so könnte man vielleicht Wetterpropheieiungen im 
August als unscheinbaroi Anfang des Herkommens ansehn. Allein das 
Herkommen hatte sich anders gestaltet und den Bukatios keineswegs 
in Betreff der Orakelertheüuog bevoxasugt. 



Wiederki'lii' der Festacte 
nach verschiedenen Fristen. 
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Herkömmlichkeiten, doch luuss es auch jährliche gegeben haben, 
die, seit alter Zeit gleichmässig an derselben Monatsstelle ge- 
flbty den Halt und Stamm der Pjthienfeier bildeten. Auf 
jährliche Brauche ist zu beziehn C. I. Gr. I p. 807 n. 1688 
— C. I. Att. II 1 p. 320 n. 546 1) lin. 44 « Uv^uts. ivwvzCa 
a U(foiMjpia a JJv^uts ttt« navtatfai ix tag [fidtgag^],^ Das 
Interpui^osezeiehen dieser Zeile hat Boeckh nach zwei zu- 
verlässigen Abschriften gesetzt') 'Evutvvia « ivtavttüx be- 
zieht sich ohne Zweifel nicht auf ein grosses Jahr/) sondern 
auf das Jahr in gewöhnlichem Sinne.**) Vgl. Rang. n. 817, 32 
[r]a Ilavad^ijvaitt rd xat* ivtautoVi Heortologie S. 116. *JeffO- 
^tjVLUy ioQtäöniog ti^egcc Hesych. Es wird bestimmt, dass 
der jährliche Pythientag allen zugänglich sein solle gemäss 
dem GesetZ; dass er also die Geltung eines amphiktyonischen, 
allgemein griechischen Festes hübe, keineswegs bloss die Stadt 
Delphi angehe. Vgl. Hoeckh a. 0. p. 811. 

Das jährliche Cärenioniell muss neben der Benennung, 
welche die Inschrift ihm giebt, noch einen andern auf die 
besondere Form {t^lttvq vgl. unten Jahresfeier) oder auf die 
Tendenz des Opicrs eingehenden Namen gehabt haben. 

Penteteris seit Ol. 49/5 == 582 3 vor Chr. In der 
*Tn:6&eOig^ llv^tcov p. 21.*8 Boeckh heisst es: itsletxo Öe 6 
deyiov xataQxäg fuv äiä ivvaertjgtdog, iiettöttj dh fig nevttt" 
ttiiQidtt, Pindar frgm. 205 Boeckh nevtastriglg iogru ßov- 
Tto^nog, iv a Ttgcorov 6vvd09i^v ayanaxog vno üTtagydvoig, 
Vgl. Heliodor Aeth. 11, 34 unten Heroenfest und Pythien 
nach Heliodor zu Anf. 

Die Anknüpfung der Penteteris an die Olympiaden be- 
treffend, hatte man sich schon ehe Wescher's und Foucart's 
delphische Inschriften erschienen, allgemein dahin entschiedeui 

1) Dem von ü. Köhler im C. I. Att. gegebenen Texte dieser In- 
schrift liegt eine neue Lesung des Steins nicht zu Grunde, was der 
Herausgeber mit Recht bedauert. 

2) 7 as[(^at^ajj Boeckh. — Certe qqiQai esse dcbebat, Ahrens de 
Dial. Dor. p. 491. 

' 8) Anf der Insohrift ein Doppelpunkt. Solch ein (:) kommt noch 
einmal lin. 26 vor, : Jäxig. 

4) Apollodor III 4, 2, Kadmos diente einen Eniautos, 8 gewöhnliche 
Jahre lang. Vgl. m. zweiten Beitrag z. Zeitr. S. 105 Note G'). 

5) Das Jahr in gewöhnlichem Sinne verstund .luch Boeckh j a. 0. 
p. 811 bemerkt er: auuua {hiccvzCa) Pythias luuiuoratur. 
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dass in jedem dritten Olyrapiaclenjabre Pytiiieo gefeiert seien^ 
unsicher war man nur noch übei* die Orientierung des Pythien- 
monatos im Jahre. 

Da jetzt durch das erwähnte Inschriftenwerk die La^^e 
aller delj)hischen Monate bekannt ist, so bedarf es — unter 
der Voraussetzung, dass die olympischen Jahre wie attische 
behandelt werden (Anfang mit oder nach dem länf^sten Tage) 
— nur eines einzigen bekannten »Sommers, in welchem die 
Pythien begangen sind, um die Penteteris des delphischen 
Festes an die Olympiaden zu knüpfen. Es giebt aber eine 
Mehrzahl von Sommern, aus denen Pythien überliefert sind 
und deren Bestimmung nach julianischen Jahren keinem Zwei- 
fel Raum giebt. Eine erneute Besprechung des Details*) lehne 
ieh aby da sie nur bestätigen würde, was Niemand bezweifelt, 
dass die Pythien in das dritte (attisch gerechnete) Olympiaden- 
jahr und zwar in die Anfange desselben zu setzen sind. — Für 
die Frage, im wieTielstenOlympiadei^jahre die Pythienfeier statt ' 
fand, ist es gleichgültig, ob sie allezeit im Bukatios gefeiert 
wurden, oder ob mitunter ApellSos der Pythienmonat war. Vgl. 
unten Monat der Pythien. 

Im dritten Olympiadenjahre begann auch die panathe- 
nSische Penteteris, die beiden höchsten Feste von Athen und 
Delphi lagen einander sehr nahe, nur getrennt durch ein 
8patium von etliclien Tagen. Diese Aecoinuiodation an Delphi 
hatte den Vortheil, dass der pythische Gottesfriede denen 
Schutz gewährte, die zu den Panathenäen reisten. S. unten 
Gottesfriede. 

Ennai'teris. Einst gab es neben den jährlichen Opfern 
bloss ennaeterische Bräuche. Censorin de Die nat. 18 ob hoc 
in Graecia multae religiones hoc intervallo temporis (Zeit- 
kreis von 8 Jahren) summa caerimonia coluntur, Delphis quo- 
que ludi qui vocantur Pythia post annum octavum olim con- 
üciebantur. Schol. Od. III 2(u roVf drj xal tov evvastriQixdv 
tav nv&C&v dydva dyojvod^etei Kqscdv, Ivina. dh ArjfioSoxog 
Attxav, Tgl. oben S. 143 Eustath. zu d. St. Eine dritte Stelle, 
Ilv^imv p. 298, ist vorhin S. 152 dtiert. Die enna- 
eterischen Pythien bestanden, wie es scheint, bis 582 vor Chr., 

1) Zu dem früher von Clintüii-Krüger S. 207 und Anderen behundtl- 
ten Material kommt das Jahr Oi. llG.a iArchoa Peithagoras iu Dulphi; 
hinsu} B. Pfa£tologQ8 XXIV Tiifel I. 
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in welchem Jahre bestimmt wurde, dass sämmiliche Agonea 
penteterisch stattfinden sollten, spwohl die Yon früher her 
üblichen als auch die erst jetst (&B2) hinzugekommenen. 

In historischer Zeit wendete man die EnnaSteris an für 
einen zu den Pythien gehörigen Festact, ctmijQiov genannt; 
s. u. Ennaeteris Sept. — In Athen finden sich Steuern, die für 
Delphi bestimmt sind, nach einer EnnaSteris verzeichnet. Die 
hier angewendete EnnaSteris ist zunächst eine attische Insti- 
tution; allein man darf annehmen, dass dieselbe Ennagteris 
auch in Delphi angewendet wurde. Siehe unten Herakleios. 
— Statt Hüll für jede dieser ennaeterisclieü Einrichtuugen 
einen besonderii Zeitkreis anzunehmen, lege mau vorläuHg allen 
die oben S. 125 aufgestellte Epoche, das dritte Jahr der un- 
ebeuzaliligen Olympiade, unter, also Ol. 49,3 51,3 u. s. w. 

So lange zu Delphi noch das Plejadenjahr (in der bei 
den Phokiern üblich gebliebenen Formation mit dem Heräos 
als Anfangsmonat) Geltung hatte, s. Einl. 8. üü, Helen die 
Pythien in den elften Monat^ stellten also eiuigermassen ein 
Schiusafest, wie des Jahres so wohl auch des achtjährigen 
Zeitkreises, dar; in den letzten (})hokischen) Monat hat man 
die Pythien vermuthlich deshalb nicht setzen wollen, weil sie 
dann mit der Weinernte coliidiert hätten. — Nach dem jünge- 
ren Neujahr, welches an das Sommersolstitiam geknüpft war, 
hatte diePytiiienfeier ihre Stellung im zweiten Monate, galt also 
mehr dem anfangenden Jahre und der aufangenden Penteteris. 

Monat der Pythien. 
Obwohl die Festacte der Pythien an dreierlei Fristen ge- 
bunden waren, an eine Jahresfrist, an eine vierjährige und 
an eine achtjährige Frist, sind doch die verschieden befristeten 

Festacte nicht verschiedenen Monaten zuzuweisen, da, so viel 
man weiss, die Tage von einem Neumond bis zum nächsten 
einen heortologischen Bereicli bilden, der von keiner Festfeier 
überschritten wurde. Ist also die penteterische Feier im Bu- 
katios nachweisbar, so haben sich auch die jährlichen und 
ennaeterischen Festacte in diesem Mondmonate voll/ogeii. 

Hiermit ist nicht gesagt, dass die Pythien-Bräuche wäh- 
rend der ganzen Zeit ihres Bestehens stets in demselben d. h. 
an dieselben Grenzen im Sonnenjahr gebundenen Mondmonate 
begangen worden sind. Zufällige VerfrOhungen oder Yer- 



i^iyui^ud by Google 



l'jrthien. 155 

sp&tangen konnten herbeigefQlirt werden dureh OpportonitRts- 
grfinde. Ob man noch weiter gehen und behaupten könne^ 
dass yerschiedenen Zeitaltem yerschiedene Pythienmonate sn- 
zumuihen seien, wird unten za erwägen sein. Ein und das- 
selbe Zeitalter hat jedenfidls nur einen Mondmonat als den- 
j eil igen anerkannt , in deissen Verlauf sowohl die jährlichen 
als auch die penteterischen und enuaeterischen Bräuche der 
Pythicii zu vollzieiien seien,') und wenn etwa einst Äpelläos 
Pythieumonat war statt des späteren Pythienmonates Bukatios, 
so haben damals sänimtlitlie Festacte dem Apelläos angehört, 
so wie sie später siininitlich dem Bukatios angehörten. 

Pythien im Bukatios. In der schon erwähnten Ur- 
kunde C. 1. (Ir. n. 1G8S, welche den attischen Archonten 
Pytheas Ol. KX),! = 380/79 vor Chr. an der Spitze trägt, 
wird lin. 45 angeordnet: IJv&icc d' clyorroji' tov Bovxariov 
{ii^vog tov iv ^eXcpotg „es sollen Pjtlüen begangen werden 
im delphischen Monate Bokatioe^'i eine Vorschrift, die im 
Jahre Ol. 100,1 nicht neu gemacht, sondern nur neu einge-' 
schärft sein wird, wie überhaupt vieles in der Urkunde n. 
1688 auf Bräuchen beruht, die älter als Ol. 1C)<),1 sind.'^) 

Oben, Kalender S. 132 f. , ist gezeigt, dass im Jahre 894 
vor Gbr. der Pjthienmonat im attischen Kalender Metageitnion, 
zu Delphi also Bukatios hiess. Mithin hat die Feior der Pj- 
thien schon etliche Jahre Yor Abfassung der Urkunde n. 1688 
im Monate Bukatios stattgefunden. 

Was die Zeit nach Ab&ssung der Urkunde n. 1688 an- 
geht» 80 scheint der Bukatios fortwährend Pythien-Monat ge- 
blieben su sein. Wescher-Foucart p. 365 n. 410 ctQatayiov- 
tog ^inatKQxov ^ijvog Ilavcc^ovy iv ^sXtpotg dh aQxovtog 
Ust&ayöga iir^vog Bovxarünf üv^ioiSi totgde tbr^dovro 
«. r. X,, welches Archontat Ol. 146,3 ^ 194/3 vor C^. föUi>) 

1) Aunimehmen wäre nar liatijenige Zeitalter, in welchem der • 
Ueber^ang von einem Pythienmonat zam andern (x. B. vom Apelläct 
zum Bukatios) stattgefundeii hätte. 

2) Die Umstände nöthigten mitunter dazu die Amphiktyonen-Ver- 
sammlung zu unrechter Zeit abzuhalten (Aeschin. 3 § 126} s. Einleit., 
8w 70 Note 8 s. S.) und von den I*ytliien, einem in die 2eit der nach- 
Bommerlidien Versammlung faUendoi Feste, mius dasselbe gelten. 
Solchen mitanter vorkommenden Verfrühungen oder Verspätungen gegen- 
über war es nicht unnütz den rechten Monat (Uukatios) einzuschärfen. 

3) Siehe Phiiologus XXIV S. 28, nebst Tafel 1 daselbst. 
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Ein noch jüngeres') Zeugniss enthalt das aus Delphi nach 
Athen gesendete Amphiktjronendecret die Sehanspieler be- 
treffend, Philol. XXIY S. 538 C. I. Att n 1 p. 328 n. 561 : 

ScQxovTog iv ^€Xg)ots 'AgtOtUivos tov ^Aval^ccvögida fii}]rö$ 
BovxaxCov Tlv^Cotg. 

Statt ,urjv6g BovxurCov llvdCoi^ fiudet sich auch Uv^Coig 
allein als Datum von Inschriften, die ebeutalli bpiiter Zeit 
angehören. C. I. Gr. I p. 815 n. 1089 lin. 5 Tlv&Coig' 
tTCfLÖi] . . wo llv^LQic; Datierung des mit iiteiör] anfangen- 
den Decrets der Amphiktyonen (lin. 6 ixdXeösi' roig 'J^Kpi- 
y.zvovag) ist: ferner a. 0. p. 81G n. 1698b lin. G ado^s roig ifoo- 
fivri^LoöL y.ui Totg ayogarooig ^ Ilvd^i'oig' STTCiiviaai. Wescher- 
Foucart \\. j?9s n, 459 uQiovrog iv Jtlfpotg Ugu^Ca llv^[CoLg\.-) 
Hier hätte überall wohl ebenso gut ^rjvog Büvxccxlov Ilvd^Loig 
stehn können, obgleich sich ein Unterschied allenfalls denken 
UeBse.') 

Die Datierung „/ZuO^totg" bezieht sich auf die pentete- 
rische mit Agonen verbundene Feier; Strabon IX 3, 10 p. 421 
dydv de 6 fihf aQxatog iv z/sXtpotg xi^agcodav iyevtj^rj 
naiäva ^Öovt&v $lg tov ^sdv* i^xav dh JtXtpoC- fisra dh 
tov KgiCatov noXefiov o£ *Aftg>txtvovis Cxmxov xal yv^vixov 
ix* Ei^ifvXoxov dthaiav öTstpavitrn» %td Uvf^ia iitaXa^av, 
Wie Strabon hier unter td Iho^^ia die veitlicher. Ehre dienen- 
den Wettiiämpfe versteht, und eben&Us bei dem Ansdmcke 

1) Am Schlüsse des Decrets werden die Börner erwSlmt: iu» pkii 

tt*P(o(iaioig v»[§9]«t9t£<)ip T^[t], wenn es den Römern nicht entg^ea 
sei, beschlieBse man so. Griochünlaii(i war also damals bereits von 
Rom abhängig. H. Saui){je de aniphictionia delph. p. 5 glaubt, das 
Decret sei uiclit vor l'.il oder 136 vor Chr. abgefasst. Vgl. ü. Köhler 
C. 1. Att. II 1 p. 329. 

2) Conse und Michaelis Annali 83 p. 69 lesen Utf^t, wonach die 
Ergftosang sicher wäre fauch das Jahr des Frazias Ol. 160«8 stimmt mit 

- der Lesung Tlv&Coii, Vgl. Philologus XXIV S. 41 f. Ich habe einst 
Hrn. Wäscher die Frage vorgelegt, ob es sicher sei, dass IJv&Loig und 
nicht Uvlaiag daselbst gestanden habe. Die gütigbt ertheilie Antwort 
(10. Nov. 1865) lautete: on lit avec certitude ä la premiere ligue JIT; 
^ lu lottre Buivante est incertaine, on peut retstituer egalement nvl'&ioig] ou 
nv[laittfi\. Die Ergftnsung üv^io^s ist abo nicht unbedingt notiiwendig. 

S) Indem man Uv^iotg auf die Zeit des pythischen Gottesfriedens 
bezöge; der Gottesfriede nmfasste ohne Zweifel mehreiy Konate. Thuk. 
V, 1 bedeutet (lixQi IMiav nicht: bis sur Festfeier, sondern: bi» der 
Qotieafriede anfing. 
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ttt Ilvtta vixav jeder Gedanke an Religion fern liegt, so ist 
aneli fOr die Zeitbestinimang des plutarchischen Gespiächs 
de defectu oraculomm/ 6Xfyov srpo Uvi^i&v daselbst Cap. 2, 
und den von derselben abhangigen Ealenderansatz des Septerion 
davon auszugehn, dass mit den Pjthien die Tage der Agonen 
gemeint sind; Tom religiösen Standpunkte gehörte das Se- 
pterion zur Pytblenfeier selbst^ aber den weltlichen Theileu 
derselben giug ea um einige Tage yoran. S. u. EnnaSteris Sept. 

Auch die Panathenäen werden meistens td Ilava^ifvauc 
ohne Zusatz genannt, nur hin und wieder Flava^vaia ra 
^eyäXci, Heortol. S. 120. — Da nachmals an vielen Orten 
Pythieii gefeiert wurden, findet sich auf Inschriften iv zi^X- 
(pot^ zugefügt. C. I. Gr. I p. 5G4 n. 1068, I lin. 3. 4 Ilvd-ia 
iv zJe?>(poig;\ ebend. 11 lin. 1 ff. llv^ia iv MsLXrjroj, Ilv&ia 
iv Mayv)iöL(( x. r. X. Vgl. Kriui>e Hellenika II 2 S. 5.'3. 

In den zwischen den peiiteterisrlien Hegehungen liegen- 
den Jahren, die keine Agonen brachten, konnte nicht .^ITv- 
^LOLg"' datiert werden, weil die bloss gottesdienstlichen Bräuche, 
welche in den Zwischenjahren an der Monatsstelle der Fythien 
geübt sein müssen, im öffentlichen Stil nicht als Ilv^ia an- 
erkannt wurden. In den Zwischenjahren datierten daher die 
Amphiktyonen, obwohl sie sich jeden Herbst in dem der 
Pythienfeier bestimmten Monate (Bukatios) versammelten, 
bloss nvX(äaq micjQiv^g. Bangabe p. 306 f. n. 711. 712. 713; 
Wescher-F. p. 4 n. 2. 

Apelläos als Pythienmonat vorkommend. Etwas 
frfiher oder später als 504 vor Chr. hat der Korinthier Thes- 
salos zwei pythische Siege davongetn^eu ; Pindar Ol. XIII 
34—38 XtttQos 9h 0s(f0ttlof ix' *jiXq>£ov (fd^Qotöiv atyXa 
nodtSv dvdxBitaif 2Iv9ot r* ixH 0tad£ov tiiuiv diuifXov t* 
deXi'a dyi(p* £trl, /ui^vog xi ot tavto^ ngavaut^ iv 'Mdvaun 
XQia ifjya »odägxrjg cc^aga d-rlxe xdXluit* dftipl x6(img, Pin- 
dar feiert den Xenopbon, Sieger von Ol. 79,1 » 464^3 vor Chr., 
nebenher auch Xenophon's Geschlecht, insonderheit seinen 
Vater Thessalos, der ausser einem Siege im Lauf m Olympia 
604 vor Chr.*) auch als Stadiodrome und Diaulodrome an 

1) Schol. Pind. Ol. XIIT, 1 reo dl nargl GsaaaX^ xovvofia Mf»TOp 
iv tV 1^* 'OlvfifcidSi. Sein olympischer Sieg Ol. 69, i = 504/3 vor Chr. 
ist eine annähernde Kestimmun,^ für die Pythiade, in der er die beiden 
von Pindxur erwähnten Siege gewann. 
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einem und demselben Pythienfeste Preise f^owonnen habe und 
noch im selben Monate zu Athen, ebenfalls bei den Laufspielen,') 
dreimal durch den Kranz ausgezeichnet worden sei. — Hier 
kann nur der berühmte und ziemlich alte Agon des panathenäi- 
schen Wettlaut's gemeint sein. Da nun Thessalos seine pytbi- 
schen und panathenäischen Siege im selben Monat ') gewon- 
nen hat, so müssen die Pythien, wenn anders das Pan- 
athenäenfest dem attischen Hekatombäon augehörte und dieser 
mit dem Appelläos Delphi's coincidierte, nicht^ wie später, 
im zweiten Monate des delphischen Jahres, sondern im 
ersten, dem Apelläos, damals gefeiert worden sein. — 
Ob einst der Apelläos in der Regel oder abwechselnd mit 
dem Bukatios oder bloss aosnabmsweise Pythienmonat ge- 
wesen sei, ist nunmehr zn erwägen, wobei ich die alten enna- 
Sterischen Pythien (ror der Beform von Ol. 49,s = 582 vor Chr.) 
auf Luna VII, die durch Wettspiele erweiterten (nach der 
Beform von 582) anf Lnna YII—XI, den Termin endlich, 
zn welchem die amphiktyonischen Vertreter zur Stelle sein 
mussten, ein für allemal auf den Vollmond (Luna XIV) des 
Bukatios setze, s. Einl. 8. 70 u. unten, und für die ältere 
Zeit Pyla als einzigen Ort der Amphiktyonenversammlung, 
vgl. Einl. S. 69, ansehe. 

Die Mitglieder der Pyläa haben ohne Zw^eitel regelmässig 
au den Pythien theilgenommen, indem sie die Verbindung 
der von ihnen repräsentierten Staaten durch die gemeinsame 
Festfeier bestätigten. So lange die Pythien von kurzer Dauer, 
etwa eintägig, am VII. begannen und endeten, konnte ein 
Pylagore mit aller Bequemlichkeit von Delphi aus bis zum 
Vollmonde (Luna XIV) Thermopylä erreichen. Denen die von 

1) nodctQ>irjg ■qfitQU V. 37 bedeutet den Tag der Laufspiele, cf. 
Schol. V. 51, nicht die kurze Frist eines Tages, innerhalb welcher drei 
Kränze gewonueu wurden, volox dies (Dissen), [nntaa] o^vicoqos xal 
o^vnovs (Schol. 64). 

2) Es itt «diwerlioh tumehmbar bei Pindar tav avtov fujvog ab 
eiiie etwa Tom Vollmond des Hekatombfton bis »im Vollmond dee 
Metageitnion reichende Frist von 30 Tagen zu erklaren und so beide 
Feste (Panathenäen und Pythien^i zu umfassen. 'O artog firiv ist nicht slg 
ft-qv; eva firjvoc bezieht sich allerdinp^s nicht gerade auf den natürlichen 
Monat, sondern bedeutet ebenso gut jede Frist von '2'J oder 30 continuier- 
Ucheu Tagen; vgl. Honi. 11. II 292 xal yuQ xig tva nrjva ^itpcov uno r^g 
uXoxoiO ttCxccXdu ; Od. X 14, XII 844, XXIV 118, XVII 408; Herod. VIII 61. 
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Westen kamen (Aetolien) oder aus dem Peloponnes, war Del- 
phi eine Zwischenstation. Es ist also wenig glaublich, dass 
die Pythienfeier alter Zeit am VIT. Apelläos stattfand, 37 Tage 
vor dem Termin der Pyläa, wodurch viele Deputierte zu einer 
doppelten Reise genöthigt worden wären. 

Als die Pythien 5^2 vor Chr. ein vieltÜgiges, dabei öfter 
als früher (alle vier Jahre) begangenes Fest wurden und nach 
obiger Annahme bis zum XI. dauerten, konnte es allerdings 
lästig, bei einigem Zögern sogar unmöglich werden bis zum 
XIV. Thermopylä zu erreichen; den Pylagoren, vornehmen, 
oft auch wohl bejahrten Leuten, war ein hastiges Reisen in 
den heissesten Monaten des Jahres keineswegs zuzumuthen. 
Aber nichts hindert anzunehmen, dass unter den 582 ?or Chr. 
in's Leben tretenden Reformen auch die war, dass beliebt 
wurde, in den Jahren der penteterischen Pythienfeier die 
Amphik^onenvenammlong am Orte der Feier, in Delphi also, 
zn halten, wodmrch den Pylagoren weiteres Reisen erspart 
ward. Ein Beschlnss statt PyU auch Delphi alsYersammlongs- 
ort zu benatzen muss irgend einmal gefiasst worden sein, und 
sehr angemessen war es diesen Beschlnss gleich nm 582 vor Chr. 
zn fassen. — 

So mag es denn eine zufallige Ausnahme, veranlasst durch 
irgend welche Zeitereignisse, gewesen sein, vermdge welcher 
der Eorinthier Thessalos im Monate der Panathenäen (delph. 
Apelläosj pythische Preise gewann. — Höchstens könnte man 

zugeben, dass noch einige Menschcnalter nach 582 an Pylä 
als Versammlungsort festgehalten und, um den Conflict des 
Schlusses der Pythien (Luna XI) und des sehr nahen Ver- 
sammlungstermins (Luna XIV) zu vermeiden, eine Verlegung 
der Pythien in den Apellilos beliebt worden sei, bis man 
später, diesen Ausweg als unpraktisch erkennend, einen andern 
(die Versammlung in den penteterischen Jahren zu Delphi 
abzuhalten) wählte und damit z\xi alten Pythieu^eit (Bukatios) 
zurückkehrte. 

Man könnte den VII. Apelläos als ursprüngliche und 
eigentliche Kalenderzeit der Pythien aufstellen wollen um 
weiterhin zu behaupten, dass mit Bezug auf die Pythien der 
Apelllios sowohl Anfaugsmonat geworden als auch zu seinem 
auf ApoUonsdienst hinweisenden Namen gelangt sei Aber 
das sommerliche Nei:yalir am I Ajpellaos kann auch andere 
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Grfijide haben und zwar kalendarische. Man hatte erkannt, 
dass der Frfihanfgang des Handssterns unter allen Fixstern- 
phasen die geeignetste sei um das Mondjahr zu regalieren 
und daher besehlossen den l Apelläos an den Hundsstern zu 
knüpfen, s. oben. S. 135. Das so creierte Somnierjahr sollte 
nun allerdings wohl als :i|iüiliiuhcbc Institution gelten, wie 
denn eben auch der Eingang desselben - Apelläos — nach 
Apoll benannt wer. Aber es folgt nicht, dass hier an den 
durch das Pythienfest gefeierten Apoll (den Dracheutiklter, 
den Würagetes) zu denken sei. Apoll war auch Kalendergutt 
und leukte das Jahr, zunächst den Neujahrstag (I Apelläos), 
von dessen richtiger Orientierung alle übrigen Tage abhangen. 
Er lenkte ihn aber durch den Hundsstern, oder, wie man 
> richtiger sagen wird, als Hundsstern; denn die Erscheinung 
des ^ATtoXkcav Kvvviog ') war eben der Frühaufgang des Sirius, 
^welcher die späteste Grenze des I Apelläos anzeigt. Es ist 
auch einer der Zwillinge (a Geminorum, Kastor), in ähnlichem 
Sinne vielleicht, Apoll genannt worden , aber, wie es scheint 
erst in jüngerer Zeit.'^) 

Dass die Pythien, ein abschnittbildendes Fest, sich gut im 
ersten Monate des Jahrs ausnehmen wQrden, lässt sich nicht . 
leugnen. Allein abschnittbildend waren nicht sowohl die jähr- 
lichen als die ennaeterischen und penteterischen Begehungen 
und bei so grossen Zeiträumen (99 und 50 Monate) konnte 
auch eine erst im zweiten Monate eintretende Feier einiger- 
massen als Marke des Abschnitts gelten. — Ganz streng würde 



1) lleortologie S. 103. 

2) Der kleinere der Zwillmgo [a) heisöt bei emzehieu späteu Au- 
toren Apoll, Ideler Sternnameu S. 151, wo Ptolemäos und Hy^^n an- 
geftlhrt Bind. — Im Jahre 481 vor Chr. erfolgte der Frfihanfgang von 
a Geminomm (Kastor) um den 22. Juni, der von ß (Pollux) um den 29. ; 
Hartwig Programm Schwerin 1861 S. 18. Es deuten also diese beiden 
Phasen näherungsweise das Solstitium dieser Zeit (28. Juni) und damit 
die früheste Grenze des 1 Apelläos an. Dem andern Zwillingsstern, 
/3 (Pollux), geben jene Autoren den Namen Herakles, — Da der Früh- 
auigaug von (Pollux) dem jjülbtiz näher konunt aU der von a (Kastor), 
80 konnte man, wenn dem I Apell&os nftmlioh seine Grenzen dnrch 
apollinitche Sterne gewiesen sein sollten, erwarten, dass yielmehr p als 
Apoll betrachtet wäre. Doch mochte der Gesichtspunkt der sein, dass 
der eher aufgehende Stern als der Herr (Apoll), der hinterher kommende 
als sein Gefolgsmann (Herakles) angesehn wurde. 
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es mit der abecbnittibildexiden Stellung der Pythien auch im 
Apellaos nicht zn nehmen sein, da sie auf . den VII. nicht 
auf den I zu setzen wären. — £s ist nieht unmöglich, dass 
der durch die Pythien gebildete Abschnitt statt vom Beginn 

der Feier .selbst vielmehr vom ersten Tage des Gottesfriedens 
au gerechnet wurde; s. o. S. 15G Note 3, Es lässt sich aber 
einem um Bukatios VII. gruppierten Gottesfriedeu eher eine 
abschnittbiklende Stellung geben als einem um Apellüos Vll. 
gruppierten; jener kann anfangen mit dem bürgerlichen Neu- 
jahr (Apelläos I), während dieser wohl schon im Iliios an- 
fangen müsste. Vpl. unten Gottesfriede S. 1G5. So anf^esehu, 
wäre also eine Pythienfeier im Bukatios sogar passender.') 

Liesse sich zeigen, dass die Pythien vor Alters ihren 
regehnässigen Platz im Apelläos hatten, so müsste man sich 
auch in alle Consequenzen dieses kalendarischen Ansatzes zu 
finden suchen. Aber der Nachweis würde ganz und gar auf 
die Stelle des Pindar hinauskommen, die doch auch andere 
Erklärung zulässt. 

Dass für die Feier der Pythien die Wahl zwischen zwei 
benachbarten Monaten (Apelläos und Bukatios) freigestanden 
habe, ist fGr die alte Zeit noch mehr als ftlr die jüngere ab- 
zulehnen. Die alte Zeit beging ihre Pythien ennaeterisoh, 
und Ton dem achtjährigen Zei&reise wurde angenommen, 
dass nach seinem Ablauf derselbe Stand der Sonne und des 
Mondes wiederkehre. Der ennaeterischen Bestimmung lag 
also die Meinung und Hoffnung zn Grunde, das Hochfest 
immer genau am selben Tage des Sonnenjahrs und bei der- 
selben Mondsgestalt zu begehen. Hiernach haben die delphi- 
sehen Priester alter Zeit eine Wahl zwischen zwei benach- 
barten Monaten-) gewiss nicht freigelassen. 

1) Nach 0. F. Unger (Philologus XXXIII S. 228) fielen die Olym- 
piea th^ in den eleüchen Monat, welcher dem Hekatombäon, fheils 

in den, welcher dem Metarreitnion Athen's entsprach, so dass die olym- 
pische Ekecheiric, je nach der Kalenderzeit verschieden anberaiirat, 
nur wenn das Hochfest von Elia auf Mütageitnion kam, der pythischeu 
analog gewesen wäre 

2^ Eine innerhalb zweier Mondmonate schwankende Pythienfeier 
konnte man bdttrworten wollen dareh jene Notis Schol. Find. OL III 86, 
nach welcher das elelbdie Hochfest sweien Monaten, dem ApoUonios 
und dem Parthenios, angehörte. Vgl. vorige Note. Der olympische 
Kalender ist wenig bekannt. Möglich dass er dem pythischen in 
Uoimmr, Delphika. 11 
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Natflrliclie Anhaltspunkte. 

Ein gro.ssgriechiseher Citherspieler, Euiiomos der Lokrer, 
trat einst im musikalischen A^on der Pvtliien auf und hatte 
das Missgeseliick , dass ihm während seines Vortrages eine 
Saite sprang; eine Cieade, die sieh auf sein Listrument setzte, 
ergänzte durch ihren Gesang den fehlenden Ton und dem 
Euuomos ward der Preis zuerkannt.^) Das Lied der Cicade 
bezeichnet die keiflse Zeitj bei Athen beginnt es Juni 28 uns. 
Kai. (Mittel aus neun Jahren) und setzt sich fort bis tief in 
den August („1870 Aug. 18 noch Cicaden'' Notierung von 
Jul. Schmidt, Athen; andere Notienmgen stehen nidit zn 
Gebote für das Aufhören des Cicadengesangea). Wenn wir 
den musikalischen Agon auf Bukatios IX. setzen, so kommen 
ihm nach dem Entwarf S. 135 als Grenzen zu Ang. 4 — Sept. 1 
(Y. Jahrh. Tor Chr.) oder nach uns. Kai. Juli 29 — Aug. 26. 
Ungefähr in der Mitte dieses Ausschnittes erreicht in Griechen- 



manciier Beziehung nalie staud; das winterliche Xeujahr von Olympia 
(G. F. Unger Fbilologiu XXXIII 8. 228) findet sieh im pythisohen Ka- 
lender als SemeBteranfang (I Amalios) wieder, so daM, &Us auch au 

Olympia semestrische Rechnung üblich war, das bflbrgerliche Netgahr 
der Delpbier einem olympisdien Semesteranfaiige entsprach. Dennoch 
wird es vorläufig das beste sein, jede Folgerun«^ aus Schol. Find, Ol. 
III 35 für Delphi abzulehnen. Ein Schwanken der Pythienfeier zwischen 
zwei Monaten hat seit Ol. 100 jedenfalls nicht stattgefunden, und, so 
lange die Pythien enoagterisch waren (vorOl. 49,s), hat, wie im Texte 
gesagt ist, eine Wahl swisdhen zwei benaehharten Monaten gewiss nidit 
freigestanden. Ifan mM» also den SeUoss ans der Analogie Olym- 
pia*s auf die Zwischenzeit beschränken. Besser ist es ihn überhaupt 
nicht zu machen. Uebrigens hat die Kotiz des Scholiasten zu verschie- 
denen Deutungen Anlass gegeben (siehe Krause Hellenika II 1 S. 61 ; 
Boeckh Mondcyklen S. 15; G. F. Unger a. 0. R. 229), und auch für 
Olympia wäre eine Bestätigung des Gebrauches zweier Monate neben- 
einander f&r das Hoehfest, sehr wünsohenswerth. Hoffen wir, dass die 
deatschen Ausgrabungen in Elis aoch diesen Gegenstand an ToUstftndiger 
Klarheit bringen. 

1) Timäos bei Strab. VI 9 p. 260. Aber die TezTiysg aqxovoi von 
Rhegion, auf welche Krause Hellen. II 2 S. 91 Gewicht legt, sind bei 
Seite zu lassen; wo es Cicaden giebt, da singen sie auch. Die Krzcih- 
lung von Kunomos dem Citherspieler und der ihn begleitenden Cicade 
blieb im Gedächtniss durch ein Standbild im unteritalischen Lokns, 
welches den Kfinstler und seine mudkalische Freundin darstellte. Citate 
bei Krause a. 0. Clemens Protr. 1 1 p. 1 Sylb. gedenkt aueh der Jahres- 
zeit: ayÄ» iv wl ini9affii9» <S^ navfMvae Evvoftog. 
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land die Temperatur ihren Höhepunkt (Aug. 10 uns. Kai.) 
und auch in Phokis werden die Cicadeu lange vor dein 10. Aug. 
uns. Kai. ihren Gesang beginnen und bis über den 10. hinaus 
^rtsetzen. Es stimmt also die Pythienzeit des Eiiitwurfs mit 
der Zeit des Oicadengesanges. 

Der Nachsommer ist als Zeit der Pythien angedeutet 
durch den pindarischen Scholiasten: 'Txod-, llv^tcov p. 298 
Boeckh, heisstesmit Bezug auf den Agon der Pythien: tag 
Ila(fvaa£dag vv^ag jixöXletvi xtsivavtt to ^piov tag iv 
tttts 6K&Qag itQos^iyxsUv daQu,^) Die Nymphen brach- 

ten Am Drachenaieger die Früchte dar, welche eben die 
Jahreszeit bot. Xke&gca sind Trauben und andere Baum- 
frfichte.^) Reife Trauben giebt es vom 1. Aug. uns. Kai. an^ 
reife Feigen etwas früher.'} Den Nachsommer (63f<oQa) be- 
gann ELippokiates, wenn wir nach unserm Kalender rechnen, 
um den 22. Juli und liess ihn enden um den 15. September.^) 
Der Aussehttitt, innerhalb dessen sich die Pytiuenfeiertage, 
beginnend mit Bukatios VII. (Grenzen Juli 27 — Aug. 24 
uns. Kai.), bewegen, wird unischlossen von der hippokrati- 
scheu Opora. 

CrottesMede. 

Der zur Zeit der penteterischen Pythien eintretende Still- 
stand der Waffen heisst bei Thuk. V 1 ^k^»^»'«. Die In- 
schrift 0. I. Gr. I p. 807 n. 1688 lin. 48 hat tav ixexngCttv 
jsnA mit derselben Orthographie lin. 49. Ahrens: iiisx[i(']QCav> 

Ueber die Daner des Gottesfriedens ISsst sich aus Thuk. 
a. 0. nicht viel Bestimmtes folgern; es wird daselbst berichtet, 

1) Nach Apoll. Rhod. II 711 f. ermuthigten die korykisclien Nymphen 
den Apoll ilurch Zunif, noXXa 8\ RaiQVY.iai Nvft^Mf IHs£ctoto &vya- 
XQBg, &aQavi'SöY.ov tneaaiv^ 'irjis HSxXrjyvLui. 

2} Du in späterer Zeit Aepfel als pythische Siegspreise verliehn 
wurden, braieht Krause 'Hellenika II, 8 8. ISO Note die Kjmphengabe 
auf diete Fracht. Aber gate Aepfelsorten, die sich zu einem Ehren- 
geschenk eignen, giebt es und gab es schwerlich in Phokis (Th. von 
Heldreich Nutzpl. S. 64 und in den Jahresz. S. 581) und importierte 
wollen wiederum nicht pas^^on für die parnasischen Ortsgeister, welche 
darl)ra('hten, waa sie hatten. 

3) Griech. Jahreszeiten ö. 71 f. 

4) Idelev Handbueh d. Chron. I 8. m. 
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dass die gottesdienstliche Ruhezeit der Pythien von Ol. 89,8 

— ■ 422/1 vor Chr. seitens der Athener benutzt wurde die Delier 

auszutreiben. — Für eine lange Dauer spricht Manches. Es 
kamen Pilger nicht bloss aus den Landschaften des helleni- 
schen Contineuts, sondern auch namentlich aus den Colonien 
von allen Gestaden des Mittelineers. Manche also hatten weite 
Strecken zu durchreisen bis Delphi und von Delphi heinnvärts, 
so dass der sie schützende Friede nicht kurz zu bemessen 
war. — Die Tlieoren von Staaten, welche Schatzkammern 
(d^TjöavQovs) in Delphi hatten und die Kleinodien nachsehn, 
nötliigenfalls in Stand setzen oder zum Feste putzen kisseu 
wollten, mussten sich bei Zeiten bei der delphischeu Tempel- 
behörde') melden. Dasselbe gilt von Privaten, die Weihgaben 
in Delphi hatten. — Es gab vor und nach den Pjthien 
lockende Feste, die zu früherem Eintreffen und längerem 



1) Etwa bei den „Vontehern des Uehgthums''. Wescber-Foucart 
p. 67 n. 68 lin. 10 ««l o nQOttattes vov ttgov giimv *Axstci9ai swei 
ntfoctdxtti &. 0. p. 868 n. 407 lin. 18 und Öfter. Nach Enrip. Andrem. 

1097 traten in Delphi bei geglaubter Bedrohung der TempelsehStse 
nicht bloss die Staatsbehörden {agxovTsg) zusammen, sondern, aaeh 
ohne deren Auftrag (v. lo9S iSi'oc), stellten die Aufseher des heiligen 
Eigenthums (a. 0. 000t ^)fov x^riaarojv icptavaauv) eine Wache auf. 
Wenn die Aniphiktyonen in dem Falle des Argivers Eudoxos (s. d. folg. 
Note) vert ügcn , daas Ton den Delphiern ein Thesauros anzuweisen sei 
um die Weihgabe anfsube wahren, so werden die ortskundigen ngo- 
ctdtm TO« ttifov die Behörde gewesen sein, welche den Thesauros 
anwies. 

2) Das ampliiktyonische Decret Rang. II ]) 307 n. 713 ist abgefasst 
zu Ehren des Argivers Eudoxos, welclior Schilde pcsehenkt hat. Die 
Amphiktyonen verfügen, der Geber und seine Nachkommenschaft solle 
bei jeder Pythienfeier dafür sorgen, dass die Schilde blank für die Be- 
nutiung beim Agon seien. Der ScUuss von lln. 18 an lautet: intykiXt' 
<rd[««] 9\ Evio^w %tt\ Tovff i%f6vovs atl eis vi JIv^c« oxag JUr|»«(^«[l] 
si\g t]ov ayöiva naQWpiffmptM at aanidsg, iniaqiQayiwti^^tti d* a[vv]o 
%al HiiffviiEiov iniYsyQccfiftivov tsgov rov 'Anollmpog %ov Tlvd-iov^ tfov- 
vai di TOi)g JfXrpovg EvSo^m xal d^rjacivgov , onov rot orclcc ^t^gfi. — 
Die feierliche Beilegung {iTticrpQayiGetad^at , s. Kangabe) des Herolds- 
stabes scheint eine blosse Ehrenerweisung. Doch mögen die wirklich 
fungierenden vereideten (C. I. Gr. u. 1688 lin. 13) Herolde, za deren 
Pflichten es gehörte den Gottesfrieden sü verkfindigen (Pollax IV 91. 
94), dem Bundesrathe Dienste su leisten (Aeschin. 8 § 182, Bang. n. 
706 fF.) und die Namen der Agoniaten aus/urulen, ebenfalls solch einen 
Stab mit der Aufi^hrift „heilig dem pythischen ApoU'* geführt haben. 
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Bleiben veranlassen konnten. Bei der Athenafeier werden 
Theoren von Massalia niemals gefehlt hal)on, s. oben S. 147 
Note 2 g. E., und ebenso wird den siidthessalischen Pil«;^orn das 
an die penteterischeii Pythieu sich im Boathoos anschliessende 
Neoptolemsfest besonders anziehend gewesen sein, s. unten. 
— Auch Handelsgeschäfte bedingten wohl nicht selten 
einen längereu Aufenthalt.') — Zeitig kommen musste über- 
haupt jeder, der auf einen Zeltplatz^) Anspruch machte, und 
in der heissen Jahreszeit der Pythieu war schattiges Obdach 
sehr wünschenswerth.^) 

Hiernach möchte die Dauer des pythischeu Friedens eher 
fönger als kürzer anzanehmen sein als die der itvfStiiQtmtideg 
eTCwdai in Athen, nm so mehr als letztere jährlich, nicht 
wie der pythische Friede penteterisch, eintraten. Die (tv- 
atiiffiekidsg 6novda£ währten 54 oder 66 Tage, fElr die pent- 
eterischen Delphi's bin ich geneigt drei Monate, also die Zeit 
vom I Apellaos bis znm XXX. Boathoos anzanehmen.^) 

1) Krause's Vorstellung, dass die l'vthien mit Märkten und Messen 
verbunden waren, ist sachhch keineswegs abzulehnen. Aber Soph. 
Trach. 638 f. iv9* *EHäve}v «yogal UvlctTidte TtaXiovzai, und die Stelle 
erUftread Hesyob. Ilvhin^tg ^yo^al p. 1306 Schmidt sagen nichts 

' Ton pylBischen Märkten, jlyo^al *EXl9tv§»p bedeutet VerBammlnng der 
Hellenen, nilmlich die amphUctyonische Pjrlfia; Tgl. die Ausdrücke 
»vlayoQUiy uyogaxQol. 

2) Wie sich die Fremden zu Olympia zwischen Alpheios und Altis 
Zelte (ßoeckh zu Pind. XI 45; Dissen p. 033) aufschlugen, und in der 
Mysterieninschrii't von Audania § 7 bestimmt wird, wo kein Besucher 
Zelte BoftcUagen dflife, so hat man auch in Delphi auf Zelte und - 
Zeltplätse groases Gewicht gelegt, üm eine Ehre sa erweiBen be- 
willigen die Amphiktyonen Bang. n. 71S Jemandem das erste Zelt, Ib. 
11 xocl OHavav ifi Tlvhdtf (delph. Vontadt) xtiv ngtoxav vtittQXSiv, wo 
axccvci nicht das neu^r. OTM^viov (scanmum, ,,im si^e" Bang. p. 828) 
sondern Zelt bedeutet. 

3) Demosthenes' deteriorierende Aeusserung 5, 25 negl t^g iv deX" 
tpoie OKias vvvl noXsu^aai hatte wohl thatsächlicben Halt an einer 
Sache die oft vatkam. Reiche haderten am den besseren Zeltiilatz, 
Arme um den Sdiatten, welchen em Gebäude oder ein Ravin anfällig 
darboti die besten Plätze waren vermuthlich reserviert für die Pyla* 
^'oren. Allerdings ist auch ohne diesen Uintergrnnd die Meinung des 
Redners zu ontnohraen. ,,Sedem in Amphiktyonum consessu umbram 
appellat oriitor i. e. rem tanta cuutentione nun dignum" Fr. Franke. 

4) Den Boathoos vollständig mit cinzuschliessen, veranlasst mich 
auch das Ncoptolemsfest mit den ihm angelehnten Bräuchen, 80 wie 
ich sie angesetzt glanbe, s. nnten HeroSnfest 
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Ampliiktyoiiisehe Verwaltuig. 

Nachdem in Solon's Zeit die PyÜden aufgehört hatten 
eine Feier der Delphier zu sein, waren es die Ampliil^tjonen, 
welche sie gaben, s. oben 8. 149, d. h. sie leiteten und be- 
zahlten, was durch tid^ij^i, dyavo^etOy i^larstto^) bezeich- 
net wird. Die Agonothesie war also bei den in der Pjläa 
vereinigten Vertretern der amphiktyonischen Staaten, den 
Hieromncmoiieu und Agoratren. Zu Find. Pyth. IV 66 = 116 
xvdog (l^qjixTuhfCOV bemerkt der Scholiast: ^A^(pLy,tvovBg Ö6 
Kakvvvrcii ol tcüv Uv^C(ov dytovod^hai ix daSöexa i&voiv t^g 

In gewöhnlichen Zeiten haben die amphiktyonischen Ver- 
treter vermuthlieh vieles Vieles coUegiulisch abgethan, wie 
die Feststellung des l*rognmims für die Feierlichkeiten, den 
Kostenpunkt, die Bestellung oder Genehmigung der Fest- 
beamteu, ohne welche die umfangreiche Feier nicht ordentlich 
▼erlaufen konnte. Auch Philipp, der allerdings zu mächtig 
und zu herrschsüchtig war um collegiaUsch zu sein, sah sich 
formelP) an eine Collegialität gebunden; er sollte nicht auf 
eigene Hand sondern mit Böotien und Thessalien den Agon 
der Pythien anstellen.^) Die alten Formen wurden wohl be- 
obachtet, auch wenn ein Beicher die Kosten der Feier ganz* 
oder grdsstentheils getragen hatte.*) Vgl. Krause Hellen. 
II, 2 S. 45. 

1} Heliodor Aethiop. IV, 1 i^eoifH fthv i) *EkX«St i^^Xotitow 9h 

oi 'AfifpinTvovsi. 

2) ThiitKÜchiich hatte Philipp freilich allein zu verfügen, was von 
den griechiüciien Patrioten schwer empfunden ward. Dem. 5, 22 und 
0, 32k 

8) Diodor XTI 60 lio^iv ovv totg vwid^ois tiO'^vce* &l luil 

xw ay&pm tmr Itv9(mp ^{Unitov ftitit Boimtm% %al B§%taXAv, 

■l) Nach Philostr. Vit. Soph, p. 2G9 Kayser war Hi])podrom08 , ein 
Sophist der Kaiaerzeit, zweimal Vorsteher der l'ythien {nQOfazrj dls 
räv Uvd'fiioyv a9J.(ov); seinem Iteiclithinn verdankte man glänzende 
Spiele {nXovTü) ts vn^Qrji'syns rohg civ(o y.al -Koof^tfo r(i) nsQi rov aycörce). 
Aber er sass doch im Amphiktyoueurathe, cä laud eine Debatte statt, 
wie die weitere Erzahlang des PbüottratoB Idirt. — Die, welche ihren 
Beichtfaum anwendeten um die Spiele glänsender ansearichten, werden 
dem Publicum aUerdluge vorzugsweise als Agonotheten gegolten haben 
und aucb, nachdem ihre Agonethesie längst der Vergangenheit ange- 
hörte, als dyonod-ftriaavTfg bezeichnet sein; formell haben sie dennoch 
Agouotheteu neben sich gehabt. So i&t zu urtheileu über einzelne als 
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Wie die Agonothesie der Pythien reehtmasBig den Ge- 
sandten der einzelnen Bundesstaaten zukaiU; so .haben sie auch 
die höheren Chargen wohl selber Ubemommen. Wir finden 

;,Amphiktyonen''^ Mitglieder der BundesrersanunluDg, in der 
Eigenschaft Ton Epimeleten, indem die Versanunelten einem 
aus ihrer Mitte dies Amt übertrugen. Dass es ein recht an- 
sehnliches Amt war, ergiebt sich aus Plutarch s Erzählung 
von dem Epimeleteu Kallistratos, der eineu zu spät kommen- 
den Auloden vom Agou ausschloss gemäss dem Gesetz; Plut. 
bj'mpos. VII 5. 

Es ist nicht wahrscheinlich, dass es bei der Pythienfeier 
uur einen Epimeleten gegeben habe/) vielmehr müssen deren 
mehrere, etwa für jeden Agon einer gewesen sein.-) 

Die Brabeuten Soph. Kl. 70U oC rexay^ivoL ßgaßijg weisen 
im Wagenrenneu den zehu Gespannen ihre erlooseten Plätze 
an und sind wohl auch als Kampfrichter zu denken. Auch 
diese höhere Charge werden die Mitglieder des Amphiktjronen* 
rathes übernommen haben«') 



Agonotheten beseidmete PersODen; Pia! Sympos. V S; C.L Gr. I p. 844 
n. 1717. 

1) Krause a. O. S. 43 sagt, Plutarch nenne zwar nur einen Epi- 
meleten, bezcichiir- ihn aber als eineu von melireren; mithin sei ein 
Epimeleten -Coilegium anzunehmen. Ich nehme .wie Krause mehrere 
Epimeleten zugleich fangierend an, aber ans Flut. Sympos. II 4 ««qop 
ovflr 6 Ävai'^taxos ttg uav 'Afk^intvcvatp iniiiskrjTrjs folgt dies nicht. 
Der Sinn ist „einer der Ämphiktyonen, welcher Epimelet war". Ebenio 
VII 5 tv rivd^i'otg KaXXCaxQatog t<5» *^af^%V96v(ov cov IniusXrjxrjg, Kalli- 
stratos, Mitglied des Amphiktyonenratbes und Epimelet. Aber in 
der Sache hat Krause Recht, wie icli ghiube. Wenn Plut. de def. or. 
2 von Pvthieu unter KalÜBtratos spricht, okiyov di tcqo nv9üov ziov 
inl KuUioiQatoVf als habe Kallistratos (der Epimelet) allein zusagen 
gehabt, to ist diaa nnr ein flOebtiger AmdradE. 

2} In Atben gab es Tier Epimeleten neben dem ßuetlivs als My- • 
sterienbehörde, Heortol. S. 240. — Eine Theilung der Geschäfte ist 
.überall das wahrscheinlichste. So hat auch der in dem Synedrenbe- 
BchluBse Wescher-Foucart p. 3 n. i belobte Epimelet seinen besondem 
Gesühäftskreis (dass er Epimelet war, folgt aus lin. 4 inifisXopifvm). 

.S) Bei Heliodor Aethiop. III 18 heisst es von der Heldin des Ito- 
mans, die zugleich Arteniispriesterin ist: toig onlitaie d^^o/ACvtfi d^dag 
it9uipul99iv %tti ßQttßivsiv T17V ^äxoQov v6fn{jkov » uid die BohOne Bra- 
beatin, am Ziele stehend, reicht dem siegreichen Hopliten, ihrem 6e* 
liebten, einen Pahuweig. Das Verhältniss der üeberreichung der 
Pahne ni dem ozt^avovoJ^tu ist onkiar, s. unten Eampfpreise« Von 
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PythientibehL 

Als Vulgata ist anznsehn was erzahlt wird yon der 
schädlichen Schlcmge, die Apoll zu Pytho erlegte.') Allge- 
meine Verbreitung der Fabel bezeugt Pausanias X 6, 5 Ao/og 
dl rjxeL Tc5r dif^QCoxav i'g Tovg TtoXXovg. Obwohl bei 
Homer und Hesiod noch nicht vorkommend, liiulet sie sich 
doch schon in dem homer. Hymnus, ist also für ziemlich alt 
zu halten. 

Der Hymnus berichtet v. 294 ff. von dem durch Apoll 
begonnenen, durch Trophonio.s und Agamedes vollendeten 
Bau des delphischen Tempels; in der ^^ähe belinde sich ein 
schimHiessender Quell, bei welchem die Drachin, des Götter- 
feindes Typhon Amme und auch selbst eine arge Landplage, 
den Pfeilen des Apoll erlegen sei. Dann habe der Gott sich 
seine telphusische Weihstiitte gestiftet, hierauf Tempeldiener 
in Delphi bestellt. — Die Bekämpfung der Drachin scheint 
in der Zeit angenommen za sein, als der delphische Tempel 
gegründet wurde oder eben gegründet wa|r,^) eine apollinische 
Piiestersehaft aber noch fehlte. 

In der Zeit des Hymnoden ward die yon Apoll erlegte 
Schlange noch nicht 6 I2v9mv genannt, da sie ihm nicht 
Masculinum, sondern eine dgaxaiva ist; einen Eigennamen 
wird sie wohl überhaupt noch nicht gehabt haben. Die Wörter 
nv&d (Delphi) und Ilv^iog (Apoll) combiniert er t. 372 f. 
nicht mit dem Namen der Schlange , sondern mit ihrem end- 
lichen Schicksale, dem nv&e^d'M, ohne Zweifel der damaligen 
Dogmatik gemäss. 

Im Hymnus wird nicht gesagt, dass die Drachiu in irgend 

amphiktyonisehep Kampfrichtern ist nicht die Bed& Wenn mit ßiftt- 
ßivHP eine brabentische Entscheidung seitens der Charikleia ge- 

meint sein sollte, so dürfte solch ein Herkommen {votiifiov) niemals 
beim delphischen Hopiitenlauf stattgehabt haben. Das angebliche Her- 
kommen wird l)al(l nachher abgctächaflt; a. 0. IV 21. 

1) L. Weniger Pythien S. 22 bemerkt, jene im Wesentlichen auf 
den homer. Hymnus zurückgehende Gestalt der üeberliei'eruug „sei an- 
tusehn als die in Delphi entstandene alte Ynlgata**. 

8) Von der Drachin spricht der Hymnode gelegentlich der OrU- 
besohreibmig 800 ayt^ tutlUgqoog, M« Ü^mtuiva» %tX. 

Dass sie der Tempelgründung folgte (Weniger S. 19)» geht nicht mit 
Sicherheit hervor, doch steht dieser Annahme wenigstens nichts ent* 
gegen. 
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einem YerhSltnisse zur Gäa gestandeD habe. War die Schlange, . 
• wie Spätere berichten, 7on Gäa zur Wächterin bestellt um 
Eindringliuge abzuwehren, so hat der Hymnode Nebensachen 

— die durch die Schlange verursachten Schädigungen — starit 
urgiert, und die Hauptsache, dass die Schlange Gäa's Weih- 
statte zu vertheidigen verpflichtet war, weggelassen. Ein 
Verhältniss der Drachin zur Gäa dürfte allerdings von vorn- 
herein, also schon für die alte Vulgata, anzunehmen sein, 
so jedoch dass ))ei Gäa der erst dem Apoll gegenüber ent- 
standene Gedanke an Rache obwaltete und die Schlange 
keineswegs von Alters her vor Delphi »Schildwach stand. Wenn 
jeder der der Schlange nahete, ein Kind des Todes war (v. 366), 
so konnte das zwar die von Apoll occuj)ierte Weihstätte nicht 
wieder in Gäa's Besitz zurückbringen, wohl aber wurde, so 
lange dem Uugethüm nicht der Garaus gemacht war, jeder 
Besuch von Delphi unmöglich gemacht. In diesem Sinne sagt 
Apoll über die erlegte Schlange frohlockend v. 364 ff., nun 
werde sie nicht vermögen die Opferbringer zu tödten, wie da 
sie lebte. ^) 

Die Vulgata hatte den Sinn, dass ein gewaltiges Unthier, 
das Tod und Verderben Ober die Menschenwelt Terhängte, von 
dem noch gewaltigeren Gott beseitigt ward, ähnelte also den 
Pythienthemen einer frflheren Periode, dem Kampfe mit Ty- 
phon, der Gigantomachie, s. Einl. S. 100 f. Dem Hynmus 
Y. 305 ff. zufolge stand die Dral^a in einem nahen Verhältnisse 
zum Typhon, sie hatte ihn grossgezogen; und Apoll, als er 
die Schlange todt am Boden liegen sieht, sagt 367 f., nun 
werde ihr kein Typhoeus und keine Chimära mehr helfen 



1) Nach Pindar hatte Apollon sich l'ytho's mit Gewalt bemächtigt, 
und Gäu ihu darum iu deu Tartaros hinabseudeu wollen. (Das Frag- 
ment 28 S. 571 Boeckh scheint einem Fäan angehört sa habep, der 
den pythiechen Apoll feierte.) — Wenn dies die in Delphi herrschende 
Anflicht war, so hat Aeschylos, der jede Gewaltübung bestreitet (Eumenid. 
sn Anf.), subjectivc Kritik entweder selbst geübt oder von Andern an- 
genommen. — Die allgemeine Ansicht war wohl, dass GHa dem Apoll 
wegen der Besitznahme von Delphi zürnte. Man findet sie auch l)ei 
Eurip. Iph, T. 1247, wo hinzugefügt wird, Gäa, erbittert über Themib' 
Verdrängung, habe gewisse (in Delphi nicht, wie G. Wolff u. A. mein* 
ten, nnprOngliche, s. Stwk G. A. 40, 7) Orakel durch Trftnme aafge- 
bracht nnd so dem Apoll geschadet, bis Zens die Traamorakel ab- 
schaffte. 
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• können.*) Die Tödtnng des pythiachen Lindwurms war eine 
der Mensehheit erwiesene Wohlthat; daae fiber den ApoU 
dediBlb eine Busse verhängt worden, konnte dem Hymnoden 

nicht in den Sinn kommen, vielmehr ISsst er den Gott voll 
Siegesstolz triumphieren v. 363 ivtav&ot vvv Tcvd^ev anl 

X&OVI ßcJTLaVELQT] X. T. A. 

Die dem Dracheukampf geltenden Pjthien wurden von 
den Gläubigen wohl in dem Sinne begangen, dass sich ihnen 
der Beseitiger eines bösen Thiers als Beseitiger des Bösen 
überhaupt gestaltete, und dass sie, wie die Greise des von 
einer Seuche heimgesuchten Theben Soph. O. T. 203 ft\, bete- 
ten: du wollest schützend vor uns treten und von goldge- 
sponnener Senne austheileu die unbezwingbaren Geschosse, 
wie einst gegen die Drachin, so jetzt gegen das, was augen- 
blicklich uns bedroht.*) Wenn sie aber den ApoU (und Zeus) 
als Linderer oder Abwender schwerer Heimsuchungen anriefen, 
so haben sie die Gottheit als Lenkerin des Schicksals ange- 
rufen, mithin die Pythien als ein Möragetenfest begangen; 
das MdragetenÜium bestand in der Lenkung der über dem 
Menschenleben schwebenden Schicksale, besonders in der 
Beseitigung bSser Schicksale. Ueber einen den Morageten 
bestimmten Brauch s. unten Tritiyenopfer. 

Die euhemeristische Variante, welche den Lind- 
wurmskampf in einen aus edlen Motiren begangenen Menschen- 
mord verwandelte und den Mörder (Apoll) einem Exil unter* 
zog, ward schon in der Zeit des Ephoros (Ol. 93 — 111,2) 
Gegenstand delphischer Cultusacte; s. unten Ennaeteris 
Septerion zu Auf. 

Auch als Todtschlager des Bösewichts Python war Apoll 
noch Wohlthäter der Menschheit und gar einer von denen, 
die um ihrer Tuj^end willen nachf^ehends leiden müssen. Der 
alten Zeit würde der neue Harmodios kaum zugesagt haben. 

Als das gedildeie Publicum anfing die tilten Göttermiirchen 
ZU belächeln und zu bekritteln, machte die delphische Theo- 

1) Ephorob l)ei Strabou IX 12 p. 422 stellte den ruchlosea Tityoa 
und den (anthropisierten) Python zusammen. 

2) Unabhängig von der eophokleiecheu Stelle kann man vermuthen, 
dass aa den Pyfhi«i, die in eine oagetiuide Zeit des Jahiee likUen, b* 
fänleit. 8. 16, nicht Mlten Gebete vorkamen, die sich auf epidemische 
KrankheiteB besogeo. 
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logie dem Temünftelndeii Zeitalter die Concession den Drachen • 
F^on zu anthropilieren. Allein der Bationalismiis pflegt 
nidiji prodnctiT zu sein, und es fragt sich, ob nicht Tielmehr 
das im jüngeren Giiechenthnm gesteigerte Sfindenbewusstsein 
und Bussbedfirfniss diesen Wiederhall in der gottesdienst- 
lichen Metropolis gefunden habe; eine büssende Qottheit hiess 
jeden Sinzehien an die Tilgung seiner Sündenschuld denken. 
— Wahrend des phokischen Krieges und nach demselben 
hatten die Griechen viel Ursaelie an sich und ihrem Treiben 
zu verza<^cu, und besonders für die Delphier, deren Tempel 
wiederholt und von den eif^euen Landsleuten geplündert wor- 
den/) war es eine trübe Zeit. Sollte also das Cäremoniell 
des Septerion bald nach Ol. 108,3 Archon Archias = vor 
Chr. 346,5 (Ende des phokischen Krie<^e.s) eingeführt sein, 
so hätte Ephoros, s. vorhin, von Dingen gesprochen^ deren 
Einführung in seine Lebenszeit fällt. 

Die Inscenierung der Variante, den auf der Vulgata 
beruhenden Pjthien nahe gerückt, i'ührte zu Widersprüchen; 
8. unten Ennaeteris Septerion. Es war nicht angemessen 
nachdem Apollon's Sünde und Busse die Geraüther beschäftigt 
hatte, gleich denselben üott als siegreichen Bekämpfer des 
Drachen zu feiern, um so weniger als der gefeierte I^schen- 
sieger dem neuen Dogma zufolge nach Tempe geflohn» also 
von Delphi abwesend war. Obwohl das neue Dogma yer- 
haltnissmassig selten — nur alle acht Jahr — vorkam, offen- 
bart sich doch eine Ignorierung, um nicht zu sagen Gering-' 
Schätzung der Pythien alten Sinnes ; das höchste der delphischen 
Feste hatte sein früheres Ansehn nicht mehr, es begann zu 
yeralten. 



1) Der Ton ApoU getodtete Sohn des eabSiiehea Oynatten Eriot 
war, nach der bei PanaaD. X 6, 6 erwfthnten Tradition, ein Frevler 

(vßQiatr,g); weiter lieisst ee VOn ihm: xal iavlrivs {lev tov ^sov to 
liQOVf icvXrjae huI oCnovg avSg&v evSdiuovmv. (In den Versen der 
Promantis Pliemonoe heisst der von Phöbos' Pt'eiL erreichte Mann alvrrjg 
riaQvrjaoio , Pausan. a. U.; Ephoros bei Strafen IX 3 § 12 nennt ihn 
XceXfitov avSqa Uv&tova toüjou«, intHlrjaiv 6t jQdnovta.) Die Dei- 
phier wollten durch das Septerion allerdings wohl vor Teuix^elraab 
warnen. Aber sie konnten das auch auf andre Weise tbun, b. Einl. 
8. 22. DaM rie ihre Wamong in die Form einer Versfindigong und . 
BestraFung des Apoll kleideten, verlangt besondere Begrttndnng durch 
den Geist jener Zeit. 
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Ob man, um der Wimderliclikeit einer in die Zeit der 
Apodemie ApolFs fallenden Pytbienfeier za entgehn^ sagte, 
die Pythien gdlten nicht sowohl dem Apoll als vielmehr sdnem 
Gegner, dem mantischen Drachen Python and seien die Epi- 
taphien desselben, s. folgende Seite, unterliegt grossen Zweifeln. 
Die noch in später Zeit (Wescher-Foucart p. 3 n. 1) be- 
obachtete Sitte (dem Apoll) eine Panoplie darzubringen ist 
nicht vereinbar mit Epitaphien, die dem Drachen begangen 
wurden; sie hängt zusammen mit der alten Bestimmunr^ der 
Pythien, dem Allgütigen und Allmächtigen für die Erweise 
seines thätigen Schutzes, insonderheit für Schirmung in Kampf 
und Schlacht zu danken. 

Umbildung der Vulgata. Such dem vorhin Gesagten 
hatte die alte Pytliieufabel Delphi ohne Hinderung in Apolls 
Besitz Übergehn, dann di(! frühere Besitzerin (Gäa) Rache 
üben lassen durch Entsendung einer furchtbaren Schlange, 
welche wenigstens die Menschen abschrecken sollte dem jetzt 
apollinischen Delphi zuzuwandern. Nachdem nun Apoll die 
Schlange getödtet hatte und die Umgegend wieder sicher war, 
da hatten sich alle froh und dankbar vereinigt und so laut 
und so gut sie konnten ihr „Allein Gott in der Höh sei 
£hr'' — Ttaiäva sig xov ^66v — angestimmt, und das war 
denn die alte Pythienfeier gewesen. 

Schon Yor Entstehung der enhemeristischen Variante 
mögen Spätere die Schlange, welche sie Python nannten, zu 
einer bestandigen, unabhängig Ton der Bedrohung durch 
ApoU aufgestellten Hflterin der Weihstätte und Dienerin der 
Graa gemacht haben, so dass Apoll, ehe er Delphi betreten 
konnte, den ihm den Zugang wehrenden Python zu bestreiten 
hatte. Von einem Wehren des Zuganges sagt der Hymnode 
nichts. ' 

Später, nach Entstehung der euhemeristischen Variante, 
entfernte man sich noch weiter von der alten Tradition. Statt 
der unnahbaren, blutgierigen Drakäua, die der Hymnus schildert, 
wurde ein schlangengestalteter Ortsgeist angenommen, wel- 
cher der Erdgottheit (Themis) als Prophet zu Diensten ge- 
wesen sei.^} Diesen älteren Inhaber des Dreifusses musste 



1) llv^oiv SainoiLov /uavrtxdv, Hesych. p. 1304 Schmidt. Tjro'O'ffftff 
JJv9£m9 p. 897 Boeckh slxa iif%§rm (o Unoklap) inl to fioirrcl'oy, iv 
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Apoll heranterwerfen um selbst anf dem Dreifusse Platz zu 
nehmen, ihm den Weissagesitz recht eigentlich abkämpfen.^) 
Der flchlangengestaltete Ortsgeist, obgleich ApoU's Wider- 
sacher, schien als einstmaliges Organ der znkunftsknncligen 
Erdgottheit ehrwiirdig und man behauptete, er liege begraben 
anter dem Nabelstein, ^) die Pythien seien seine Todtenfeier.') 
Die Ermordung des Propheten Python konnte fSr ein Ver- 
brechen gelten, um dessen willen der Thäter büssen mussie, 
s. unten Bysios £nnaeteris Note. 



coptog %ov n^fOtfitixiHW tginoäotf iv x^ätas dtovvvos if^t^tüttvet. 

%a\ anov.xtiv«g (o 'ilavoXXo»') x. t. X. (Anders interpungiert Boockh, aber 
mit xat fängt der neue Satz an.) Als Nyx Orakelgöttin war, fungierte 
neben ihr Bakchog, nel>eu der Thoiuis alx^r Python. Die Paare sind 
gebildet auf Grund der collegialischen Wirksamkeit der pytliischen 
Priesterin und des ihre dunkeln Winke und Laute auslegenden i'ro- 
phetes. 8. Eänl, 8. 98. Bakdifw war naeh dieser Temon der Urprophet, 
ihm folgte Python, und diesem vieder ApoU. — Ueber die Behauptung 
einiger der alten Erklärer von Lykopbr. Alex. 20*2, das delphische " 
Orakel habe einst dem Kronos gehört, in Betreff der Dauer des Troer- 
krieges habe zuerst Kronos (in Delphi), dann der Drache (in Aulis^ 
Homer. 11. 11 308) den Griechen <^eweiäsagt, a. unten Bysios. 

1) ApolVs Kampf mit dem Drachen war also ein Kampf um das 
Orakel. Plut. de def. or. 15 oi Jth^wv ^solöyoi . . . voui'^^nvTeg iv- 
xav^ä Ttozi ngog 6<pt.v t<ß ^sa tcbqI roh iQrjOzi^f^iov udxu*' y^vio^ai, 
Apollodor I 4, 1, 3 = p. 7, 26 Tenbn. 6 tpqov^mp xo (letvxtiov 

Jlv^mf otpig iiuolv9» avxop na^ftX^tiv ixl to xdafiUf tovroy avilnv 
x6 fiavtsiov naQalttftßtt^ei. So stellt der Hynmns d&i Küx^i nidit 
dar. Die Späteren haben ohne Zweifel angenommen, dass Apoll nach 
dem Siege über Python im Monate Bukatios gleich dessen Platz ein- 
genommen und an seiner Statt prophezeit habe. Dies setzt das Her- 
kommen jüngerer Zeit voraus, welches in jedem Monat, also auch im 
Bukatios Orakel gestattete; einst antwortete die Pjthia nur im Monate 
Bysios. Vgl. oben S. 160 Note 1. 

S) Bei Hesych. wird To|/bv ßowog auf Delphi gedeutet, s. unten 
mim. Draehenkampf, und weiter heiast es; ixst fitQ wkI 6 dq^auav nuxt- 
To|ev^ij* xal 6 oiMpttJAg x^g f^g xd^og iaxl xov Ilv^apog. 

3) Clem. Alex. Protr. o. II § 34 p. 10 Sylburg. t9i 9^ wtl xwg 
aywpug iv ßffuxtt mQiodsvaafiBif *al xag innv(tßiovg tavtaal navrj- 
yvQtig naratvampisv, "la&fiid xb Hai Nififoc xal Uv^itt xal x« ini 

rovtotg 'Olvfinicc' IJvQoi piiv ovv o dgcincov o Tlv^tog ^grjaxevttai 
xal xov o(f(a)g i] Ttavi^yvQig HatayyHlsxat. IJv&ia *xl. Vgl. Krause 
Hellenika II 2 S. 8. 
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1. Die vor dem Uebergange der Pythienfeier au die 
Amphiktyoueii üblichen Kräuclie. 

Da die frühere Fonn der Pythienfeier bis in Solon's Zeit 
bestand, die neuen Herkömmlichkeiten OL 49,8 zur Pexfectiou 
gelangten, so berührt die frühere Form der Feier noch die 
historische Zeit und moss ihre Stelle finden im historischen 
Fes^ahr. Sie schrieb sich allerdings her aus weit früheren 
Vergangenheiten. Ihre Entstehung also gehört der geschichts- 
losen Zeit, ihr Fortdauern grosserentheils der gesdiichtslosen 
kleinerentheUs der geschichtlichen, ihr Aufhören endlich der 
geschichtlichen Zeit an. 

Die Schriftsteller erwähnen der alten Feier nur im Vor- 
beigehn anlässlich ihres Ueberganges in die jüngere. Sie 
sprechen nur vom Agon, also der Ennaeteris, s. oben S. 153; 
von jährlicher Begehung giebt es für die historische Zeit 
schwache, für frühere Perioden gar keine Kunde. S. oben 
S. 151 folg. Jährliche Begehung muss indess schon vor Alters 
stattgehabt haben. 

Aus Strab. IX 3, 10, s. oben S. 15(3, ist zu ersehn, dass 
der alte Agon von den Delphiern, nicht, wie der jüngere, 
von den Amphiktyonen ausgerichtet wurde, was denn auch 
von der nicht -agonistischen Jahresfeier gelten muss. Einst 
haben also die Delphier in je 8 Jahren sieben kleinere Feste 
und ein mit Agon verbundenes begangen. Auch nach der 
Reform von Ol. 49,3 wird es den Delphiern obgelegen haben, 
die kleineren Feste auszurichten, deren jedoch fortan in je 
acht Jahren nicht mehr Vorkamen als sechs. 

Es traten in dem von den Delphiem alle acht Jahre 
ausgerichteten Agon Kitharoden auf. Strabon a. 0. dytiv dh 
6 fihv dQXfitog iv ^sXq>ol!i- Ktfhugqtdmv iyBv^9^ neuava ^6v- 
tav slg tdv d-sdv, Pausan. X 7, 3, von den Sängern berich- 
tend, die Tor Alters in diesem Wettkampfe gesiegt, sagt, 
Hesiod sei zurückgewiesen, weil er die Gither nicht habe 
spielen können. Andere musikalische Leistungen (Auletik) 
wurden erst durch die Amphiklyonen zugelassen. Die Auf- 
tretenden waren also ausschliesslieh Sänger wie sie bei Homer 
Yorkommen; sonstigen Leistungen wurde von den Delphiern 
nicht stattgegeben. Vgl. Schol. Od. III 267 (der Aöde De- 
modokos im pythischen Agon siegend). 
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Die Kampf preise bestanden nicht in Kränzen, sondern 
nach homerischer Weise in Sachen von Werth. Solche Preise 
nannte man odA«. Die Agon alter Zeit war tJso ein ^j^on» 

XQtj^aTLxrjg, Pansan. a. 0. §2 dQ^ULoratOV de dyavLOficc ysviifdm 
fivrjfiov&SoiHtg Xttl iq}^ a ngtoTOV a^X« i&s0ttv, a6at v^yov 
ig xöv d-fov. — Ol. 49,3 wurde dieses Herkommen aufgehoben, 
bei der Feier vorher, welche den Uebergang von der delphi- 
schen zur amphikt} ünischen Form darstellt, befolgte man 
noch die alte Weise. Pausan. a. 0. § 4 trjg öh teaoaQaxo- 
Gtfjg ^Oki^^iTTiddog xal 6}'döi]g . . . etel rgCtc} a%Xa e&£öav 
ol 'y4^q)ixTV()veg xrA.; § 5 i%^B6av Ös Kai d&la t6t€ dd-lij- 
tatg TtQCütov xtA.; ibid. öevxiQcc dl Uvd'LdÖL (Ol. 49,3) ovx 
tTti a-O-AGig ixdkeßav in dy(ovCt,E6%at , arecpavitijv de rov 
dyüva dno rovrov xateotyjcSavro. Der § 6 erwähnte Drei- 
fuss, welchen der arkadische Flötensänger bei der üebergangs- 
feier') gewann, war ein ad-Xov. Vgl. Homer II. XI 700 xsqI 
zff^TCodog ydg ifisllov ^evtSfC^cciy nebst Schol. 

Diese beiStrabon und Pausanias überlieferten Herkömmlich- 
keiteu können unbedenklich für die Pythien älterer Zeit in 
Anspruch genommen werden, und wenn andere Darstellungen 
abweichen, so beruht die Abweichung auf Irrthum.') 

1) Die Zeit der üebergangsfeier ist innerhalb gewisser Grenzen 
uubiciier. Pausanias setzt sie auf Ol 48,3, während die Bestimmung 
der parischea Chronik (Epoche 37 [ätp* ov 'A(i(piyizv]o[v{g hUriauv 
illovxtq Kv^fttVt xcrl 6 ayav o yviivtnog iti^ri x^riy^axitm «so x&P 
l«^9<Dv, ivti HH[H]AAriI) das Jahr 47,8 evgiebt Ich entiohttde 
mich für 47,3, so dass die Pythien von 47,s noch zu den Begehungen 
älterer Gestalt zu rechnen sind. Später setzte man die Üebergangsfeier 
willkührlicb auf 48,3 und rechnete sie als erste Begehung jüngerer Qe* 
stalt, was sie theiiweise allerdings war. 

2) Der Ilv^iav p. 297 ßoeckh zutolge hat Apoll, nach- 
dem er die Schlange bewältigt, den ersten Agon angestellt und hat, 
als Agonist auftretend, ein Tongem&lde des Kampfes, den Ufh 
d-fKog, vorgetragen; bei der von Apoll angestellten Pythienfeier sind 
auch gymnische Wettspiele gehalten, in welchen Kastor, Polydeukes, 
Kalais, Zetes, Peleus, Telamon , Herakles siegten und Lorbeerkränze 
zum Preise bekamen. Aber der vöuog /7u{^<xo<? ist er«t von den Amphi- 
ktyonen zugesetzt, die Art der Prämiierung widerstreitet dem Her- 
kommen alter Zeit, und gymnische Spiele hatte die alte Feier nicht. 
— Der gymnisdio Agon und das Wagenrennen in Delphi 8oph. EU 
681 ff. sind ebenfalls anachronistisch; vgl. Schol. t. 49 u. 688. Aber 
die Sitte der a9Xu hat Sophokles bewahrt, wie die Ausdrücke 682 
JtXipt%nv &^Jm» tdftiVi v. 687 und 692 lehren. 
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üeber den religidsen Zweck der alten Feier und dem- 
gemäss gewählte Themen der A5den erfahren wir weiter 
nichts, als daSs die Auftretenden ein Lied auf Apoll Yorzu- 
tragen hatten ; aaaL vyLvov ig t^v 9b6v Pausan. a. 0. , snet- 
äva &96vteiv slg töv ^sov Strab. a. O. Wir sind also zumeist 
au/^ Rückschlüsse aus den jüiigt reu Bräuchen, überhaupt auf 
Verniuthungeu gewiesen. Es führen dieselben dahin, dass 
auch schon die alte Feier dem Zeus und dem Apoll als den 
Lenkern der Geschicke (Mörageten) begangen wurde mit 
streng ceremoniösem Opfer (vielleicht einem Trittyen-Opfer, 
dergleichen das Herkonmien des IV. Jahrh. vor Chr. ver- 
langte). Im Agon müssen solche Stoße gewählt sein, die ge- 
eignet waren die Macht und das Wohlwollen der (Jütter, 
ihren Widerstreit gegen das Böse und tSchädliche in s Licht 
zu setzen, s. Einleit. S. ICH) folg. und oben S. 1()9 u. 172. 
Als im weiteren Verlauf Apoll immer mehr betont wurde und 
Zeus hinter dem Sohne zurücktrat^ wird der delphische Drachen- 
sieg, die Niederweri'ung eines böseu Feindes, zu den Themen 
gehört haben, welche die Aöden bevorzugten. 

Seit nun die Vulgata der Pythienfabel zu vollem dog- 
matischen Ansehu gelangt war und so lange sie dasselbe be- 
wahrte, ward es Regel den Apoll im Agon d. h. im musi- 
kalischen Agon — andere Agonen gab es nicht — als 
BewSltiger des Drachen zu preisen. Fand eine Dramatisierung 
dieser Glaubensthatsache stett, so muss dieselbe der Lob- 
preisong — dem Agon — Yorangegangen sein, mithin eine 
der ersten Stellen im Programm des Festes ione gehabt haben, 
etwa den Vorabend des VII., dessen Tageshelle dem Agon 
bestimmt gewesen sein mag. 

. Die Jahresfeier wird sich Ton der ennaSterischen bloss 
dadurch unterschieden haben, dass keine Preise für fremde 
Aöden ausgesetzt wurden, dass also zwar nicht Gesang, wohl 
aber ein Wettstreit der Siinger fehlte. 

Von dem Pythienfeste ältester Zeit sagt der ))indari8che 
Scholiast 'Vnod^. Tlv^i'cov p. 297 Boeckh xcd arcoxT sivag rov 
ocpiv rov Uvd'cjva ccycoiu'^fTca t6i> nv%Ly.6v clycova xara 
ißdo^tjv ri^BQav itsT.Qav [dv , otl cLTCtTCtLQaxy)} T)jg xcctk to 
ü)]Qi()7'^ i'caißov dl xtX. (folgen die übrigen Partien des Ton- 
gemäldes, welches v6(.Log Ilvd-ixog hiess). Dass die Feier an 
einem VIL Tage, nämlich am VII. Bukatios, stattgeluuden 
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habe ist aimehmbar, da schon Hesiod die Heih'gung der 
ißdo^i], des Geburtstages Apollon's kennt (f^y. 770 f.). Was 
dagegen den voßog llvr^ixög angeht, welchen der »Scholiast 
mit Unrecht der alten Zeit beilegt fs. oben S. 175 Note 2) so 
giebt ApoUon. Rliod, II 705 eine rirhtigere Vorstellung; die 
Argonauten bringen dem Apoll Hirschkälber und wilde Ziegeu 
dar, und ak das cäremoniöse Opfer aufflammt, treten sie im 
Ghorreigen um den Altar, indess Orpheus zur Laute {(poQ' 
(iiyyi) singt, wie ApoU mit dem Bogen den riesigen Drachen 
{/Jslq)Lvr]v tcbXcSqiov) erscliGssen habe. Man vergleiche auch 
die Apollonsfeier bei Homer IL' 1 450 if.') 

Die Pythien, obwohl in der alteren Zeit (vor Ol. 47,») 
Yon den Delphiem ausgerichtet, waren dennoch schon inter- 
gentil^ den griechischen Stammen eine frequente Gelegenheit 
bietend einander zu begegnen. In diesem Bezüge hat der 
üebergang der Festfeier an die Amphiktjonen zwar ausser-^ 
lieh yiel, factisch aber wohl wenig geändert Vor Ol. 4728 
wurden die vom Auslande nach Delphi gestifteten Kleinodien 
▼on einer einheimischen or(;skundigen fiehörde gehütet, die 
Ton den Delphiem beauftragt war. Hierin änderte sich that- 
sächlich nichts, nur dass die Behörde in amphiktyonischem 
Auftrage handelte; s. oben Seite 164 Note 1 geg. Ende. 



2. Die Pythien historischer Zeit 

A. Jahresfeier. £iner jahrlichen Begehung der Pythien 
erwShnt die Inschrift 0. I. Gr. n. 1688 lin. 44, doch bleiben 
wir ohne Auskunft Über das Cäremoniell; s. oben S. 152. 

Die von den Delphiern ausgerüsteten kleineren Pythienfeste, 
je drei innerhalb eines Quadrienniums, s. oben S. 174, mögen 
auf lJukatios VI. und VlI. gefallen sein, und bestanden haben 
in dem Pttichtopter (Trittyen), einer mindestens bis in die 
euhemeristische Zeit festgehaltenen Mimik,-) die den Drachen- 

1) Zuerst wird gebetet und cäremoniös geopfert, dann der Schmaus 
gerüstet und, nachdem Alle satt haben, den ganzen Tag musiciert und 
gesungen (Pilan); Apoll hört zu und freut sich au den Tünen. 

* 2) Aus der Annahme, dabä das populäre Schauspiel des Druchenkampis 
in den Jahren der ennaeteiischen Brilnche (Septerion), seit dieielb«! auf» 
kamen, nicht mehr itattgefonden habe, 8. unten EnnaBteris Septerion 
Ealendeneit, folgt nicht nothwendig, dass es anch bei der ohne Septerion 

MoflOttBr, DelpUk». 18 
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kämpf (Yulgata, s. o. S. 168) darstellte, uod entsprechenden 

Gebeten und (jesäiigen. Vgl. oben S. 176 f. 

B. Peuteteris. Die von vier zu vier Jaliren sich wieder- 
holende Feier der Pythien bestand nach Pausauias seit Ol. 
48,3, doch ist 48,3 keineswegs allgemein anerkannt, s. oben 
S. 175 Note 1, und Pausanias berichtet selbst, dass das Her- 
kommen, welches sich in der jüngeren Zeit beliaiiptete, erst 
Ol 49,3 zum Abschlüsse gelangte. — Die l'eiiteteris umfasste 
erstlich das was jährlich vorkam; dazu einen Festzug nebst 
bedeutenden Luxusopfern, endlich" ausser dem musikalischen 
Agon auch noch einen gymnischen und einen ritterlichen. 

Tritty^nopfeii den Mörageteu dargebracht. — Die 
einzigen caremoniosen , nicht dem Gennase und dem Luxus 
dienenden Opfer des Pythienfestes werden auf der Inschrift 
C. I. Gr. I p. 807 n. 1688 lin. 34 erwähnt: g iipodov »vsv iv 
. *AvsyM£atq tQmtevav xijvav tQixTsvav 7triv[av. Die beiden 
hier erwähnten Tritfyen hat man für Opfer des Pythienfestes 
dämm zu halten, weil sie dem Anmarschi iipodog, angeechlossen 
sind, der Anmarsch aber, nach Plat. de def . or. 15 ein. Act des 
Septerion war, welches zwar nicht zu den pythischen Ago- 
nen, Vöhl aber zu dem aus gottesdienstUchen Biaudien und 
Agonen gebildeten I^rthienfeste gehörte. Auch ist in n. 1688 
sowohl Yorher, lin. 26 a dmtig tag *^u(p[LXttoviag . . . t. A., 
als auch nachher, lin. 37 9rp6 Jlv^imv und sonst, von den 
Pythien die Bede. 

Es ist dies Trittyenopfer von der glänzenden Festhekatombe 
unabhängig, daher in n. 1688 diese beiden Dinge an ver- 
schiedenen Stellen vorkommen. Die Hekatombe wird lin. 15 
erwähnt, wo von dem Opfervieh des Gottes gesprochen ist. 

Was nach strengem Ritual eine Trittys bedeute lehrt 
Ephem. n. 3798 = C. L A. I p. G n. 5 lin. 5 [ldx]x(p &sotv 
XQLTxoav ßöagyov iv rfj f'o()[T/;]; lakchos und seine beiden 
weiblichen Nebengottheiten sollen in Einem Opfer befriedigt 
werden ; s. Heortol. p. 257. Danach könnte man für Delphi 
annehmen, dass Apoll mit Mutter und Schwester durch 
Trittyenopfer p^eehrt werde. Allein diese Annahme erklärt 
die Stelle der Inschrift n. 1688 nicht, da zwei Trittyen neben 
einander vorkommen. 

begangenen Penteteris und bei den kleinen Festen nicht mehr statt- 
gefunden habe. 
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Dieser bemerkenswerthe Umstand , dass eine Trittys vor- 
geschrieben wird und unmittelbar hinter dieser eine zweite, 
führt vielmehr auf die Möragetengruppe; Pausan. X 24, 4 
süzfixs dh xai {iv tgj vaa) dyäXfiaza Moigäv övo' dvxl Se 
avrav tijg tgitiig Zevg ts MoiQaystfis iucl ^AnoXkav otpiai 
nagsarrjxe MoLQaydtf^g, Die beiden Mören sind sowohl Neben- 
gottheiten des Zeus wie des Apoll. Dem Zeus und den Mören 
gebührt eine Trittys wie dem Apoll und den Mören; beide 
Trittyen aber müssen vereinigt dargebracht werden, weil Zeus 
nnd Apoll als Mörageten im delphischen Tempel vereinigt sind. 

Dass die f^ihien nicht einseitig dem Apollon, sondern 
auch dem Zeos galten, kann dem nicht anfßallen, der sich 
erinnert, dass die beiden als Yat^ nnd Sohn angesehenen 
Götter in Delphi, bei bekannten Anlässen vereinigt wirksam 
angenommen wurden. Im Jahre 480 vor Chr. war die heilige 
Stadt bedroht von persischen Schaaren. Nach Abwendung 
der Gefahr errichteten die Delphier ein Tropäon, auf wel- 
chem sie sich dein Zeus und Apoll dankbar bekannten, AeX- 
q>oC fis 0tä6av Zopi xagi^ofispoi isitv ^oißfp Diodor XI 14.') 
Vgl. oben S. 146. Ebenso wurde 200 Jahre später nach dem 
Einfalle der Kelten und ihrem misslungenen Versuche Delphi 
zu nehmen, dem Zeus und Apoll ein Dankfest gestiftet; s. 
unten Soterien. Die Pythien waren eben auch ein Fest des 
Dankes für Rettung aus schweren Nothständen und der Bitte 
um fernere göttliche Besclüitzung. 

Auch eine attische Inschrift Ephemeris S. 1404 n. 2830 
= C. I. A. I p. 44 n. 9i^nennt die Mörageten und, wie es 
scheint, in Verbindunt^ mit einem Trittyonopfer; schon oben 
S. 148 f. war von derselben die Rede. In dem grösseren Frag- 
ment (a) heisst es liu. 10 , . . Öl 6 ^AnolXcov ixQV^^''^ • • • 
lin. 11 [d^](puvvVG)6LV rov icinkov . . . lin. 12 [ijftcjpatg /Jd 
MotQttyhst'^lxoXXavt MoiQayit£k]y'^)in dem kleineren (b) sind 

1) Wenn die Schlacht bei Salamis in den BoSdromion OL 76,i sa 
tetsen iat (Boeckh Hondcyklen 8. 78), so fluid der üeberiltll Delphi's 

vielleicht in dem Monate vorher (att. Metageituiou, delph. Bukatios) 
statt, also zu der Zeit, da die jährlichen Bräuche der Pythien zu begehen 
waren, und die beiden Hauptjjötter dieses Festes hatten sich iu den 
Tagen ihrer besondern Verehrung hüllreich erwiesen. Von Belang 
dürfte iudesä diese (hypothetische) Coincideuz nicht sein, da man wohl 
auch ohne dieselbe dem Zeus und Apoll gedankt hfttto. 
8) Das C 1. A. hat Qeug Jil MoiQuyixy y . . . 
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Opferthiere genannt [d]fiv6v, x<^apoi/], die zu einer Trittjs 
gehört haben werden. 

Bei den Apollinarspielen in Rom, die später vom 5, oder 
G. Juli bis zum 18. gefeiert sind , wurde dem Festgotte eine 
griechische TQiTTvg ßoi'f7tQM(}og geschLachtet, ein andres Opfer 
der Latona dargebracht. Macrob. Saturn. 1, 17, 29 decem- 
virisque praeceptum, ut Graeco ritu hisce hostiis sacrum 
facerent, Apollini bove aurato et capris duabus albis anratiB, 
Latonae bove femina aurata. Man folgte hier dem Ausspruche 
des Mardus, der griechischen Ritus angerathen, und den Be- 
stätigungen, die man in den sibyllinischen Büchern fand; 
a. 0. § 28 und 29. Vgl. Becker -Marquardt Rom. Alterüi. 
lY S. 331. Da Latona ihr eigenes Opfer hat^ sind die caprae 
duae albae nicht auf sie und Diana za beziehn. Es kann also, 
da auch die Jahreszeit der romischen ApolUnarspiele den Py- 
tbien ziemlich nahe kommt, der zu Grunde liegende griechische 
Ritus für delphisch gehalten werden; man hatte das den 
Schicksalslenkem und Schicksalen geltende Opfer des Pythien- 
festes in Rom eingefQhrt. 

Was nun die Inschrift n. 1688 botrift't, so ist lin. 34 in 
der Schreibung g i(pod(n> i^vti> ev ^AvsaaCaic; tQLy.tsvav xrjvnif 
T(p TQLXtsvav zi]v[ca^ der Artikel ra sinnlos. Nach Boeckh 
und H. L. Ahrens de dialecto Dorica p. 491 wäre 'Anoklcovi 
durch Nachlässigkeit des Steinmetzen ausgefallen. Weniger 
gewagt ist fo]fi:ende Vermuthung. In den Lesarten ist nach 
Köhler ') angegeben TPIKTei ( vel Tn) ANKri uav . ujit . . xe . uav- 
Kr|ij|j, wo die kleineu Buchstaben #ndeutliche Züge anzeigen. 
Köhler also erkannte von dem voigeblichen rra das T gar 
nicht, er setzt (.) statt desselben, daher im 0. 1. A. [t]o5 ge- 
schrieben ist. Auch m war nicht vollkommen deutlich. 
Statt TGJ schreibe man All, so dass die Stelle lautete: g 
irpodov dvev iv 'Ave^aCaig tgiHT^vav xi^av ^iX^ tffixtBvav 

Das Beiwort der Trittys, xtjva, bedeutet yielleicht m- 
&agT7]g£a, reinigend, sofern die, welche das Fest feierten, yor 
den Lenkern der Geschicke ihrer Sfinde entlastet sein woll- 
ten; vgl. unten 8. iS2 und EnnaSteris Septer. Note. Den 

1) Dem Petenbnrger, nicht Ulrich K, in Athen. Vgl. C. I. Att 
II 1 p. 817. 
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Anhalt derErklarang bildet Hesych. ««fa* na^aQfUxta S50 
und m/fto »a&dgfiata p. 866 M. Schmidt.^) 

Dass anf die Mören m Verbindung mit den persdnlichen 

Mächten, die sie lenkten (Zens nnd Apoll); grosses Gewicht 
gelegt wurde , beweist der Ort, wo die Moragetengruppe auf- 
gestellt war. Sie stand nach Pausanias, s. o. S. 179, iv tcj 
vac5, in der Cella des grossen Tempels der Delphier.') Mit 
der hervorragenden Stelle, die man der Moragetengruppe an- 
gewiesen, ist es in Einklang, dass das höchste Fest Delphi's, 
die Pythien, ein Möragetenfest war. 

Die Mljren sclieint auch das bei Diodor tom. IV p. 18 
Teubuer = }>. H> Mai erwähnte Orakel mit Apoll in Ver- 
bindung zu setzen. Als die Kelten"^) in Phokis einfielen, s. 
oben S. 179, tröstete die zagenden Bewohner ein Orakel- 
spruch, in welchem es hiess: Apoll und mit ihm die ergrauten 
Mädchen (die Mören) würden die heilige Stadt zu. yerthei- 
digen wissen.^) 



1) Boeckh C. I. I p. 811 hat diese Deutung aiifgeitellt. Sie ist 
unaicher, aber die beste, die sich geben lässl — Hesych. noiijg' taQSvg 

KußBigoav wird auf das hebr. Kohen (Priester) surückgefiihrt und dürfte 
nicht hierher gehören. — Wer nrjvcev von nvco (parturio) ahziileiteu 
voracblüge und eine zgirthg fynvog annähme, hätte zu erläutern, wie 
eine solche für die Pytliien passte, ein Fest, welches mit Zeugung, 
Schwangerschaft und Geburt nichts zu thnn hat. — Ahrens emendiert, 
gemSM den Glossen des Hesych., «i^vfa»]» oder, was ihm nodh passender 
scheint, %if[ta}v. Ich behslte A^jeotiT, bei, da tQittvg anch 

sonst mit bezeichnenden Ädjectiven (ßoagxos, ßovnqa^og) ▼orkommt, 
und sehe das Adjectiv x/jua als bloss orthographisch von Ttrjta unter- 
schieden an. Ueber Verwechselung von v and * anf der Inschrift n. 
1688 s. unten Weihgeschenke S. 185 Note 2. 
2j Bursian Geogr. I S. 176. 

8) Hidit die „Perser" (Wieseler in Jalia*s Jalub. hSSY 10 8. 666). 
4) ^Xalnv yitff axuvxa TOy ^sdy nui put' avtov tag l§miag noQttg. 
Diodor erzählt, dass der Aussprach anf Athena und Artemis bezogen 
worden sei, da diese beiden Gottheiten awei uralte Tempel (vgl. oben 
S. 25 N. 2, u. 145) im heiligen Bezirk hätten. Aber mochten die Tempel 
iiuch noch so alt sein, Athena und Artemis wurden dadurch nicht zu 
üreieinnen. — Die von Üiod. überlieferte Deutung fand indess Glauben, 
irie Justin. XXIV 8 lehrt. Die Priester, heisst es a. 0., seien in die 
^ Tordersten Reihen der Vertheidiger der heiligen Stadt geeilt mit der trOst- 
lidienBotsehaft advMiisse denm eomqae se vidisse desilientem in templnm 
per oulminis aperta fastigia . . . comitesqae ei duas armatas virgines 
ex propinquis dnabus Dianae Minerraeqne aedibos aocoirisse; nec 
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Mit der Tendene der Pythien die Mörageteu za feiern, 
stimmt Ton den I^rthien&beln ntkr die Vulgata; indem Apoll 
den schadliclien Drachen erschoss, hatte er ein Allen drohendes 
Verderben abgewendet und sich als Möraget bewährt Vgl. 
oben 8. 170. Der Sohn (Apoll) aber yermoehte wohl die 
Mdren nicht zn besänftigen ohne den Vater (Zeus). 

Die Kalenderzeit angehend lässt sich Termuthen, dass die 
Trittyen, ein streng cäremonidses Opfer, zn Anfluig derPythien- 
feier dargebraclit sind. 

Dieser Amiahnio günstig ist C. 1. Gr. n. 1688 lin. B4, 
wo die £q)oöog, ein waluischeinlich in die Anfänge der Pythien- 
feier zu verlegender Hrauch, rieben den Trittyen vorkommt; 
doch bleibt der Äuliiilt schwach, da die Ergänzung der frag- 
mentierten Zeile 34, a. o. S. 178, schwierig,') der Zusammeu- 
haiig unklar ist. 

Ich setze die Trittyen auf Bukatios VI.') als ersten Fest- 
act, so dass die dem Zeus und Apoll als den Mörageten zu 
opfernden Thiere nicht mit in der Pompe geführt wurden. Die 
Darbringung der Trittyen sonderte sich wohl ganz und gar 
ab TOn den grossen Luxusopfem, indem sie bestimmt war 
der ersten Bedingung erfolgreicher Feier (der Reinigung vor 
Gott, vgl. oben S. 180) zu genügen. 

Ein mimischer Drachenkampf beruht nicht auf 
Zeugnissen, sondern auf Rückschlüssen. Da die Umdeutung 
des alten Dogmas, nach welchem ApoUon nicht einen Drachen 
sondern einen Menschen tödtete, einem heiligen Drama zn 
Grunde lag, so ist zu vermuthen, dass auch der Kampf des 
Gottes mit der Schlange mimisch dargestellt worden ist. — 
Der ,;Hügel des Schützen'', eine delphische Oertlichkeit, em- 



oeulis tantam haec se penpexiBse, aadisse etiam stridorem arous ac 
strepitam armoram. Was Vermathung war, verwerthete der Erfinder 
des justinischen Berichts für Oeschichteu , die nie geschahen und die 
ihren Ent8tchung>Btgrund in einer irrigen Interpretation des Orakels 
Isvxal xop«t) hatten. 

1) Ich dachte eiiist [Tcotovnsvov]s itpodov vorzuschlagen; doch 
könnte s auch Rest einer Präposition sein. 

2) Den MOren würde eine ninigtij sakommen, da sie nnter den 
Kindern der Naoht Hes. Theog. 817, vgl. oben 8. 188, an^^esSltlt wer- 
den. Aber hier sind es mehr die Mörageten als die Mören, um die es 
sich handelt; den Mören kann am V. Bukafcios ein für sie allein be- 
stimmtes Opfer gebracht sein. 
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pfing seinen Namen wobl davon, dass der Darsteller des 

bogenbewehrten Apollon daselbst seinen Stand hatte bei der 
volksthümlichen luscenierung des DracheD kämpf es.') — Der 
vö^iog Ilv^ixog^ welcher durch die Mittel musikalischer Kunst, 
insonderheit des Flöteuspiels die Stiulieu des Kaujj)}('s nach- 
ahmte, mag darauf zuriickgehn, dass das alte Dogma so gut 
es ging von dem (lel])histhen Tempelpersoiial und der 
Panegyris dargestellt wurde mit Schreien und Pfeifen , wo- 
von das Musikstück, welches vonos Uv&txos hiess, die Ver- 
edlung war. 

Von dem mimischen Drachenkampfe muss man sich eine 
Vorstellung zu bilden suchen aus der jüngeren Mimik, welche 
den auf Python, den Räuber, losgehenden Gott darstellte (Se- 
pterion). Es fand also einst ein Anmarsch gegen den Drachen 
statt und dieser Act scheint ebenfalls i(podog geheissen zu haben, 
wenn nämlich die C. I. Gr. u. 1688, 34 erwähnte sipodog auf den 
Drachenkampf zu beziehn ist; s. unten Ennaeteris Septerion. 
Anch der Tennenplatz kann, wie später bei dem Septerion, 
80 einst bei der Dantelinng des alten Dogmas gedient babeu, 
und der Bestreiter des Draehen wird wie der Bekämpfer des 
Räubers ein dfiipt^aX^g x6gos gewesen sein. Dass dagegen 
die Inscenierung des alten Dogmas wie die des jüngeren mit 
einem Flammenschauspiel (Verbrennung der Behausung des 
Räubers) geendet habe, ist zu bezweifeln; der Hymnus lasst 
das Reptil im Sonnenstrahl Terfaulen, wie es von ApoUon's 
Pfeil getödtet daliegt auf dem Erdboden. 

Als Kalenderzeit ist oben 8. 176 der VII. und zwar der 
Anfang dieses Tages (die Stunden nach Sonnenuntergang) 
vorgeschlagen. 

Festzug. Eine Pythien- Pompe wird erwähnt Plut. 
Agesil. 19 xcd rtjv rt Ttoiiniiv trctTEXfi, s. o. S. 182 Note 2. 
Auch in der Urkunde n. Iü88 umss von der herkömmlichen 



1) Apoll scheint allcrdiiif^s :inch Ix-i dem mimischen Morde den 
Hegen zu gebrauchen , s. unten Kunaeteris Septerion. Aber llesNchios 
denkt an das alte Dogma vom Drachen, den Apoll erschoss; To^iov 
ßovvog' TOv 'jinollavos tov iv StuvMii. ßilrtov dl uKOveiv T^y iv 
Jtttfotg Ndnfiv lByo(iivri9' ixet yccQ xol 6 ÜQaHaw wttsxo^svd^rj. Auch 
an rieh ist et nidit eben wahncheiiilioh, dass der delphische Ortaname 
erst vom Septerion, einem siemlieh sp&t entstandenen Branche, her^ 
gmommen sei. 
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Pompe die Rede gewesen sein.^) — Sie hatte den Zweck 
Weihgescheuke und Opfer nach dem grossen Tempel zu ge- 
leiten. 

Als Processionsstrasse kann man die westliche annehmen. 
An dieser Strasse lag die Vorstadt Pyliia, wo die amphiktyoni- 
schen Sitzungen gehalten worden; der Tennenplatz daselbst 
bot Raum dar nm Festzüge zu ordnen, Wescher-Foucart p. 284 
n. 436 lin. 7 xWTtevßiv dh ix tag a^aog rovg [sgetg tov 
'/^TToXXcovog X. T. A., s. unten Alkesippien. Hatte sich das 
Gros des Zages (die Mehrzahl der Fremden, die Hirten mit 
ihrem Yieh) weiter unten bei Krissa Morgens geschaart, so 
konnten sich den Anfwärtsziehenden die Würdenträger (Priester, 
Pylagoren) mit den Weihgaben in der Vorstadt Pylaa anschlies- 
send und die hier Halt machende und zur Vollständigkeit ge- 
langende Pythien- Pompe, ohne wieder stillzustehn, sich nach 
dem Temp^ des Apoll hinaufbewegen. 

Das Emporziehn des Festgeleits haben wir uns so zu 
denken, dass eingeübte Chöre im Fortschreiten tanzten und 
sangen, so wie im Hymnus V. 514 ff. die zu Priestern er- 
korenen Kreter im Tactschritt der Weihstatte zueilen, indem 
sie Päane singen 2) und dem Gotte folgen, welcher, die 
Phorminx in der Hand, musicierend diesem ersten und ältesten 
Festzuge voranschreitet. 

Die Pythien-Pompe muss eine Reihe schöner und raannich- 
fultiger Anschauungen dargeboten haben. Zu ihrer Ausstattung 
öffneten sich die Schatzkammern des Gottes und liehen den 
Panegyrizonten eine reiche Auswahl von Inventarstücken, die 
sich eigneten um mit ihnen zu paradieren. Ausser den dem 
Festgotte selbst, s. unten S. 185, bestimmten Gaben, müssen 
auch noch manche andere Gegenstände den Blicken aufs 
Vortheilhafteste dargestellt sein. So wurden jene Schilde, 



1) Lin. 26 hat Boeckh gesetst Jatig, a dntis tSg 'jl(iq)[t%tiwi%us 
nofi>n&g tide In»?, doch könnte anoh a 9Atig tut *Afi^{tHxiovüig (Oe- 
■dhenk der Amphiktyonen) gcscbriebeu werden. Ahrens hat: deatig' a 
ÖMtig zag*A(i(p[fiiTi6vog eitiovog ads iatco^ Erdenkt an die Schmückung 

eines Bildes des Heros Ami^liiktyon , der auch zu Anthela eine Woih- 
ßtätte {tov 'AiKpiKTvorni; iquv, Herod. VII 200) hatte. Meines Erachtens 
sind die Darbringuugeu dem ApoUou bestimmt. 

8) Es ist, wie 0. MfiUer Ltg. I S. 82 bemerkt^ eine EigenthfimHoh« 
keife des Pftan im Sehreiien gesungen zn werden. 
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8. o. S. 164N. 2, wohl tou einem kleinen Corps von M&nnem in 
der Pompe zur Schau getragen. Es scheinen auch Madehen, 
die Körbchen mit Trauben und Feigen trugen/) ^it einher- 
gezogen zu sein, die pamasischen Nymphen darstellend, welche 
dem Apoll nach Tödtung des Drachen die Fruchte des Nach- 
sommers darbrachten, s. o, 8. 1G3. 

Bei der internationalen Stellung der Pythien war dies 
Fest grösseren Wechseln ausgesetzt als Bogehungen wie die 
Panathenäen, welche sich mehr auf eine bestimmte Landschaft 
gewiesen sahen. Je nachdem ein Staat zur Gewalt gelangt 
oder heruntergekommen war, trat er glänzender oder be- 
scheidener — wolil auch gar nicht, am Pythieufeste vor der 
versammelten Hellenenwelt auf, und diese politischen Schwan- 
kungen werden besonders im Festzuge hervorgetreten sein, 
nicht bloss das Personal der Festzfigler angehend| sondern 
auch in anderen Beziehungen. Wenn, wie oben angenommen, 
zur Procession die westliche Strasse gewählt zn werden pflegte, 
so mag doch ein makedonischer König, ein thessalischer Tyrann 
die von ihm angestellte Procession auf der östlichen Strasse 
nach Delphi hinaufgesendet haben; ebenso kann ostlich ge- 
legenen SISdten) die besonders grosse Ch9re und glänzende 
.Opfer schickten, ein eigener, Ton dem amphikiyonischen un- 
abhängiger Festzng auf der östlichen Strasse bewilligt sein. 

Weihgeschenke, welche die Eidgenossen dem B^est- 
gotte darblachten. Die Hauptstelle ist 0. I. Gr. n. 1688 lin. 
216 Mt^s • & dmttg tag *AyL(p\ixxwvCag 6xaxYiQEs'\ 
27 Aly tvcUor %6 S* dfMti%ovov nevnjxovrtt nal isunov ffttt- 
tijQlfs Alyivaioi* nognaiia] 28 xmv ixatov CtatjjQfg 

Aiytvaioi • rag CxBtpdvag ixarov <fT«fT[rjpf? Alyivaiov ] 
29 dexa ötaz^gsg AiyivctCoi' rag dojCLdog diaxatioi (Stcct^geg 
Alyi[y(tCoL* (JTß] 30 ty]Q£g AiyivaioL' k6(pov nevte- 

xaidsxci ötccTTiQsg Aiyivcd'oL' d6Q((T[og örarrjQs] 'dl g 

AiyivaCoi' xal xd TcoglTtja^iara xai d <St£<pdva ;|r^i;ö£« iöv- 
tCOV 7C [ J,'-^) 

1) In der Pompe des delphischen Neoptolemsfestes kamen nach 
Heliodors Schilderung thossalischc Mädchen vor, welche Blumen und 
Frfichte der Jahresseit in Ueinen Edrben trugen ; Aethiop. III 2 Sty- 

nttXnd'iaiiovg, 6 ngatog ^opop, Üp9imif ts xort dqaCeav nXiqqns. 

2) Im Corp. loser. Att. II 1 p. 819, ist lin. 26 d wie 
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Gewiss ist, dass der Schild idöTrig), der HclmbuHch (Xotpog) 
und der Speer (Öoqii) Theile der von den Aniphikfyonen dar- 
zubringenden Pan()|>lie sind; vgl. VVeseher-Foucart p. 3 lin. 4 
Tag TcavoTtXi'cci; clv ui '.-^f-tcpixTiovig ava lin. f) Tid-EVTt. Die 
Darbringung galt ohne Zweifel dem Festgoite, dem Apollon. 
Weniger sicher ist die Erklärung von lin. 27 und 28. 31 der 
Hauptstelle, wo von einem Taliir (caiTtixovov) , von Spangen 
[TTOQTtd^ata) und von einem Kopfschmuck {6ta(pdva) die Rede 
ist. Es seheinen Ausrüstungsgegenstünde eines pythischen 
Kitharoden, bestimmt das am Orte des Wettgeaangs aufge- 
stellte Bild des Apoll zu Siefen. ') — Die anfgeEahlten Ge- 
genstände gehören also za zwei, und zu zwei rersehiedenen 
Gostümeij. ^) 

Das erste Stück der amphiktyonischen Gabe stand lin. 26 
rechts, ist also unbekannt, da die ganze rechte Seite der In- 
schrift abgebrochen ist; nur ein Theil der Werthbestimmung 
\6tavtiifiq\ 27 AiytvaCot ist erhalten. Es hat vieHeicht in 
einer Gither bestanden, s. unten. 

Dana folgt lin. 27 das Gewand, t6 aftitiiwov^ zu 160 
SginSischen Statern. Der hohe Preis ISsst auf eingewirktes 
Gold schliessen.^) 'Jiinixovov, ein seltneres Wort, ist Neben- 
auf dem Steine steht, beibehalten. Aber Hoeckh und Alireiis scheinen 
mit Grund fio:>tiq r^eRchrieben zu haben; Hesjcli. p. 45t Schmidt (iiotTiq- 
Siog, (ptQvij. Man kann auch an Smrvg (Suid. I p. 1154 JJeruh. «ywrw's, 
öoiTvos' Trjs TQO(prjg) denken; hn. 20 der Inschriit findet sich 'Ajitpi- 
ntvovss, Bonst aber (lio. 6. 16. 36. 41. 42) 'AfKpiATiovsg^ 8. Ahrans 8. 486. 

— Acoentuiert habe ich nach Ahrens. 

1) Welcker alte Denkm. II S. 68 schlieast aus altgriechischen Kunst- 
darttellongen, dass der Wettgesang regelmässig vor einer BildBäule 
des pythischen Apoll stattf:fefnnden habe. Sie ütand auf einer Säule 
(a. 0. S. 54 Note), vermuthlich im Theater. 

2) Boeckh p. 810 bemerkt: apertum est de uno tantum sive homine 
sive simulacro ornando dici. Dieser Meinung ist der Unstatid nidit 
günstig, dass lin. 88 eine Eopfbedeckang — die nttpthftt ~ Torkommt, 
und an andeier Stelle, Un. 80, eine sweite Kopfbedeckung ^ [Helm 
und] Helmbusch (Xoqios) — erwähnt ist. 

3) Mit Bezug auf die das Gewöhnliche weit übersteigenden Preise 
vermuthet Boeckh a. 0., dass die Gegenstände für ein kolossales Bild 
bestiinuit gewesen sind. Aber für welclie.s denn? Der 35 Ellen hohe 
'Anokkojv Z'tta/lxag i'ausan. X 15, l ist erst aus der phokischen Geld- 
busse errichtet ftnr Zeit. des swdten heiligen Krieges, also Ol. 100,i 

— 880/79 Tor Chr., als die Inschrift n. 1688 abgefosst ward, nicht da 
gewesen. Vgl. unten 8. 189. 
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' form von dfiTtex^vri und die ditife%6viii bezeichnet auch yoii 
MSnDern getragene Talare; »hier hat man das lange Falten- 
kleid des pythischen Eitharoden zn yerstehn. 

Lin. 28 ist t&v er^Uizt zu [TcoQTta^u] tcov, so dass dem 
Gewände die zugehörigen Hefteln folgen. Die noQitdpMxa tta 
TtoQitai sollen, wie es nachträglich lin. 31 heisst, golden sein 
und kommen dalier auf KX) Stateni. 

Die lin. 28 genannte Orecpdvcc ist ein Kopfschmuck, wie 
Frauen ihn tragen.^) Die Costümierung des Ajjollon Kitha- 
rodos fiel in's VVcihisrhe. Auf dem bei 0. Müller Denkm. 
Taf. XIII n. 4t) abgebildeten Relief hat er einen Küpfschniuck, 
ähnlich dem seiner ebendaselbst dar<^e.steIlton Mutter. — Der 
Preis (KX) Btatern) ist hoch, weil die öTfyava von Gold >sein 
soll (lin. 31) wie die Hefteln. 

Nachdem an erster Stelle Requisite der Kitharodie auf- 
gezählt sind, folgen an zweiter die zur Panoplie gehörigen 
Waffenstücke; jene Darbringung beruhte wahrscheinlich auf 
älterem üerkommen als diese. Vgl. das unten S. 192 über 
die Anordnung der Siegerlisten des musikalischen Agons 
Gesagte. 

Lin. 28 f. ist, wie Boeckh glaubt, der auagefallen, 
dazu eiii: kleineres Stück, dessen Preis, lin. 29 dixa tftati^QEs, 
erhalten ist. (Vgl. die attische Inschrift Kang. II p. 483 n. 
832 wo eine Panoplie nttvo[nX£a] specificiert wird: ^«opa^ 
x[^EQ£xQV(So]g ivteli^Sy niXtif i7t^j[fiv0og iluvtXtigy xvijfitdes.) 
Es folgt ein Schild zu 200 Statcam lin. 29, das theuerste der 
Weihgeschenke. Dann war wohl vom Helm die Rede, weil 
gleich lin. 30 der Helmbusch Ad^og zu 15 Statem erwähnt 
ist. Nach diesem ist ein Speer verzeichnet lin. 30 ÖoQatlog] 
und schliesslich mögen xvrj^ideg ausgefallen sein, von denen 
nur die rreisbestimmung lin. 81 t; AiyivaCoi theilweise übrig ist. 



1) Xcn. Meni. I 2, 5; Dionys. Hai. A. R. IV 74. — *Afinszovov der 
Artemis G. I. Gr. I p. 248 n. 166 § 6; vgL Aaog. I p. 628 n. 861 lin. 0 
und 25. 

2) £TS<pavrjf in der Männertriitlit der Ilelniraud, der Helm, würde 
hier diesen Sinn haben können, wenn in dem Verzeichnisse ateqxxvi] 
und lotpog neben einander vorkftmen. Da ne gesondert vorkommen, 
mwaa die ntfpavij etwas Andre« als Helm bedeuten. Aach Boeckh 
a. 0. lehnt diese Bedentong ab und versteht anter nttpdvii eine Corona 
ex lamina aorea. 
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Ob die heiligen Waffen besümmt waren ein Bild za 
schmücken, das am Orte der gymnischen Spiele*) stand, ist 
zweifelhaft. — 

Es ist selbstverständlich, dass die Procession in der Regel 
mit schon vorhandenen Inventar.stücken angestellt ward, und 
dass man sich meistens damit begnügte dieselben zn reparieren 
und aufzuputzen und für neu dem Gotte darzubringen. Das 
Inventar gestattet also einen Kückscliiuss auf vorgekommene 
Darbringungen. 

Unter den Kleinodien des Apollonstempels befanden sich 
Erfordernisse der Kitharodie. Als 8ulla 8t» vor Chr. die 
Tempelschätze plündern Hess, hörte man Apollon's Cither aus 
dem Innern der Weihstätte erklingen, Plutarch Sull. 12 iviav 
d\ tpaffnovtfov dxov0ai fp^syyoydvrig rijg iv totg dvaxtogotg 
xi^dgag x. r. X. Nero hatte seine Cither nach Delphi ge- 
schenkt, sie befand sich im Allerheiligsten ; Syncell. Chron. I 
p.307 Dind. dh ßovlo^svat iemgB6riv id$iv «drot^ ti^v wq>^ 
iv dBkfpots Itaifa tdv *Ait6Xlava rdv %ffv6wv, iv^a nal x6 
dnXov (der Schild) dvdxBixatA^y^yvöXQv KaC^agog nal Ni^fmvos 
i xt^aQu^) — Der Spieler rührte die Saiten nicht mit dem 
Finger sondern mii einem besondem Instrument, dem arA^x- 
tQov, und ein goldenes Plektron, Geschenk der Megareer, 
befand sich in Delphi; Plni de Fythiae orac. 16 ^zegov 
(livtot (ot MayagELs) ytXijxtQov uvi9ipt€cv 'O'fcS ;|rpi;tfow. 

Da der Tempel also eine oder mehrere Oithem besass, 
dazn ein Plektron, so wird er auch die übrigen Ansr&stnngs- 
gegenstände eines Lautners besessen haben, und, was die 
(J. 1. Gr. n. 1688 lin. 2(5—28 verzeichneten Processionsstücke 
anging, brauchten die Amphiktyoneu bloss in das Inventar 
zu greifen. 

Von heiligen Waffen, die keine Mpiischonluind berühren 
diiri'te und die man dejinoch beim Anzugtj der Perser auf den 
Tempelstufen liegen sah statt in der Cella, wo sie ihren Platz 



1) Ein als Iloplit geschmückter Apoll, im delphischen Stadion den 
Spielen i^lioplitenlauf) präsidierend, hat wenig Wahrscheinlichkeit. — 
Aus Wetjcher . Foucart p. ü imuBlofisvo) tag navonli'ag uv oi 'Aurpi- 
%tiovsg ttvati^tvti %al xov yviivccaiov x«l rag naatdöoq tag lif/äkag xal 
ta* iiffttmjfiav ual tov vaottottov het^Blofisvo} folgt kehieswegs, daia 
ein Stuidbild des Gymnamona mit den heiligen Waffen geschmfickt ward. 

8) Weniger Thyi. 8. 12; Lobeck Agl. p. 578. 
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hatten, erzählt Herodot VIII 37: 6 ngofpiqx^c: . . . ogä tcqo 
xov PTjov (pro templo, wie pro templis Cic. pro Mil. § 2^ s. Halm 
z. d. St.) oTtla TtQoxaC^ava eaaj^tv ly. xov [layagov (aus der 
Cella) i^ti>7]veLy^evc( igd^xtav ovx ^'^(^^ov r]v aJtxtOxtai avd^Qto- 

ovösvL. Bei Eiiripides bedient sich Neoptolem, der in 
der Cella betet und durch feindseligen Angriff gestört wird, 
der heiligen Wallen zur Vertheidigung; sie sind dort aufge- 
häugt, er langt sie sich vom Pfosten herunter; Eurip. Andrem. 
1121 xal TcaQaöxddog xQS^aOxd xavxfj naöödXüiv xa&aQxuOag 
ictij 'jri ßco^ov, yoQyos 67cXtxt]g iöstv. 

Es worden vorzugsweise Schilde gemeint sein, indem 
Apollon wahrscheinlich mehr als Schützer vor tÖdtlichen 6e- • 
schössen, denn als Mitangreifer des Feindes angesehn wurde. 

Wie Neoptolem, den Delphiern mit ApoUon's Waffen ent- 
gegentretend, nicht riesenhaft za denken ist, so sind ancli 
die Waffenstücke wohl gross und staitlieh aber keineswegs 
kolossal KU denken. Vgl. oben S. 186 Note 3. 

Luzusopfer. Die am Pythienfest darzubringende Heka- 
tombe wurde, wie man aus n. 1688 lin. 14 f. schliessen kann, 
den heiligen Heerden entnonunen; a. 0. heisst es: 14 xov 
(poQov «ai'td LSQtjl'a dd^Qoa itwayovTiov^ zog ovog, tdy 
doKifia [ix] 15 aröfißav o[q]xov öftdtfa^, [ajitsQ toi 

Ugofivd^ovas i äoxipLa^ho).^) Es ist hier die Bede Ton dem 
Yieh, welches Eigenthum des Gottes ist und seitens der 
Amphiktyonen durch einen geschworenen Inspector (xov doxi- 
^d[^ovTu oder doxL^a[6X7^v) nachgesehn werden soll, insonder- 
heit von der aus den heiligen ileerdeu zu stellenden Heka- 
tombe des Pythienfestes. 

Wenn der Gott für die Hekatom1ö3 auf seine eigenen 
Heerden gewiesen war, so fand ausserdem von anderswoher 
eine je nach Umständen grössere oder geringere Zutrift von 
Vieh statt. Xeriopbon Hellen. VI, 4, 29 meldet von der be- 
absichtigten Pythienfeier des .lasen, jedoch als blosses Ge- 
rücht, dass jeder Stadt nur eine massige Quote auferlegt sei, 

1) Lin. 14 TOS ovog d. i. rovg ovovg, die Esel, welche Eigenthum 
doö Temiiels wareu. Vgl. oben S. 92 ^iote 3. Anders gestaltet Ahrens 
die Worte; er achreibt: zo^ [tojvog t[(ö]v doiii}ia[a&tvtfov dnoSiSovxtav 
und mmmt an, es sei die Bede von AbUrferung der Gelder, die gelöst 
worden aas dem Sddachtvieh nach abgehaltener Inapeotion („prae- 
cone8[?] Tictimamm probatamm pretia persolme jabentor*')* 
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und doch die Zahl der Binder 1000 > die des anderen Vieha 
10,000 betragen habe; der Stadt die den schönaten ßovg 
^ys^Liov liefere, sei als Preis ein goldener Kränz ausgesetzt 
worden. Die Worte sind: ixwvtqy äh Ilv&iiop «agi'iyysiXs 
lilv (6 *Itt<fav) xatg tcoIsüi ßovg xal'olg 9cal alyag xal vg 
naQC(6X6vä^{a9tti mg sig ti)v ^ifüxv xal i(pttiSttv mxvv ^e- 
tqIov (Cobet, statt uergtag) sjcdöTtj noXsi tnayyEXXoyLBvcsv 
(quum modica imperarentur siiigulis urbibus) yevead-aL ßovg 
^hv ovK BlciTTOvg yiXCcov ^ xä 8\ akka (ioöxiiiiaTce nksico rj 
^VQLa fxyjQv^f dh xal VLXt^rrjQinv XQV(^ovv 6t8(pnvov fGEöd^aiy 
ijtig T(3v TTokecov ßovv ^ye^ova xdkkiOrop Tcß O-fco d-Q£ii<EL£, 
s. Büchsenschütz z. d. St. Die auf Jasons augeiiblickliclier 
Machtstelhiiig beruhenden Anordnungen zur Feier gestatten 
keinen Schluss auf das Herkommen. 

Das schönste, im Festzuge der Hekatombe voranschreitende 
Bind, Xen. a. 0. xäXXiöTog ßovg riys^iäv^ für dessen Liefe- 
rang Jason eine Prämie zugesagt hatte, sucht* Boeckh mit 
dem n. 1688 lin. 32 xov ßoog xLfiä xov ^Qaog ixatov Hxaxrj- 
ifsg yllyivaCoi erwähnten Heldenstier zu identificieren , indem 
er den Genitiv xov rjQcoog als Apposition zu xov ßoog ansieht 
und Xenophon's ßovg rjysfKov in diesem ßovg ^Qtog wieder- 
findet. Aber Xenophon spricht Ton dem ßovg ^Bitcip in un- 
mittelbarer Verbindung mit den Zutriften von 1000 Oebsen 
und 10,000 Stack Eleinvieh, wahrend in n. 1688 die Heka- 
tombe lin. 14 sq. und unabhängig davon lin. 32 der vorgeb- 
lic)ie ßovg ^Qmg Torkommt. Auch ist ^Qiog kein passendes 
Beiwort för ein Stfick Sehlachtneh, mag es noch so prachtig 
und stattlich sein.*) Später wird eine andere Erklärung Tor- 
getragen werden, nach welcher ein Opfer am Neoptolemsfeste 
gemeint ist, mit dem die grosse pythische Friedenszeit schloss. 
S. unten Heroenfest. ^ 

Zweifelhaft ist, ob das inschriftlich erwähnte Opfer der 
Ivüiuer die Pythien angehe.'*) 



2) Axlch Alirens, dessen Kritik der Fnschrift u. 1688 ich erst kennen 
lernte, meme Untersuchungen liiugät abgeacliloäsen waren, erklärt 
•ich gegen fioeokh. De bore heroe, eagt er a. 0. 8. 491, Boeokhio 
non credimiu. 

1) Weacher - Foncart p. 302 n. 472 (Sancev 9f xal noQfvso^m h 
to ngvtetvttw iv xav 9vo{a9 t&v 'Po}/ua[tJcav xal h rag Xoinu^ 0v€iag 
iv US a noUe tfif[v]veXcA nuwg. Das Beeret ist abgefaaat im sweiten 
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Den Festsc hinaus setze ich vierimdzwanzig Stunden 
später als das Ende der Pompe, welche, langsam und nicht 
ohne Stillstand aufwärts ziehend, sich, auch wx'nn sie in der 
Morgenfrühe begann, kaum schon Vormittags auflösen konnte, 
da die cÜremoniöse Ueberreichuii«;' iler Weih^rescheiike und 
Gesänge und Tänze der am grossen Tempel Angekommenen 
noch ausserdem Zeit in Anspruch nahmen. Das Schlachtvieh 
paradierte mit im Zuge, und ehe derselbe nicht beendigt war, 
kouute man nicht darangebiudas Mahl zu rüsten. Wäiirend 
also den Festtheilnehmem eine Pause von Tageslängo vor* 
gönnt war um von der ermüdenden Pompe auszuruhn, hatten 
die Fonetionäre alles für die Speisung der Hellenen Erforder- 
liche vorzubereiten, den grossen Tempel mit den überreichten 
Weibgeschenken, namentlich den Schilden, aufzuscbmücken, 
auch die Attribute der Eitbarodie nach dem Theater zn sehaf* 
fen nnd sie der Statue des Festgottes anzuthnn. Nachmittags 
den yni. Bukatios beganui nach diesem Ansätze, der Fest- 
schmaus, bis dahin musste alles von den Fnnctionären be- 
schafft sein. 

Musikalischer Agon. Pausanias X 7, 4 meldet von 
der Uebergangsfeier, die nach ihm 01.48,3 stattfand: rifg dl 
v&IffaQttMoaTr]g 'OXv^irnddog xal oydörjg .... hei rgCtu) a&la 

TtQosi^i^ttv dh xttl aidXadiag dyciviöfitt xal a^läv* thniyo- 

Q£v^T}0av de vLxc5vT6g Ke^cckrjv rs MsXdfinovg (so Boeckh; 
codd. Iis Xd^jtoLy edd. o Ad^kicov) XL'&aQipöCa xal avkoidog 'AQxdg 



Semeiter der Delphier nicht lange nach 169 vor Chr. (Priestcrzeit des 
Aoajntas und Tarantinos; s. Weschor- Foucart p. 56 n. 53 Un. IG und 
PhiIolo<rus XXIV S. 8 nebst don Tafeln), Der Eingang: i8(ov.av 8\ v.ai 
„die Delphier haben ferner (xatj bewilligt" Bcheiut auf etwas Früheres 
(ein, ähnliche Vergünstigungen enthaltendes Decret) hinzuweisen. — 
Der Sum des Pythienfestea war, den Göttern für erwiesene Gnade za 
danken nnd ihrer ferneren Gnade sieh m Yeruchem; auch die damaligen 
Herren des Erdkreiset mochten dieses Fest wählen um für Roms Meli 
opfern und beton zu lasBen. Doch könnten sie auch der delphischen 
üesiia ihre Verehrung zugewendet haben. Die Benutzung des Pryta- 
neions für den Upferschniaus (lin. 8- 10 noQtvtü^^cci tv t6 nQvzccvtiov) 
und das zweite Semester ergeben nichts Entscheidendes. — Am östlichen 
Eingange von Delphi saA Panaanias einm Tempel, welcher zdmiache 
Kaiserbilder enthielt, X 8, 6. Zur Zeit der Abfassung des Deciets 
n. 472 existierte dieser Tempel TieUeieht noch nicht. 
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^Ex^lißgotog, Ikcxädag dh *AgyMVo£ ixl totg o^Xo^. Der ge- 
naue Bericht wird zarfickzof&breii eem aof amtÜclie Listeu 
der Siegemamen, dergleichen es zur Zeit der delphischen 
y^rwaltang niclit gegeben haben dürfte. 

Die Amphiktyonen habeu also bei der ersten von ihnen 

ausgerichteten Feier einem Kephallenen, der vielleicht Me- 
larapus hiess, den Preis zuerkannt im Gesänge zur Cither, 
einer Gattung, die früher zu Delphi die allein übliche war und 
die auch weiterhin üblich blieb; es war die eigentlich apol- 
linische Gattung. Ihrer Dignität wegen mag sie in den Listen 
zuerst genannt sein, daher auch Pausanias sie an erster, die 
beiden bei der L ebergangsfeier zugesetzten Gattungen (Gesaug 
zur Flöte und Flöte) an zweiter und dritter Stelle nennt. 

Echembrotos aus Arkadien, Sieger im Gesaug zur Flöte, 
erhielt einen ehernen Dreifuss; Pausan. a. 0. § 6. Er weihte 
ihn dem thebanischen Herakles.') Die Aufschrift war: ^Exifir- 
ßQOtos 'j^Qxäg i^fjy.s tc5 *HQa%ktl vtxijCas tod^ äyaX(i* 'Aiifpi- 
xtvovav iv de^Xois "EXXrjGiv (isXstciv a:fiflovg ijd' iXiyovq?) 
Es war diese neueingeführte Gattung von schwermüthigem 
Charakter I Elegien und Threnen, die gesungen und (durch 
einen zweiten Künstler) auf der Eldte begleitet wurden.^) 

. 1) Das Herakleion lag im Süden der Stadt vor dem elektrischen 
Thore nicht weit vom Ismenion. Die beiden Heiligthümer hatten Be- 
ziehungen, da Herakles LorbeertiAger des Gottes gewesen war, und 
mochten dorch eine Art von Tripodoistrasse Terbanden sdn. Die Drei- 
föiise gehörten tbeils dem Ootte theils dem Heros, letiterem wahr- 
scheinlich der des Amphitryon, Pausan. IX 10, 4, vceil dieser kein 
Thebaner war, denn nur Uchte Thebaner durften Tripoden in das 
Ismenion geben; Siebeiis p. 34. Echembrotos als Arkadier hat eben- 
falls seinen Dreit'uss nur dem Herakles schenken dürfen. 

2} Die Ueberschrift bis UquxXbi ist prosaisch, Siebehs p. 178; vgl. 
FMlologas XXIY 8. 88. Dum folgen Veise, raerst ein Hexameter, 
dann die Worte ''iSlUio^v 'd* oldmv oder «t(9wp p^iXta %u\ Hiyovg. 
Ich habe ntXatäv avXovg ^9* gesetst; so wird der zweite Vers pcnta- 
metrisch. Diesw Ausdruck konnte eine (tIosbc aScov ixsXr] ngog avlov 
veranlassen, deren Anfang den wahren Text verdrängte. Die Worte 
des Pausanias ^ yag avlcoÖLa (islstrj ts 7}v avXcov toc a-A.v9qü3n6xata 
ncil iXsytta %zX. stützen sich dann auf den Pentameter und conimen- 
tieren ihn. — Auch abge^ehn von Pausanias* Paraphrase musste ein 
siegreicher Aulode die uvXoi nennen. 

8) Der Anlode bei Platareh. Symp. VU^ enchdnt mit seinem ' 
Chor § 1 /i£ra cot; xoqov, doch ibt weiterhin nicht von Gesang die Rede, 
nnr TOn Instrumentalmusik, § i vtatavXMSv und § S xa avX^^atct %ul 



Digitized by Google 



Pythien. 193 

m 

Sakadas aus Argos, der den Preis im Flötenspiel gewann, 
einer ebenfalls erst jetet zugelassenen Gattung ^ hat diesen 
Sieg und die beiden anderen Siege (Ol. 49,3 und 50,d) nur der 
Ton ihm zuerst in Delphi geblaseneu Flötenweise zu danken 
gehabt^ welche den Namen „pythische Weise'' vöfiog JTv9tx6g 
ftthrte. Die Grabstatte des beriUimten Kflnstlers, welehe sich 
in dessen Vaterstadt befand , erwähnend bemerkt Pansanias 
n 22, 8 Yon ihm: t6 €töXfifM t6 üv^'m^v XQmtos ^vXiiösv 
iv ^eX<potS] Tgl. PoUuz lY 78 6 dh Iktxdda vofioff Uv^t" 
x6g,^) Die pythische Weise war ein 'Flötensolo uzcd ward 
wahrscheinlich ohne Begleitung anderer Instrumente Yon dem 
arglTischen Meister ^vorgetragen. Das Gebiet blosser Instru- 
mentalmusik tiberschritt sie auch spSter nicht, doch kam ein 



ta itQOvptttta. Ob mit dieser in später Zeit wieder autgekommenen 
Anlodie (G. A. § 50, 12) die von Paosanias a. 0. § 6 erw&hnte identisch 
gewesen sei, ttrat tieh nidit nntemicheiL Ueber die schon Ol. 49,s 
erfolgte Abechsllbiig t. unten 8. 194. 

1) BftthieUiaft ist, was Strabon IX 3, 10 p. 421 berichtet: ifislo- 
noCridB fikv ovv Tifioa^ivrjg , 6 vccvagxos tov Sevzegov TlTolsfiaiov 
6 xal tovg kifievccg avvtd^ag iv ds%a ßtßXoig. Obwohl von der ersten 
Einführung der Flöte redend nennt er statt des Saltadas einen späten 
Epigonen alB den, welcher die pythische Weise compouiert habe und 
gar einen Marineofificier: In dem alten M8 der Delphika war ich za 
dem Ergebnisse gelangt» dass Timosthenes als Componist der pythi- 
Bchen Weise beseitigt werden müsse. Dieser Meinung ist aneh H. 
Guhrauer d. pyth. Nomos S. 313 ff. ; der Text sei lückenhaft und Yer> 
dorben, vermuthlich habe Strabon den Tiniosthenea (welclier auch geo- 
graphischer Schriftatelier war) hier als seine Quelle iingetuhrt. Diese 
Beseitigung des Componisten Timosthenes ist annehmbar und dem in 
gleichem Sinne von mir früher gemachten Yersucbe Torzuziehn, daher 
ich denselben nicht mittheile. ^ Im Verfolg des Textes bei Strabon 
Povl9tui 9\ top ayov« tov 'dMoHavos top XQog top 9ifmu»Pttt St« xov 
ftilovs v^pbSp schlägt Guhraner ^fivsia9'cci vor und erklärt: Timosthenes 
vult certamen dei cum dracone celebrari. BovXofiai besonders mit 
folgendem eivcei hat diesen Sinn und auch mit anderen Zeitwörtern 
(Schol. A Iliad. XXIII 870 6 fisvzoL 'jQiazuQxos . . • iTteiyö^tvov ßov 
Xstat xov MriQiovtiv inanuGui t^s tov Tevx^ov %niQOi xh xo^ov). Allein 
es bedeutet, dass deh Jemand fOr eine Meinnng nnter anderra Hd- 
nnngen, die es giebt odor geben kann, entscheidet. Dies dflrfle hier 
nicht passen. Man erklftie also mit Snbjectswechsel: ßnnlttm 9% {6 
»^09) xov ayava x. t. X. Das folgende ^i^Xüv geht ebenfalls auf den 
voyLoq. Mit Strabon's Worten ay/^ovfftv ii\v tu ngooi^tov drjXav, ist 
zu vergleichen Pollux IV 84 SijXa^M 9' icxlv 6 vo^off tqfi tov 'Anol" 
Xavog udxT]g ngog xov difdxovta. 

MoMMSKN, Delphika. 13 
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Accompagnement stellenweise hinzu, indem Trompeten, viel- 
leicht auch Rohrpfeifen einfielen.^) Pollux beschreibt IV 84 
die jüngere Gestalt der pythischen Flöteuweise; ernennt fünf 
Abtheünngen: jcstga natausXsvöfiog iufißLxdv 6xwdstov xaxa- 
%6ifMig, (Die Zahl der Abtheilnngen, ffinf, aach bei Strabon 
YS. 3, 10 p. 421.) Die Kunst sachte in Tönen zu maleni wie 
Apollon zum Streite antcal^ znerst das Terrain recognoscierend 
{itBtQa) und den Drachen herausfordernd («MtvaxeAsvtfftög), 
wie dann der Kampf begann (lap,ßt»6v), Pfeil auf Pfeil in 
raschem Tempo daherflog und der Feind bald zähneknirschend 
auf dem Boden sich wand (Pollux a. 0. iv la^ißLKa 
fitixetm' ifixsQisCXrjtps t6 itt(tßtn6v ntil rä Caljetatixii 
xQovficcta xal tov döovxiüfidv (6g tov ÖQaxovtog iv xm iro- 
h,eve6d-ta öv^TtQLovtog tovg odövrag), wie dann der Sieg ent- 
schieden war (öTTovÖaiov) und Apollon in fröhlichem Tanze 
triumphierte {xaraxoQevöig). Die Gcckmörixd xQovfi(4Ta, Trom- 
petenstösse, scheinen die Pfeilschüsso des Apoll begleitet zu 
haben, so dass immer der einzelne Tusch einen Treller an- 
zeigte. In kSakadas" Musik kam dies prahlerische Accompagne- 
ment vielleicht noch nicht vor und auch das Zähneknirschen 
und Schlangengezisch {oöovtLöfiog und övQLy^og) wird er durch 
sein Instrument, die Flöte, auszudrücken gesucht haben; Pollux 
IV 80 riv de ti ««i otfovrtcjfiog ädog avXi]a£og. Später mögen 
Hohrpfeifen hiereingefallen sein; Strabona.0. p.422 öi^iftyyag 
dh z^v ixleLtjjw vov ^giov^ it^tov^svav (ag av xava^tgi- 
(povxog iöxdxovg rivccg ovQLyitovg und '2Vö&. Ilv^i&v p. 297 
Boeckh avQiyfia dh ötä xov xov wpeag aygLy^ov^ ygl. H. 
Guhrauer^ d. pythische Nomos S. 341 ff. — Mit dieser wesent- 
lich nach Pollux ; der besten Quelle, gegebenen Darlegung 
bitte ich den Leser sich zu begütigen.^) 

1) Von begleitendem Citherspiel sagen Pollux und der pindarische 
Scholiast nichts, sie beruht bloss auf Strabon p. 421, nach welcher Stelle 
sogar schon Sakadas eich durch einen Citherepieler hätte begleiten 
lassen. In den Worten uQoai&saav ä\ roig yn^cigcodotg avlTjTccg xe 
xal xt^a^toraff Z^'Hi^S aitodcMtovttts l^fi-og o xult^tai vo^iog 
/TvdMOffiatSBtweder tt — ^9^9 von ungeachicIcterHaad eiogeechobeD, 
oder Strabon hat die Neaemngen Ton Ol. 48,8 imd 65,» confondiert. 8. 
Gubrauer S. 323 tt, 

2) Wer sich genauer instruieren, will, dem empfehle ich die Arbeit 
von H. Guhrauer, der den ungleichen Werth unserer von der pythi- 
scheu ITlöteuweise handelnden Steilen (Pollux, Strabon und Schol. Find.) 
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Die Feier von Ol. 40,3 weiset in der delphischen Ago- 
nistik überhaupt bedeutende Aeuderungeu und Erweiterungen 
auf; dem musikalischen Agon hat sie nur die Wiederabschaf- 
fung der eben eingeführten Aulodie gebracht. Man faird den 
Gesang zur Flöte tinster und traurig, und beschloss Niemanden 
in dieser unglücklich erfundenen Gattung wieder auftreten zu 
lassen. Es kann die Aulodie als eine beseitigte Unregel- 
mässigkeit^ der musikalische Agon von 49, ."i als erster regel- 
mässiger betrachtet werden, wie denn auch in dieser Pythiade 
^ auf die spätere Observanz statt der ad-Xa Kränze zu geben, 
eingetreten worden ist. S. oben 8. 175. Nach Ol. 49|d blieb 
bestehn was bestand ; die fortan gemachten Neuerungen waren 
Zusätze zum Bestehenden. 

Ol. 55,3 (in der achten Pythiade, wie Pausanias rechnet) 
wurde Giiherspiel ohne Gesang hinsugefOgt; Pausan. X 7, 7 
ö}^og dh nv^Mi nifogsvofio&itifßav tu^a^uftäg tavg iTcl 
x&v ngovfMtmv räv Anpavav xal T^Battf^ iiSteqmpovto 

Ohne Zweifel wurden bei dem Agon der Pythien auch 
andere F15tenweisen Torgetragen. Es gab einen yon Olympos 
erfundenen voiiog ffoXvx^q)alog (Vielhauptsweise) , mit wel- 
chem der Aulet Midas von Agrigent zu Delphi gesiegt zu 
haben sdidni^) Pindar preist diesen Sieg in der XII. pythi> 
sehen Ode. Die sagenhafte Herleitung ist der des vofiog 
Ilv&ixog verwandt. Als die Gorgone Medusa getödtet war, 
erhüben ihre beiden Schwestern die Todtenklage; es schluchz- 
ten und weinten ihre Menschenhäupter und von den umwin- 
denden Schlangen winselten und zischten die Köpfe alle zu- 
gleich. Athena; die das Jammergetön vernahm, schuf daraus 
die VielhauptöWeise ; Schob Pind. IVth. XII 15. 

Später, als sich die heortoiogischeu Unterschiede ver- 



umsichtig erörtert bat. Boeckh de metrie Pmd. p. 18i war beatrebt 
•Ammtlidie Notiseo, die überliefert sind, mQglichat festzuhalten und zu 
combinieren. Besser möchte es sein die suTerlässigste unter den drei 
Quellen auszumitteln und sich ihr vonogsweise anBQSChliesBeu; diesen 

Weg hut Guhrauer einj^eschlagen. 

1) Was hier ucpcovog heisat, nennt Strabou p. 4*21 oder ein Inter- 
polator des strabonischeu Textes (s. oben S. 194 Note 1) x^Q^s ^^US' 

S) Pltttareh de mos. 7; Boeckh Pindar II 2 p. 345 and Oahrauer 
a. 0. 8. 849. 

18« 
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wischten und die Verherrlichung der Feste in die Hände von 
Eünstlertruppen gerieth, die mit amphiklyonischer Bewilli- 
guDg*) umherzogen, sind auch Dramen hei der Pythienfeier 
aufgeftlhrt worden.') ünabhäugig von der Frage, ob die 
Soterien mit den Pythien Terschmolzen wurden oder nicht, 
kann man sagen, dass im musikalischen Ägon des delphischen 
Hochfestes nachmals alles das zugelassen sei, was die Soterien- 
Inschriften n. 3— 6 bei Wescher-Foucart verzeichnen. Dass 
nicht bloss Tragödien, sondern auch vielps Andre hinzukam, 
bezeugt Plutarch.^) Soll also ein Programm für die späteren 
Pythien entworfen werden, so wird dem Tage des musikali- 
schen Agons eine Anzahl von Schauspieltagen zuzusetzen sein. 

Körperliche Agoneu sind in Delphi nicht alt; einen 
gymnischen und hippischen Agon haben die Eidgenossen erst 
nach dem heiligen Kriege,*) s. Strabon an der oben S. 156 
cit. St. und unten S. 197, und wegen desselben gestiftet. Den 
Dank für die endliche Niederwerfung der krisaischen Gottes- 
feinde auszudrücken waren die Pythien sehr geeignet, eine 
Feier des Triumphes gütiger Himmelsmächte über unter- 
liegende Widersacher, die, wie die pythische Drakäna, Del- 

1} Alt. luschrift PhUologiu XXIV S. 687 ff.; anoh bei 0. Lüden 
dionys. Künstler S. 171. 

2) G. A. § 50, 12 und 0. Lüders a. 0. S. 119. 

3) Fiat. Sympos. Qu. V 2 = tom. IV p. 292 Tauchn. iv nv9i(MS 
Ifivwno lojt» tßv inid-itwp aytovtafiutmp, ivmqtxia, ntttfU' 
dt^a^tvoi yuQ inl xqmI TUi^Mtnaiv HttQxn$ «vlrity nv&i%qi uul iu- 
^agiat^ xat y.i9ttgat9^ tov rgaycoSov, ONnvf^ Mvifif «voix^tic^g , ovn 
nvtiaxov u&g6oig Gvvsntn&sfisvois xal avvetgiovai ituvroSanoig dyigod- 
{taaiv. — Von einem tragischen Schauspieler, der an den Pjthien auf- 
getreten und seitens der Amphiktyonen ungerecht beurthoilt worden war, 
erzählt l'hiloatr. V. Soph. p. 269 Kayser. Derselbe Autor sa^^t V. ApoUon 
p. 109, dass Pytho Beioen Fremden KomOdie und Tragödie biete, wo 
aa die Pythien gedacht sein kann« 

4) Bei der Unncherheit der Chronologe und Geschichte des ersten 
heiligen Krieges), lässt sich nicht sagen, ob es der Zufall so fügte, dass 
Krissa in der Zeit fiel, als die (cnnar-terischen) Pjthien nahe bevor- 
standen. Wenn sie nicht nahe lievorstanden , so mag eine Dankl'eier 
unmittelbar nach dem Siege gehalten und zugleich beschlossen sein, 
als dauernde Erinnerang an die Erfolge der eidgenössischen Waffen, 
den Pythien regelmässig Kampfspiele snniBetseii nod das ans der krisAi« 
sehen Beute gelöste Geld sn sparen bis aof die Zeit, da. die laufende 
OktaSteris endete und die (ennaSteriStehen) ^yfhien bald wiederum xu 
feiern waren. 
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phi's Umgegend verheert und den Besach den Pilgern un- 
möglich machten. Solch eine Drakäna war auch Krissa mit 
seinen fiber die heiligen Karawanen verhängten Brand- 
Schätzungen. 

Anfange der amphiktyonischen Feier. Die 37. Epoche 
des Marmor Parinm, s. oben B. 175 Nöte giebt das Jahr 
(OL 47|8) aU) in welchem die Amphiktjronen tlber Krissa ge- 
siegt und die gewonnene Beate verwendet haben um zu Delphi 
den (ersten) gymnischen Agon auseuiichten. Die 38. Spoche 
gilt der Thatsache, dass es zu Delphi OL 49,8 üblich ward 
die Sieger zu kr&nzen. Von hippischen Spielen verlautet weder 
bei der einen noch bei der andern Epoche etwas, so dass^ 
da sie sicher nicht nach der 38. Epoche (OL 49^3) ablich 
wurden, ihre Einführung entweder bei Ep. 37 oder bei 38 
übergangen ist. Da aber der parisclie Chronist Ep. 37 aus- 
drücklich den gyiiinischeu Agon nennt, so ist anzunehmen, 
dass die Auiphiktyonen bei der ersten Feier ihr Augenmerk 
wo nicht "ausschliesslich, so doch vorzugsweise der Gymnastik 
zuwendeten. Auch Pausanias, von derselben, freilich einem 
andern Jahre (Ol. 48,3) zugewiesenen Sache [der ersten 
amphikt. Feier der Pychien) redend, lässt erkennen, dass zu- 
nächst für gymuische Spiele gesorgt wurde. Er überliefert 
X 7, 5, s. unten, es seien mit Ausnahme des Viergespanns 
die zu Olympia üblichen Wettspiele eingeführt worden uud 
ausserdem noch zwei Kampfurten. Die beiden unabhängig 
eingeführten Kampfarten sind gymnisch, und, da das Vier- 
gespann fehlte, so hat die erste amphiktyonische Feier jeden- 
falls nur Anfange der hippischen Spiele aufzuweisen gehabt^ 
ja möglicherweise dieses Agons ganz entbehrt S. unten. 
Für Ol. 49|8 dann berichtet Tansanias a. 0. § 6 das Hinzu- 
kommen des Viedgespanns, und da dieses Wettspiel eins der 
schönsten und kostbarsten war, so darf man behaupten, dass 
der hippische Agon, auch wenn schon bei der ersten Feier 
etwas Hippisches vorkam, dennodi erst bei der zweiten zur 
voUen Dignität gelangt sei. Dass schon hippische Leistungen 
bei der ersten Feier vorkamen, ist einigermassen hypothetisch. 
8. unten hipp. Agon Ober die vielleicht schon bei der ersten 
Feier beliebte Einführung des Wettreitens {xiXrjg). 

Gymnischer Agon. Pausanias berichtet an der schon 
vorhin benutzten Stelle, X 7, ö, die Ötiitung des gymnischen 
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Agons*) folgendenna88en: i^BfSav dl uaX a^Xu tots df^Xiftats 
stQiÖTOv, xtt XB iv 'OXvfLxi^ nXifv ts&ifüenovy xal ä^ol vo- 
fia^etijiSttVTtg 9oXixov nal diavXov Ttausiv ilvttt dgofutv, sie 
ftthrten sowohl die in Olympia herkdmmliehen WettkSmpfe 
ein, das Tethrippon an^nommen, als ancli nicht-olympische, 
die sie auf eigene Hand {adrol) anordneten, den Dauerlauf 
(doXixogy) der Knaben und den Doppellauf (dlavXog) der 
Knaben. Zu Olympia und in älterer Zeit auch zu Athen 
waren ÖoXixog und diuvko^ bloss Männern zugäuglicli.'^) 

Die abweichend von Olympia zugesetztuu Dauerläufe und 
Doppelläufe der Knaben hingen mit einer andern ebenfalls 
abweichenden Institution zusammen, die gleichzeitig (schon 
bei Stiftung des Agons Ol. 47,3) in's Leben getreten sein 
rauss. Sie betraf die Aufeinanderfolge der zu Wettkämpfen 
antretenden Altersclassen. Plutarch Qu. Öympos. II 5, 1 = 
tom. IV p. 210 Tauchn. ivzav^a de nag* iqfitv (in Delphi) 
xad' exccatov ä&Xrjfia tovs dyavi^ofLdvovs slgdyovctv inl 
itaiisl nuXaiCtatq uvÖQag xuXaiCtag, xal Tti^xrag isd icvxtaig, 
o^oicog xal TtayxQcitUKSrds' Bxst dh (in Olympia), otav oC 
naideg öiccyiov£tfavTai, tote tovg avögag xaXovm, Zu Olympia 
producierten zuerst die naSdeg alle ihre Leistungen, dann die 
avdQeg. Sbenso im älteren Athen, Heortologie S. 141. Ge- 
mäss der von den Amphikiyonen angeordneten Folge konnten 
die Kämpfer der einen Altersclasse, nachdem sie ihre Leistung 
ausgeführt, sieh erholen, während die andre Altersclasse die- 
selbe Leistung ausf&hrte, und vermdge dieser snm Ausruhn 
gestatteten Zwischenzeiten Hessen sich dann auch den Knaben 



1) Boeckhs Meinung, dasa es schon früher gyranische Wettkämpfe 
in Delphi gegeben habe, ist bereits vou Krause Uellenika II 2 S. 13 f. 
bekämpft wordi». Aach in Athen hat erst Peisirtratos den Fanathen&en 
gymniBOhe Spiele Eugeaetst, Heortologie 8. 117 und 127. Bei den nicht 
weniger weltlichen Refomen, die man Ol. 47,3 und 49,3 dem ehrwürdi- 
gen Feste der Pjthien angedeihen liess, hat wohl ebenfalls ein Tyrann 
die Hand im Spiele gehabt, Kleisthenes von Sikyon, der hervor- 
ragendste Führer des heiligen Krieges. Curtius gr. (t. I S. 236 f. Sein 
Viergespauu erlangte Ol. 4ü,a den ersten pythischen Sieg. 

2) Sollte der Felsen Doliclion, WeM)her*t Inschr. in Tlnstitat 1866 
n. 865 p* 84 lin. 2 Snt^wp [Kola^s^np tls ttixQccv ^ HuXittai JoXix&v. 
8 I«] JoU%mp€9g th i^na t. 1. bei den Dauerläufen des pythischen 
Agons als Zielsäule gedient haben? 

3) Krause II 1 S. 107 und Heortologie S. 144 f. 
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in Delphi grossere Leistungen {d6\i%og und dücvXos) zumuthen 
als anderswo. 

Späterhin wurde der Wa£fonlauf zugesetzt; Pausan. X 7, 7 
tgity dh Jlv^wi^ iitl tats sUkoöi XQOsri^iaifiP iaUvtiv dQÖfiw^ 
was nach Pausanias' Pythiaden-A^ Ol. 70,8 ergiebt. Zu 
Olympia war diese Gattung schon Ol. 65 eingeführt worden, 

Paus, y 8, 10. 

Noch später kam das Pankratiou der Knaben hinzu; 
Pausau. X 7, 8 ro fiev {nayKQcctLov iv ncciöl) Ttgcortj llv- 
^idÖL inl rcitg i^tjxovra {xcirede^avto) das ist Ol. 108,3. 
Iii Athen war das Pankration dem jüngeren Lebensalter schon 
bedeutend früher zntränglich, vorausgesetzt dass die Inschrift, 
auf der es vorkommt, Kangabe II p. 667 n. 96ü, um Ol. 100 
verfasst ist. 2) Olympia hat es sehr viel später, erst Ol. X45, 
recipiert, Pausan. V 8, 11. 

Der delpiiische Agon wird erwähnt Soph. £1. 690 — 693 
oiSojv ydg Bigexi^ifvittV ßlfuß^s d(^iMav diatdcov Ttivra&V ä 
voiitt,£raij tovtav iveyxcav ndvxa xoLTCLvixia (akßi^et*. Es 
scheint die herkömmliche Reihefolge der fünf ersten gymni« 
sehen Spiele d6ki%og axddhov äiavlos Zitmog itivta^Xov (Heer- 
tologie S. 144) zu Grunde zu liegen, indem unter d^dfu» 
die heiden ersten I^ufe doXixog und tftddiov, unter dücvXfn 
der d£(xvXog und der doppelte diavXos oder txKios zu yerstehn 
^sind. Diesen folgt ordnungsmSsstg das Pentathlon {nivta&Xa 
dem Sinne nach — nivta^Xov).^) Sophokles hat also nur 
die erste Hälfte des gymnischen Agous im Auge. Vgl. unten 
Aufeinanderfolge der Agouen. 

Die herk5mmliehe Reihenfolge dentet auch Heliodor 



1) Die Juhreszahleu^ weldbe l'ausauiaa X 7, 8 uud Y 8, 1 1 angiebt, 
Bind ohne Zweifel richtig, mUMn dte AnfangBworte von X 7, 8 ver- 
dovben; e. Kraute II 8 S. 27 Note 8. Man setze nQort^ H ein vor 
%etT»9i^aPto und leae: nayxQaztov 3* iv naial xal owagiia xt fmXmp 
xttl nmXov xilf}Ttt noXlotg hsotv vatsifop, [ngoxtgov äl] xateiti^avTO 
*HAfiW, sie nahmen die drei Gattungen viel später an als die zuletzt 
§ 7 erwähnte avvioifis Tnnnv xiXiCmv (recipiert Ol. 95^3), früher aber 
als Uie Eleer. 

2) Hangabc p. G69 glaubt den Schriftzügen und der Orthographie 
Eufolge im Ungefähren diese Zeit annehmen sn können. 

3) Ob sich sonst gegen die Aeehtheit des Yflcses 691 Bedenken er- 
heben, ist hier nicht der Ort sa unteimchen; sachlich ist der Yen nicht 
zn beanstanden. 
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Aethiop. IV, 1, 8. unten Heroenfest und Pjthien nach Heliod., 

an: Laufs|»iele, Ringen, Faustkampf, Hoplitenlauf. Einiges 
ist überschlagen; nach den (vier) ersten gymnischen Leistungen 
(den Laufspielen) fehlt die fünfte (TCivra^Xoi'^ und nach den 
Ring- und Faustkämpfen {6 TtcUtj, 7 Ttvyfirj) die achte {nay- 
xQ(CTiov)\ die neunte und letzte (öjiAirij^) ist wiederum ge- 
nannt. 

Hippiseher Agoii. Ueber hippische Leistungen, die 
bei der ersten amphiktyonischen Feier vorgekommen wären, 
giebt es keine directen Zeugnisse, docli muss der xiXris (Wett- 
reiien mit ausgewachsenem Pferde); da ein Ol. 58,3 in dieser 
Kampfart zu Delphi gewonnener Sieg gelegentlich erwähnt 
wird/) ziemlich früh recipiert sein, Tielleicht schon bei Stif- 
tung des gymnischen Agons. Paosanias X 7, 5, s. oben 
S. 197 f., berichtet, die Amphiktyonen hätten bei der ersten 
Ton ihnen ansgeriditeten Pythienfeier die Spiele ron Olympia 
mit Ausnahme des Viergespanns eingefflhrt. Sie haben ako, 
kann man folgern, auch den xiXiis eingel&hrt^ der zu Olympia 
Ol. 33,^ lange vor der Beform des Pylhienfestes, herkömm- 
lich ward. Dass die Amphiktyonen, als sie ihre ersten Ein- 
richtungen machten, in Betreff des hippischen Agons bei 
blossen Anfängen stehn blieben, kann nicht auffallen, da die 
erste amphiktyonische Feier auch in anderen StQcken den 
Charakter der Anföngerschaft , eine gewisse Halbheit und 
Unfertigkeit, an sich trägt. Immerhin wird der Mangel 
eines directen Zeugnisses nicht völlig ersetzt durch eine 
Folgerung. ') 

Ol. 49,3 wurde das Viergespann eingeführt ; Pausan. X 



1) Piiiisan. VIII 18 § 8 'Ayrjai'lag ccvtjq Aovaitvg dv}]yoQtvd-rj xhlriti 

r^ thiaü 11 =3 Ol. 58,8, wie FauBanias rechnet. 

2) Paiuaii. y 8, 8. 

8) Ein Siegemame ist nicht Überliefert. Kraoae II 8 8. S6 f. 

zweifelte indess nicht daran, dass der Wethritt bei der ersten amphi- 
ktyoniBcben Feier, die ich nach dem parischen Chronisten Ol. 47^ an- 
nehme, recipiert worden sei. Krrtuse's Worte, diese Kampfart sei 
jjedebfalls gleich bei der ersten Kintührung ileu gymnischen und ritter- 
lichen Agons mit aui'genoromen^' worden heziehe ich auf die erste noch 
unvollkommeDe Feier der Amphiktyonen, für welche indess nur die 
Staftiuig gymnischer Spiele TOlUg licher ist* wfthiend die „erste Em- 
fühning des ritterlichen Agons'* eiaigermaiaen hTpothetiaoh bleibt. 
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7, 6 TtQogid^söav dh xal tieicav dgofiov dvrjyoQev&rj dh inl 
Tc5 «^ft«Tt Kk^Lö&h'Yjg 6 UixiJcovog tvQavvTjöag.^) Die Wett- 
fahrt der Viergespanne war unter den hippiscbeu Spielen das 
glänzendste und der hippische Agon in Olympia ist durch 
Einfülirung der Viergespanne Ol. 25 begründet worden. So 
mochte auch in Delphi der Agon erst Ol. 49,3 begründet 
scheinen, auch wenn der xaXrjg schon vorkam bei der ersten 
amphiktyouischen Feier, die im Vergleich zu der Feier von 
49,3 für ein blosses Tirocinium gelten konnte. 

Das Zweigespann mit ausgewachsenen Pferden kam Ol. 95,3, 
das Fohlenviergespann Ol. 100,8 hinzu; Pansan. X 7, 7 d^d<% 
inl ts^tSagäxovta Jlv^wöi xal awagidog elvai nutB~ 

&rii6avto dQOfiov nifucti] dl üv^tädi dnö tavtrjg nd' 

Xovg i^evittp ^6 «(ffuctt. Pyth. 48 ist in Pansanias' Aera 
— OL 95,3, Pyth. 48 + 5 — 53 OL 100,3. Bei diesen 
Einffihmngen zeigt sich Abhängigkeit von Olympia, wo das 
Zweigespann mit aiu^ewachsenen Pferden OL 93, das Fohlen- 
Viergespann OL 99 redpiert worden war.') 

In noch späteren Zeiten finden sich dagegen Spiele eher 
in Delphi zugelassen ab in Olympia, wohl durch Anregung 
vom Auslände. Der Fohlenritt wurde in Delphi OL 110,3, 
das Fohlenzweigespann 116,3 üblich; Pausan. X 7, 8 dice- 
ItTTÖifTeg dh cItio xavxrjg (rrjg TtQGytrjg ITv&iccdog inl tcctg i^^- 
xovTa) ^itav xeXtitl id-soav ÖQt\uüi/ Ttcolc), ivärij di tTii ratg 
t^ijxovra OvvcöQiiSi ncolixf]' xal inl rc5 ndXo) T(ß xiXrjti, 
ylvxÖQ^ag dvtjyoQEvd^r] AaQLöalog^ nroke^aiog öl inl rfj 
OwagLÖi Maxedav. Olympia hat die beiden Gattungen nicht 
wenig später und in andrer Folge aufgenommen, erst das 
Fohlenzweigespann, hernach den Fohlenritt, jenes Ol. 128, 
diesen nicht lauge danach, OL 131.^) 

1) In den Handschriften steht tmciojv Ögöfiov, Dass tnncov ÖQOfiOv 
za lesen sei, lehrt das folgende {aQ(iatt)\ vgl. nebenher die Worte des 
Paasamas V 8, 7 betreffend die Einffibrang des YiergespaniM sn Olympia: 

dvTiyoQfvd^tj Grißaios Tlaytoviat %Qttt0v Sgiiutt. — In der im Text 
Gitterten Stelle bedeatet ngosid'eüav dl xal tnnmv dgofiov nicht „m» 
fügten dem echon aufgenommenen -KkXrjg auch noch das tf^^i^rTrov 
hinzu"; denn vorher war von dem nhXrjg nirgeiuls die Rede. Der äinn 
ist „sie fügten der Pythienfeier den inntov ägoftos hinzu". ^ 

2) Pausap. V 8, 10. 
8) Fauaaa. Y 8» 11. 
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An dem pythiachen Wettfaliren, welches Sophokles in 
der Elektra soUlderti nehmen zehn Gespanne theil, je eins 
aus Achaja und Sparta, aus Libyen zwei (von Barka und 
Eyrene vermuthlich). Den fünften mit thessalischen Pferden 
bespannten Wagen lenkt der der Fiction naeh bei diesem 
Wettspiel zu Tode gekommene Orestes. Um ihn vor den 
übrigen Wettkämpfern auszuzeichnen, leiht der Dichter ihm 
ein Gespann aus dem rosseberühmten Thessalien ; vgl. Wunder 
zu V. 703. Dann folgt ein Aetolier mit braunen Rossen. Der. 
siebente ist ein Magnete, der achte kommt aus dem Aenianen- 
lande weisse Pferde lenkend. Den Beschluss machen, ein 
Athener und ein Büotier. Es scheint aber Sophokles die zehn 
Wagen nicht als Quadrigen gedacht zu haben, s. Hermann 
zu V. 712 == 722 Br. , wobei er von dem wirklichen Her- 
kommen seiner Zeit abging und vielleicht sich nach Homer 
richtete. Die öwcoQlg Xnnav taXsiav wurde erst Ol. 95,3 in 
Delphi redpiert, 8 Jahre nach des Dichters Tode, s. oben 
S. 201. — Was die noch später, s. ebendas., eingeführten 
Fohlengespanne angeht, so kommt nichts dergleichen in der 
sophokloLschen Erzählung vor; mit den x^Xoi sind nicht 
Fohlen gemeint.^) 

Ort. Zu Pindars Zeit wurden die gymnischen Spiele in 
der Nähe des zerstdrten Kirrha, südlich von der Pleistos-Mfln- 
dung gehalten. Die Ebene daselbst hatten die Amphikfyonen 
dem ApoU geweihet ^) 

1) riöäXoi und tnnoi sind um abzuwechseln gebraucht und bezeich- 
nen sachlich dasselbe, nämlich innoi rtXsioi. Orestes Pferde heissen 
V. 704 tTtnoi, V. 735 ncoXoi, eltcnso von demAenianen, der v. 706 Xevn- 
mnog genannt wird und dessen Pferde v. 725 aatofioc nmXoi heisseu. 
So beziehen sich bei Homer aloXoictolos und svnmXos auf Pferde über- 
haupt. 

S) Ulrichs, Reisen I p. 10 und 14. Zu dem Agon von Eirrha» 

Pindar Pyth. XI 12 dycov rs Ki'^$«St d. i dm delphischen, stiegen die 
gymnischen Kämpfer hinab, ib. 49 Tlvf^oi re yv/tvov inl axaStov nata- 
ßavTsg (vgl. die aus Pausan. X 37, 4 weiter im Texte citierton Worte) ; 
er wird unter Kirrha's Felsen begangen, Pind. Pyth. X 15 ßa&vXei'fi(ov' 
vno Ki^QUs ayav nkxQUV, d. i. unter der Kirphis. Uiricha liest §a- 
^XsC^M» NominatiT, und trenteM einen Kampf in tiefer 'Wiese. Die 
meisten Handsdiriflen bieteii den Accasativ, der aach sprachlich (BoeoUi 
EzpUo. p. 3S6) Tonnisiehn ist Beeckh findet es nöthig, eine anmathige 
grasieiche Ebene auf dem Felsen selbst TCrauszusetzen, während Dissen 
an umgebende, unterhalb der Kirphis liegende Wiesen denkt Letzteres 



Digitized by Google 



Pjthien. 



203 



In jüngerer Zeit war das delphieche Stadion nordweetlieh 
oberhalb der Stadt, wie die Beste, jetzt Lakkoma genannt^ 
zeigen. S. die beiden Plane bei Ulrichs. 

Der Ort fdr die Wettritte und Wettfahrten war bei dem 

alten Stadion am kirrhäischen Ufer, anderswohin verlegt 
scheint er nie zu sein. Noch in Pausanias Zeit lag er, wo 
er seit dem Bestehn des hippischen Agons gelegen, abwärts, 
in der Ebene; Pausau. X 37, 4 is KC^^av x6 tTtCvsiov 
deX*p(DV oöoia }ihv ötadujv i^^xovTcc iötiv ix zJeX(fi(av xaxa- 
ßdvTi dh ig ro neöCov CnTtödgonös ti xal dyava JIvd-iu 
ayov0Lv ivravd-a rov iTtTtixov. 

Die Inschrift C. I. Gr. I p. 807 n. 1688 liu. 36 nennt 
den Ort dgofiog^ dessen Lage durch die daneben genannte 
„Quelle in der Ebene eiuigermassen bestimmt ist. S. Boeckh 
a. 0. p. 811. Die Zeile 36 lautet: rov^dgoiiov xal xäv xffd- 
vttv tdv i(i nsdi^ toi tsQ0fivim6vsg rol 'AiL(pi[xti6vGiv}) 

Kampfpreise. Früher, und noch bei der ersten amphi- 
ktyonischen Feier dienten Werthgeschenko ä^Xa (DreifOsse 
und dergleichen) als Preise. Mit dem Jahre 49,8 begann die 
jfingere Sitte statt der Sachen Kränze zu geben, s. oben S. 175, 
und zwar Lorbeerkränze, Pansan. VIII 48, 2 iy fihv di) 



ist passender, da es hier ankommt auf den Ort des Aq^ous, der nicht 
auf dem Felsen abgehalten sein kann. Die Kirphis heisst ßa&vlsCucav y 
weil iu der Bbeae aa ihrem Fuss die Wettipiele gehalten wurden. 
Sachfioh alao hat ülrichs vollkommen Becht. Das Wort ßa^ffUipmp 
muss man übrigens nicht pressen, so fern nur in der kühleren Zeit 
nicht aber im Monate der Pjthien (Angnat) eine griediisohe Ebene 
•ich bepfn'int '/eigen kann. 

I I Ulrichs glaubt die hier genannte Quelle in derjenigen entdeckt 
zu haben, welche unweit des Strandes, einem alten aus grossen Quadern 
gebauten Bassin entspringt Die Stelle heisst jetzt Itia (Gegend des 
Weidenbaoms, ^ ixw die Weide). Uhr. Reie. I 8. 7 n. 10. In seiner 
Note 86 (8. 14) Identifidert er die C. I. Gr. n. 1688 lin. 86 genannte 
„Quelle in der Ebene" mit deijenigen, welche C. L Or. p. 838 n. 1711 
= C. I. Lat. III 1 p. 106 n. 567 durch einen Eigennamen bezeichnet 
wird. Der Eigenname lautet Rhateia, lin. 13 zijs 7iQ[ijvT]s] t^UI Patsiag. 
(So Wescher und Foucart. Dodwell las 'Elarsiag, welcher Lesart Ulrichs 
folgt.) Mehr als ein Buchstabe scheint vor 'Faxtiag nicht zu fehlen, 
SO dam nicht KQuxtiag gelesen werden kann. Es gehOrt nämlich hier- 
her anch noch Wescher's Inschr. in Tlnstitat 1866 n. 866 p. 84 Ün. 2S 
ht [T<^vas6tt(] fli Kqtt[%Huv nQi^vrjv nttl ni]tQttv. Ich meinerseits 
mnss ein weiteres Eingehn auf diese Fiage ablehnen. 
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X)Xvfim'a xotivov vtMähfti 9tih6^hu isritpavov wkL iv dik- 

<potg dä<pvijgy tov filv rjdri z-qv altütv äxid&ina iv totg ig 
HXsiovg, tov dh »al iv totg insiTtt di^itoffo» and X 7, 7 
dv$£X$vo triv dcLtpvrjy = ivixriiTsv. 

Es fragt sich, ob man bei dieser neuen Weise der Prä- 
miierung immer bei wirklichen Lorbeergewiuden blieb, oder 
ob auch diesen wieder ein Kealwerth gegeben wurde. Bei 
den Panathenäen kamen goldene Kränze im musikalischen 
Agon vor, Rang. II p. 073 u. IHjl und Heortol. p. 140, und 
wenn einige Forscher in Abrede stellen, dass in Olympia 
goldene Kiäuze gegeben wurden, Krause II 1 S. 169, so braucht 
mau, falls sie Recht haben, nicht anzunehmen, dass die Ein- 
richtungen Olympia s für Delphi bestimmend waren. Die 
Panathenäea sind den Pythien verwandter als die Olympien, 
welche keinen musikalischen Agon hatten. 

An den m der Neuen Ephemeris Taf. 34 nach der An- 
tike abgezeichneten Kränzen findet sich, mit Ausnahme des 
Lenäenkranzes (Epheu), die Vereinigung der Stielenden über- 
all durch breite, mnd abgestumpfte Blätter (?) Terbargen, die 
sich Yon dem spitsblättrigen Laube mit kleinen Beeren (Lor- 
beer), Lischrift TTYBIA^ Ton dem dreilappigen (Wein), Li- 
schrift HAI 61 A, überhaupt yon den den Kranz selbst bilden- 
den Blättern deutlich unterscheiden. Da die Verhüllung der 
Stiele durch breit geformte Blatter bei den Kränzen gleich 
ist, so mag man darin vielmehr Bänder erkennen, die kost- 
bar, vielleicht ^uipurn'oder golden*) oder golddurchvirkt 
waren. 

Die ursprünglich delische Sitte, den Sieger mit einem 
Palmkranz zu schmücken, hatt« sich weit verbreitet in der 
späteren Zeit; Pausan. VIII 48, 2; ob sie in Delphi Eingang 
gefunden habe, dürfte zu bezweifeln, die von dem Kranze 
unabhängige Einhändigung eines Palmzweiges bei Heliodor 
(IV. Jahrb. nach Chr.) romanhaft seiu.^) 



1) Freund Wörterb. III p. 58: ,,lemniscn8, das heral»hängende 
Band an einem Siegerkrauze , anfänglich von Lindenbast oder Wolle, 
später auch von Gold.*' Vgl. üeiurich zu Uesiodi Scut. v. 95 und 
Krause a. 0. 

sf Nach Heliodor III 18» b. oben S. 167 Note 3, hat beim Hopliten- 
lanf im Stadion dem Herkommen gernftsB {wotuftw} die Attemispriesterin 
als Bnbeutm sn fungieren. An der Spitu des Stadions findet sie sidi 
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Aufeinanderfolge der Agonen. Der musikalische 
Agon muss sich den ritualischen Bräuchen der Pythien nahe 
angeschlossen haben, weil er, bestimmt das Dogma des Pythien- 
festes ia Liedern zu verherrlichen, selbst etwas ritualisch 
war. Diese Stellung hatte er längst eingenommen, als die 
jüngeren, der Religion bloss äusserlich angelehnten Spiele, 
die gymnischen und hippischen, hinzukamen. 

Auf den musikalischen Agon folgte der gymnische, Krause 
n 2 S. 41. Nach Plutarch Sympos. Qu. II 4 = t. IV p. 208 
Tauchn. wurde bei dem pythischen Üpferschmaus des Dichters 
Sosikles viel von den Eingem gesprochen, da der gymnische 
Agon bevorstand (tov yv^vLxov aycovos iyyvs ovtog). Bei 
Philostr. Vit Apollon. VI 10 p. 109 Kayser heisst es, daBS 
Pytho seine Fremden mit Flöte, Sang und Saitenspiel, mit 
Komödie und Tragödie unterhalte, und dann erst Gymnastik 
darbiete (tlta triv ayaviav na^ixetv yvfiv^ tovtav), 
Olympia aber dergleichen Unterhaltungen aasschliesse und 
gymidache Ompfe TorfÜhre nach Herakles Satzung. 

Da der gymnische Agon anf den musikalischen folgte, so 
hatte der hippisehe die dritte Stelle, wenn anders römmtliche 
drei Agonen in einer Reihe begangen sind. Diese Stellung 
des hippischen Agons wird bestätigt durch die Enahlung des 
Pädagogen im Soph. Elektra: Orestes habe am gymnischen 
Agon theilgenommen und gesiegt, doch auch der Starke kdnne, 
wenn einer der G5tter 3im entgegen sei, seinem Schicksale 
nicht entfliehn; als nämlich jener (Orestes) an einem andern 
Tage, äXkrig t^iiigas,^) in den mit Sonnenaufgang anheben- 



ein, eine brennende Fackel (Attnlmt der Arlomisprießterin , vgl. III 4, 
lin, 10) in der Linken, einen ralmzweig in der Rechten, TV 1 lin 7. 
Der Sieger, Theagenes, ihr Geliebter, erhält, am Ziele, wu diu I'riesierin 
stobt, anlangend, sofort den Zweig aus ihrer Hand, die er Tentohlen 
kfiflflt; IV 4 lin. 18. Von dieser sofortigen üeberreichung des Palm- 
zweiges scheint die Bekrftnsimg vergchieden za sein, a. 0. lin. 80 ^ 

0§ttfiin^ . . . intqtavovvo (erhielt den Lorbeerkranz) xal vtxmv 
upfffOQSvsto. — Pansanias spricht nicht von überreichten Palmzweigen 
sondern von Pahukränzen , die bei den Agoncu vielfach üblich seien; 
VIII 48, 2 OL de ttyöitvfQ cpoi'vfuog tiovaiv ot ytoXlol aiicpttvov. — Dass 
Heliodor jenes dubiöse lofii^tov gleich nachher abgeschafft werden lässt 
ist oben 8. 167 Note S bemerkt 

1) Sopb. El. 698 %tfyof y«9 Situs ^fti^s o9* Sinu*»P ^Uav 
%illo9tos nnvnavt «T«^ Btsnl^t %. t, l, 'Setet man den gjmusehen 
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deu hippischeu Agou eingetreten sei, habe er seineu Tod ge- 
funden. 

Die pindarischen Oden sind so geordnet, dass den hippi- 
schen Siegen die gymnischeu nachstell n , und um die Ver- 
kehrung der kalendarischen Folge vollstümlig zu maclien, 
schliessen die pythischen Oden mit einem musikalischen Siege. 
Da die Gedichte sich auf verschiedene Olympiaden, Pythiaden, 
Nemeaden und Isthmiaden beziehn, so war es nicht geboten 
in der handschriftlichen Anordnung die Folge eines Fest- 
programms einzubalten, sie mochten nach der Zeit oder einem 
andern oder auch nach gar keinem Gesichtspunkte hhater 
einander geschrieben werden. Endcküich aber ist ein Ge- 
Sichtspunkt leitend gewesen nnd zwar ein recht weltlicher. 
Yorangehn Rosse und Wagen, die bochklingenden Namen 
eines Hieron oder Arkesilaos, dann folgen die bescheidneren 
derer I die der eigenen jugendlichen Erafl und Gewandtheit 
ihre gymnischen Kriinze Terdankten, zu allerletst kommt der 
arme Flötner Midas, welcher doch wohl dem Herzen Apolls 
der nächste war. 

G. Ennaeteris, Septerion genannt Unsere Eennir * 
niss des ennaSterischen Braachs beruht besonders auf Ephoros 
bei Strab. IX 3 § 12 p. 422, Plutarch de def. or. 15 nnd Qu. 
Gr. 12, Oberhaupt auf Stellen , welche die euhemeristische 
Version der Pythienfabel angehn. Mithin gehört auch Pausan. 
X 6, 6 und 7 hierher. 

Das Cäremoniell. Nach Ephoros bei Strab. p. 42:^ 
gab es in Delphi einen gottesdienstlichen Brauch, bestehend 
in Verbrennung eines Zeltes (öxtjvyj), und bezog sich derselbe 
darauf, dass Apoll einst einen bösen Menschen, Python, zu- 
genannt Drakon, mit dem Bogen ersclioss unter dem Zuruf 
18 Tcaidv seitens der Bewohner des Parnass^ welche von ihm 
belästigt worden waren und ihn angezeigt hatten bei Apoll, 



AgOB eintSgig so ist unter aXXriq -^nigus der nächste Tag za verstehn. 
Allein es kaiw auch der gymnische Agon fElr die sophoklsische Stelle 

»weitägig angenommen werden. Dieselbe spricht nnr von der ersten 
H&lfte des Agons; s. oben S. 199. Setzen wir zwei {hymnische Tage 
und am dritten den hippischen Agon an, so können am ersten die vier 
I&ute dolixos atddtov 9iavXog tnniog nebst dem nivra^lov absolviert 
sdn, am sweiten nalij nvyit^ Trayx^anov onXtTTjg^ und der hippsohe 
Tag ist dann nidit der nftöhsto sondern der nftdhslaiftohsto. . 
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anf dass er ihn beseitige, wie er eben vorher den Ti^os in 
Panopens beseitigt hattet) ^ Das Zelt nrass an einer Seite' 
offen gewesen sein, wenn anders auf den drinnen sich be- 
findenden Python ein Pfeil gezielt und mit Erfolg abgeschossen 
werden sollte. Die Verbrennung des Zeltes, als ein dem 
Publicum bestimmtes Flammenschauspiel angenommen, scheint 
eine späte Tagesstunde, Dämmerung oder Nacht ^ zu be- 
dingen. 2) 

Dass Apoll den bösen Menschen mit Pfeil und Bogen 
bestreitet, sagt auch der ()rakels])ruch der Phemonoe bei 
Pausan. X 6, T."*) FAn Meuchelmörder, der dem Zelte naht 
um sein Opfer im Schlummer oder ahnungslos dasitzend zu 
überraschen, müsste — kann man sagen — einen Dolch oder 
ein Schwert führen. Aber es war dies Dogma nicht frei nnd 
natürlich entstanden, sondern dem Drachenkampfe nachge- 
bildet; in diesem hatte Apoll Bogen und Pfeil angewendet, 
und die euhemeristische Variante liess dem zum edlen Mörder 
umgebildeten HekaSigos die traditionelle Bewaffnung. 

Etwas detaillierter berichtet Hntarch de def. or. 15. Alle 
neun Jahre ward auf dem delphisehen Tennenplatze (xsgl 
x^v aXcai) eine Behausung {MoXiaSf Hüttehen) aufgeschlagen. 



1) Man könnte Erlauben, dus Verbrennen des Zeltes habe im delphi- 
schen Cultus zwar stuiti^efundeu, aber nicht den von Ephoros behaup- 
teten Besog auf den Menschen Python gehabt, das delphische Cäre- 
moniell sei mithin von Ephoros willlcflhrlich und falBch interpretiert 
worden. Aber da Plutareh den Braach ziemlich ebenso beriohtet nnd 
ebenso interpretiert» so erliellt, dass wir es nicht mit einer sotjectiren 
Hypothese des Ephoros 7a\ thiin haben. 

2) *Wie reimt sich aber damit die Anwendunf^ einer Schusswaffe? 
um mit einem Geschosse zu zielen muss en hell sein!* Es handelte 
sich hier nur um ein Schauspiel. Da genügte es, wenn das PubUcum 
mittelst ktlnstUcher Beleuchtung (Fächeln, Hntuoh de def. or. 15) in 
dm Stand gesetst war den DaxsteUer des Apoll deatUeh sn sehn, wie 
er herankam mit dem Bogen and auf das Zelt zu zielen schien. Es 
mag also immerhin das heilige Drama Abends gespielt haben. — Plu- 
tarch sagt nicht, welche Waffe der den Apoll vorstellende Jüngling 
geführt habe, er schweigt überhaupt in Betreff der That, welche in- 
sceniert wurde, da dieselbe zuletzt doch ein Mord war. S. unten 
8. 208 Note 4. 

8) In den Worten «y^ov drj ßa^vp th/P in' dvigi ^oißog i(prjaet 
vhxis üüiq^iiöoFo scheint ayxotr temporal — hv^St ^ nftchster Zeit. 
80 wird iyx£ Odyss. 19, 301 von den Meisten aof die Zeit hezogen. 
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aussehend wie die Wohnung eines Dynasten oder Königs 
QUliijfuc vvQovvtui^s ^ ßaa^ic^s oixijesmg). Auf diese Be- 
hauBUDg wurde ein caremoniöser Angriff (iiffodos) gemacht 
nnd zwar mit aller Behutsamkeit (jutä ciy^g)^ wie man heran- 
schleicht gegen jemandeD, der im Schlaf ühexfedlen werden 
soll.*) Auf dem sum Tennenplatze fahrenden Pfade ^) kamen 
gewisse Functionäre^), einen JüDgling (a^^^^ocAiJg xcgog, 
Sohn noch lebender Aeltern), der den Gott darstellte, geleitend, 
mit angezündeten Fackeln heran. [Sobald dieser nun dem 
im Zelte sich aufhaltenden Python das tödliche Geschoss zu- 
gesendet hatte,]'*) warfen die Begleiter ihre Fackeln (to TtvQ) 
auf die Behausung des Frevlers, dass sie in Flammen auf- 
ging, und entflohen abgewandt durch die Thüren des Heilig- 
thums/) nachdem sie zuvor den Tiscli umgestürzt. [Auch den 
Darsteller des Apoll sah man nordwärts fiiehn.] 



1) Ephoros dagegen scheint mit den Worien %ataTO^tvovxOQ 9* 
im*tl§v8iv (tovg Jla^vM/ovg) tt nauS» auf BAucbe sa aelen, bei denen 
P&antruf enohoU, also keisetweg« Stille hemohte. Vielleicht kann man 

sagen, daes früherhin (in Ephoros* Zeit) ts naidv gerufen, dann (in 
Plutarch's Zeit) das Cärcmoniell modificierl wurde, oder dass i's mit 
Unrecht 7Aigefügt sei und ein Päansruf nach Tödtung des Menschen 
seitens der Panegyris erschollen sei um Apollon'ö Sieg zu verkündigen. 
2j H z£ . . . ÖLu trjs ovo^a^ofievTjs /Joloavtag (JoXcovsiccg) iq>odoe. 

Der Ffiul, ein Bavin etwa, hien alao der doloniflohe, wenn die Lesart 
richtig !•! Jt« t^g tUtaviat (acü. ^of««), durch die Tennengegend, 
mnsB allerdiags der Pfad geführt haben; aber bo bu schreiben ist be> 
denklich, da das Adjectiv «Xmnog ohne Beleg ist. 

3) In Plutarch's Worten rj rs . . I'qpo^og, (i^ ctloXa 8\ (sie) xov 
a\irpi&aXji v.6qov ^fiuevais öaalv ay ovai ist fiTj aiöla Öe verdorben. 
Dass rj statt ftiq zu setzen sei, haben Alle angenommen; für aioXa 6\ 
ist bisher eine sichere Verbesserung nicht gefunden. Conjectureu: 
AioUdat, 'AUvtiStu, Jhlttdat, MolatSm, «C 'OUttu, td^viudtg. Ge- 
gen die beiden leteten yorvehlfige (Femininnm) spricht, dass hemach 
Masculina (xQogßuXlovttg , uvargitlfavtss) folgwi| was L. Weniger 
Thyiaden S. 17 zn verfcheidigen sucht mit Bezug auf den d(tq>t^ttlris 
TioQoc, der aber an dem TtQogßdXXsiv to nvg schwerlich thcilnimmt. Vgl. 
Petersen Feste. S. 32; 0. Müller Dor. I S. 319; Bcnseler Eigenn. ö. 1048. 

4) Piutarch verschweigt dies , aus Scheu dem Apoll einen Meuchel- 
mord snmsohreiben. 

5) YerrnntUich ein Plate umhegt mit einer Maner, die Thüren 
hatte; ein Tempel mit Dach kann nicht gemeint sein. Sollte man die 
amphiktyonische Opferstätte, das fhotWitv oder Q-variop an YCrstehn 
haben? VgL Bursian Geogr. 1 8. 179 nnd Benseier Eigenn. Bvniow. 
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Was nun Plntarch noch ferner enriihnt ^ des den Apoll 
yorstellenden Jünglings TJmlierirren und Dienstbarfceity die 
Reinigung in Tempe, hinweisend auf schwere Schuld (auf den 
an dem Menschen Python begangenen Mord) — hat man nur 

m so weit zu dem Cäremouiell der delpliisclioii Feier zu ziehii, 
als der Handelnden hastiges Entfliehii durch die Pforten der 
Umfriedung {avsTCiötgeTttH (pevyovaL ihä tc5v ^vqcjv rov 
[fQov Flut. a. 0.) eine Andeutung war der nach Tempe fortzu- 
setzenden Fluclit, der sich jener den Gott repräsentierende 
Jüngling vermuthiich im Geleite delphischer Functioniire zu 
unterziehn hatte. Dass an diesen für höchst ehrwürdif^ gel- 
tenden Bräuchen — nrv Öqcööiv {oi z/fAqpot) uqol^^ rotg ayico- 
tdroig — viele Hellenen, welche es als ein gottgetÜUiges 
Werk ansahen die mimische ßussfahrt Apolls mitzumachen/) 
iheilgenommen haben , lässt sich denken, und Plutarch sagt 
es a. 0.: vovxoig, ^q>rj, rotg tcsqI to XQi]0TijQLOv {U^oig totg 
ayLcoTccToig) , olg ägti (s. unten) tovs ii& Ilvlav Tcdvxaq 
"Ekkrivag rj itölig ycccxoQyuit^ovGa ^lixQi Te^iTC&v iXijXtcKSV. 
■ Der letzte Festact der delphischen Ennaeteris war also das 
Fliehen durch die Thüren der Weihstatte. 

Aus Plut. Qu. Gr. 12 lernen wir den Namen der enna- 
gterischen Feier kennen. Die Delpbier, heisst es a. 0., be- 
gehen drei auf einander folgende EnnaStodden, welche bei 



1) Em Braacb, den ein Gott über sidi ergehen lien, musste von 

Bedeutung sein und den Gläubigen den Gedanken nahe legen, daSB 
autb sie ihrer Vergehen und Sünden auf diese Art ledig werden konn- 
ten. Schon in der früheren Zeit waren Keini<]rnnjj:soiifer (Trittyen) dar- 
gebracht worden, nni die feieriule (ienieinde l»ei der Gottheit loszukaufen 
von ihren Yeischuldungeu , o. S. löO. Obwohl damit eingestanden 
war, dat« die Menadibeit sündige und nnr dureh die mittelst Opfers 
gesuchte Hold and Gnade Gottes von ihrer Sünde freikommen künne, 
berührte doch das für Alle dargebrachte Trittyenopfer kaum den Ein- 
zelnen , stellte insonderheit keinem die Aufgabe die Erlassung seiner 
Missethat durch eigenes Thun zu fördern und sich jiersönlich eine Un- 
bequemlichkeit, wie die Bussfahrt nach Tempe, uutzuerlegen. — Da es 
nur alle acht Jahre einen büssenden Apoll gab, kann mau die Jubel- 
jahre und Indulgenzen Tergldchen, wdche zwar uzsprüngUoh s&eularisch 
waren, hernach aber weit kürzer befristet wurden (Hase Eiroheng. § 271), 
weil ^ ptiesterliche Habgier nicht warten mochte. Ob auch die del- 
phische Geistlichkeit auf Sportein von dem bussfertigen Gellte Apoll*s 
rechnete, lässt sich nicht untersuchen. 

liomuw, Delphika. 14 
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ihnen die Namen Sepierion (<r«rri^p»ov t. 1. atejetifQiov) f^) 
Heroie und Charila fObren; das Septerion stellt sieh dar als 
ein mimischer Kampf des Gottes gegen Python und als eine 
Flacht und Austreibung nach Tempe. 

Die Flucht und Austreibung des Mörders und seiner Helfer 
kam andeutungsweise im Septerion zur Darstellung; aber damit 
war die delphische F'eier beendet, ßestattungsbräuche für 
den ermordeten Python sind nicht .sicher überliefert und 
ki')nnen jedenfalls nicht im Weichbilde von Delphi angenom- 
men werden.-') 

Nach Pausan. X C), 6 war der Ermordete ein vSohn des 
euböischen Dynasten Krios (Kqlov Im.^ Becker, Kgiov Walz); 
Plut. Qu. Gr. \2 giebt eine Version, die den Sohn des Er- 
mordeten Aex nennt. Der Todfeind des Bakchos ist Perseus 
(Ferses), ein Sohn des Titanen Erios, Hes. Theog. 377 ; s. unten 

1) ZtFTirrjQiov von azscpco (kränze) konnte die Rückkehr des lor- 
beerbekrüQzten, von sciuer Schuld gereinigten Gottes, s. unten Bysios, 
heiBsen , nicht aber der die Zniiehnng der Sdiuld danteilende Festaet 
eben yor den pythischen Wettqpielen (abo im Hochsommer, yermuth- 
Uoh im Monate der Pythien), obwohl Schuld und Enfachuldung dog- 
matisch zusammenhllngen. Zeitti^giov vielleicht von OBßsad'ai,, also 
„ehrwürdiger Brauch". Oder wäre der Sinn: Brauch des siebenten 
Tages (asmae intag), so dass eine Feier der ißdofm bezeichnet 
würde? 

8) Plutarch Qu. Gr. 12 tbeilt zwei Heinongen fiber die ChrSnde der 
nach Tempe gerichtetea Flacht mit; Bbige sagten, Apoll habe fliehen 
mfisaen, weil er neg&i Mordes einer Bemigung bedfirftig gaweeoi sei. 

Andere, er habe den verwundeten und das Weite suchenden Python 
den heiligen Weg entlang verfolgt (xara xqv oSoVj vvv lepav 
xalov^ev, iTratiolovd^siv) , ihn aber nicht mehr lebend, sondern von 
seinem Sohne Aex bestattet angetroften. — Diese „Einige" und „Andere" 
(of fisvt Ol dt) interpretierten den Brauch, welchen sie gesehn, das Ent- 
fliehen von der Weihst&tte. Sollten die, welche Ton fieatattnng des 
Ermordeten dnrofa seinen Sohn redeten, wirklich Anhalt an be- 
stimmtem C&remoniell gehabt haben, so Hesse sich etwa ein Grab des 
*Menschen Python an der heiligen Strasse annehmen und daselbst zu 
TOrrichtende Bräuche. Diese Annahme würde nöthiger sein, wenn, 
jener Interpretation zufolge, Apoll den Erniordeton begrübe. Wer 
dennoch Bestattungübräuche statuieren will, hat dieselben ausserhalb 
Delphins zu setzen. Bs ist also die Kotia des Eesych. v. To|/o« ßowog^ 
nach welcher der Drache Python (nicht der erschlagene Mensch Python) 
unter dem Erdnabel begraben lag, bei Seite zu lassen und nicht zu 
behaupten, dass sie dienen könne um delphische Bestattnngsbr&uche 
für den ermordeten Menschen Python zu begründen. 
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Bakchos n. d< Titanen Note. Da nun Bakchos und Apollon 
einander sehr nahe stehn, so mochte es passend scheinen, 
den Gegner ApoUon's ehen&lls zum Sohne des (enhemerisier- 
ten) Erios zu machen.*) 

Die' Kaien derzeit ist einigermassen bestimmt durch 
Plntarch de def. or. 2 uud 15. Erstere Stelle ergiebt, dass 
das plutarchische Gespräch kurz vor den Pythieu (oAt'yov ngö 
Tlv^^Ccüv) g<ihaltcn wird, an letzterer heisst us von den heiligen 
Bräuchen der Ennaeteris, durch dieselben seien so eben \äQtL) 
alle Hellenen ausserhalb der Pylen angeregt worden bis Tempe 
zu pilgern, s. oben S. 201), worauf dann die Schilderung des 
mimischen Meucholraordes folgt. Es hatte also das Cäre- 
mouiell einige Tage vor den pythischen Agonen stattgefunden ; 
unter Ilv&ia sind die Agoueu der Peuieteris zu- verätelm, s. 
oben S. 157- 

Da die euhemeristische Variaute dem alten Dogma des 
I^thienfestes (Drachenkampf) entspross, so wie ein Schoss- 
ling der Wurzel entspriesst, und es zu ersetzen und für das 
religiöse Bewusstsein zu beseitigen bestimmt war, muss, wie 
die alten Bräuche den Spieleu kalendarisch nahe zu rücken 
sind , so auch das auf der Variante beruhende Oäremoniell 
den Spielen nahe gerückt werden. Ich setze also die euheme- 
ristische Mimik auf eben die Kalenderzeit, welche der popu- 
lären Mimik des Drachenkampfes zugewiesen ist, annehmend, 
dass letztere wenigstens in den Jahren der ennaSterischen 
Begehung (Septerion) verdrangt sei durch erstere. Fand das 
Septerion zu Anfang des YII. Bukatios Abends statt, so 
lagen, falls der YII. (Lichtiag) und VIII. mit Procession und 
Festschmaus hingingen und die Agonen am IX. Morgens be- 
gannen, zwischen diesen und dem Septerion zwei lächttage 
und drei Nachte.') 

1) Der Name des Sohnes Ziegenbock, wäre dann bedeutangs- 
los; weil der GroBSvater den Namen eines Hausthiers hofcte, 80 gefiel 
es, auch dem Enkel einen solchen Namen zu geben. 

2) L. Weniger Thyiaden S. 16 f. setzt die Pjrtliien auf Bukatios VII., 
das Septerion aber in den Anfang oder die Uitte des Apelläos, be- 
merkend, dass eine geraume Zeit nöthig wei ffir den Zug der Enaben> 
theorie nach Tempe, wo der ^gedorbeer geholt worden sei, und wieder 
zurück. — Aber oXiyov ngo Uv^Ctav wird oUyccig i)yii^aig tiqo Tlv^imv 
bedeuten, und von Anfang oder Mitte ApellüOB bis Bukatios Vif., ver- 
laufeu nicht wenige Tage, sondern ziemlich viele Tage. — Die Kttck- 
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Durch Plntarch's Angabe, dass das Septerion eben Tor 
den Pythien begangen sei, ist zugleich annähernd bestinunt, 
in welche Jahre das ennaSterische CSaremoniel] gehöre. Mau 
hat sich nur zu entscheiden, ob das dritte Jahr der eben- 
zahligen oder unebenzahligen Olympiade fftr die EnnaSteris 
gewählt worden ist. S. oben S. 154. 

Die ennaSterischen Branche, welche ApoU's Versfindigung 
und Bosse darstellten, wurden von den Delphiem ausgerastet, 
Plat. de def. orac 15, s. oben S. 209, nicht von den Amphi- 
ktyonenJ) 

Von dogmatischen Widersprüchen war der del- 
phische Cultus, nachdem das Septerion Eingang gefunden, 
keineswegs frei, da neben der Tüdtung Python's des Räubers 
die Tödtung-Python's des Drachen, neben dem Nachbilde das 
Urbild sich behauptete. Plutarch, dem jüngeren Dogma als 
dem wahren anhan<;end, tadelt de def. or. 15 die delpliischen 
Theologen, welche den Drachenkampf festhielten und gestatteten, 
dass Dichter und Prosaiker der richtigen Lehre von der edlen 
Mordthat und Reinigung widersprächen (diniaaQTVQOvvTag). 

Einiges indess wird man doch wohl gethan haben um 
die entstandene Disharmonie zu verringern. In diesem Sinne 
habe ich angenommen, dass seit Einführung des Septerion 
der mimische Drachenkampf abgeschaflFt ward, s. o. S. 211. 

Vielleicht kann auch bezweifelt werden, ob die delphi- 
schen Gottesgelehrten den Ton Apoll Ermordeten Python 
nannten. 

An dem Aufkommen des Zwiespalts, welchen das Septerion 
und die alten Pythien zeigen; hatte der Torhin heryorge- 
hobene Umstand nicht wenig Antheil; das Septerion war 
ein delphisches, Ton delphischen Theologen vertretenes Cäre- 

kehr des seiner Sünde entlasteten Apollon hat, wie ich glauhei am 
Vli. ßjsios stattgefunden ; s. unten Bysios Ennatiteris. 

1) Die Inschrift C. I. Gr. n. 1688 beschäftigt sich mit amphiktyoni- 
Bchen Dingen. Wenn also daselbst lin. 34 von einetn Anmarsch (ftpoSoc;) 
die Rede ist, so hat man nicht das Losgehn auf den liüuber l'j'thon 
(die ifpoitog bei Platarch de def. or. 15), sondern den Änmaridt aof 
den Drachen nach dem alten Pyihiendogma sn verstehn. — Wer die 
inschriftliohe Sipodos auf doe jflngere Dogma besöge, wfirde damit be- 
haupten , dass es schon 380 vor Chr. in den delphischen Cultus einge- 
drungen sei. Oben S. 171 ist eine spätere Kinfübrungsaeit bel'firwortet 
worden. 
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moniell, dife Pythien ein iiniphiktyoiiisches, den Delphiern 
nicht unterstelltes Fest. Eine reformierende Richtung hattü 
sich dem allgemeinen Cultus des ain|»hikt\ ouischen Griechen- 
lands gegenüber geltend gemacht. Wenn die Metropolis damit 
ihrem gewiesenen Standpunkt die Spitze der Katholicität zu 
bilden und dem amphiktyonisch Anerkannten Ausdruck zu 
geben, untreu ward, so geschah das daher, weil damals die 
von den Amphiktyonen noch aufrecht erhaltene, d. h. nicht 
ausdrücklich abgeschuÖike Dogmatik alter Zeit (Vulgata) dis- 
creditiert und der Glaube der Gebildeten ein andrer geworden 
war, die delphische Theologie also, gerade um an der Spitze 
des religiösen , Gedankens der Zeit zu bleiben, die vulgären 
Dogmen preisgeben mosste. VgL auch was S. 171 über das 
Bedfirfniss der Busse gesagt ist. 

Programm. 

Der Leser hat im Folgenden weiter nichts zu sehn als 
eine Uebersicht der im Obigen vorgetragenen Hypothesen; 
fiberlieferte Kalendertage stehen ffir die einzelnen Theile der 
Pythien nicht za Gebote. 

ESa ist zunächst auf die Penteteris Rfichsicht genonmien, 
nebenher auf die EnnaSteris. Der musikalische Agon ist als 
eintägig angenommen , also eine Zeit in's Auge gefasst, da 
noch keine Schanspieltage zugesetzt waren, beispielsweise 
Ol, 109,3 und Ol. 110,3 =. vor Chr. 342/1 und 338/7.') 

Wenn uns Piogramme des pythischen Hochfestes aus dem 
Alterthum überliefert wären, so würden sich vermuthlich 
grosse Ungleichheiten zeigen, weil je nach Bedürfniss die Zeit, 
namentlich für die Agonen verschieden zu bemüssen war. 

Bukatios VI. Trittyenopfer. 



1) Ich wShle diese Jahre, weil ieh das Septerion, weldies im Pro- 
gramm berfloiniditigt iat, nudit vor dem Ehide des phokisdieii Krieges 

oingcfiibrt glaube. — Zugesetzto Scbauspioltage nehme ich erst seit 
•278 vor Chr. an, 8. unten Sotcricn Kaleuderzeit. Unabhängif^f von dieser 
Hypothese wird man eine Erweiterung der Pythien durch zugesolzto 
ScbauBpieltage nicht frühzeitig anzunehiueu haben, und vor Chr. 31* 
oder 3^8 wäre sehr früh; denn vor rhilipp's und Alexander'« Zeit sind, 
wie 0. Lfiders dionjs. Kflnstler S. 104 bemerkt, Dramen nicht uach> 
weisbar an Festen, die keinen Bexug sum Bakchos haben. 
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Bukaiios VII. Abends mimischer Dracbenkampf Ol. IIO^S. 

Anstatt desselben OL 109,8 das Septerion. 

Nacht. 

Morgens beginnt die Pompe und dauert viele 

Stunden. 

VIII. Der am Vorabend, Nachts und Vormittags ge- 
rüstete Festschmaus beginnt in den Nach- 
mittagsstunden. 
IX. Abends Festschmaus fortgesetzt 



1) loh setie Efine wegen XIV ah Flenilunium. Qemin. 7 oo 
dia «09900 &h iv teets Of^mvvfung TjfiiQuig xovg uvtoig 02i}^aT(af(O«s 
^ ttlijvTj «nottXtij . . . napaiX'qvog ih ytvtxai za%iüt^ ^Iv »epl t^v 

ty', ßgadviati] 31 negl trjv i^'. In den Monaten der griechischen Ka> 
lender schwankte also der Vollmond in einem Spatiuni von fünf Tagen, 
um den XV. herum. — Die Wahl des XVI. für den Anfang der Sitzungen 
lieruht auf der Analogie des XVI. Anthe^terion = By.sio8 , s. unten 
Monat Bysiüö Pyläa. — I>ie zweite Hälfte des ßukatios att, Metageit- 
nion als nachsommeriiche Sitsungaseit ansttsehn empfi^t doh auch toh 
einer andern Seite her. Die attieche Behörde (Arohon Pytheaa Ol. I00|i), 
▼eiche das (in der nachsommerlichen Pyläa erlassene) Decret C. I. Ghr. 
n. 1688 den Athenern bekannt giebt, datiert diese ihre Bekanntgebung 
von der dritten Prytanie, lin. 1 [Ilv]d tov agxovtog ^nl zrjg 'l7r7tod^[a}]v- 
TtSog TQLzriq [nQvxavsvovar]q\ Die Erlassung des Decretes muss früher, 
aber nicht viel früher, wohl während der Dauer der zweiten Prytanie 
stattgefunden haben, vielleicht also gegen Ende des Monats Metageitnion. 
Ziemlieh dasselbe folgt« ans der athemaehen fiekanntgebongsseit des 
jtixkgeren Teohniten-OeoretB C. I. Att II 1 p. 328 n. 661. Das Präscript 
lautet: lin. 40 ix tov jti/jx^äiot;' inl JrjfioatQoixov [ägxovTog ftrjvog J^orj] 
41 SgouKavog. Ward das Decret zu Athen im Boedromion publiciert, 
so können die Pylagoren es im Monate vorher abgefaset haben. S. U. 
Köhler im C. L A. II i p. 319. 



Nacht. 



Morgens musikalischer Agon beginnt. 



XI. hippischer j ^ 
XIV. Vollmond, Zusammentreten der Gesandten des 
Amphildyonenbundes zur Pyläa. Anfang der 
Berathangen XVI. >) 
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Die Sti ftungszeit ist aDiiäiiernd bekaimt. Zum Ge- 
dächtnisse der Befreiung von den Galliern, die Brennus nach 
Hellas geführt, wurde nach ihrem Abzüge Ol. 125,3 = 278/7 
vor Chr.^ die Soterienfeier eingesetzt. Der iitolische Staat 
beschloss eine dem rettenden Zeus und dem pythischen Apoll 
zu widmende Begehung und setzte sich darüber in Verkehr 
mit Athen^ das an der Bestreitung der barbarischen Eindring- 
linge theilgehabt. Die Kunde von der so herbeigeführten 
Einsetzung der Soterienfeier ist auf einer attischen Inschrift 
erhalten, {Hxstp. Kovfiavovd)]^) ^Ernyg. 'EXlrjv. xktcc ro ttIbl- 
6tov dvaxdoToi, 1860 p. 30 n. 75 = C. I. Att. II 1 p. 146 f. . 
n. 323. Es ist ein Tom XXIX. Elaphebolion datiertes Pse- 
. phisma. Das Jahr' des pj^scribierten Arehon (Polyeoktos) ist 
nicht bekaimt, doch mnss die Urkunde sehr bald nach der 
Niederlage der Gallier abgefiuist sein.*) Lin. 5 instd"^ xd 
xoiv6v td tmv Aix 6 [oAjov dnoÜBtMv^favmf ti}v n^f^q toifq 
dcovs e^ißaunv 7 [iiff] ijq>ufTai xw dyßva tSv IkotijQicDv 
tMvttt ta jdi 8 [t t]c3I SamjQi xal '/in6XXavi to Tlv^tq^ 
vxofivri^a Tt] 9 ft] «x*?^" ysvofisvrig ngog tovg ßagßd- 
Qovg tovg ijoa 10 [t^QaxBiatfavttiQ inl te -rot); ^^IXYjvag xed 
t6 tov *Aie6Xleivog u 11 qov %6 notvov rSv 'EXlrjvav, iq)' 
ovg »al 6 d'^iiog il^snefins 12 [v] tovg t€ imXsTctovg xal 
tovg [nnslg ötyvaycoinovfisv 13 [ovg] vtcIq tijg xoLvrjg öa- 
TY]QLag, xal ntQi xovtaiv ro xot 14 \v6v roj ttov ^UtaXcSv 
xcd 6 0tQC(tr}y6g Xapt|ffog (ätolischer Strateg, vielleicht der 
Polyb. IV 34 erwähnte, ErcLyg. 'EXki]v. p. 32) aTceGrciXx 15 
\f(6L TtQog t6\v d\i^iio]v TTQeoßeLccv trjv ÖLa^s^o^ivriv uTtcog. 
Hier bricht der verständliche Text ab. In den erhalteneu 
Resten der Zeilen 16 und 17 ist fLovöixov lesbar. — Dass 
unter den Barbaren, welche Hellas und das gemeinsame Aj)oI- 
lonsheiligthum angegriffen und über welche die Aetolier und 
Athener zu triumphieren hatten, die 279 vor Chr. eingefalle- 
nen Gallier zu verstehn sind, unterliegt keinem Zweifel. 

Amphiktyonische Begehung. Die Art und Weise, 
wie die Soterien zu Stande kamen, weist darauf hin , dass 

1) W. Üittenberger Hermes II S. 298 setzt deu Archon Tolyouktos 
in dus Jahr OL 125,4; U. Kühler im C. I. Att. 11 1 p. 117 stimmt ihm bei. 
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sie, obschon in Delphi gefeiert, doch iiiclit sowohl ein del» 
phisches als yielmelir ein intemationales Fest, ein Fest des 
Amphildyonenbiindes waren , in welchem damals die Aetoler 
bei weitem überwogen, daher denn in den za Delphi gefun- 
denen Soterieniuschriften Wescher-Foncart p. 4 — 14 n. 3—6 
zwar der delphische Archon (im Sinne einer Jahreszahl) prä- 
scribiertiy aber auch noch die Bundesbehdrde namhaft gemacht 
ist, zum Beispiel n. 3 lin. 3 CeQo^i rj^ovmkftav AltmXav 
(dann 9 Eigennamen), lin. 6 dsltpSv (2 Eigennamen), lin. 7 
*J&tMUmv. (1 Eigeimame). Auch werden die Soterien in 
mehreren delphischen Inschriften neben den sicher amphi- 
ktyonischen Pythien genannt, s. unten Kalenderzeit. 

Agonen. Das auf der liisclirift, s. obeu S. 215, zu- 
sammenhaiig.slos erhaltene Wort ^ovolxov findet reichen 
Commentar in den vier Verzeichnissen von Künstlern, welche 
in der ßlüthezeit der ütolischeu Macht die Bundesfeier ver- 
herrlicht haben, Weseher- Foucart a. 0. Die Verzeichnisse 
ähneln unsern Theaterzetteln. Die Leistung wird angegeben 
und das Personal, dem sie übertragen worden, verzeichnet; 
dem Namen einer jeden Person ist in der Regel tier Name des 
Vaters und der des Heimathsortes hinzugefügt. Es traten 
also bei der Begehung des Soterienfestes auf (oXds i^ycovCßavro 
TOP ctyaivtt xmv IkotrjQ^av, in allen Tier Nummern): erstlich 
^aijf^oty deren regelmässig zwei waren. ^) 

Dann xtd-agiotat'^ Anzahl ebenfalls zwei, wie es scheint.*) 
Weiter folgen in n. 4 und 6 xid-ccgcodoi. Die her- 
kömmliche Anzahl der Githersäuger wird zwei gewesen sein.^) 
In n. ö fehlen sie und statt ihrer finden sich drei sroiijTai 
fiffo€od£&v die sonst bei der Soterienfeier nicht Yorkommeu. 

1) Drei Bhapsodcu bietet nur n. 5, vielleicht irrthümlicli. 0. Lüders 
(1. dionys. Künstler S. 114 schlägt vor den dritten gaxi^aöos mit dem 
folgenden Kitharisten zu verbinden, so dass der Kitbariaten zwei werden. 

2) Sie fehlen in n. 4; in n. 3 sind zwei genannt; n. 5 angehend 
siehe vorige Note; n. 6 verzeichnet nur einen Citherspieler. Vielleicht 
ist aber 6 lin. 12 als Cithersänger angegebene vielmehr zur vorher- 
gLhenden Bnbrik der (ätherspieler sn ziehnj Lüders S..116. 

8) In n. 8 tmd 4 Bind je swei Cüthenftnger aufgefilhrt, in n. 6 aber 
drei. Der erste ?on den in n. 6 aa^sefEilirten gehörte Tielleieht sor 
vorigen Rubrik, s. vor. Note. 

4) Nach Lüders S. 114 beruht der dritte Prosodiendichter u. 5 , 15 
jB^tvitipg Ilavzoiov £tiiv(äviog auf Irrthum. Lin. 16 folgen uvlritcti 
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Die meisten Verzeichnisse, n. 4, 5 und 6, nennen hierauf 
Auleten, denen in n. 6 did((üxa?iOL avhjrcov folgen. N. 3 hat 
erst nach den Chören der Knaben und der Männer zwei 
Flötner und zwei Lehrer/) n. 5 am selben Abschnitte einen 
Lehrer; 2) in n. 4 endlich ist lin. 80 ein Lehrer, in n. 5 lin. 82 
ein Flötner nachgetragen. Die n. 31; 4, 80 und f), 47 
erwähnten Lehrer sind nicht durch einen Genitiv (avli]t&v) 
qualificiert, dessen Stelle indess für 4, 80 vielleicht die un- 
klare Zeile 79 (ngogavXrjaai) vertrat. Als 'regelmässige An- 
zahl der Anleten, vielleicht auch der Lehrmeister, kann zwei 
angesehn werden.') Ihre Leistimg wird in einem Fldteosolo 
bestanden haben, dergleichen auch bei der Pythienfeier vor- 
kam, s. oben S. 193. 

Die Ohdro, welche in -n. 3 den Githersängern, in den 
übrigen Verzeichnissen den Flötenspielern (oder ihren Leh- 
rern) sich anschliessen, gehören zweien Altersdassen an, die 
in der Regel gleichstark vertreten sind. So betr&gt die Zahl 
der Xtttdes %OQBVtaC in n. 3 fünf, und der Svö^sg xoQsmai 



und nur ein Name; vgl. UDten Note 3. Lüders also uimmt den 
Dexinikos für einen Aoleten. Am Schluai^ der Inschrift ist indess ein 
Aiilet nachgetragen und zwar vieUeiebt der nadi tivXijtui' Mpov 
Jiipmvot XäJimMg 6, 16 vergeeaene, so dass die Dreisahl der Pirosodien- 

dichter richtig sein kann. 

1) N. 3, 31 [di.S]dan[aXoi], vgl. Lüders S. 188 Note 10; der Singular 
l)L'i W. F. ist ein Versöhn. Lüders S. 113 versteht, was auch wohl dus 
beste ist, mit Bezug auf n. G, 17 SiSdanceloi avl7]zöäv, wie den aus drei 
Schauspielern und einem Fiötner bestehenden Gruppen schliesslich der 
zugehörige StdaaiucXos beigefügt ist. (Da in n. 4, 5 imd 6 die Aaleten, 
in n. 6 auch die Lehrer der Aoleten, den OhOren roraagehn, also wohl 
nichts mit denselben za iMshaffen haben, lo nehme ich nicht an, dass 
die in n. 3, 29—32 Genannten dem Kuhben- und Mftnnerchor als be- 
gleitende Musiker und Lehrmeister zugewiesen waren.) 

2) Den n. 5, 17 unmittelbar nach den grossen Chören erwähnten 
diddaxalos Evdo^os 'Em^Qoczov £ftiv(6vto^ nimmt Lüders S. 114 als Chor- 
fOhrer. Dies ist zweifelhaft. Vielleicht war es ein dt^davtalos uvkr^- 

der statt nach lin. 16 {avi^tai ohne dMmutlos) irrtiifimUdi erst 
nach lin. 46 verseielinet wurde. So ward auch in n. 4 der Manalog 
{ccvlfjtmf) an der rechten Stelle (nach lin. 16) yergessen und dann nach» 
getragen. 

3) Zwei Auleten n. 3, 29. 30 und 6, 1.5. 16; zwei auch in n. 6, je- 
doch an verschiedenen Stellen, s. vorhin Note 4; drei Auleten finden 
sich n. 4, 14—16. — Die äiddaxalot {avlrjzäv) sind iu n. 4 und 5 nach- 
Ufanng behandelt^ die beiden anderen Veaeiduiisse nennen je swei. 
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sind ebenfalls i'ünt'; in n. 5 und 6 finden sich je 15 Personen, 
die der einen, und ebenso viele, die der andern Altersclasse 
angehören. Dass in n. t der Knaben 12, der Männer 14 
sind, ist auffallend und muss in irgend eiuer Unordnung seinen 
Grund haben. — Die grossen Chöre scheinen nach Gruppen 
zu fünf Mann organisiert^ was daraus erhellt, dass der einzelne 
- Choreut meistens denselben Platz in der Pentade hat. Lykos 
zum Beispiel ist 3, 24 und 5, 38 zweiter, Epikratinos 5, 24 
und 6, 22 dritter, Antigenes an vier Stellen, s. unten S. 220 
Note 1, vierter seiner jedesmaligen PentadeJ) Auch die Chöre 
in n. 4, obwohl sie keine Multipla von 5 darstellen ^ zeigen 
sieh pentadiach; Stratokies ist 4, 32 wie 5, 45 vierter, Ar- 
chippoB 4, 38 wie 5, 46 fünfter seiner Pentade, und in der 
ersten FOnfzahl des ^abenohors 4, 17 — ^21 bewahren HeraUei- 
odoros, Antigenes nnd Chares dieselbe Rangordnung wie in 
dem kleinen aus nicht mehr als fOnf Knaben bestehenden 
Chore des Verzeichnisses n. 3. Diese kleinen Chdre reprSsen- 
tieren eine zu Grunde liegende Einheit, der gegenüber die 
grossen Ohdre nicht sowohl ein xogos, als vielmehr ein Pluralis, 
XOQotj sind; die grossen Chdre der Soterien -Inschriften 
tragen mehrfach die pl^iralische Ueberschrift xoqol, 4, 17. 
29; 6, 35. Die Zerlegung in kleinere Abtheilungen konnte 
bei feierlichem Marsche oder Tanze dienlich sein, auch mochten 
die Choreuteu sich um sechs oder drei Götteraltäre gleich- 
zeitig zu gruppieren haben nach Pentadeu oder Dekaden. 

Der Rest der 8oterien-Inschriften beschäftigt sich grössten- 
theils mit dem Personal, welches verwendet wurde um Dramen 
aufzuführen. Es ist registriert nach kleinen Abtheil iingen, 
(leren eine jede fünf Mann umfasst. In diesen Peutaden sind 
immer die drei ersten durch eine Gesammtüberschrift als 
zgayadoL oder xcoficp^oiy die beiden letzten durch regelmässig 
' wiederholte Specialpräscripte als «tUi^riJg und dtödaxalos be- 
zeichnet ^) Die Pentaden der Tragöden bilden die erste 



1) Zu den Bestätigoogen gehören such Grnoteas 5, 34; 0, 37, der 
dritter, und ApoUodoros 3, 23; 6, 40 der erster seiner Peutadc ist. Die 
beiden Gnoteas und die beiden ApoUodoros sind nämlich für identisch 
zu halten, indem diu Alnveicliungen im Nationale auf Irrtbuin berubu. 
Siehe Lüders S. IHb JS'ote 7 und 1U6 ISotQ 1. 

2) Die Angabe des Nebenpenonals ist indea mehrfach naohlttMig. 
So fehlt nach dein*FIdtaer PhUiskos 3, 62 der dMnalog dei LostipielB. 
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Hälfte; der zweiten die Pentaden der Komödeii unifassendeu 
mag man die sieben komischen Tänzer, ;|ro9fT.'Tfa xcj^ixot^ 
hinzurechnen; mit deneu sämmtliche vier luschrit'teu in der 
Hauptsache abschliessen. 

N. 3 bietet drei tragpdische und vier komödische Penta- 
den; in n. 4 sind von jenen ebenso viele , aber von diesen 
nnr zwei; in n. 5 und 6 endlich je zwei von jenen und drei 
von diesen. Bei der Boterienfeier hat man sicher nicht weni- 
ger, vielleicht aber auch nicht mehr Bühnenstücke gegeben 
als pentadische Gruppen von Techniten zu Terzeichnen waren. 

Ein tragischer Chor wird nicht erwähnt, vermuthUch 
darum, weil das Trauerspiel damals ohne Chor auszukommen 
wusste.*) Vom Lustspiel ist dasselbe zu sagen; denn die 
sieben xoQfwal xmfuxoi, welche dem Personal s&nmtlicher 
Lustspiele nsichgeordnet sind, werden das Publicum nebenher 
ergötzt, nicht aber als Mithandelnde in einem näheren Ver^Ut- 
niss zur Fabel der einzelnen Stücke gestanden haben.') 

Anhangsweise sind in den Verzeichnissen noch (jfiarto- 
^öd^ai, Kleiderverleiher, ^) zugefiif^. 

Als Director der Truppe ist der gleich iiinter dem delphi- 
schen Archon genannte Philonides anzusehn; 3, 1—3 ^ni 
^/iQKSxciyoQa äg^ovrog ^ iSQtcoq Öt 0Lla)VLdov tov ylgiOrofiaxor 
Z«xt;vi>toi' ; dieselben Worte in den Eingängen von n. 4 — (). 
Er führt den Titel legevs, vielleicht als Priester des damaliger 
Zeit mit Apoll identificierton Bakchos.^) 

Abfassiingszeit der Soterien -Inschriften W.-F. 3—6. 
Betrachten wir zunächst ihr Zeitverhältniss unter einander. 
Unter den Verzeichneten kommen etliche in zwei Urkunden 



Noch nnvolUtliadiger sind die beiden letzten Grappen in n. 6; statt je 

fünf Personen sind nur drei verzeichnet und zwar, wie sich erkennen 
läöst, die Sehausiiieler ; es fehlen avXrjtqg und dtdaaxaios Howohl nacli 
6, 67 als auch nach 6, 70; vgl. 4, 69. JSO, im Ganzen vier (nicht „zwei'') 
Namen. S. Lüders a. 0. S. 115. 
1) Lflden a. 0. S. 116 folg. 

8) Lflden S. 118 hUt die komiuhea Chorenten für Tftuer, die 

„vielleicht in den Pausen durch paotomimische Tänze etwa mit muU'- 
kalischcr Begleitung das Publicum nnterhielteii oder auch Lücken in 
der Handlung auszufüllen " hatten. 

3) Abgeschn von Nacliträgen (4, 80 diddaxalogi 6, 82 avXijtqs), 
veraulaübt durch zuialiigo Auälaäsuugcn im Früheren. 

4) Vgl. We«>ile^Fo1leaTt pr^f. p. Tt 
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als Kna])en (itnldsg ;u()()fiTfa') vor, Antigenes in allen J) 
Penteterische Abstiuulc hatte die Soterit'iif'eier also nicht, und 
selbst eine trieterische Bestimmung ist nicht wahrscheinlich. 
Sa^en wir also, das Soterienfest sei Jahr für Jahr begangen 
worden.^) Allerdings zeigt sich das epigraphisch registrierte 
Personal in den verschiedenen Jahren recht sehr verschieden, 
was aber theil weise darauf beruhen mag, dass Philonides ans 
seiner Gesellschaft; die wir uns nicht wenig zahlreich zu 
denken haben, bald diese bald jene auserkor um in Delphi 
beim Soterienfeste mitsuwirken. Der komische Protagonist 
Lykiskos zum Beispiel, welcher unter den Archonten Em- 
menidas und Kleondas auftrat,') braucht in den beiden übrigen 
Jahren, deren Urkunden seinen Namen nicht enthalten, keines- 
wegs ans Philonides* Gesellschaft ausgeschieden zu sein. 

Die Aufeinanderfolge der vier delphischen Jahresbehdrden, 
unter denen W.-F. 3 — 6 abg^asst sind, scheint so angenom- 
men werden zu. können, wie die entsprechenden Urkunden in 
dem Werke der franzdsisehen Gelehrten geordnet sind: Arista- 
goras, Emmenidas, Nikodamos, Kleondas. Von Belang wäre 
es die gegenseitige Lage der vier Inschriften an der Stein- 
wand zu kennen durch eine Abbildun«,', für welche aus jetzt 
die Nummernfolge bei W.-F. als Surrogat dienen muss. *) 

Der Annahme, das Jahr des Aristagoras gehe den übrigen 
voran, ist 3, 49 günstijL^. Der Scliauspiehlireetor Philonides 
lindet sich daselbst als komischer Protagonist rejxistriert. Da 
ihn nun die übrigen drei Inschriften nur als dirigierenden 
Priester nennen, so lässt sich vielleicht sagen, in seiner 



1) '/^vwyiwjg BovXevrov XalntSivg n. 3, 20; 4, 20; 5, 30; 6, 23. 
Der Vatername Bovlevxov ist l, 20 fiUschlich BovXov geschrieben. Vgl. 
Lüders S. 188 Note 5, auch Wescher-Foucart pr^face p. XII. " 

2) „Die Feste", bemerkt Liitlcrs S. 113, „sind nicht (hinh einen 
grossen Zwischenraum von einander getrennt, vielleicht nur um je ein 
Jahr.« 

S) W.-F. n. 4» 69 and 6, 68. 

4) In Ermangelung einer Abbildung ist uns Weschcr's and Foaeart*a 
Buch, so weit die Anordnung desselben nicht durch die Gattungen der 
luHcIniftcn heeinflusst wird, einigermassen die epigraphische Steinwand. 
In unserm Falle also vermutlien wir, die Folge der Nummern 3 bis 6 
beruhe auf dem Umstände, dass die Urkunde aus dem Jahre des Arista- 
goras am weitesten links steht, dass dann nach rechts die aus dem 
Jahre des Emmeoidos folgt a. b. w. Freilich ein tchlecfater Behelf. 
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jüngeren Zeit habe er auch die Bflhne betreten , seit dem 
Jahre des Aristagoras aber nieht mehr. Auch kann man an- 
führen, dass der komische Tanzer Theudotos 3, 70 die zweite 
Stelle des Chors, 4, 69 nnd 5, 73 aber die erste einnehme, 
was so aussieht, als sei er von der\weiten Stelle avanciert 
zur ersten, n. 3 mithin alter als 4 und 5. Nach demselben 
Oesiehtspunkte wfirde sich aus 5, 76 (Arehedamas vierter im 
komischen Chor) und 6, 71 (Arehedamas erster) ergeben, dass 
die Inschrift n. 5 alter als n. 6 sei. Die Anordnung der 
Archontate: 1. Aristagoras, 2. {«mmenidas, 3. Nikodamos, 
4. Kleondas, wird also, unabhängig von der Nummernfolge 
bei W.-F., durch einige Indicien partiell') unterstützt. 

Die Abfassung der vier Urkunden gehört, wie die Prä- 
scripte, s. oben S. 2 IG, lehren, einer Zeit au, in der Aetolien 
Vormacht des Ampiktyoneiil)undes war. Da nun unter den 
dreissig bekannten Archontateu Delphi s von OL 145,3 — 152,4, 
s. PhiU)h)<4-us XXIV Tab. II, unsere vier continuierlicheu nicht 
angetroffen werden, weiterhin aber Aetolien machtlos ist, so 
haben wir uns den Zeiten vor Ol. 145,.s zuzuwenden. Wir 
können aber mit der ersten Soterienfeier nicht höher hinauf- 
gehen als bis zum Abzüge der Gallier oder, genauer gesagt, 
bis zum Abschlüsse der Verhandlungen, die wegen Einsetzung 
der Soterien unter dem athenischen Archon Polyeuktos, verm. 
Ol. 124,4, s. 0. S. 215 Note 1, gepflogen wurden. Die fraglichen 
Tier delphischen Archontate fielen also zwischen Ol. 125,4 
» 277/6 vor Chr. und 145,2 » 199/8 vor Chr. 

Eine genauere Bestimmung der Abfiaseungszeit hat 
Schwierigkeiten;') die es näherungsweise versucht haben, sind 



1) FQr dat VerhftltniaB von n. 4 nnd n. 6 gebrksht es an Indicien, 

die von dem ÄTancement zur ersten Stelle oder sonst woher za ent- 
nehmen wären. — Uebrigens bemerke ich, dass weder die Numraem- 
foljffo bei W.-F. noch dio kloinen Indicien genügen um das gegenseitigfe 
Zeitverhältniss der Soterien-Inschriften ganz sicher zu Rtellen. 

2) * Es würde besonders einzugehn sein auf das Stimmen verhältniss 
im Amphiktyonenvaliie. Ja den Soterienarkonden erscheinen überall 
9 fttolisdie £Qeromnemonen neben einer verschwindend kleinen Minoriiät 
anderer Stimmen, anter denen nur die beiden Stimmen Delphi's wsh in 
sämmtlichen vier Urkunden behaupten. Das ftltere Schauapielerdecret 
C. 1. Att. Hin. .551 iTTt 'le[Q](avog uQXOvrog h' J^Xcpoig' nvXaCaq 
l[^u\Qivag, welches man nicht lange nach 270 vor Chr. abgefasst glaubt 
(U. Köhler a. 0. p. 328), zeigt ein ganz andres Stimmeuverhäitniss; eti 
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In ihren Ergebniss«!! weit aoseiiiaader.*) Gewiss ist nnr^ dass 
mit Rücksicht auf 0. 1. Gr. n. 1689 das Archontat des Niko- 
damos in ein drittes Olympiadenjahr zu setzen ist S. n. S. 224. 

Gymnisc£er Agon der Soterien, belegt durch RaDgab^ 
II p. 698 n. 968 Jkotijgia ra iv ^eXtpotg &vdQag nocyxQdttov. 
Ans der j&hrlichen Wiederholung des musikalischen Agons 
folgt nichts in Betreff der Wiederholungsfrist des gymnischen; 
körperliche Agonen mochten penteteriseh hinzukommen. S. 
folg. Seite a. £. 

Kalenderzeit. Die Soterien waren ein Pest des Ampbi- 
ktyonenbundes, und man darf" glauben, dass die Vertreter des- 
selben anwesend sein mussten. Da nun die Bundesgesandten 
zu bestimmten Zeiten im Jahre zusammentraten, so können 
diese als gewiesen für die Soterienfeier betrachtet werden, 
die Monate Bukatios und Bysios. Im Bysios ist es zu kait^) 

werden zuerst swei theesalische, dann zwei ätoUsche, hierauf zwei 
bdotisdie, endlich, wie es scheint ([^a>]x«(o[y]) , swei phokisohe Hiero> 
mnemooen namhaft gemacht. Wer also das Archontat des Hieron in 
die Jahre bald nach 279 vor Chr. setzt, wird zweifeln, ob die Sotericn- 
nrkunden auch nur annähernd in dieselbe Zeit gehören. S. folg. Note. 

1) WcHchor und Foncart bemerken p. XII: la date de la premiöre 
liste est posterienre d'envirou quatre vinf^ts ans ii V'uwiuion gauloise. 
Unter dem ersten Verzeichnisse scheint VV.-F. n. 3 verstanden. Danach 
wären die vier Veraeichnisse snr selben Zeit abgefaast wie die ältesten 
der Freilassnngsinschriften. Lüders dagegen meint S. 113, das Anftreten 
der epigraphischen Techniten habe „nicht lauge nach der Einrichtung 
der Spiele" stattgefonden; die ausnehmende Pracht des Soterieofestes, 
wie es laut der vier Verzeichnisse begangen worden, weise auf ein 
„neugestittetes" Natioualtest hin. Allerdinge machen die Verzeichnisse 
den Eindruck, als sei von einer Feier die Rede, welche die Hellenen 
mit ganz besonderm £ifer so herrlich wie möglich ausrüsteten, und am 
eifrigsten war man jedenfoUs in den der beseitigten Oefthr nahe fol- 
gttidwi Jahren. Diesem allgemantti Eindraeite würde genflgt, warn 
die vier delphischen Ardiontate der Soterieninschriften auf Ol. 126,i bis 4 
sn setzen wären, und der Ansatz thirftc Beifall verdienen, falls das 
Amtsjahr clet< delpliisclien Archonten Hierou, s. vorige Note, eich einer 
andern, etwa einer älteren Zeit zuweisen Hesse. • 

2) Die Grenzen des Bysios, in uns. Kai. Januar 25— März 23 scbliessen 
diejenige Zeit ein, welche im Mittel die tieftten Stände des Thermo- 
meters bringt; s. Sünl. S. 86. Selbst Mftrs ans. KaL ist in dem hoch- 
gelegenen Kastri (Delphi) noch recht scharf. Im März 1866 trug ich 
mich während meines Aufenthaltes in Athen mit dem Gedanken nach 
Kastri zu wandern, wurde aber von den deutschen Bekannten dringend 
gewarnt, doch nicht so früh im Jahre die B^iue zu machen. Ed. Dod- 

f 
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, um Standen lang im Theater sitzend den Techniten zuzn- 
schanen; so ergiebt sich Bnkatios als der passendere Soterien- 
monat. 

Da nun nicht bloss nach obiger Annahme (Jährlichkeit 
der Soterien, S. 220), sondern anch einem besondem Zeug- 
nisse züfolge (C. I. Gr. n. 1689, s. hernach) , auch in den 

Jahren der grossen Pythienfeier Soterien begangen wurden, 
so entsteht ein Conflict in dem beiden Festen gemeinsamen 
Bukatios, sofern in der jüngeren Zeit auch die Pythieu durch 
Schauspieltage erweitert waren. Statt nun zwei heortolo<:^ische 
Anlässe zu Bühnenleistungen hinter einander im selben Monat 
anzunehmen, werden die Schauspieltage der Pythien mit den 
Soterien zu identificieren , also eine Verschmelzung des Neuen 
mit dem Alten zu behaupten sein, so dass, wer vollständig 
und genau reden wollte, nicht mehr tä nv^iaj sondern xa 
Jiv&La xai ^caxrjgLCCj s. folg. S., sagen musste. 

Die kleine Feier der Pythien in den drei übrigen Jahren 
des Quadrienninms wurde durch Zusetzung der Soterien zu 
einem bedeutenden Feste, gegen welches die bloss ritualischen 
Ilerkömmlichkeiten der alten Feier gänzlich zurücktraten. 
Hier hatte die Neuerung ein solches Uebergewicht, dass sehr 
wohl von Soterien die Bede sein konnte ohne ihre Verschmel- 
zung mit der JJvf^iag Ivwvtüt^ s. oben S. 152, anzudeuten. 

Der bisherige Unterschied der glänzenden Penteteris des 
Pythienfestes und der bescheidenen Jahresfeier war hiermit 
bedeutend verringert, zumal da die Soterien auch einen gy- 
mnischen Agon, s. vorige S., hatten. Setzen wir denselb^ 
alle vier Jiüur etwa Ol. 126,1 127,1 u. s. w. an, so konnte 
diese Feier mit der der Pythien und Soterien von Ol. 126,8 
127,8 n. 8. w. rivalisieren, auch wenn letztere den hippischen 
Agon voraus hatte. 



well reiste am 28. Febr. 1805 von Chryso nach Kastri und hielt sich 
dort auf V)i3 /um 5. März; 1 1 S. 220 der Uebers. von Sickler. Das 
Quartier (It'r i{.ei.senden war im Oberstock , wo anch die Familie die 
Nacht ijubrachte; S. 22Ö. Es war sehr kalt, und jede Nacht wurde ein 
eben geboraDM Kalb in*t Zimmer gebracht nm daielbit to aahe wie 
m^ioh am Feui'r so ichlafen; S. 380. Am 4. Wktz wollte DodweU 
die koryldsche HOhle besnchen, aber ein Btarker Sobneefall trat ein, 
welcher den Parnass , die Kirphis und die zwischenliegende Ebene be* 
deckte, und ihn nöthigte die korykiache üöhle nngesehn sa lassen. 
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In den Ausdrücken der Inachriften Wescher-Foucart p. 19 
n. 13 eliuv öh avtop xal d'SOQoäöxov taTv] Ilv^Uav %al 
Zenviiflmv\ C. I. Gr. p. 821 n. 1693 ^saQodoüiav tmv [r]« 
nv&(mv ml ZamjQÜDv, auch W.-F. p. 296 n. 452, bemerke man 
die Unterordnung unter denselben Artikel. Vgl. Krüger gr. 
Sprach!. I § 58, 2 A. 1. 

Beaehtong verdient auch folgender Umstand. Die beiden 
Inschriften G. I. Gr. I p. 816 n. 1689 \i7tl] Nhxoddyktm &q- 
XovtoQ und .Wescher'Foucart p. 9 n. 5 gehören in daeselbe 
Jahr, da der delphische Arehon und die ausserdem zugefügten 
Hieromnemonen dieselben sind. Im Jahre des Nikodamos 
fand eine grosse Pythienfeier statt, n. 1689 lin. 6 IlviyLOLg. 
Die im selben Jahre nach W.-F. u. 5 betrangenen Soterieu 
entbehren der Kitharodeii, die in den übrigen »Soterien- 
luschriften sich finden — vielleicht darum, weil dem musi- 
kalischen Agon des alten Hochfestes, der den nach 277 vor Chr. 
eingeschobenen Soterien - Spielen unmittelbar voranging, die 
Kitharodie gelassen wurde. Das Citherspiel war die eigenste 
Gattung des an den Pjthien gefeierten Apoll, s. obenS. 174; 
vgl. 187 und 192. 

Einen Einwand gegen die Setzung der Soterien in den 
Bukatios kann man entnehmen von den alle acht Jahr in 
derselben Monatszeit geübten BräucheUi die sich auf Apollon's 
Sünde und Busse bezogen; sie passten nicht zu einer dem 
starken Schützer von Hellas begangenen Dankfeier. ^) Aber 
man vergleiche das über den Zwiespalt der alten Pjthien nnd 
des Busscäremoniells oben S.212f. Gesagte; dasBusscaremoniell 
widersprach den Soterien nicht mehr als den Pythien. 

Verwandtschaft der Soterien und Pjthien in 
religiöser Beziehung. Zeus und Apoll, denen die Pythien 
galten/ waren auch die Gottheiten des jfbigeren Festes. Wie 
die alte Feier sich an die Mdrageten wendete, so hat auch 
wohl die wegen Vernichtung der Kelten eingesetzte die Mören 
nicht vergessen, da dem Orakelspruch zufolge Apoll und die 
weissen Mädchen (die Mören) Delphi hatten schützen wollen ; 
8. oben S. 181. Die ^jtiuen betrafen den Schutz, welchen 
die wohlwollende und starke Gottheit den Menschen gewährt, 

n Da88 die Soterien in dem Bas^jahre ausfielen, ist wenig wahr^ 

scheiuUcb. 
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ebenso ward am Soterienfesle der (iottheit für Zuriicktreibung 
der keltischen Barbaren gedankt. Die Soterien waren weiter 
nichts als zeitfremäss umgebildete Fythien^) und, nachdem 
die Delphier schon früher dem vulgären Dogma (Drachen- 
Iv-nmpf) abgesagt hatten in den Bräuchen des Septerion, votierte^ 
jetzt auch die amphÜLtyouische Religion demselben ihr Miss- 
traaen. 

Pleroünfest im Monate Boathoos, 

tbeils jährlich, theils nach grösseren Intervallen begangen zu Ehren 

halbgOtüfcher Weten. 

Jährliche Feier. 
Pausan. X 24, 6 iielL^6vti dh tov vaov wd t(fa«hrrt ig 
dgiatsQäVf negifioXog i<fti xal NsoxtoXsiiov tov *A%i,kkkits 
iv txvT^ tdipog'^) xa£ ot xata hog ivayitoviSw ot deXtpoL 
Nach diesen Worten scheint das jahrliehe Todtenopfer dem 
Neoptolem von den Delphiem, nicht; wie die Pentetezisy von 
den Amphiktyonen ausgerüstet za sein, so wie in Platää die 
penteterischen Eleuiherien den Hellenen, die jährlichen Brauche 
den Plataem oblagen; Plutarch. Aristid. 21. Sonst ist von 
dem jährlichen Cäremoniell anzunehmen, dass es dem pente- 
terisclien ähnlich, nur weniger glänzend und nicht so voll- 
ständig gewesen sei. Man vergleiche also was im Folgenden 
über die Penteteris gesagt wird. Die Trauer der Götter um 

1) Früher nahm ich die Soterien im Bysios an; der S. 222 bemerkte 
Umttand brachte mich von dieser Annahme ab, ich gelaugte za Soterien 
im BnkatioB. Möchten denn einttmal« beBsere IGttel sn Gebote stehn 
um der jetst doch siemlieh hypothetiBchen Sache Anhalt und Sicherheit 
in geben. 

2) Neoptolems Grub kommt auch noch Pausan. X 26, 4 vor. Es 
heisBt daselbst, Polygnot habe [in der einen Hälfte seines Gemäldes] 
den Neoptolem allein noch Feinde erschlagend dargestellt, weil ihm 
das ganze Gemälde über Neoptolems Grabe habe zu stehen kommen 
Bollen, ort vjcIq zov Ntotttoli^ov top tiqtov tq yQncpi] re&aa fyalXtv 
etvtm fsv^asa9tti. Hier giebt vn^Q thv xdipov ysvijata^tti eine Orta- 
bestimmung (Ulrichs, ReiBen I S. 113, 18), allerdings in dem Sinne, dass 
die äusserliche Annäherung auch eine Verwandtschaft des Inhalts be- 
dinge; die latein. Version hat dafür tttmulo convenirc. — Tov tatpop 
ist also nicht /u streiclien, so dass drr Sinn würt' ,,\veil das ganze Bild, 
d. h. das ganze Bild rechts (Trojan Zer»türung) eine Ehrentafel für 
NeoptoI«n werden sollte*'. 

iCinansir, DelpUks. 15 
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Memuon, s. nnten Jahres- und Ealenderzeit, oder Sarpedon, 
▼on welcher Aristophanes Nnb. 613 spricht, scheint auf den 
im delphischen Caltus alljährlich^) vorkonunenden Tag der 
Herointraaer bezogen werden zu müssen; auch die Jahresfeier 
hat sich wohl nicht auf Neoptolem beschränkt. Üeber den 
Kalendertag und fiber artemidische Brauche die sich vielleicht 
anschlössen, s. unten Jahres- und £alenderzeit geg. E. 

Penteteris. 

Alle vier Jahr wurden die Todteubräuche auf Kosten der 
Amphiktyouen glänzender ausgerichtet. 

Begehung durch die Amphiktyonen stimmt mit dem Um- 
stände, dass sie dem Maler Polygnot, der die dogmatischen 
Objecte des Heroenfestes in eiuem mit grosser Meisterschaft 
ausgeführten Bilde vereinigt hatte y die Anerkennung zu Theil 
werden liessen ihn zum Gastfireunde zu ernennen.') 

Die Theikahme der Amphiktjronen erhellt auch aus 0. 1. 
Gr. I p. 807 n. 1688 lin. 32. Nach Au&ählnng der seitens der 
Amphiktjonie darzubringenden Pythien-Gaben wird a. 0. hinzu- 
gefügt: TOv /}od$ %ov flpmog ixtitdv 0ttttiiQ$s Myivaün 
„der Opferstier für Neoptolem') soll 100 aginfiische Statern 



1) An JiUirlichkeit denkt auch der Scholiast: Mtavcov ds xal 2^ap- 
nridav .... ovrco naqk ^sois ixiixrjd'riirav . . ., (og zi^v i^fiiguv^ xo-S** 

2) Plin. H. N. 86, 36 Amphiotyonea . . . hospiÜa ei (Polygnoto) 

gratuita decrevcre. Es wurde hier vermuthlich nicht bloss das Ver- 
dienst im Gebiete der Kunst (Krautze irelh n. II 2 S. 44 Note 5), son- 
dern der zur Verherrlichung eines amphiktyonischen Festes angewende- 
ten Kunst belohnt. 

:\) Im Corpus Inscr. Gr. I p. 811 nimmt Boeckh Austosö au ßovg xov 
liQOiost pro quo, sagt er, certo herois nomen enpeotabas und Tentehi 
m ^Qoog als ApporitioQ zu roo ßoog, b. oben 8. 190. Dieser Anstosa 
ist nicht begründet. Wie 6 ^coc, ^ d-sog^ x<o d-m von Göttern steht, 
deren Kamen man weiss, aber verschweigt, so kann auch 6 ijffag Neo- 
ptolem bedeuten. Heliodor nennt den Neöptolem öfterö bloss o lypcag, 
Aeth. IV 20 trjV &£cüQLav xai. xov tvayiauöv tov ijQcoog , wo der Genitiv 
steht wie auf der Inschrift; II 36 xov ivayiaftbv tco rjQan. Vgl. III 2 
flifxots ^Qco$ u^fti Nnmols^B i ib. 10 ö ^ityiazog ^^coov ItTsoiVf oZsfio?. 
(II 84 geht Alvt&va tlvm tov 1790« auf AcbiU). — Ahrene d. DiaL Dor. 
p. 491 besi^i xov iiQtaog auf Amphiktyon, der bei Anthela — also 
vielleicht auch zu Delplii «^ottesdienstlicher Ehre gewürdigt wurde; 
8. oben S, 184 Note 1. Uass Ampbiktyon im delphischen Cultus vorkam» 
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kosten''. Der hohe Preis, za welchem sich die Bondescasse 
anheischig macht, deutet anf hesondere Eigenschaften des 
Opfers hin. Man wollte dem Heros ein nicht hloss schönes, 

stattliches, sondern auch für den Todtencult besonders 
qualificiertes Thier schlachten. Eine der Eigenschaften, die 
den hohen Preis begründeten, mochte die schwarze Haut- 
farbe') sein. 

Die von lleliodor beschriebene Penteteris des Heroen- 
festes wird ganz und gar von den Aeuianen ausgerüstet, 
Aethiop. H, 34, damit der Held, einx4.eniane und Neoptolemide, 
eine glänzende Rolle spiele. Das Wahre, welches zu Grunde 
liegt, beschränkt sich wohl darauf, dass die heroische Pente- 
teris nicht den Delphiern ihren Glanz verdankte, sondern ein 
von den Amphiktyonen ausgerüstetes und durch Sendungen 
(besonders aus Thessalien) gesteigertes Fest war. 

Die oben angeführte Inschriftstelle enthält ein indirectes 
Zeugniss, dass das Heroenfest eine Penteteris hatte. Da der 
ßovg tov ^ifms einem Verzeichnisse von Gaben folgt, die 



igt allerdings anzunehineii, nntenMonat Theozenio«, aber an deuPyfhien 
hat er nicht TbeH gehabt, weil dies Fest den höchsten Götteru , nicht den 
Heroen begangen wafd. Audi hei der delphischen Heroenfeier dürfte dem 
Amphiktyon kaum eine NolKindarbringung gebührt haben (s. unten S. 2äO 
Note 2), geschweige denn ein Opferthier zu hundert Goldstücken. 

1) In dem auf Neoptolem's Tüdtent'eier bezüglichen Bilde des Po- 
Ijguot werden schwarze Widder dargestellt, welche Odysseas im Hades 
opferte; Pansan. X S9, 1. Nach Haliodor III 1 bringen die Aenianen 
dem Keoptolem schwarze Rinder dar. Ihre Ansabl, a. 0. o i\ a^t^^og 

anQißag (■Kazofißr}, xat flg aXiid'Siccv to ovoju« jcXrjQOvvzsg, ist roman- 
haft. Der Bund begnügte sich, wie die Inschrift lehrt , einen einzigen 
kostbaren Opferstier darzubringen. Heliodor fügt seinen 100 schwarzen 
Prachtochsen auch noch Kleinvieh hinzu, a. 0, inrjuolovd^si rovroig 
allcav iSQsi(ov diuq>OQOv nXi^^og und III 5 ßoss ccqvss alyss liQevovxo. 
— Vgl. Philostrat. Her. p. 826 Eajyver tbv Tav^ov xov ^iXavu (T9 
^ftJUcj) ag tt^tAn Mmpüetxw, Bei dem Todtendienst in Plat&ä ist 
«n schwarzer Stier, ^ilag xccvqog, das Hauptopfer, Plutarch Aristid. 21, 
S) Bei Heliodor IVäOsq. beschliesst die delphische Yolksveraamm- 
lung, dass es den Aenianen fortan verboten sein solle dem Neoptolem 
Pestziige auszurichten, und dass man die Küsten aus der delphischen 
Kasse zu bestreiten habe (ix xov örjfioaiov lov ri(iBTt^ov TtXsia^ai rov- 
Tov, seil. %6v ivccytafiov xov ^Qaog). Solch ein Verbot kam den Del- 
phiem gewiss nidit su; sie Mitten dadurch dem Amphiktyonenbnnde 
vorg^riffen, dessen Mitglieder die Aenianen mit 2 Stimme nnd die 
Delphier mit ebenso vielen waren. 

16* 
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nur den alle 4 Jahr begangenen (grossen ) Pythien bestimmt 
gewesen sein kTinneii, so ist aucli der ßovg tov rjgtoog nicht 
einer jährlichen, sondern einer penteterisclien Feier beatimmt 
gewesen. 

Direct bezeugt ist die Penteieris des Heroenfestes nur 

durch Hehodor Aethiop. II 34: tETQasrrjgCda raikrjv 

ufyacovöiv AlviuvBg NsoTcrnX^tia ta ^A%t>i,ki&^* S. unten 
Heroenfest und Pythien nach Heliodor. 

Vor Ol. 49,3 als man noch keine vierjährigen Pythien 
kannte, waren die dem Apoll gebührenden Ehrengabe und 
▼ermnthlich auch der zugleich mit denselben dargebrachte 
fov$ to€ ^(fmog nur alle acht Jahre zu entrichten und gab 
es ebenso wenig eine Penteteris des HeroSnfestes wie eine 
Penteteris der Pythien. 

Die Andeutungen des Pkidar Nem. YII 30—48 und seiner 
alten Erklärer lassen ein glänzendes Fest vermnihen (sie sind 
nicht auf die bescheidenere Jahresfeier der Delphier sondern 
auf die von den Amphiktyonen ausgerichtete Penteteris zu 
beziehn). Pindar a. 0. äussert sich so: vornehm oder ge- 
ring, uns alle fluthet Hades' Welle hinab, aber Ehre (rtfta, 
ehrende Opfer) wird solchen zu Theil, deren Nachruhm Gott 
(^Eog, Apoll) lieblich erhöhet nach ihrem Sterben als der in 
Noth und Krieg Helfenden {ßua^öav), die nach Delphi ge- 
kommen. Da, in pythischer Erde, ruhet Neoptolem. Er kam, 
dem Apoll (TTQog ^86v) Troerbeute zu bringen und zur He- 
küniraerniss der Freuidenschützer {^eraytrca) im gastlichen 
Delphi, ward er erschlagen. Aber es sollte so sein, dass der 
Aeakideu einer fortan dem schönen Terapelhaus des (lottes 
(&£ov) nahe wohne um dem Festgeleite und den reichen Opfern 
der Heroenfeier (rj^ata^Q nofutrdg noXv^vroig) als Merker 
(•&£paxoaKOff) Yorzustehn , sorgend ^ dass jeder der geladenen 
Heroen seines Rechtes theilhaft werde. 

Der Gott zog die Heroen zur Tafel, Schob Pind. Nem. 
VII 68 yivetai iv /Isltpotg ^Qoai iivut, iv olg doxet 6 ^eog 
inl ^kvw xalstv tov$ ij^aae, Herolde mussten sie einladen an 
den gastlichen Tischen Platz zu nehmen, a. O. tatg xtaniyvQeötv, 



I) Es ist tlalx'i die (nicht ganz sicherü) Voraussetzung gemacht, 
dasB zu Delphi sclion vor Oi. 49,a dem Heros Neoptolemos gottesdienst- 
liche Ehre erwiesen wurde. 
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iv cd'i exrjgvöoov Tovg fj^cocci;. Bei tlejn Totlieiiopfer in Platää 
lud iler Archoii , nachdem er den schwarzen Stier über dem 
liolzstoss geschlachtet, die für Hella^s' Freiheit Gei'alleneii zum 
Mahl und zur Blutspende, nccgccxalfL inl to ÖbIxvov xai r^v 
(if^ccxovQi'ccv Plut. Arist 21, dann goss er ihnen von dem Weine 
aus und spra'ch: tcqotclvco totg avdgdöL tolQ v7(hQ T^g i^sv- 
d'iQiccg Tcov 'EXh\v(x>v ccTtod'avovöL a. 0. ') 

Man muss annehmen, dass der Herold die Namen be- 
sÜHimter Heroen ausrief '-) nicht also die üeroen im Allge- 
meinen einlud. Philostr. Her. p. <>26, 1 Kayser erwähnt; dass 
bei dem achilleischen Todtenmahl auch Patroklos zugezogen 
sei: ixdkovv de xal rov IldtQoxlov ini trjv datt« und in 
Delphi wurde der gestorbene Pindar zu den Theoxenien ge- 
laden, „lUvdtiffog Ita dal to dstavov xov &£ov% s. unten, 
Theoxenien. 

Eine Nennung der einzelnen Heroen war auch darum 
nöthigy weil ihre Zahl sich auf diejenigen Helden der Vorzeit 
beschrankte; welche nach Delphi gekomi^en waren; Pindar 
Nem. VII 31 — 34 ttftä dh yivitai mv 9'sds äßQov av^si X6yov 
rs9vax6vmv ßott96av, toi na^ä (leyav oiitpaXov evQvmXxov 
fioXov x^ordg, der Herold ladet Keinen zu den Heroxenien,* 
der nicht; als er lebte, dem pjihischen Gotte seinen Be- 
such^) gemacht. Diese und keine anderen sind Gaatfireunde 
des Gottes ; mythische Anfänger der delphischen Proxenen- 
liste.*) 

Indem der pythische Iferuhl die Namen der tafelfiihigen 
Heroen verkündete, berührte er aufs angenehmste das land- 
schaftliche Selbstgefühl der Griechen, und ein Aetolier, ein 
Athener hätte traurig werden müssen, wenn der geliebte Name 
des Meleager; oder Theseus übergangen wäre. 



1} Die platäiachen Br&nche wurden wahndidnlidi von Delphi aus, 
vgl. Flut. Arist. 19 und 90, angeordnet. Sie mflasen denen des delphi- 
schen HeroSnfestes vielfach ilhnlich gewesen sein. 

2) Auch Dissen zu Pindar a. 0. p. 447 dachte an Namensaufruf: 
ciiabantur nomina heroum, quoruni iu honorem habebantur haec ^ivia. 

3) Meneluos und Ü<lys>seus sind dagewesen. S. oben S. 143. 

4) In historischer Zeit wurden angesehene Miluuer (die Delphi be- 
suchten nnd das Orakel besdienkten) za Qastfireundoi der Delphier 
ernannt. Vgl. Wesdier^Foncart n. 18 lin. 1 toiit J$ltpAp «^o^tvot, 
worauf ein Kamenveraeiobniss folgt. 
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Bei Pmdar's Boathoen, a. 0. te^axotav ßond-oav,^) hat 
man vorzugsweise an die Landesheroen') zu dcnkpu. Sie sind 
die allezeit bereiten Helfer in Kampf und .Streit. So folgten 
in Sparta die Tyndariden, Heiligenbilder derselben, wenn die 
Truppen ausrückten, als fVtxAi^rot Herod. V 75, ^rbetene Bei- 
stände. Die Griechen bei Salamis beschlossen die Aeakiden 

heranzubitten, ldo|« di tf^t imxaXdöttö&ai todg AUnUdttg 

tfvfifurxovg Her. VHI 64; ihre Bilder wurden aus den sala- 
minischen und aginetischen Tempeln genommen und zu Schiff 
nach dem Orte des Kampfes traiisporliert, ib. 83. Vgl. Einl. 
S. 109. In einer Fehde der Phokier und Thessaler, Pausan. 
X 1, 4; hatten jene ihren Ahnherrn Phokos, diese die itonische 
Aihena zum Feldgeschrei. Nach anfänglichem Misslingen 
siegten die Phokier und dankten ihren Sieg dem Pbokos, der 
ihnen ßoii^oog, Helfer in der Noth, gewesen war. Solchen 
ßorj^ooig waren die Tage des delphischen Heroenfestes und 
wohl der ganze Monat Boad^öog, s. unten, geweiht. 

Je nach den Bezieliungen der aniphiktyonischen Staaten 
unter sich und nach aussen kamen aus der einen oder andern 
Landschaft viele oder wenige oder auch gar keine Theoren 
nach Delphi, was denn w^ohl auf die Heroenbräuche und den 
in denselben gefeierten Verein landschaftlicher Scliutz])atrone 
zurückwirkte. In den Zeiten ätolischer Macht wird der Herold, 
welcher den canon saiictorum abzurufen beauftragt war, die 
Heroen auti - ätolischer Landschaften nicht zu ApoU's Tafel 
geladen haben. ^) 

1) G. üermann schrieb ßoa&oov, Dissen u. A. stimmten ihm bei; 
C. Job. T. Momnuen, Findari oarm. fietoL 1864, 8. 868. Boo^m 
SU ftodem ist kein Gnmd. 

8) DorOBund Aeolos, lonund Achäos habeo, da sie nicht bestimmte 
Landschaften vertreten, schwerlich an den Opfern des delphischen 
Heroünfo&tes Antheil gehabt, noch weniger Hellen ondAmpbiktyon oder 

DeukalioQ. 

3) Dissen zu Pindar. Nem. VII p. 447 denkt, dass Odjsseus au dcu 
ehrenden Bräuchen des HeroSnfestes keinen Theil gehabt habe, unge- 
achtet die Sage ihn nach Delphi führe; die Aeakiden, Pelopiden mid 
andere habe man sngeaogenf nicht aber den Odyaseos, deasen Cidtns 

onbedeutend gewesen sei. Dies ist in solcher Allgemeinheit nicht 
annehmbar. Nicht ein für allemal, wohl aber zeitweise kann Odysseus 
ausgeschlossen worden sein. Polygnot entwarf -fein Gemälde für das 
delplneche Heroenfest und hat den Odysseus keineswegs weggelassen, • 
Pausan. X 26, 3. 
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Auch Delphi liattc seine örllichen lieroün, Phylakos und 
Autonoos,') und ausser dieseu noch andere ,2) aber nichts 
deutet darauf hin, dass dieselben an dem Feste besonders ge- 
ehrt worden wären. Wie die attischen Nemesien unter den 
EinRuss des angeschlossenen Murathonsfestes geriethen, so 
hatte auch die delphische Feier eine speciell patriotische Wen- 
dung nehmen, etwa in eine Feier des Sieges über Xerxes sich 
wandeln können. Aber sie hat diese Weudung nicht genom« 
men, ja die einheimischen Schutzpatrone Phylakos und Auto- 
noo6 sind je langer je mehr in Vergessenheit gerathen und 
ohscur geworden, und andere dem Ausland entstammende 
haben vornämlioh das Bo€thoSn>Amt an der heiligen Stadt ver- 
waltei') Die delphische Geistlichkeit musste ihre Feste nicht 



1) Als die Pener 480 vor Chr., geschreckt duich die Maehtwirkungen 
der delphischen Götter, s. oben 8. 14«, zurQckwiohen, ers&hlten sie, sie 
seien auch noch von swei übermenschlich grossen Uopliten verfolgt 

worden; Herod. VIII 37. Die Delphier bestätigten ihre Aussage und 
erklärten, die beiden Hopliten wären ihre Schutzpatrone; a. 0. 39 
intxojQiov^ '^Qcoag ftvai, (/'tJAaxo'r xt y.ai Avxovnov. — Nach Einigen 
erschien erstercr auch bei der keltischen Invasion 279 vor Chr. S. Note 3. 

2) In Weschcr's Inschrift (rinstitut 1865 n, 355 p. 84) kommt lin. 3 
unter den Besttmmungen des delphischen Limes vor: [h] doUxAtrog 
tlg ^^aa to (vielmehr m) EioQtw «alovfitvov, vom (Felsen) Doliohon 
bis zu dem (Staadbilde) des Heros Euorios Der Name scheint einen 
Wächter der Grenze (oQog) anzudeuten. Vielleicht ist auch hierher lU 

ziehn a. O. lin. 21 Iv. ngijvrig slg'AazgaßavTa, lin, 25 'Aazodßavtoq 

TtQog Ti]v &{ilttaaav; C. T. Gr. I p. 838 n. 1711 = C. I. Lut. III 1 p. 106 
n, 567 lin. 13 — 15 [orro] trjg ngrjvrjg rrjg Patftas, infiSrj 6 (aujtog 
aq)OQiaiios atifiaivBi [xajt' 'AatQC(ßav[xa oqov ttjs isgag x<^i}(^s\ Blvcctf 
agiautt ffc/xpt tov [o\ifov to« iv t^'AgtQupeaftt ditjtv[v](iivov ov [tio^^u] 
d'ttluaanlg]. Endlich aus Wesdier's Insofar. lin. 12 in nix^ttg viiff 
i\n]ccv[(o rag odov slg nolv]a99ifBi!!ov Ace^coiojv vno sov onXiravi Ygh 

Herod. VUl 39 ivo fuq onlitug ema^tU «9», nebst der vorig. 

Note. 

3) Den Barbaren von 279 vor Chr. zu wehren, erschienen drei hiilf- 
reiche Uerodn Hyperochos und Amadokos (Laodokos) aus dem Hyper- 
boreerlande nnd der dftmonische Festwart selber, Neoptolem. Diese 
drei nennt Pansanias an beidtti SteUon, I 4, 4 nnd X 28, 2. An der 

letzten fugt er hinzu, dass Einige noch als vierten den einheimischen 
UeroSn Phylakos, s. oben S. 146, nennten, oi d\ xal xbxuqxov x6v 
4^vlaxov imxtoQtov JeXtpoig anaQi&^ovGiv rjQma. Der Glaube also hielt 
sich lieber an ausheiniisclit! Heroen, was auch Neoptolem, ungeachtet 
senios Uolpliischen Grabcö, zu sein nicht authürte, vgl. Heiiodor Aethiop. 
II U, 
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delpbiscb, Oberhaupt nicht einseitig halten und die Metropolitan- 
ateUimg behaupten. 

In Heliodora Schilderung ist der eigenthümliche Charak- 
ter des Heroenfestes verwischt. Von dem M idvta nalatv 
tovg ^Qoag ist ein Nachhall Aethiop. III 10 ijv (f vcixtitri;) 
nagaaxsva^eL fthv 6 xdXXi9tog Bsayivrig^ ixoxtsiJH dh 6 
^eyiotog iqQaaw NsoatoXe^tos , Ncoptolem ist unsichtbar asu- 
gegen bei dem liTestmahl, gewissermassen als ^tfuaxöitog 
Pindar. Nem. VII 47, 8. oben S. 228. 

Ob mit der Penteteris auch Kampfspiele zu Ehren der 
für Hellas streitenden Heroen verl)imden waren, lässt sich 
nicht bestimmt sagen. Heliodor lässt dum Ojjter und bchuiause 
einen gymnischen Agon folgen.') 

Ist auf diesen Autor auch insofern Gewicht zu legen, als 
er seiner Schilderung artemidische Bräuche eintliclit,''^) so sind 
die griechischen Schutzpatrone wohl auch als .läger gefeiert 
worden. Xenoi)hon de Ven. 1 2 nennt einundzwaii/ig Heroen 
des Weidwerks, welche Cheiron in dieser artemidischen Kunst 
unterwiesen hatte ; er schildert sie als Boethoen im binne des 
delphischen Festes.^) 

Das Heroenfest ist seiner Tendenz nach den Pythien ver- 
wandt. Wie letztere den seitens der Götter gewährten und 
weiterhin zu gewährenden Schutz angehn , so bezieht sich das 
HeroSnfest auf den Schutz der Helden, die gestorben sind, 
dennoch aber, bei wichtigem Anlass zu Gunsten ihrer Lands- 
leute thfttig eingreifen. 

1) Heliodor nennt dio angeschlossenen Spiele Pytliicn. 8. unten 
Ileror-nfebt ii. Pyth. nach llei. geg. E. Ein Agon des penteterischcn 
licroil'ul'estes ist zwar mögUch, aber keineswegs sicher. Dissen war 
dieser Heurang; poat saorifioia ladi acti, bemerkt er Commeiitar. ad 
Find. p. 447 nnd in Boeckh*6 Pindar Expl. p. 424. 

2) 8. unten HeroSofest u. Pyth. nach Heliod. 

3) Es liont a. 0. § 17 ovtoi . . . iv ^hv 'EllaSi rm aviiqto- 
Qttl kyC'/vovto ri nolsi r/ ßaaiXei, ilvovro avtovg' hi St ngog xovs 
ßaQßuQOvg TcuvTaq TTctatj rij Kllccdi vstnog ?} TroAfuotj, diu Tovznvg nt 
EXkrivsg ^kqcctovv^ toazt aviyirjzov ziiv'Ekkctda nagacj^stv. Die xenophon- 
tische Liste kann nicht als delphischer canon sanctorum angesehn wer- 
den. (Abgesehn von Aodanungeu eolcher HeroSn, die aicher am del> 
phiachen Fette theilhatten, mttoete in der Liste^ wenn sie delplÜMh sein 
■oUte, nicht neben TheBeus auch noch der attische Menestheus vor- 
kommen.) Aber dass Deli)hi die Boethoöu, welclio es ieierte» attoh als 
BtstUiche Jftger (Tjdeus) dachte, ist recht wohl möglich. 
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Die Kaleuderzeit angehend findet man imien, Jahres- and 
Kalenderzeit geg. eine Vermathnng. 

P()l}jiruof8 Cfemftlde. 

Mit Bezug auf das Ileroenfest hatte man ein in der Nähe 
des Grabes errichtetes Gebäude, die Lesche der Kiiidier, aus- 
malen ljussen. Polygiiot, Pindars Zeitgenoss hatte daselbst 
rechter Hand die Zerstörung Trojasr, hnker Hand das Todten- 
reich dargestellt. 

Das Bild rechts zeichnete unter den zahlreichen Figureji 
den Neoptolem aus, welclier von den Helleiieü allein noch 
das Schwert führte und als der eigentliche Eroberer Trojas 
gedacht war. Fiodar Kern. Yll 34 f. iv IIvd-Lousi de dccnBdoig 
Ksitm, Ugid^ov noXiv NeojtToXefiog ijtai ttqcc&sv, Ueliodor 
Jll 2 vxo Jlv^Qa tsyiEv natöu Nsoxtoktfiov jteQöixoXtv 
Tqioov^ aus dem Preisliede der am Neoptolemsfest singenden 
Mädchen. — Auch in der Gruppierung der weitläuftigen 
* Schilderei hatte Polygnot ihm eine hervortretende Stelle an- 
gewiesen-. S. 0. Jahn, Kieler Stud. p. 94. 

Das Bild links vergegenwärtigte den Besuch des Odysseus 
in der Unterwelt, stellte also Heroen und Heroinen verschiede- 
ner Zeiten dar, während jenes nur Zeitgenossen des Neoptolem 
enthielt. Es ging ein auf die Vergeltung, die des Menschen 
in jenem Leben wartet; Impietatf Tempelraub (ein im reichen 
Delphi vorzugsweise gefarchtetes Verbrechen), VerabsSnmung 
der Weihen sahen sich in dem polygnotischen Jenseits mit 
schreckenden Exempeln bedroht. Populäre Vorstellungen 
(Tityos, Sisyphos, Tantalos) waren nebenher eingemischt. 

EnnaSteris. 

Mystisches Drama. Als ein nur alle acht Jahre vor- 
küninieiider Brauch (Kimaeteris) war dem Pleroeiifeste ein 
gottesdieiistliches Schauspiel zugesetzt, die Semele darstellend, 
wie sie aus dem Sciiattenroich heraufgefüiirt wurde; Plutarch 
(}. Gr. 12 rijg Öa IJ^cjidog tä nXetOta fivoxLXov ix^i Aöyov, 
tiv £0a0iv aC &vidd£Si dx dh tav Sgct^ivcav fpavegcos Hey^eXris 
KV tig dvaycay^v iUdaaie. Der sie heraufführte war, wie 
Bildwerke lehrw, ihr Sohn BakchosJ) Dass nun dieser drama- 

l)-So haben alle geurtheilt; Chr. Petenen delph. Fe&tc. 8« %i\ 
Welcker G. L. II 8. 683; Weniger Tbyiaden 8. 18. 
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tische Cultusact dem Hoethoi-nfcste aiigelelint gewesen seiu 
muss, ergiebt sich Iblgeiulerinassen. 

Zu der dem Ne()})tolem und den lielleuisclien Kriogshelferu 
(Boethoeii) in Del])hi ausgerichteten Feier und ihn;n An- 
hängseln giebt Polyguot's Gemälde eine Art von Commentar, 
aus dem die Lücken unserer Ueberlieferung thunliehst zu er- 
gänzen sind. Pie Andeutungen dieses Commentars sind nicht 
erschöpft durch die den Neoptolem und andere Heroen ehrende 
Jahresfeier und Penteteris. Die jährlichen und penteterischen 
Opfer entsprechen der Darstellung rechter Hand (Neoptolem 
und Helden des Troerkrieges), einer Darstellung solcher, die 
lebten. Die linke Hälfte stellte die Todten dar, das Schatten- 
reich, weit binausgreifend über den engen Kreis der troischen 
Heldensage. Bo entsteht die Vermuthungi dass das Neoptolems- 
fest in Verbindung gestanden habe mit Gäremonien, die das 
Leben liach dem Tode, das Jenseits in allgemeinem Sinne be- ' 
zielten. In der historischen Zeit aber wurden die Bezfige zum 
Jenseits besonders yermittelt durch bakchische Dogmatik und, ' 
da die aus dem Schattenreich heraufgeführte Semele zu den 
intimsten Theilen derselben gehörte, war ein diese Glaubens- 
thatsache vor Augen stellendes Drama geeignet die HeroSn- 
feier im Sinne des polygnotisehen GemSldes zu vervollsföndigen. 

Semele und Bakehos sind nicht unter den Figuren des 
Bildes. Auch wenn die Anlage desselben gestattet hätte den 
Aufstieg Semelens anzubringen, wäre dies wolil vermieden. 
Ein Mysterium darzustellen würde in Polygnot's Zeit Anstoss 
erregt haben, zumal in Delphi. 

Der Annahme, dass Senielens Aufstieg als Ennaeteris des 
Ileroenfestes gefeiert worden sei, ist der von Plutarch a. 0, 
aut"l)ehaltene Name Ugatg günstig. Ein Specialname ist für 
die Penteteris nicht überliefert; sie bestand in Heroxenieu 
— ob sie so hiess, ist eine andere Frage. 

Werth des Semele - Dogmas für den orthodoxen 
Griechen. Wenn Bakchos der Zeussohn, sterbend und wieder- 
um auch lebend. Aber Tod und Grab trösten und Aufer- 
stehungshofliiungen wecken oder bestätigen konnte, so musste 
der Wiederaufstieg Semelens, eines Kindes sterblicher Aeltem, 
doppelt und dreifach tröstlich und köstlich sein denen, welche 
diesem Mysterium einen vollen und innigen Glauben schenk- 
ten. Das heilige Schauspiel (rä ägmiuva) gab, wie die Stelle 
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des Plutarcli lehrt, denen, die ihm anwohnten, zu verstehn, 
dtis.s die gestorbene Thebanerin Öemele aus dem Schattenreiche 
en»})orgeführt werde, und gestattete den Schluss, duss es auch 
mit ihnen also sein, das Grab sich auch über ihnen nicht auf 
ewig schliessen werdet) Das genügte, auch wenn eine Be- 
lehrung über den Ort und die Weise des ferneren Daseins 
der Auferstandenen nicht hinzugefügt wurde. 

Die attische Parallelfeier war, wie nunmehr zu 
zeigen ist, die des XX. Boedromioni an welchem Tage sich 
die lakchos -Procession von Athen nach Eleusis begab. 

Polygnot's Gemälde läset erkennen, dass die demetreische 
Beligion in Delphi Bedingung der Seligkeit war. Unter den 
dargestellten Figuren sah man die £leoboa, welche aus Faros 
den Cnltus der Demeter nach Thasos gebracht hatte (Pausan. 
X 28, 3), und nicht eingeweihte Personen waren als Bestrafte 
dargestellt (a. 0. 31, 11); wer selig werden wollte, musste 
ein rechtgläubiger Grieche sein, ein Beobachter der den Erd- 
gottheiten Demeter und Persephone gebflhxenden Brauche so 
wie sie -allgemein im alten Hellas flblich wareu.^) 

Demjenigen, welchen die Erdgottheiten ihrer Gnade würdig- 
ten, gab yermuthlich die delphische Religion Hoffiiung, er 
werde schon nach acht Jahren auferstehn. Pindar bei Plato 
Menon 14 OI01, yag av Oegastpova Ttoiväv nccXaiov niv^Bog 



1) Die Mysten dieses wohlthuenden Glaubens übersahen wohl guru 
den Widerspruch, in welchen Semelens enuaeterischer Aufstieg ver- 
wickelte — ein achljjähriger Anfenthalt der Semele im Hades stiiniiite 
Bchledtt mit der viel hänfigeren (trieteriMfaen oder gar jfthrlichen, s. 
KinL S. 115) Erticbcinuug des Bakchos, die eine ebenso hiiußgc Geburt 
voraussetzt; das Bussjahr, s. Tab. IV S. 116, mochte ihnen al» etwas 
durr bans Exceptionclles, nach keinem ondenwoher entnommenen Mass« 
stalle zu Bemessendes erscheinen. 

2j Auf die attische Sondergestaltung des Deuietercultus (Bakchos 
Sobn der Penephone, Bokel der Demeter) hat die delphiadie Lehre 
keine Büekncht genommen, noch weniger die Yerheimmtg ewigen 
Heils an die Weihen von Eleusis geknüpft. Den Demeaterdienst TOii 
Elensis hatte Polygnot durch Darstellung eines der enten Bekenner 
(Hyran. 474 f.) berühren k^innen, hat aber vielmelir eine Glaubensbotin 
der parischen Demeter <l!irf.,'i'Ht('llt. Pausan. X 31, 11 urtheilt einseitig: 
ijlteiS iz£>iiiaiQ6(iti^a tivai xal rovrot;; t(Öv td dQconeva iv 'Elevatvi 
h oidtvbg i&t^ivn» Uya», An eleasinische Dinge hat der Maler nicht 
gedacht. Allerdings konnten viele der delphischen BriUiehe auch von 
einem eleuiiniicben Mytten ohne weiteres acoeptiert werden. 
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diiritccif etg tdv vxsif^tv &Xiov xsivmv ivdtq^ hei dvÖidoV 
ijfvxttv %dXw. i» tttv ßaifiX'^ss aynvol lud 6^evet KQainvol 
6o<f)Ctt T£ fity 1,6X01 Svd(f£g av^ovtiu' ig Öh tov lowov xP<^^ov 
ijQcoeg ayvol ngog dv^gtimv xaXtifvttti. ^Wer die Persephone 
befriedigt hat,') dessen Seele entlässt sie im neunten Jahr 
wiederum zum Sonnenlichte, und aus denen, die so aufgestiegen 
sind, werden würdige Fünsten, sclmellfüssige Männer, Welt- 
weise j weiterhin aber, nach diesem wiederholten Leben auf* 
Erden, rufen die Meuschen sie an als heilige Herot^n.* Diese 
Lehre wird, wie es scheint, exerapliticiert durch den acht- 
jährigen Aufstieg der Semele, ist also für delpliisch zu halten. 

Wenn nun Semele, wie alle, die bei der Beherrscherin 
des Todtenreiches Gnade gefunden, nicht mehr als acht Jahre 



1) Die Worte olci yccg av ^BQOttpovct nnivav nalaiov 7tfv9(og 
Sf^rjTcei {^eben die Bedingung an, unter welcher die Krdgottheit ein- 
willigt die Seelen 7.u eutlüpsen. Diesen allgenieiiieu Sinn wird jeder 
in den Worten erkennen. Aber nakuiov [ntv^os ist unklar. Nach 
Dinen bedeutet nh^og eine Anderen vemmchte Trauer d. h. ein 
Anderen angetlianet ünredit, eine Miasethat, für welche Persephone ' 
eine Buise eintreibt von dem Migaethftter. Biete Aaffamang ist ge- 
zwungen, und wenn die Göttin den Missethater mit so kurzer Haft be- 
straft, welches Mass der Gelindigkeit bleibt da für den Schuldlosen? 
Es ist indess leichter an Dissen's Interpretation Schwächen zu entdecken, 
als eine bessere an die Stelle zu setzen. Vielleicht ist ntvi^og die im 
Demeterdienste übliche Trauer, das Fasten und Kasteien, welches die 
Fanulienmutier (als Thesmophoriainse) sich auferlegt för ihr, ihres 
Mannes und ihrer Kinder irdisches und ewiges Heil und weldbes die 
EMIgottheit von tugendhaften und für tugendhafte Menschen annimmt^ 
wenn das LcIhmi lasterhaft war, ablehnt. Diese Deutung würde sich 
mehr empfehlen, wenn, statt Persephone, Demeter genannt wäre. Doch 
kann man sagen, dass der Gegenstand des Condolierens Persephunes 
Raub sei, und dass, wer bei der Mutter Gnade gefunden, auch habe 
hoffen dürfen vor der Toditer xu bestehn. 

2) Find. OL II 68 wird ein dreimaliges ohne Missethat durchlebtes 
Erdendasein zur Bedingung heroischer Seligkeit gemacht. Möglich dass 
diese Stelle mit dem bei Piaton erhaltenen Fragmente zu combinieren 
ist. Es ist nicht glaublich, dass die delphische Lehre ohne ethisches 
Moment gewesen sei, und in den Worten olai yug av ^(QGfrfova noivnv 
naXcciov nev^eog äeiQxai kann eine Anknüpfung au das Sittengesetz 
g^ndea werdoi, indem die Erdgöttin die Busse für eine so entlassende 
Seele annimmt (ii^tirmi) oder auch nicht annimmt je nach dem mora- 
lischen Werthe, s. vorige Note. Das antike Material, welches wir Aber 
delphische Religion besitzen, bietet allerdings nichts dar, woran ein 
dreimaliges £rdeniebea als Bedingung der Seligkeit Anhalt fände. 
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und auch nicht weniger unten den Schatten blieb, so stieg 
sie empor, wenn der Tag, an dem sie gestorben, zum neunten 
Mal im Kalender stand, das Datum ihres Todes war auch das 
ihrer Auferstehung. Sie starb aber, indem sie dem sieben- 
mouatlichen Bakchos das Leben gab. Da nun die Athener 
die Geburt des siebenmonatlichen Bakchos am XX. Boedro- 
mion durch den lakchoszug feierten, so muss, wenn die Del- 
phier die Geburt des siebenmonatlichen Bakchos ebenso wie 
die Athener ansetzten, die Herauffübrung der Semele ans dem 
Todtenreiche am XX. Boaiboos stattgefunden haben. Die 
hier gemachte Voraussetzung ist sicher ; da Athen und Delphi 
die Findung des neunmonatlichen Bakchos im Parnass durch 
gemeinsame Brauche (Auszug attischer und delphischer Thyia- 
den) begingen, mithin über die Kalenderzeit der neunmonat- 
lichen Geburt eioe Verschiedenheit der Ansicht nicht bestand, 
so hat über die Zeit der siebenmonatlichen Geburt ebenso 
wenig eine Verschiedenheit der Ansicht bestanden. S. EinL 
S. 113. 

Ungeachtet der Uebereinstimmung in den Kalenderzeiten 
unterschied sich die Bakchosreligion Atiien's nicht wenig ?on 
der delphischen.*) Die Unterschiede waren dogmatischer Ari 
In Delphi galten Bakchos und Semele yon Hause aus als 

Heroen, gehörten also zu dem Heroenfeste des Boathoos. Alle 
acht Jahre aber wurde ihr üebergang zur Gottheit gefeiert, 
indem Semele von ihrem Sohne nicht bloss aus dem Schatten- 
reiche heraufgeführt wurde, sondern auch beide als Verklärte, 
den Olympiern Ebenbürtige in den Himmel eingingen. . Sol- 
cher Apotheose bedurfte Athen nicht, da die attische Lehre 
den Bakchos als vollbürtigen Gott,-^) als Sohn des Zeus und 
der Persephone betrachtete. Auf diesen Unterschied geht 
Pausauias' Aeusserung X lU, 11 oi yccQ dgx^^^^^Q^^'' '"^'^ 
kr^vaiv xtksxiiv ziqv 'EkavGiviav aavtav 6x60a ig ivaißsiav 



1) Die Benatzung derselben Kalenderzeit liesB ▼orbanJene ünter» 
BOhiede dem, der sie verghch, wohl noch mehr auftallen. Aber es war 

ohne Zweifel Ausnahme, dass Jemand ernstlich vorglich und dessen 
iiine wurde, wie Bakciios in Athen am XX. Boi*dromion als unreifes 
Kiud, in Delphi aber als Ucraufführer der Mutter, als ein Erwachsener, 
am seligen Tage (freilich nur ennaeterisch) angesehn wurde. 

2) Als guter Kriegsgeffthrte galt indess auch der attische Dionysos. 
Vor der Schlacht bei Salamis erschien Jakchos gans wie ein Boethoos. 
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Es kdnnte Schemen^ dass Delphi eine Termifctelnde Stel- 
lung habe emnehmen. wollen^ indem Bakchos und Semele da- 
selbst bald fttr Her(5Sn bald fQr Gdtter galten. Aber die del- 
phisehe Anfiassang, welche ihren ursprünglich niedrigeren 
Rang und ihre immer wieder erforderliche Apotheose aner- 
kannte, ist wahrscheinlich die allgemein griechische gewesen, 
von welcher die attische abwich, und die delphischen Priester 
haben die lleraufführung der 8emele durch den Sohn und 
die Verklärung beider zu olvinpischen Göttern nicht darum 
eingeführt, weil sie zu vermitteln suchten zwischen denen, die 
den ßakchos wie die Athener als Gott ansahen und etwaigen 
Anderen, welche ihn bloss als Heros feierten. Simpelweg für 
einen Heros wie andere Heroen ist Bakchos nirgends gehalten 
worden. Schon Ilesiod giebt ihm und seiner Mutter jene 
Doppelstellung: die sterbliche Semele habe den unsterblichen 
Dionysos geboren, jetzt aber seien beide Götter, Theog. 940 ü*. 
— erst jetzt, durch die Apotheose. 

Jahres- und Kalendemii 

Ueber die Kalendertage des HeroSnfestes geben uns die 
Alten keine Nachrichten. Nur auf indirectem Wege läast 

sich zu Ansätzen gelangen, wozu im Vorigen der Anfang ge- 
macht ist. War nämlich die Heroi's der Delphier ein Parallel- 
fest des attischen lakclioszuges, s. oben S. 2.'^;'), so wurde sie 
am XX. Hoathuüs begangen; war ferner die Herois ennaeteri- 
scher Zusatz zu den neoptolemischen Heroenbräuchen, s. oben 
S. 2o4 f., so ist durch die Kalenderzeit der Herois auch die der 
Heroenbräuche approximativ bestimmt. Aber die Auseinander- 
setzungen S. 234 f. und 235 beruhen auf Combinationen und 
Schlussfolgerungen, welche den Mangel directer üeberlieferung 
nicht ersetzen können. Sehen wir also zu, ob sich noch 
andere Anhaltspunkte für die Zeit der delphischen HeroSn- 
bräuche finden lassen. 



1) 0. Jahn Kiel. Studien S. 140 bemerkt treffend, dass Pausanias* 
Aeusserung auf etwas Bestimmtes gehen, „eine besondere I3e/iehuQg** 
haben müsse. Al)er die woiterhin von Jahn voif^f.^^i hlagene Beziebung 
auf deu vcrgütlerteu Autiuood will mir oiclit einleuchten. 
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Der Herbst wird für die delphischen Heroenbraache em- 
pfohlen durch die dieser Jahreszeit angehörende Memnons- 
trauer. Die memnonischen Vögel begehen nach Aelian de 
Nat. Anim. Y 1 ihrem Namensheros im Gebiete von Uios an 
dessen Grabe alljährlich einen epitaphischen Agon^ indem 
sie sich in strdtende Scbaaren theilen; sie thnn dies allemal 
im Beginn des Herbstes: otetv ^uglr^ai, rd (utixcaQov, slg 

llidda y^v 9ttL Die Mifivov£d$g und ihre Zeit für das 
dem Neoptolem und den Heroen in Delphi ausgerichtete Fest 
in Anspruch zu nehmen veranlasst auch das dem Feste sinn- 
verwandte Bild ; Polygnot hatte unter den Figuren der Lesche 
auch den Memnon gemalt und die leidtragenden Vögel an- 
gedeutet, Pausau. X 31, 0 iv Öh rov Me^ivovog tfj xla^vÖL 
xal o()VL&sg aCöLV tTtSLQyaö^evai ' MEyivovCöeq tcdg ÖqvksCv 
iöTLv ovo(ic(' v.axa 8\ srog ol 'EkXr]ö7t6vtn)C (paöiv xrA. Ebenso 
kämpften die meleagrischen Vögel in Höotien.') 

Es lassen sich auch natürliche Anhaltspunkte finden. In 
dieser Zeit des Jahres giebt es viele junge Vögel unausge- 
färbteii Gefieders; auch sind die Wanderer des Herbstes ziem- 
lich stumm; diese stille graue Gesellschaft konnte einer Ver- 
sammlung von Trauernden verglichen werden, eine Auffas- 
sung, welche auf die lustigen Sänger des Frühjahrs, die überdem 
meistens das graue Jugendkleid abgelegt und das hochzeitliche 
Kleid angetban haben, nicht anwendbar war. Dann istBoathoos, 
wesentlich unserm September entsprechend, zwar noch nicht 
die Zeit des Laubfalls, aber, da die Grenzen bis zur Mitte 
unseres Octobers reichen, s. Einl. S. 89, deutet sich doch 
mitunter der Laubfall schon an durch einzelne gelbe Blätter, 
die Ton den Winden fortgetragen werden. Diese Spur be- 
ginnender Herbstlichkeit stimmte überein mit Gedanken an 
enteöhwnndenes Heldenthum. 



1) Plin. H. N. X 38; Brandstäter Goscli. des iitolischen Bundes 8. 64. 
Die Mt'leagridf n werden als afrikanische Hühner hezoichnet von Varro 
undrUuiuö. Pauöau. X 32, Uf. erzählt, dass die Tithoreer awei Uisfeste, 
im Frfihliog« und im Herbste feierten und dass die Aermeren aueh 
Qänie und oifind'ttg tag f»cil«ay^#afi opferten. In denZugseitenwaren also 
diese Hühnervögel su haben. Hat man nun die Wahl swischen den 
beiden Zugzeiten, so wird mau sicli, was den epitaphischen Agon der 
Meleagriden angeht, für die herbstliche, nach Analogie der Memnons- 
trauer, eutscheiden müssen. 
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In Heliodon Roman is^ die Jahreszeit wenige Tage nach 
dem Neoptolemsfeste sdhon stürmisch und die Plejaden im 
Untergehn, AetÜiop. V 18 xXovv iv isiiLegCci tfj Sga x€tl 
nifiiädmv ^dri dvofiivetv ennföavvsg. Nach dem Entwürfe S. 135 
reiidien die Julian. Grenzen des Boathoos bis October 21 , nnd 
der Frflhuntergang der Plejaden fSUt October 26. Dies seheint 
mir zu geuQgen.^) 

Da Neoptolem als Eroberer Trojas in der polygnotischen 
Schilderei dargestellt war, und auch i'iiidar so von ilmi spricht 
Nem. VII 84 f., s. oben S. 233, beide aber, der Dichter wie 
der Maler, das delphische Heroenfest im Auge hatten, so war 
dasselbe ihnen gewisseriiiassen eine Feier des Siegs über 
Priamos nnd die Troer. Aeschylos nun setzt dieses mythische 
Factum auf die Zeit des Früh Unterganges der Plejaden, Agam. 
793 u^i(pl nkeiddov öv0lv. Diese Setzung wird sich ange- 
lehnt haben an die delphische Neoptolemsfeier und rährte 
wohl von delphischen Zeitrechnern her.*) 

Auch giebt es einige Zeugnisse, in denen die kalendarische 
Lage des Heroenfestes bestimmt wird durch die Pythien. 

Die Ennaeteris des Heroenfestes folgte auf die Ennaeteris 
der Pythien, Plut. Qu. Gr. 12 xqbIs ayov^i /isXtpol ivvat- 
ttiQ£dag xatd t6 il^ff, dv r^v fihv £c3tt^Qtov (EnnaSteris 
der Pythien) xaXoviSt, Ö* *HQ&täa (EnnaSteris des HeroSn- 
festes), v^v dk Xaglleiv. Es sind also im delphischen Kalen- 
der die EnnaSteriden Septerion, Herois und Oharila continnier- 
lich gewesen. Dieser Bestimmung des Plntarch wird genügt, 
wenn wir xarä t6 auf continuierliche Monate beadehn. 



1) Der FrühuutergaDg fällt ako niemals in den Boathoos, sondern 
in die Zeit nachher. Dies kann nicht ▼enudassen den Boathoos aufzu- 
geben und statt seiner den Herftos so wählen» auch al^sehn von dem 
geringen Gewicht, welches auf Hdiodor so l^en ist. AnsdrAcke wie 
nietadav 9vo(iEva>v oder dfi(pl Illetdäcov Svaiv dürften so lu deuten 
sein, dass sie die letzten Wochen und Tage der vor Sonnenaufgang 
walirgenomnicnen Sichtbarkeit des Siebengestirns bezeichnen und nicht 
anwendbar sind auf die Zeit da es Morgen? nicht mehr erscheint; uiu 
nicht mehr wahrgenommenes Sternbild wird nicht zu Datierungen bc- 
nntit sein. Die Ausdräcke bestehn sieh idso auf Oct 26 und die Zeit 
vor Oct. 26. 

2) Ein delphischer Monat, der Uerakleios, ist auch für den ge« 
wöhnlichen Ansatz der Erob( rnng Trojas überliefert neben einem atti* 
sehen Mouat. S. oben Kaleudcr S. 122 Note 3. 
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dem die Pytiiien neVst dem Sepiierion enÜialteiideB Bakatios 
die in den Boathoos gesetzte Heroenfeier und ihre Ennaeteris 
anschliessen und dem folgenden Monat Heraos die Charila 

zuweisen. Die Worte xccTa to a^rjg an und för sich lassen 
nicht erkennen auf welches Zeitmass sie zu beziehn sindJ) 

In der Aufzählung alles dessen, was die Amphiktyonen 
in Delphi darbringen, C. T. Gr. n. 1688, werden zuerst Dinge 
genannt, welche die Pythienfeier angehn. Am Schlüsse 
der Aufzäliluug wird der ßovg tov rjQaiog erwähnt, ein dem 
Neoptoleni bestimmtes Opfer. Hiernach könnte es scheinen, 
dass das Neoptolemsfest wenn nicht ein Theil der Pythien, 
so doch eine ihnen in nächster Nähe, noch im Monate Bu- 
kaüos, folgende Begehung war. Zwingend ist indess diese 
Folgemng nicht. Die Inschrift rechnet her, was den Amphi- 
ktyonen BQ leisten oblag; der zum neoptolemischen Todten- 



1) Düdwell de cyclis p. 240 stellt auf, dass Plutarch einen 2+jähri- 
gen ZeitkreiB meine, der aus drei vollen Oktaeterideu bestand; die 
letcte OktaSteris «ei kfiner gewesen und diese Verküreong symboliaoh 
angedeutet in dem Maorclien von der za kan gekommenen Charila. 
O. Müller hat Orclioni. S. 220 diese Ansicht gebilligt, Dor. I S. 319 
aber ihre Unhaltbarkeit eingesehu. Vgl. m 2 Beitr. z. Zeitr. S. 384. 
'Auch neuerdings hat man wieder einer symlolischen Auftassnng der 
Cliarila eich zugeneigt und die Beerdigung des urnieuBettelkindes auf den 
Ablaut eine« achtjährigen Zcitkreisea gedeutet. L. Weniger, der Tiiyia- 
den 8. 18 davon berichtet, billigt diese Deutung nicht völlig; er legt 
der Einrichtung der EnnaSteriden ernste (kathartische) Zwecke suOrunde, 
die sich nicht wohl vereinigen lassen mit kalendarischen Spielereien. 
— Chr. Petersen delpb. Feste. S. 5 bemerkt, dass alle acht Jahre die 
Herois hinzukam , und dass im folgenden Jahre eine andere Ennaeteris, 
die Charila an ihre Stelle trat. Es öclieint, dass er die drei Ennaeteriden 
auf ebenso viele continuierliche Jahre vertheilte. — L. Weniger endlich 
setst die drei Ennaeteriden auf nahe liegende Tage desselben Monates 
und swar des Apelläos; nach ihm folgte die Hero& gleich auf den Sebluss 
des Septerion, wenn aucli nicht an demselben Tage, Thyiaden S. 17 f., 
die dritte Ennaeteris, Charila genannt, folgte bald auf die Herolfa, a. 0. 
S. 18; S. 20 ist die Rede von den „drei Ennaeteriden im Apelläos". 
Vermuthlich dachte sich Weniger die drei ennaiUerischen Feste an drei 
continuierliclieu Tagen. — Der Ausdruck xar« ro i^qg lüast, wie '^e- 
sagt, die zu Ci runde hegende Zeiteinheit nicht orkenneu. Begehungen, 
die als auf einander folgende {%at& to i^Tjs) beseichnet werden, sind im 
Allgemeinen an Zeiträume su knOpfien, die jnan leidit fibersidit, an 
Tage, Wochen, Monate eines und desselben Jahres. Der heortologische 
Bereich ist das Jahr. 

MoMinn, nelpbika. 16 
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opfer gdieferte Stier mag dem f&r die Pyttiien beetimmten 
Yieb und der apollimschen Pompe angeschlossen worden sein, 
ohne dass die Neoptolemsfeier unmittelbar auf die Pythien 
folgte. 

Dass (las Neoptolemsfest einen Theil der Pythien aus- 
machte, könnte man zu stützen suchen durch Heliodor; aber 
die Pythien huldigten olympischen (löttern, Bräuche, die ge- 
storbenen Menschen galten, sind ihnen fremd. ^) S. unten 
Heroenfest und Pythien nach Heliodor. 

Der Monat Boathoos ist als Zeit des Festes dadurch em- 
pfohlen, dass Pindar die durch Heroenbräuche in Delphi ge- 
feierten Helden „Boathoen" nennt, Nem. VII 31 — 33 tifta 
dh ytvEtai, ©v d'Bog aßgov avl^SL Xoyov rBd-vccKotov ßoad^octv. 
Der Monatsname, bedeutet dann: Monat der Boethoen, Zeit 
wo man heroische Kriegsgefährten feiert. Boad^oog ist ein 
bescheidener, nicht sowohl für helfende Gotter als für Men- 
schen passender Ausdruck. 

Was die attische Heortologie angeht, so finden wir Heroen- 
branche, die fOr Thesens, imPyanepsion delph.He]»os; aber die 
Theseen sind erst nach den Perserkriegen entstanden als das 
Fesljahr bereits fiberftUlt war. BoSdromion (delph. Boathoos) 
ist derjenige Monat, welcher die Bestimmung hatte Athen's 
Siege zu feiern^) und den guten Helfern zu den Siegen von 
Marathon und Salamis Ehre und Dank zu zollen. 

Ein Programm aufzustellen genügt allerdings unser Ma- 
terial nicht, allein da der Monat des Heroenfestes (Boathoos) 
keinem Zweifel unterliegt und auch der Tag der Ennaeteris 
(XX.) durch die attische Parallelfeier hinreichend an die Hand 
gegeben zu sein scheint, versuche ich doch der Kalenderzeit 
der Ennaeteris die der Penteteris und der Jahresfeier anzu- 
lehnen. Ein wenn auch noch so hypothetisches Programm 
wird immerhin die Uebersiclit erleichtern. 

Einen Ansatz der Jahresteier kann man auf Grund des 
attischen Festjahrs machen, indem Athen am V. Boedromion 
die Nemesien, ein Todtenfest, feierte. Erklären wir also den 
y. Boathoos delph. Kalenders für den Tag der jährlichen 

1) Wenn als dogmatische Ursache Pythien zu feiern der Tod des 
Drachen ^rtiion angegeben wird, so besielten die Brftacbe (vdfiog 
Hv^ittot) vielmebr den Sieg Apolht, nicht eine Todtenklage um jE*ython. 

2) H^rtologie S. 809. 
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Trauer um Neoj)tolem und die Heroen. Am Tage vorher, 
dem IV. (Aphrodite), mochten die Heroen unter Anrufung 
der Aphrodite Rpitymbia, s. oben S. 140, eingeladen werden 
zu den Opfergaben, die man ihnen hinstellte, und, sollte sich 
mit mehr Sicherheit als bisher* ergeben, dass artemidische 
Bräuche folgten, so würde für solche der nächste Kalender- 
tage der VI. (Artemis), geeignet sein. 

Als Haupttag der Penteteris lässt sich XVI. aufstellen 
mit Bezug auf die dem delphischen Heroen feste verwandte 
Feier in Platäa, s. oben S. 229 Note l. Die Todtenfeier in 
Platää beging man an einem XVI., Plut. Arisi 21 tov MamM-^ 
xtfjQLcavog pnjvog .... ayctr^ iicl öixa 

Die ennaeterische Herou fand am XX. statt; am selben 
Tage in Athen die lakchosprocession. 

Ich nehme an^ dass die Jahresfeier in jedem Boathoos 
Torkam, also durch die Penteteris nicht ersetzt, sondern er- 
weitert wurde. 

Das Programm kann, wie ich glaube, dazu dienen eine 
Stelle des Aristophanes, Nub. 609 ff., zu yerdentlichen. Die 
Klagen, welche Selene a. 0. äussert, sind zu beziehn auf Nicht- 
fibereinstimmung des archoniisehen Kalenders und des rich- 
tigen xax« 9s6vj s. oben S. 131 Note 2, den die Delphier 
führten. Nehmen wir beispielsweise an, der Archon habe den 
Gerichtstagen (Pollux VIII 117) zwei zugegeben als rjiÜQccg 
t^i(ioh'novg Ende Metageitnion und dann im Boedrc^mion die 
Öf ineijci foTCi^ievov herkömmlich ausgemerzt, so dass das Ver- 
hältuiiss dieses war: 

Delphi, Athen, 

Tage xata Q^sov, Tage ytat* UQXOvt«. 

Bukatios XXVII. • Meta<?eitnion XXVll. \ 

XXVIU. inß6Utios. I 

XXIX. Metageitnion XXYHI. \ Geriohtstage. 

XXX. i^Unkog, I 
Boathoos I. Metageitnion XXIX. J 

II. ' XXX, 

III. Bo^ondon I. 

IV. III. 

V. Heroentrauer IV. Tetradisten. 

Am Neumondstage war den Göttern auf der Burg zu opfern 
(Demosth. c. Aristog. p. 799); aber in Athen hatte der ar- 
chontische Kalender die dsvtdifa q>^£vwtog (XXIX.), einen 

16 • 
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der von Pollux a. 0. genannten Gerielitstage. Die Götter 
gingen also leer aus und es konnte heisseu: orav &velv ditjj 
öTQtßlovTs x(d öix((^&T€ Ar. Nub. 011, Während dann Delphi 
um Neoptolem trauerte, am V. Boathoos, schmausten in Athen 
die Tetradisteu; a. 0. 61 B f.« i^vlx' av Trtv^bjyitv ^ xov Mi- 

HeroCnfest und Pythien nacli Heliodor. 

Aeth. II 1)4: r) Öl ^voia xal rj d^so^gla (Nominativus 
absolutus), rexQaeri]QiÖa Tatkrjv, öre tcsq xal 6 IJv^Cav dycjv 
— eOri dh vvv ag olö^a — Tte^noxfaiv ^hnäveg Naonto- 
It^oi rä 'Axikkicog^ was das Opfer und die Theorie (des Hero«"n- 
festes) betritt (deren Architheoros sich eben anmeldet), so 
ist dies eine alle vier Jahr angestellte Feier, gleichzeitig mit 
dem Agon der Pythien, welcher ja jetzt begangen wird; die 
Aenianen senden die Theorie nebst den Opfern dem Neo- 
ptolem, Achill's Sohne. Der Architheoros wird bei dem Priester 
des pythischen Apoll vorgelassen; er erklärt, dass es Zeit 
zum Neptolemsfeste sei, ib. 35 p. 76 lin. 22 Teubner: copcrv 

ivttyiOiidv ijQat xal tr^v ix' adr^ nofixi^^) Ttatä 
»aiQOv iv dsuri^tg inirskslv iyyivottOj es sei Zeit das Opfer 
(das Voropfer des Neoptolemsfestes) dem Gotte zazufOhren,') 



1) Pag. 76 lin. 24 Teubn. rr}v in' avtä nounTjv „den darauf fol- 
genden Aufzog" Fr. Jacobs. Aber Iik'-ccvt» bezieht sich auf rjQm; der 
Sinn iit also inl NnonvoXiy^to ; dem Keptolem zu Ehren, wie Polyb. 
XXXII* Ii, 6 ftoyoftax^aff iari naxql nouiiß and an anderen Stellen, 
s. Pape unter ini» Wenn unter iva-yiafiog die eigentlichen Todten- 
bräuche zu verstehn sind, ro stellt Heliodor diesen Festact voran als 
den wesentlichsten und lüsst die melir nebensächliche Pompe folgen; 
die Ausführung der Festacte ist nämlich die umgekehrte, erst Pompe 
dann Enagismos. Vgl. II 3ö p. 76 lin. 28 zy noiiny xal roig ivayiaiuoig 
tov NiOJCZokiftovi III 1 iml 9h ij nonntj xal O «Vfinag ivttyiüf^g 
itslit^ und die ganse folgende Schilderung. Es kffnnte indees ivofi- 
9ft6g auch vohl das ganze Neoptolemifest bedeuten (wie IV 80 t^v 
d-sagiav xal tov ivayia^ov tov rjQcoog), mit Au s liluss des Voropfers, 
welches nicht dem Heros sondern dem Gott gebracht wird; dann wäre 
n 35 p. 76 lin. 24 erst das Ganze (iyay»af»off)t dann der Theii (softv^') 
genannt. 

2} Tt]v ^voiav x(ß «^fw nQogäyiiv bedeutet nicht: dem Apollon 
das Pythienopfer sniiahren. Heliodor spricht nur von Dingen, auf 
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um demjKlchst auch die Todtenfeier und Processiou für den 
lleros rechtzeitig anstellen zu können.') Cap. 35 extr. erfulgt 
das rrjv &vöü(v riß &€o5 ngogayeLv. Es heisst daselbst: xal 
SfiK Ti^v oQft'^v cog ETii Tov vsori' inoLov^ed^a- Ttdvta yctg ^Ötj 
7raQ€öx€Vfi0to xtt TtQog T^v d-vaiav (für das grosse Todten- 
opfer) totg GsttaXotg. STtal de rj^etg ze nQog totg ßcj^otg (bei 
den Altären des ApoUon) iyevofie^a xal 6 vsavCag rfiri tiäv 
tsQdlv xat^Q%e (statt xarifp^cTo , quum auspicaretur) xqo-, - 
xccTEv^a^svov tov ÜQScaSy dx z(ov ddvrav dvcctp^^eyysTca i} 
Uv^i'a ToidÖe. Nachdem nun das Voropfer, unter dem be- 
gleitenden Gebete des PriesterS; von dem Architheoros Thea- 
genes gebracht ist — bei welcher Gelegenheit sich die Pythia 
in etlichen sehr dnnkeln Distichen über das Loos des Liebes^ * 
paars Temehxnen lasst, beginnt die glänzende Procession des 
Neoptolemsfestes. 

Hundert schwarze Rinder eröffnen den Zug, neben jedem 
ein Mann in thessallscher Tracht, eine Doppelaxt führend. 
Dann eine Menge E^einvieh. Hierauf zwei Madchencbdre, 
der eine Blumen und Früchte in Handk5rbchen bringend, der 
andere GebSck und Räucherwerk in Kanephorenweise tragend, 
jener zugleich beauftragt zu singen und durch Gesänge den 
Tanz des auderii Chors zu leiten. Die K^äiigerianen preisen 
in ihrem Hymnus, der aus lauter Pentametern besteht III 2, 
den Peleus und die Thetis, den Achill, endlich den gefeierten 
Heros des Festes Neoptolem. Es folgen fünfzig berittene 
Epheben, die zwei Mann hoch, Theagenes, den Helden des 
Romans, in ihrer Mitte, national und höchst prachtvoll ge- 
kleidet eiuherziehn III 1 — 3. 

Aus dem Artemistempel fährt Charikleia, Priesterin der 
Göttin und mit ihren Attributen geschmückt, dem Zuge ent- 
gegen, um am Grabe des Neoptolem ihres Amtes beim Todten- 
opfer zu warten, HI 4. 

Als sich dann das Festgeleit rings um das Neoptolems« 
grab gestellt und die Epheben es zum dritten Mal umritten 



welche die weitere SohUdenmg eingeht (Voropfer, Festsog, Todten- 

C&remoniell). 

1) 'äs av lyyivoixOy um zu könnon, ut liceat. Das Voropfer am 
Apollonsterapel hiitte den Siaii einer Erhiubuisseinholungr; fiel es j^ünstig 
aus, 80 war es ApolFb Wille, dat» dem Neoptolem sein Fedt ausgerichtet 
werde. 
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haben, werden unter dem Kreischen der Weiber und dem 
Aufschrei der Männer alle ßinder, Schafe und Ziegen wie' 
auf einen Schlag geopfert und nun beginnen die eigentlichen 
Todtenbrättche. 

Auf einen sehr grossen Altar sind unzählige Holzscheite 
gehäuft und Stücke von den geschlachteten Thieren werden 
darauf gelegt. Der ApoUonspriester erklärt die Spende komme 
ihm zu, dem Architheoros aber habe die Artemispriesterin 
ihre Fackel zu reichen um den Holzstoss anzuzünden. So ge- 
schieht es. Der ApoUonspriester verrichtet die Todtenspende, 
und der Architheoros Theagenes zündet mit der von Charikleia 
erhaltenen Fackel das Opferfeuer an. Nun löset sich das Fest- 
geleit auf, die Thessalier gehen zum Schmause, die übrige 
Panegyris verläuft sich. III 5 und 6. 

Das .SchmauseM dauert bis in die Xatlit, am Lichttage 
folgen VV' ettspielc. III 18 rfjg KVQiac; (dies sollemnis) rov 
a.ycovi)ii big rr^v i^rjg h'aöTtjXvi'ag^ eig rjv roig oTtlCrcctg tc. x. X. 
(s. oben S. 1G7 Note .->); IV 1 r/} Öt vüxEQaia 6 ^Iv Jlvd'Lcov 
dycov f-Atp/ev x. r. A. Mit triv ih,rjg und rf] {)0te()ttüi ist der 
auf das JJeroenfest unmittelbar') folgende Tag gemeint. Der 
Agon dauert einen Tag und ist gymnisch; IV 1 iTtetöt) zotvvv 
tä äXka ^eyaloTtQtJicJs ixatiXEöxo, öqo^cov ayLLlkat xccl tcccXijs 
0VftttXoxai xai avyfi^g x^t'QOvofita^ tsXog 6 (j^lv xrjQv^ ,,oC oitXt- 
xai nuQiOvxGiv^' dveßoriasv. Theagenes tritt in dem Agon auf 
und empfangt als pythischer Sieger im Hoplitenlauf, vgl. oben 
S. 20(1, den Palmzweig aus der Hand der schönen Artemis- 
priesterin. Vgl. oben S. 204 Note 2. 

Heliodor's Programm ist zweitägig, am ersten Tage wird 
das Neoptolemsfest, am zweiten der gymnische Agon der 
Pythien. begangen. 

Geschildert werden nur Festacte, die dem Roman dienen. 



1) Als die aus III 18 citicrton Wortt; i,'esprocli(.!n ^vordcn, ist, wenn 
wir nach Helieneiiweise die Nacht dem nächsten Lichttage hinzurechnen, 
aUerdiogB der folgende Kalendertag schon angebroöhen, wie aus Cap. 17 
xi 2«eo£ offd'Qtoif 09 Syet ijfiffg erhellt. Allein es ist noch sehr 
frOh {qq9qiov) und auch das Cap. 18 Erzählte gehört noch der Früh* 
stunde an. So kommt der Sprechende dazu, die eigentlichen Tagee- 
Btunden, in denen der Agon statthat, tt}v f^^g zu nennen. Genauer 
hätte er sagen sollen, dass in den lichten Stunden des aagoljrochenen, 
schon dämmerudeu Tages (der Tageshelle) der Agon stattfinde. 
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Die Anspielen am Apottotempel werden eingeholt^ damit der 
Neoptolen^ide Theagenes dem Gotte nahe und die Pythia den 
fißr die Geschieke des Liebespaars wichtigen Sprach ihm aus 
dem A^ton zurufe; Pjthia antwortet sonst nur, wenn sie 
gefragt ist. 

Mit dem Neoptolemsfeste scheint Artemisdienst verbun- 
den gewesen zn seiu, und dass zur Penteteris desselben regel- 
massige Opfer aus Süd -Thessalien kamen, ist glaubwürdig. 

War nun einmal ein äniauischer Neoptolemide zum Helden 
der Erzüiilung gemacht, so konnten der Held und die Heldin, 
er als Architheoros, sie als Priesterin, einander am Heroen- 
feste entgegengefiihrt werden, ohne dem Herkommen Eintrag 
zu thun. Die Schilderung der Todtenfeier ist romanhaft, ent- 
hält aber Manches, was dem wirklichen Herkommen zu eut- 
sprechen scheint. 8. oben S. 227 und 232. 

Was den g} mnischen Agou , bei welchem Heliodor eine 
neue Begegnung der Liebenden im Auge hat, s. vorige S., 
und die Bezeichnung desselben als 6 Uv^iav dycSv anbetrifft, 
80 hat Heliodor auf den berühmten Namen der Pythien nicht 
verzichten wollen; er wagt es ein Fragment der pytbischen 
Penteteris — Ton einem musikalischen Agon, einem hippi- 
schen Agon weiss er nichts — dem Heror>nfeste anzuleimen, 
so dass dieses als ein Act der grossen Pythienfeier erscheint. 
Nie und zu keiner Zeit ist das Heroenfest ein Theil der Py- 
thien gewesen, und wenn sich den für die fleroSn begangenen 
Todtenbräuchen Spiele anschlössen — unmöglich ist es mchti 
s. oben S. 232, so hat man durch dieselben gestorbene Men- 
schen geehrt und nicht einen pythischen,*) den Gott von 
Pjtho feiernden Agoh gehalten. Vgl. oben 8. 242. Heliodor 
wusste wohl, dass das Todtenfest in die I^ytfaienzeit fiel 
und von, dem pythischen Gottesfrieden noch mit umfasst 
wurde. Um seinen Helden vortheilhafb zu zeigen, hatte er 
das Neoptolemsfest gewählt, und wenn der als Aröhitheoros 
eingeführte Neoptolemide nun auch so zu sagen im selben 
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Atiiemzoge als pytbischer Sieger glänzen sollte, so mussien 
allerdiogs die Pythien mit den Heroenbräaclieii conftmdiert 
werden. 

Monat Heraeos. 

A Ikosijtpien, Todtenfeier für eineu Privatmann, ge- 
stiftet im 2. Jahrh. vor Chr.^) Das einzige Zeugniss ist die 
Inachrift n. 436 bei Wescher-Foucart. Im Poitropios (att. 
Poseideon) hat Alkesipp, Butheras' Sohn, aus Kalydon, dem 
Gotte und der delphischen Stadt 130 Goldstücke, 22 Minen 
Silber, 30 Statem geweiht, auf dass die Stadt^ wenn der Geber 
▼erstorben, dem pythischen Apoll jährlich Opfer und Sehmaus 
unter dem Namen 'AlxBUinicsia Ton den Zinsen ausrichte und 
2war im Monat HerSos, und dass eine Pompe von der Tenne 
stattfinde (lin. 7 novjteveiv 6h ix tag aXaog), begleitet von 
den Apollonspriestem, dem Archen, den Piytanen und sSmmt- 
lichen fifirgem. — 

Da Alkesipp nicht den Monat oder Tag, an welchem er 
sterben werde, zur Feier bestimmt, sondern im Voraus unter 
den delphischen Monaten einen auswählt, den Heräos, so 
darf man glauben, dass ihm oder den Oelphiern, mit denen 
er sich darüber besprach, dieser Monat zu einem Todtenieste 
geeignet schien. 

Es wird diese Zeit im Jahre ( Grenzen des Heräos in uns. 
Kill. Sept. 18 — Nov. 14), da die liauhliölzer sich bräunen und 
entblättern, der Tag schnell abiiimiut, der Himmel sicli mehr 
bewölkt, viele und gerade die beliebtesten Vögel fort sind, 
die Flora träge und ihrem Minimum (Nov.) nahe ist, in Delphi 
nicht anders aufgefasst worden sein als in Athen. Im atti- 
schen Pyanepsion (delph. Heräos) erscholl die Klage um den 
Tod des Aegeus und verwandte Bräuche schlössen sich an; 2) 
auch wurden vom X. an die Thesmophorien begangen, ein 
Fest, bei welchem Trauerbräuche vorkamen. Bis gegen den 
Vollmond hin (I bis XIII.) bewahrte der attische Monat eine 
ernste Tendenz, und in gleichem Sinne ward wohl der Heraos 
in Delphi zur alkesippischen Todtenmesse auserkoren. 



1) Die Zeit der Stiftung ist ol. 149,3 » vor Chr. 182 auf 181, als 
Damoetbenes Archon in Delphi war; siebe Philologas XXIV Tafel I, 
XVn nnd Tafel II. 

2) Heoxtologie S. 880. 
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Charila. Ueber die der Selbstmörderin Charila enua- 
eterisch begangene Todtenfeier berichtet Plutarch Q. Gr. XTT 
folgendes: In Delphi herrschte Hungersuoth und die Ein- 
wohner kamen mit Weib und Kind vor des Königs Thür, der 
aus seinen Vorräthen den Angeseheneren gab, nicht allen, so 
weit reichten seine Vorräthe nicht. Üa kam ein armes Waisen- 
kind ; ein Mädchen, dem seine Bitte um Brot Schläge eintrug. 
Der König warf der Kleinen seinen Schuh — er hatte sie 
vorher mit dem Schuh geschlagen — noch obendrein in's An- 
gesieht, und die Waise erhängte sich. Nun wurde die Hungers- 
noth noch ärger, Krankheiten gesellten sich hinzu. Ein py- 
ihisoher Spruch legte jetzt dem Könige auf^ die Charila su 
▼enohneu. Dass das misshandelte Kind so geheissen, ward 
mit Mflhe ermittelt^ und man fUhrte ein mit Entsfindigungs- 
brauchen verbundenes Opfer (jtsfuyiiivfiv tivä xa^uff^ itv- 
(tüai) ein, welches alle acht Jahre zu bringen war. Bei die- 
ser Feier sitzt der Konig und theilt Fremden vpA Einheimi- 
schen Getreide und Hfilsenirttchte aus.') Dann wird eine 
Puppe gebracht; die ein kleines MSdcheUi die Charila, darstellt. 
Der König misshandelt sie mit seinem Sehuh; die Oberin der 
Thjiaden hebt dann das Bild auf und trägt es nach einem 
Felsenschlund. Hier bindet man der Puppe einen Strick um 
den Hals und bestattet sie da, wo die Selbstmörderin Charila 
bestattet worden ist. 

1) Eine HungerBnoth pust auf Monyohion (delph. Endyspoitropios), 
den elften Monat nach der Ernte; vgl. Bauemreg. S. 65 n. 74. Eine - 
vahneheinHch dem Munychion augchöronde C&remoniet die a^Mtet«, 

ward auf eine von der Gottheit verbilligte HungerBnoth zurückgeführt, 
Schol. Ar. Lysibtr. 645 p. 256 Dübner. Aber das attische Fest (Munycliia), 
bei welchem die a^otTSta vorgekommeu zu Bein acheint, wird der Ar- 
tüoiis begangen, und mit dieser Göttin, die au sich den Schutz eiues 
mttdiandelten Eindea recht wohl abemehmen könnte — vgl. "Agzumg 
dnuyioftiifri Paus. YIII 28, 6 nnd 7 — haben die delphiMben Charila- 
brilnche nichts zu Ihun. Auch der Dirnenraub (Heortol. S. 409), wenn 
er zu den Munychien gehört haben sollte, gestattet keinen Vergleich 
mit der deli>hischen Charila. Durch attische Analogie also ist der 
delph. Endyspoitropios (att. Munycbiou) nicht empfohlen zur Ansetzung 
der Charilabräuche. 

S) Mit Bezog auf Hedod igy. 766 wollte ieh einst die Charila aof 
den XXX. (des Monats HeriUM) setsen, gebe aber dieee Meinung jetst 
auf, da am Sehlnsse des Hezftoe andere, den attisdien Apatarien und 
Chalkeen mtspreohende Feite begang«i sa lein soheinen. 
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Die Kaleiiderzeit der Chariliifeier ist unsicher. Nach dem 
üben S. 240 f. Gesagten hat Phitarch Q. Gr. 12 mit den con- 
tinuierlichen Enuarteriden, deren es in Delphi drei gab, Feste 
gemeint, die continuierlichen Monaten angehörten, und wur- 
den die Charilabräuche, ob sie gleich bakchisch waren, nicht 
in einem der bakchischen Monate,') sondern im Heräos ge- 
übt, eine Ansicht, die sich durch attische Analogie stützen 
lasst. Die •delphische Cbarila ist nämlich der Aidgu Athens 
verwandt^ und da letztere in den Herbst zu setzen iab, so wird 
aucli entere in den Herbst zu setzen Bein, so dass zwar nicht 



1) Chr. Petersen delph. Feste. S. 21 findet, dass die Charila wegen 
de« Theihielunens der Thyiaden den bakehiichen Monaten angehört 
haben mflnOt während L. Weniger Thyiaden S. 18 eine bakehische Be- 
ziehung überhaupt bestreitet. — Ich halte die Charila-Bräuche mit 
Petersen für bakchisch; dass die Thyiaden auch andere Functionen hatten, 
ist nicht bekannt, und nach den Vorstell un;^'en jünf^erer Zeit, s. oben 
S. 234, war d^' bakchische Religion sehr geeignet die Aufgabe zu 
lösen, welche jene Bräuche sich stellten; es handelte sich darum, einer 
armen Seele, die auf eine Gdttem und Menschen missfällige Weise des 
Leibes ledig geworden, ein milderes Leos im Jenseits zu bereiten, was 
wohl etwas schwierig schien nnd besonders wirksame, mithin bakchische 
Bräuche forderte. Die Lösung bestand in dera luftigen Schweben und 
Schaukeln der die Selbstmörderin darstellenden Puppe am Strick 
{axoivi'ov nBQtKipavtsg xo) zQctxi]^(p), woran die Analogie der atti- 
schen Aeora nicht zweifeln lässt; Plutarch allerdings sagt nichts von 
Schweben und Schaukelu. Es war aber eine der bakchischen Reinigungs- 
methoden das aSre ▼entilari, Serr. ad Virg. Aen. VI 741 ; Lobeck Agl. 
p. 686; vgl. was BOtticher über die attische Aeora geartheilt hat (in 
Starkes Ausg. der 6. A. § 62 , 39). — Petersen*s Ansicht die Ohaifla 
den bakchischen Monaten (Dada})hor., roitr., Amal.) zuzuweisen, finde 
ich nicht ausführbar. Auch das bakchihclie Cilremoniell, welches man 
llcroi« nannte, lässt sich nicht in dem eigentlich bakchischen Trimester 
unterbringen. In dem, wenn auch nur ennaeterischeu , Eintreten iler 
Charila und der üero'is ist eine Tendenz zu Uebergriit'en nicht zu ver- 
kennen. Indeas erwäge man Folgendes. Das bakchische Trimester, 
auf natürlicher Grundlage mhend, ward allerdings vielleicht von vorn- 
herein in beschränkendem Sinne festgestellt nnd später wenigstens ge- 
wiss als Schrank r empfunden. Aber was ward beschränkt? der Taumel 
und die Sinnenlu^t , der wilde Bromios, nicht der HabitutJ der Unter- 
welt, und dem Bromios wurde weder die Charila noch die Uerois be- 
gangen. Dazu kommt, was Einl. S. 115 gesagt ist. War einmal die 
Vorstellung zugelassen, dass der Hauptgott Delphins eine Yerbanuuug 
erleide, so lag es nahe einen Stellvertreter au sacken, nnd Apollonia 
Stellvertreter konnte nur Bakcbos sein. 
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der Uerüos, aber duch die Jahreszeit» der der Herüos angehört, 
eine Stütze gewinnt. 

Die attische Aiaga (Schaukelfest) war ebenfalls bestimmt 
die Selbstcrhilngung eines verwaisten Madchens zu sühnen. 
Die gewöhnliche Legende ist diese: Ikarios hatte vom ßakchos 
die Weinbereitung gelernt und ging umher sie den Menschen 
zu Uhren. Hirten, die sieh in der neuen Erfindung berauscht 
hatten und vergütet zu sein meinten, erschlugen ihn. Seine 
Tochter Erigone, von Ikarios' Hunde Mära geftthrt, fimd den 
Vater als Leiche und eilifingte sich; Apoilodor III 14, 7. 
Athen wurde durch eine Plage gestraft, und das Orakel hiess 
die Leichen des Ikarios und der Erigone suchen; man suchte 
lange, aber Tergeblich; Serr. ad Virg. Georg. II 389 (Lobeck 
Agl. p. 585). Endlich ffihrte man die Sfihne des Schaukel- 
festes, 8. G. A. 62, 39, ein. Es ward dasselbe jährlich be- 
gangen, Schol. Homer. IL XXII 29 itata xquiö^igv *A^vtttoi t6v 
TS ^IxaQiov nal xriv ^EQLy6in]v iviav^Caiq iysQaigov ti^atg. Die 
A'Veinbereitung gehört in den »SpUtherbst. Auch werden die 
Hirten, von denen die Legende spricht, schon ihre Winter- 
quartiere^) im Thal bezogen haben, liier, niclit auf den Ge- 
birgen sucht Ikarios sie auf; es ist also etwa Ant. November 
uns. Kai. — Auch sonst lässt sich ein herbstlicher Kalender- 
ansatz der Aeora empfehlen.^) 

1) Auch in der Huloi'u - Fa]>el ^^Erwiu Rolido, uuedierte Luciau- 
scholien S. 558) kommt vor, dass Ikarios durch Uirteu, welche die 
Wirkungen des Weines nicht kauoten, getödtet ward. Hieraus folgt 
nicht, dass die JUi^ ein Theü de« flaloSn-Festes (Dadaphorios, ati 
Mftmakterion) gewesen ist Die Ursprnngssage der UaloSa bedient sich 
des Ikarios und der Hirten als eine» Iliutt rf^rundes, welchen die Jahres- . 
zeit (Spätherbst und Winter) an die Uaud gab, und der den Haloi-n 
und der Aeora theilweise gemeinsam war, aVier auf diesem Uinter^M unde 
entwirft sie ein gänzlich vcrächiedeues Bild. Die Hirten werden zur 
Strafe von wilder Brunst heimgesucht; der Trieb will sich nur legen 
durch obscöne Bri&iudie, die nunmehr (bei den HaloSn) flbUch werden. 
Anch von der Tochter, die nch entleibt^ enthalt die HaloSn-Pabel nichts 
und konnte auch nichts dergleichen enthalten, da sie lediglich darauf 
ausging die obscOnen HaloSnjbrftnche a«f einen dogmatischen ürsproug 
sorückzuführen. 

2) Bauernregeln S. 93. 

3) Erigone wird mit der Jungfrau im Thierkreise identiticiert, und 
Erigonc's Verschwiuden und Nichtgefundeuwerdeuküuucu lässt sich auf 
die Zeit im Jahre deuten, wo die Sonne in der Jungfrau steht. Vor 
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Weisen wir also die Charilafeier dem lleräos zu. Eine 
Missernte konnte auch schon im lleräos empfindlich werden, 
weil in dieser Zeit des Jahres Saatkorn ahzuuehmen und zu 
fragen ist, ob noch genug Korn für den Hausbedarf nach- 
bleibe.') 

Da ein alle acht Jahr begangenes Fest in der Luft schwe- 
ben würde ohne entsprechende jährliche Bräuche, so ist an- 
zunehmen, dass jeden Herbst im delphischen Heräos ein 
Todtenamt stattfand, dem nach Ablauf des bestimmten Zeit- 
raums die unter dem Namen der Charila gefeierte bakchiache 
Ennaeteris zugesetzt wurde. ^) 

Ueber die Frage, in welchem der . acht Jahre des zwar 
tedmisck aber nicht gottesdienaiUch antiquierten Zeitlcreisee, 
den man OktaSteris oder Ennaeteris nannte, jene drei im 
Sinne der Entsündigang und des Ablasses, eines BedOrfoisses 
der Epigonen, gegründeten Festacte (Septerion, Herois, Charila) 
vorkamen, vergleiche man Tab. IV der Einl. S. 116, auch 8. 154 

Heira und Athena» Die wegen Athena's Geburt zür- 
nende Hera konmit vor im Hymnus auf den pythischen Apoll, 
gehörte also vermuthlich zur delphischen Dogmatik.') Hera 
— so lautet der Bericht des Hymnoden oder seines Inter- 
polators v. 307 — gebar den Typhon aus Erbitterung gegen 
den Zeus, welcher die hochgepriesene Athena aus seinem 



Chr. 431 ist a Virginia in Athen unsichtbar gewesen von Mitte August 
bis Aof. October (Hartwig). Wenn die Gesuchte wiederum als himmUsche 
Erigone erblickt wurde, so konnte damit das Signal gegeben sein sie 
anf Erden zu feiern, was dann also 4SI vor Ohr. nach Anf. October 

stattgehabt hätte. — 

1) Vgl. Bauernregel n. 126 S. 94. 

2) Wie also im Monate Boathoos dem Ileroönfeste , welches nicht 
in Beziehung zum Bakchosdieubte stand , alle acht Jahre ein hakchi- 
scher Brauch (Aufstieg der Semele) zugesetzt wurde, 80 haben die 
Delphier andbi alle acht Jahre ihr im Hesiot aoBsiariditendea Todten- 
amt erhöht durch Zosetsong des Oharila^Qbremoniells. Das Charila- 
Cäremoniell war der bakchischen Behgion entnommen, wfthrend für 
die in den hieben Zwischeigahren aaszurichtenden Todtenftmter andere 
Bräuche genügend scheinen mochten. 

3) Mit Recht ist angenommen, dass die weitläuftige Episode 305—355 
von jüngerer Hand herrührt. Weshalb aber setzte der Interpolator sie 
in den pythischen Hymnos? am nächsten liegt, daas er meinte, üera's 
Str«t mit Zeus nnd ihre Bache gehOre xor pjthisohen Beligion, und 
diese Memung war richtig, wie ich glaube. YgL Einl. 100. 
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Haupte ersch&ffen hatte. Alsogleich gerieth sie in Zoni, t. 
309 1} tdifa xoXditaTo Ttozvui "Hffiif und nahm die yer- 
sammelten Gotter zu Zeugen, wie hier nnn Zeos seiner ehe- 
lichen Gremahlin eine sdimähliche Ejränkong zuflOge und seiner- 
seits Hader beginne, v. 312 f. a^x^t • • • Zci)? TtQÖJtog (= ngo- 
tsQog, ultro); indem er sich selbst ohne die Gattin zn einem 
Kinde von ausgezeichneter Schönheit verholten habe;*) aber 
nun werde auch sie es zu veranstalten wissen (v. 326 tax^^- 
cofiat), dass sie, dem Zeus fern bleibend, ohne jedoch das 
heilige Bette ihres Gemahls oder ihr eigenes zu besudeln, 
einen gewaltigen Sohn erhalte. Hera also, heisst es weiter, 
entfernte sich und rief, indem sie mit flacher Hand den Erd- 
boden schlug, die Gäa und den Uranos an, auch die Titanen, 
welche im Tartaros wohnen, dass sie ihr ohne ihren Gemahl 
einen Sohn schenken möchten, der um so viel stärker wäre 
denn Zeus, als dieser stärker denn Kronos gewesen sei. Gäa 
Hess sicli bewegen und die ihres Wunsches gewährte Hera 
mied das Lager des Zeus, indem sie in ihrem Tempel blieb 
und ihrer Opfer sich freute.') Als nun die Zahl der Nächte 
nnd Tage sich vollendete und der Sommer zurückgekehrt war, 
T. 349 f. 8tb , . . iarijAvdov o^m, genas sie eines Sohnes^ 
des Typhaon. Sobald der schreckliche Sohn zur Welt ge- 
kommen; nahm sie ihn und brachte ihn der delphischen 

1) In Verlegenheit aetsen die Worte v. 817 o» thum uvt^. „Zeus 
gebar ohne mich Athena, der Unsterblichen allerschünste, während 
mein Sohu Hephästos, den ich alleine geboren {ov ttnov uvtt]), schwach 
und knimmfüssig ist." Ein von Hera ohne Zuthiin des Zeus zur Welt 
gebrachter Hephästos paest nicht in den Zusauaueuhang von Ilera's 
^choltrede; hatte die zürnende Elietrau ein Kind geboren aus siuh, 
ohne den Eheherm, so war ee nicht dieaer, der den Streit begonnen 
— -was sie doch behauptet — sondern er erwiederte nar Oleiches mit 
Gleichem (FraiOEe bei Baumeister S. lüO). Wäre also statt der über* 
lieferten Lesart zu setzen ov zinov avx<ß (Horn. Ii. 1 678, Od. VHI 312, 
Hephästos Sohu des Zeus uud der Hera)? was dann ein orthodoxer 
Berichtiger, um mit Hesiod Theo«?. 927 zu stimmen, in ov zi-nov avzi] 
geändert hätte — denn avTrj ist ohne Zweifel kein Schreibfehler. Aber 
es könnte doch auch der Verfasser der Tjphoeus- Episode selbst der 
Orthodoxe gewesen sein, welcher uvx^ ächrieb, obwohl oar tinop «vv^ 
nicht sum besten mit dem Znsammenhange harmoniert Ebenso hat 
sieh Banmeisler entschieden. 

2) Sie ass und trank, nnd entsog sich den Blicken, ihrer Nieder- 
konft wartend. 



Digitized by Google 



254 



Hera und Athena. 



Drachin, die Beine Plegerin wurde, v. 354 1} ^' vxidsntOf ihn 
auf und annahm. Vgl. 305 f. »ai tcots dsiufiivfi (difdxaiva) 
XffvöotQ^ov ifQstptv "Hf^ deiv6v t* dQyaXiov xs Twpfiava. 
Die Tödtung der delphischen Drachin wird dann berichtet^ 
nicht aber das weitere Schicksal des von ihr verpflegten Göttor- 
femdes Typhaon. 

Der hymnischen Erzählung lagen, wie ich glaube, delphische 
Opferbräuche für die zürnende Hera zu Grunde, an denen He- 
phästos und Athena, auch Prometheus, jene als jetzt zur Welt 
kommend, dieser als Hebarzt der Zeustochter,') Antheil hatten. 
Von der Rache der Hera nehme ich an, dass sie weder an 
diesem noch überhaupt an einem Feste Ausdruck fanden. 

Die Bräuche waren stumm; theologische Dichter liehen 
ihnen Worte und interj)retierten sie, so jedocli^ dass die In- 
terpreten zu verschiedenen Meinungen gelangten.^) blnui 
dieser Interpretationen haben wir in der Erzählung des Hymnus 
Tor uns. 

Als Zeit der Bräuche sehe ich den Heräos an^ weil der 
Monatsname auf Hera führt, und weil der Heräos (Grenzen 
Sept. 18—NoT. 14 uns. Kai.) atmosphäriscbe Zustande bietei^ 



1) Bei Atliena's Gcliurt wurde dem kreisenden Zeus seitens des 
Prometheus oder des Ilepbüstos oder des Hermes Hülfe geleistet. 
Hermes ist in dieser Eigenschaft wenig bezeugt (Gerhard § 265, 3), ond 
was die Wahl zwischen den beiden übrigen Hebtosten angeht, 10 hat 
die delphisohe Dogmistik ▼ermnthlich dem Prometheus die heb&ntliche 
Hülfe übertragen, da Prometheus auch sonst in Bozu^ zu delphitehen 
Mythen steht, s. unten S. 256 f., was sich von Hephästos keineswegs 
sagen lüsst. Eurip. Ion 453 ff. t^iav '/IQ-uvctv ihstsiho Ilgofii^d^SL Tixuvi 
Xo%iv9siGuv x«r' cciigotccrag -Aogvcpäg Jing (ob diese Steile darum mehr 
in'a Gewicht falle, weil von der delphischeu Athena die Rede ist, 
vein ich idcht); Apollod. I 3, 6 nliq^avxog ccvVOv f^v xeqpaA.i}v itaUnn 

Ü) Im Hynmus ist Hephästos eher geboren; ebenso in dem bei Galen 
erhaltenen hesiodisdien Fragmente Schoemanu Op. II p. 417. Die 
Theogonie dagegen v. •)2l — 929 kehrt die Sache um; s Schoemann 
Coninioutar S. 250, Im Cultus mochten die beiden Geburten gleich- 
zeitinf ;^efeiert werden, so dass, wenn Hephästos ehelicher Sohn des 
Zeus und der Uera und zugleich Athena Zeus' Tochter von der Metis 
sein sollte, zwei gldchaeitige Zeugungen des Himmelsgottes ansnnehmen 
waren. Wer hieran Anstoos nahm, kam dahin, nur eine Zengung (Zons 
nnd Metis, Aeltem der Athena), den Heph&stos aber als vaterlOB er- 
schaffen TOn Hfflra ansonehmen. Ygl. nnten Amalies. 
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die dem Streite der HimmelsniftciEte und der Geburt einer 
Gewitteigottin entsprechen. 8. Einleit. S. 26. 

Fflr die Thdlnahme der Athena an dem Feste kann man 
anführen, dass der Monat Heraoe beiden Aetolem Athenäos hiess. 

In dem entsprechenden Monate Athens, dem Pyanepsion, 
findm -wir ein hohes Fest, welches dem Heph&stos und der 
Athena begangen ward, die Ohalkeen oder Athenäen; es 
scheint der Geburt dieser Gottheiten gegolten zu haben.') 

Wie Gäa, deren Stelle in der Typhonsfabel Hera ein- 
nimmt, in freundlichem Verhältnisse zur Athena stand, so 
blieb auch Hera der Athena schwesterlich gesellt.^) Nicht weit 
von Delphi, in der Nähe des Dorfes Chryso, hat sich ein 
l)<M(len GiUtinnen bestiiiimter Doppelaltar gefunden, der sehr 
alterthümlielieii Inschrift zufolge gestiftet von Aristos, welcher 
der Hera Rinder und der besitzgeben ileu Athena die ihr 
schuldigen Opfer schlachtete.') So ward seit alter Zeit auch 
in Delphi selbst, beiden Gottheiten, vennuthlioh am selben 
Tage und in örtlicher ^ahe, geopfert. Hera, wie sehr sie 
auch dem Zeus wegen der von ihm allein zur Welt gebrachten 
Athena zürnte, hat dennoch ihren Zorn auf diese selbst nie- 
mals ausgedehnt. 

Stammfeste (Apatnrien) hat es bei den Joniem ge- 
geben, Yon einem delphischen Feste dieser Art fehlt jede 
Kunde. Indess bemerke man, dass der zur mythischen Ver- 
gangenheit Delphi's gehSrige Deukalion Ahnherr des Doros 
Aeolos Ion und Achaeos ist. Sollte es in Delphi einen all- 
gemein hellenischen Apaturienbrauch gegeben haben, so dürfte 
nach jonischer Analogie der Herbst als Jahreszeit desselben 
anznsehn sein; der Monat Apaturion scheint spatherbstlich, 
s. unten Prometheus Pyrphoros, in Athen beging man die 
Stammfeier schon im Pyanepsion, delph. Heraos. 



1) Mit Unrecht habe ich Heortologie S. 83 Note angenommen, 
Athena's Geburt aus Zeus sei lange Zeit ein blosBea Hirngespinnst ge- 
wesen, PeiBistratos habe das Dogma in den Cultus aufgenommen und 
den PanatheiAeD untergelegt. loh kannte damals die Oewittorperioden 
nioht, aof irelcbe et doch hier gar sehr ankommt. 

2) Gerhard § 237 , 4. 

3) Ulrichs Belsen I S. 22 und 31. Die Zeilen stehen bustrophedoo, 
die Orthographie ist alterthümUch. Athena hat das Beiwort %tj^ütog, 
liu. 2. 3 HTuailu]i 'A&dvla]i. 
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Beaehtong yerdient noeh; dass die ganze Stammtafel an 
Pfornetheua geknüpft ist (Prometheas, Vater Deakalion's). 
Es k5nnte scheinen, daas die Absicht bloss die war, den 
Denkalion nebst seinen Söhnen, Enkeln und Urenkeln recht 
hoch in die Vergangenheit hinanfzurficken, wozu sich dann 
Promefheus darbot, ein uralter Gott, der auch gerade bei 
herbstlichen Festen vorkam, s. Torhin S. 254 und hernach 
S. 257. Dann braucht nicht angenommen zu werden, dass 
die Erfinder der hellenischen Stiimmtafel noch wussten, was 
Prometheus ursprünglich war, eine Figur der Sphäre. Aber 
auch in einem andern Stemma spielen 8terne und eben iape- 
tidische, die Plejaden, eiue Rolle.') Es werden also die, 
welche Deukalion zum Sohne des Prometheus machten, eben- 
falls beabsichtigt haben den Ursprung der hellenischen Stämme 
au Sterne des Himmels zu knüpfen. Der zufällige Umstand, 
dass das Stammfest iu die Zeit einer sehr bekannten Pleja- 
denphase (Frühuntergang) fiel, ward ihnen Anlass zu be- 
haupten, der Sterngott Prometheus, dessen Figur am Fir- 
mament die Plejaden einschlösse s. EinL S. 46^ sei der Hellenen 
Urahn gewesen. 

Amphiktyon, Ilellen's Bruder, gehört nicht zu den direc- 
ten Vorfahren der vier hellenischen Archegeten , braucht also 
hei dem Opfer, welches nach dieser Hypothese die Delphier 
allherbstlich, parallel den attischen. Apaturien, begingen, keine 
Berflcksichtigung gefunden zu haben, wie denn auch das Fest 
selber nicht eine grosse amphiktyonische Begehung gewesen 
zu sein braucht. 

Monat Dadaphorios. 

Prometheus Pyrphoros. Mit grosser Wahrschein- 
lichkeit kann Prometheus für den Glauben und Gottesdienst 
der Delphier, besonders den älterer Zeit, in Anspruch ge- 
nommen werden. Er ist der Vater Deukalion's, von welchem 

1) Nach dem apollodorischcn Oeschlechtsregister des Atlas (Heyne 
Obs. p. 392) hatten die eiuzeltieii riejudoii verschiedeneu Vätern (Zeus, 
Poseidon, Oeuomaos, Sisyphos) eiuätmaltj Söhne geschenkt, von denen 
sieh Volker alten AndenksnB hevleiieteiL Um die Zeit im Jahre, da 
daa SiebeDgestini Hoig^n» vom Himmel veracliwindet oder eben ver- 
aohwanden ist, dachte man sich wohl die plejadischeu Ahnfrauen hin- 
abgestiegen in die Menschenwelt um bei den Apatnrien den Opfenn- 
theü an empfangen, der ilmen gebährte. 
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das delphisclie Priestercollegium der Hosier sich herleitete.') 
— Bei Panopeus am Parnassos nördlich von Delj)lii wurde 
der Thon gezeigt, aus welchum Pronietlieus den ersten Men- 
schen bildete.^) — Dann kann mau sagen, der Erfinder der 
Weissagung aus der OpFertiamme, s. Einl. S. 21 Note 2, und 
überhaupt aller Seherkunst ^) werde wohl im weissagenden 
Delphi seine Stelle gefunden haben. — Prometheus hat auch 
die Menschen Jahreszeiten unterscheiden gelehrt, s. Einl. 
S. 46 und 48, ist also als Begründer kalendarischer Wissen- 
schaft angesehn worden, und Delphi war die Centraistätte des 
hellenischen Kalenderwesens. — Bei dei; Verwandtschaft der 
delphischen und attischen Feste sind die IlQonijd-£ta Athen 's 
der Ansicht günstig, dass auch in Delphi Pronietheusdienst 
geübt wurde. — Ich nehme daher an, dass der Feuerraub; 
anter den Wohlthaten, die Prometheus den Menschen erwies^ 
wohl die bekannteste und grösste, in Delphi gottesdienstUchen 
Branchen zu Grunde gelegen habe. 

Der Feuerbringer war dann im Jahre za feiern^ wenn 
Feuer besonders nöthig ist, in den Tagen des Ueberganges 
zur Winterlichkeit; so lange die Sonne hinreichend wärmt 
oder gar belastigt, ist das Kohlenbecken gSazlich vergessen.^) 

Der Winter (x^tf^oV) nimmt nach den Alten seinen An- . • 
fang im att. MSmakterion = delph. Dadaphorios. 

Bei den samischen Apaturien ward Feuer angemacht/') 
und der jonische Monat V/:caTOt;(>(G)t/ scheint die Stellung des 
attischen Miimakterion gehabt zu haben.') 

Der Kiiienderentwurf ergiebt für Heräos die Grenzen 

1) Plut. Q. <!r. 9 Ttfvxs de siaiv oGiot öiä ßiov . . .ysyovsvat Sonovv- 
tts ano Jevuakioivog. 

8) Die Vabel ist indess nicht alt; bei Hedod wird das erste Weib 
durch HephKstoa* Kunst enohaffen. — MSglich daw sn DelpU an dem 
Frfihlingsfeste, s. unten ByiioB, nachmala, ab die Pandoramytiie ver^ 
altete, die Vorstellung vco dem Menschenbildner Prometheus iMOgaogfand. 

3) Aeschyl.Proni. 484 ronnovi; Sl TcolXovg fMcuvTiurjg lazoLxiGa v.. t. 1. 

4) Bei uns sagt man zum Ofen: in Winter büst du 'n goden Mann, 
in Sommer seh' ick di nicli au. 

6) Harpokr. p. 191 uqii^^ Öt Xa^ßdvovzos zov xei^covog iv rovtaj 
t6 (iTivl (im H&mskterion) o «iiQ TaQttttttut wi (lexußolriv la^st (Iv. 
¥r, Hennann G. A. §. 67, 1 nnd Weniger Thjiaden & 8 Note 4). 

6) Ileortol. S. 35 Note. 

7} E. Fr. Hermann Monatakande S. 1S3. 
MoHmM, Uelpliika. 17 
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Sept. 18 Nov. 14, für Dadaphorios Oct. 18 — Dec. 13 uns. 
Kai., wonach unstreitig Ilerüos in den Ebenen nicht für den 
ersten Wintermonat gelten konnte. 

Der Winter begann den Alten mit dem Frühuntergange 
der Plejaden, welcher im V. Jahr, vor Chr. eine uuserm 
20. Octoher entsprechende Stellung hatte, also meistens dem 
HeräoS; selten dem Dadaphorios angehörte. Dennoch wurde 
mit Kecht der spätere Monat als erste Winterszeit angesehn; 
8. vorhin S. 257, sofern die Witterung häutig einige Tage 
oder WoQ)ien nach der Plejadenphase, selten vorher , win- 
terlich wird. Yor November uns. £al. ist wohl nirgends in 
den Ebenen kflnsÜiche Erwärmung des Zimmers ndthig^*) und 
dem November uns. Kai. entspricht der Dadaphorios zumeist 
Der an die Plejadenphaae geknüpfte Wintersanfang Hess sich 
für den Dadaphorios insofern aufrecht erhalten, als dieser 
Monat einen durchweg nachplejadischen Stand behauptete 
d. h. meistens nach Oci 20 uns. Kai anhob. — Vgl. llinl. 
S. 48 Note 3. 

Ist also des Prometheus cäremoniös gedacht worden ge- 
legentlich der Anzündung des ersten Wiuterfeuers, so gehört 
das Cäremoniell in den Dadaphorios. 

Wenn der alte Grieche in spätherbstlicher Frühe be- 
merkte , dass die Plejaden nicht mehr zu sehen seien, dann 
wurde es Zeit an wärmere Kleider und an das Feuerbecken 
zu denken. Prometheus^ einst Sternbild, war in der Mor- 
gendSmmeirung vom Himmel auf die Erde hinabgestiegen um 
den Menschen die dem Götterheerde entnommenen Funken 
zu bringen, dass sie sie anschürten vor Tag und für die 
Eschara verwendeten. Die aus nahe stehenden Sternchen ge- 
bildete Gruppe der Plejaden wurde als Glühkohlen gedacht^ 
die Stemfigur des Prometheus als ein Mann, der sie trug mit- 
telst eines Ferulschafts , in dessen Mark sie fortglimmten und 
daraus hervorschauten. Vgl. Kini. S. 48. Solche Stäbe mit 



1) Im Laufe des November pflegen schon sehr kühle Tage zu Athen 
vorzTikommen. Gegen die Mitte des Nov. 1859 heizten die Ausländer, 
J. Sciimidt Beitr. z. phys. Geogr, I 8, 228. Aelinlich wird es in dem 
etwas kälteren Smyrna sein, wo von UeiziiiiL,' im Öetober nur aus- 
nahmsweise die Eede sein kann. S. die Tabelle der bui^ maischen Kälte- 
tage in den Jahrmieiteii S. 444. 
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Feuer (Fackeln) mögen bei dem Feste des Feuerraubes üblich 
geweseu sein. 

Es fragt aich, wie lange die alte Vorstellang, nach wel- 
cher Prometheus eine Figur der Sphäre war, die yon ihm 
entwendeten Feaerfnnken durch das Siehengestim dargestellt 
wurden^ dem Bewusstsein lebendig blieb. In der historischen 
Zeit mag zwar das Fest des Fenerraubes traditionell haften 
geblieben sein an der altfiblichen Ealenderseit, aber Prome- 
theus ward ganz zur Person, sich ablösend yon seiner ur- 
sprüugücheu Basis; dass er einst Sternbild gewesen, hatte das 
^ Pnblicnm vergessen. Vgl. unten BaJcehos und die Titanen 
S. 261 Note 2 a. EJ) 

Die Kalenderzeit der attischen JlQo^iijd'etCi iat unbekannt. 
Wenn sie den Feuerraub betrofi'eu haben (und diese Annahme 
liegt um nächsten), so müssen sie in den Spätherbst gesetzt 
werden. Die Inschrift, auf welcher sie vorkommen (Heor- 
tologie S. 311 Note); nennt sie nach den in den Pjanepsion 
zn setzenden Hephästien, so daas sie dem Mämakterion zu- 
gewiesen werden können.') 

Aussaat des Getreides. Oadaphorios entspricht be- 
sonders dem NoTcmber unseres E^alenders, ist also die Zeit 
des Saatpflügens. Nach Hesiod ioy, 448 sollen die Landleute 
dann zum Zeus Ghthonios und zur Demeter beten; sie wer* 
den, indem sie ihr Gebet sprachen, die Erde mit flacher 
Hand geschlagen haben, weil*es den Unteren galt;. Hom. II. 
IX 568 und s. hernach. Aehnliche Bräuche nehme ich fQr 
den öÖentlicheu Gottesdienst an. 

Von den > Bauern alter Zeit nmss besonders Gäa selbst 
bei der Aussaat angerufen sein, s. Einl. S. LS; man darf an- 
nehmen, dass sie sich hier lauge hielt und auch in der histo« 



1) Ueberhaupt erkannten die Epigonen eine besondere Classe von 
SterngOftem (Titanen) nioht mehr an, ohne dämm die gottetdienit> 

liehe Verwertiiung der einzelnen Lichtkörper und der Figuren der 
Sphäre vollständig aufzugeben. Die Götter jüngerer Zeit und die He- 
roen wurden nebenher, wo es gerade passte und Sinn zuhaben Bohieni 

mit Sternen identificiert. Vgl. oben S. 64 und IGO. 

2) Es giebt indcss auch eine andere Möglichkeit. Die Hephilstien 
und Prometheen lahmten einem und demselben Feste angehören, dem 
des Hephästos und der Atheua Ende ryauepsion. 

17* 
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Tischen Periode noch mit genannt wurde unter anderen in 
der Tiefe wohuentlen Mächten. 

Wie es nun von der guten Laune der Gäa im I)a(la])ho- 
riüs abhing, ob die eingestreuten Körner bald keimten und 
aufgingen und zu f rcihlichem Saatengrün gediehen, so waren 
aach die Misserfolge bäuerlichen Fleisses zurückzuführen auf 
Zorn und Gereiztheit der Gäa, die in der Zeit der Aussaat 
za neuer Empf^lngniss nicht willig sich erzeigt hatte. Wurden 
aber schlechte Ernten und Uungersnoth von GSa und ilirer 
im Dadaphorios bei'm Empfangen des SaatkoniB Ivwiese- 
nen Bosheit hergeleitet, so konnten aueh schädliche Aus- 
geburten, die die ergrimmte Gäa emporsendete, ihren Ur- 
sprung im Monate Dadaphorios genommen zu haben scheinen. 
Das ?ythienfest ward ?ermuthlich eine Zeit lang als eine 
Feier des Sieges' über den Riesen Typhon angesehn. Zu- 
fälligerweise nun lagen neun Monate zwischen der Zeit des 
Pflfligens und SSens und den Pythien. Diesen Umstand be- 
nutzend behauptete man wohl, Gäa habe den Gottesfeind im 
Dadaphorios empiangen und neun Monate später eben vor 
den Pythien zur Welt »rebracht. Hernach wurde Hera in 
diese Dogmatik hineingezogen, Anfangs etwa so, dass sie, 
wegen Athenas Geburt zürnend, die unterweltlichen Götter 
Tartaros und Gäa anstiftete den Typhon zu erzeugen , her- 
nach mit stärkerer Befheiligimg der Hera, die unter Zuthun 
der ch thonischen Gottlieiten und (Deister nunmehr selbst 
Typhon's 'Mutter wurde. Diese letzte und jüngste Variante 
giebt uns der Hymnus. 

Nach dem Streite mit Zeus eilt die grollende Hera ab- 
seits, und nachdem sie den Erdboden mit flacher Hand ge- 
schlagen, betet sie zu Gäa, Uranos und den Titanen, dass sie 
ihr ohne Zeus einen Sohn schenken wollen j Hjmn. I ^1—339. 
Hera's im Dadaphorios Ton den Unteren gewonnener Sohn 
musste nach Erfüllung der Zeit (349 ff. dXl' Sta 9^ vwttsg rs 
xal i^^igai iieteXsvvtOj &ip xcQttsXXoiiivov itsos «al ixi}- 
Xv^ov <SQttiy ^ ö* ix$9C X« V. A.) im Bukatios, dem Monate 
der Pythien, zur Welt kommen. 

Dass die gegen Zeus complotierende Hera in den Fest- 
gebriuchen des Dadaphorios vorgekommen sei, ist nicht an- 
zunehmen. Es mag wohl manches Weib die Gottheiten, von 
welchen die Fruchtbarkeit des Erdbodens abhängt, angerufen 
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haben das Haas mit Kindern zu segucii; Eiupningniss des 
Weibes und Bodenbestellung sind den Alten verwandte Vor- 
stellungen. Zeus*-Ebe&au also thut hier, was anch andere 

Ehefrauen thaten, nur dass sie aus lUcbsucht handelt und 
der Erfolg denn auch danach ist; der Sohn, welchen sie sich 
herangebeten, ist ein Teufel, Typhon. 

Die Athena-Hera- Feier des Heräos, ob sie gleich strei- 
tende Götter zeigt, gilt dennoch einem olympischen Ereig- 
nisse (Geburt der Athena), während Hera, um sich wider 
Zeus zu verschwüren, andere Wege geht fa. 0. v. 331 cog 
eiTtova' c(7rov60(pL d^eiov xt'f), und die aufgerufenen Mächte 
der Fiiisterniss ganz wo anders hinweisen. So ist es denn 
passender die beiden Dogmen (Streit der Götter; Hera's Com- 
plot) wohl auseinanderzuhalten und ebenfalls die Cäremonien, 
an denen sie Anhalt hatten, (einerseits die Athena-Hera- Feier, 
andererseits die den Unteren bei der Aussaat geltenden Bräuche) 
kalendarisch zu scheiden. Es wird also zwischen der Ath^a- 
Hera -Feier und den die Aussaat begleitenden Gebeten und 
Opfern ein gewisses Intervall anzunehmen sein. 

Bakchos und die Titanen. Da im Dadaphorios^ wie 
vorhin gezeigt ist, bei der Aussaat die Titanen angerufen 
wurden, auch Prometheus' Erfindung des Feuers auf Dada^ 
phorios zu setzen ist, war der Monat Oberhaupt den Titanen 
geweiht (vgl. in der Einleitung die Muthmassnng fiber la- 
petoe 8. 56 Note 3), und als die Religion des Bakchos 
aufkam, waren diese, jetzt als unterweltliche Biesen gedacht, 
schon im Besitze der spatherbstliehen Zeit. So erklärt es 
sich, dass die Titaneu als Feinde des Bakchoskindes angesehn 
wurden. ^ Ursprünglich ward die Laufbahn des Bakchos viel< 



1) Mindeatene eine Nacht. Qvon kann das Intervall nicht gewesen 
sein. Die Athena Hera-Feier mag dem Ende des Herftos, die für Seg- 
niing der Aussaat gefibten BriUicbe den Anfängen des folgenden Mo- 
nates (Dadapliorios) zugewiesen werden. 

2) Bakchoa wird von den Titanen getüdtet, nach anderer Version 
ist Terseus sein Mörder .Lobeck A^laoph, p, 573 f ); Persens ist ein 
Sternbild; vertritt aUo Perseus hier das alte TitauenthumV Wenn die 
Erüuder der bakchiscbeu Dogmatik wussteu, daas unter* Titaueu Storu- 
götter SU ventehn seien, so haben sie allerdings anch wohl ein Büd 
der Sphäre, benannt mit dem sa ihrer Zeit üblichen Namen, wfthlen 
und mit den Schicksalen des Weingottes verknüpfen können, zumal 
wenn es eine Stemphase darbot, nach der sich die Kalendeneit mnes 
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leicht kürzer gedacht, so dass der geborene Weingott deh 
AngrifPen bald erlag uild die bahohische Leideusgeeehichte im 
Dadaphorioe au Ende kam; 8. unten landliche Dionysien. 
Die Leidensgeschichte war ersonnen als Umschreibong des 
Anstechens und Aastrinkens der Fässer, denn Bakchos war 
der Wein.*) — Man bemerke, dass auch die im Bakchosdienst 

bedeutenden BakcliosfeBtes regulierte. Die Feste des Bakchos wurden 
im Winter und Nachts begangeu; in einer Winternacht ziehen violo 
Sterne und ^Sternbilder durch den Himmel, und alle waren Zuschauer 
bei den bakchiöcheu Tänzen und Zechgelagen. Da konnte ein bestimm- 
tes Bild, bei dessen Enqheinnng viel Hersblut des Bakchos verschweigt 
wurde , dem bolden Ootte besonders feindlich scheinen. Ob Penens in 
diesem Sinne als Mörder anfgestellt ward, Iftsst sich, da die Zeit der 
Tiravi-Ktt schwankend ist, 8 u. S. 277, nicht untersuchen. Mancher wird 
vielleicht die ganze Fracfstellunti ablehnen und sich damit begnügen, dass 
i'erseus, von Trf'pö-oj hergeleitet, auf einen Wortsinn occisor führt. Auch 
mir bleibt es ungewiss, ob man, nachdem der Anlass Bakchos und die 
Titaneu zu verknüpfen durch die älteren Titanenbräuche des Dada- 
phorios gegeben war, diese snföllige Verknüpfung mit Yerständniss 
der alten Stemreligion in freier Weite fortführte durch ffinsnsiehnng 
des Sterngottes Perseus. Im Allgemeinen wenigstens wnssten die 6rie> 
eben jüngerer Zeit nicht mehr, welchen natürlichen Objecten die Tita- . 
nen einstmals entsprochen hatten ; b. oben S. 259. Bakchos w^ard aller- 
dings in Bezug gesetzt zu den Gestirnen (Soph. Antig. IMG f. Im tcvq 
nvsovTfov x°Q"Y o^azQoav), die aber nicht als Titanen gedacht wurden, 
sondern die Tageszeit der Orgien veranschaulichten, s. vorhin, und 
die aof Bakchos belogenen Titanen wiedennn worden nicht als Stern- 
gOtter gedacht, sondern als gans persönliche teuflische Wesen, 

1) Meine in der attischen Heortologie aufgestellten Ansichten Uber 
l?akcho8 halte ich fest. Wenn also dem Bakchosdienste etwas sehr 
Materielles zu Grunde liegt und sich eine allerdings ziemlich .»crasse" 
Auffassung bemerklich macht, so ist von dem, der mir dies entgegen- 
gehalten (0. Gilbert att. Dionysien S. 41), übersehen worden, dass die 
bakdüsche Beligion nicht in aristekratischen Kreisen, sondern recht 
eigttitlich im Volke entstand. Wie denkt der gemeine Hann über be- 
rausdiende Getrihike? Verstiegene Ideen liegen ihm fern, desto nfther 
eine lastig- traurige Personificatimi. Um das einzusehn, darf man nur 
R. Burns' Ballade John Harleycorn lesen, in der der volksthümlichste 
aller Dichter die Zubereitung des Lieblingsgeträuks seiner Landsleute 
umschreibt. Der Inhalt ist dieser. ,,Wan n einmal drei Könige im 
Osten, die dem wackern Hans Gerstenkorn deu Tod geschworen hatten. 
Sie pflügten üm nieder und legten Erdklösse auf sein Hanpt; nun 
mussto er tedt sein. Da erschien der Lena mit seinem Regen, und 
Hans kam zum Staunen seiner Feinde wieder empor, und im Sommer 
ward er dick und stark und erhob drohend sein mit spitsigen Spee- 
ren bewaffinetes Haupi Der Herbst aber beugte den trotaigen Ge- 
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Übliche Narthekophorie Plereits bei der Bogellang des Feaer^ 
rauhes im Dadaphorios yorgekommen sein moss; s. vorhin 
S. 258 f. Diese und wohl auch andere Ueberbleibsel des Tita- 
nenglaubens, s. unten Poitropios, sind durch den Cultus des 
Weingottes absorbiert worden. 

Findnng des Bakehos. 

Killend erzeit. Priesterliclie Frauen {ai &vidd8g) zoffen 
vereinigt in den Parnass um das ßakchoskind (tov AixvCzriv) 
zu wecken, während gewisse Priester (ot "'Oötot) ein geheimes 
Opfer im Apollotempel darbrachten ; Plut. de Iside et Os. 35 
es III 32 Tauchu. koX dsk^ol ra ztiovvöov keixlfava 
ftvTor^ na^ä zo xgrjötTj^Lov dnoKsl0&at voni^ovßt xal dvov^ 
0tv ot "00101 d'vöLccv dit6(ffriTov SV rc5 tsQ^ tov ^ATtokXcovog^ 
oxav cci &vt,d8sg iysiQ&öi tov ALKvixtjfiß, Von den Fackeln, 
welche die besonders nach Sonnenuntergang im PsLmass 
schwärmenden Weiber trugen , ist bei den Dichtem vielfach 
die Rede. Der delphisehe Dadaphorios kann nur Ton den im 
Bakchosdienste getragenen Fackeln seinen Namen haben.*) 

seilen, nun senkte er den Kopf und sah bleich und alt aas wie ein 
Greis. Das nalinion dio Feinde bald wahr und schnitten ihn mit lanf^er, 
scharfer Wati'e am Knie ah, banden ihn dann auf einen Armen -Sünder- 
Karren, legten ihn auf d*u iiückeu und versetzten ihm schmerzliche 
Prügel. Sie hingen ihn auf vor dem Wind, drehten und kehrten ihn 
und warfen ihn nnbarmberzig in eine Waaaerknfe. Anf einer Tenne - 
dann, Bobald er ein Lebensseichen gab, stieasen sie ihn hin und her, 
rösteten das Mark seines Gebeins an sengender Flamme, und ein Müller 
quetschte gar den Armen zwischen zwei Steinen. Sie tranken schliess- 
lich Hansens Herzblut und wurden immer fideler. Der wackre Hanal 
Möge sein Stamm nimmer erlöschen im alten Schottenlande." 

1) Wer den Monatsnamen Heber auf promethei'sche Dadaphoria, 
s.obenS. 258 f., zurückführen mOefate, wird einräumen müssen, dass sich 
derselbe nicht behaupten konnte , faUs er dem bakdiisoh^ Coltos wider- 
stritt, d. h. üftlls die in bisterischer Zeit wichtigeren Dadaphoria des 
Bakchosdienstes in einen andern Monat fielen. — Die Monatsnamen 
sind schwerlich sehr alt, sie entstanden nach Kintuhruug der bakchi- 
scben Relij^ion, als der Titanenglaube und die an ihn geknüpften Bräuche 
nicht mehr in Ansehn standen. So ist denn eine Zurückt'ührung des 
Mouatsnameos Dadaphorios auf prometheiäche dädes, die zur Zeit der 
Emtohnng von Specialbenennungen der Monate in Griedtenland, dnreh 
bakchische 9^9tq antiqaiert oder Terschlimgen waren, überhaupt absn- 
Idmen. — Auch in Elis, wo das sp&therbstliche Bakdiosfest Thjia, xa 
Bviä Pltnsan. YI 26, 1 hiess, tanfte man den Monat nach dem Namen 
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In diesen Monat also gehört die Findang des Gottes. — Dass 
Dadaphorios Monat der Gottesfindnng sei, ergiebt sieb auch 
anderweitig. Die den Bakcbos in die Menscbenwelt einfah- 
renden B»adie treten nothwendig an die Spitze des ihm ge- 
weihten Trimesters, Plnt. de Ei apnd Delphos 9 s m p. 89 
Tanehn. (ihv aXXov ivtavtov rnxiävt xQmvtui xsgl tag 
9wsitigj ccQxonsvov ;(ftfic5t'og ixeyeiQovtsg tov dtJ&vgan- 
ßov, t&v dh Muäva Mataxaijmtvteg ^ tgets ^ijvag dvr* ixBivov 
tovtov KOtetxttXo&vtm thf ^€6v. Wenn es Winter wnrde, 
aQXo^ivov x^tft^vog , schweigten also nach Plutarch a. 0. die 
Delphier den l'ilan und begannen den Dithyramb um nun- 
mehr drei Munate hindurch den wieder erschienenen Bakchos 
zu feiern. Der Dithyramb herrschte ^.Iso vom Miiniakterion 
delph. Dadaphorios an, denn dies ist der erste Winternioiiat, 
s. oben S. 257 f. — Mit dieser Kalench^rzeit vereinbar ist auch 
Ovid. Fast. T 393 f. festa corvmbiieri celebraljas Graecia 
Bacchi , tertia quae solito tempore bruraa rel'ert. Eine der 
Bezeichnungen für die spätherbstliche Bakchosfeier ist trie- 
terica, daher denn Ovid sagt, dass immer der dritte Winter 
(d. h. jeder andre Winter) sie zurückbringe. Bruma bedeu- 
tet auch den kürzesten Tag/) der aber nach dem vorhin Aus- 
einandergesetzten bei Ovid nicht verstanden werden kann.^) 
Was Ovid yon Griechenland sagt, gilt auch fibr Delphi. 

Personal. Die Thyiadenpflicht ward in Phokis ver- 
sehen durch Delphierinnen , die ohne Zweifel in öffentlichem 
Auftrage fungierten. Es stand ihnen eine Oberin, rj %mv 
BvioBmv aQiriyog Plnl Qu. Gr. 13, vor, ein Amt, welches in 
Plutarch's Zeit von dessen hochgebildeter Freundin Klea be- 



des Festes. Eine kürzlich zu Olympia gefundene Inschrift (Archäolog. 
Zeituuf,' Jiihrgani,^ 33 Berlin 1876 S. 183) beginnt: f)fo'o. Tvt«. 'Tno 
tllavodivLuv iwv mqX MaxvloVf Bvim\ vergl. daa a. 0. S. 18^ von A. 
Kirchhoff Bemerkte. 

1) Solstitium bedeutet Solstiz, besonders Sommersolstiz. Aber bei 
Virgil. Georg. I lOO ist iilunliaupt der Sommer mit solstitia bezeichnet. 

2) Da das Wort bruma zweideutig ist, kann durch üvid. Fast. I 
898 f. keineswegs bewiesen werden, dass der kürzeste Tag im Bakchos* 
dienat eine Bolle spiele (Preller B. E. II 8. 1066; 0. Gilbert atfc. Dio- 
nys. 8. 42; G. F. Unger im Fhilologns XXXYII 8. 24). Die Bebanp- 

tnng, Bakcbos sei der Sonnengott, dessen Geburt oder Tod gefeiert 
wordeni bat an den Cultusseiten dieser Beligion keinen Anhalt. 
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kleidet wurde.') Ihre Zahl muss eine bestimmte gewesen 
sein. Freiwilhge Häkchen werden sich in Dorf und Stadt, 
wo die Thyiaden durchzogen, zwanglos angeschlossen haben. 
Dass an den Orgien auch Atheuerinnen theilnahmen sagt 
Pausan. X 4, o: ovx fdvvrj&riv (Sv^ißakia^ai TtgöriQOVf i(p* 
ota (O^ijgos) xcdAtxoQov xov riavonia £tQT}X£, :tQlv rj iÖi~ 
däx&rjv vjto rav nag' ^A^rivaioiq xalovusvov &vtdö(ov. at 
$h &VLäöeg ywalxeg (liv eCßiv ^Aftixai, q)oita0ai ig tov 
JloQvetßaov nagä itog avxal te xal at yvvatxBg ^€^(pt3v 
ayovfftv ogyia diovvßu). ' tavtaig tatg &vLäat xottd t^v 
'A^^ifvav 6d6v xal dklaxov xogovg [0zdvai xccl nagä. tolg 
Tlavon£v0i xaf^^vipis' «al ^ iielxlijetg ^ ig tov Tlavonia 

fragt: sieh, ob in Attika ein gleiches GoUegiom von Staats- 
w^en bestellter Bakchospriesterinnen bestand, oder ob bloss 
freiwillige Ath^erinnen kamen um an den von delphischeu 
Tbyiaden geleiteten Mänaden1»nzen theilzunehmen. Enteres 
ist wahrscheinlicher.') 

In Athen ernannte der Archen König vierzehn Fronen, , 
die dem in Stocke gerissenen Bakchos an eben so vielen 
Altaren im Monate Anthesterion zu opfern hatten. Nach 
l'üllux \ III 108: ysgagaC . avxca ä^grixa legu ^Loi'vöa 
aOvov u6t' äkh]g d^eoagCag . xad^tötrj ccvrdg 6 ßaötlEvg 
ovCccg TStTCigciaxcädexa waren die Geraren auch berufen ihrem 
gottesdienstlichen Amte in der Art nachzukommen, dass sie 
sieh dem vorgeschriebenen Ciiremoniell gemäss nach weiter 
entfernten Orten begaben («£r' dkh]g dscogUig). Man mochte 
sie also dieser PÜicht wegen Oscogideg nennen; Hesych. ^£0J~ 
Qiösg . aC negl tov ^lovvcov Bdxxai. Diese Vierzehn bil- 
deten denn wohl das attische Thyiaden-Collegium. Man be- 
merke, dass die Geraren in dem bei ihrer Installierung abzu- 
legenden Eide gelobten, dasa sie nach Sitte der Vorfifthren 
zur rechten Zeit Theognien und lobakchien feiern wollten. 
Die Deutung^ dieser heortologischen Namen ist unsicher; doch 

4 

1) Weniger a. 0. S. 4 f bemerkt, dass Klea, der Plutarch awci 
seiner Schriften (de hide et Os. und de muliur. virt.) widmete, ein 
nicht gcrinf^cä Verbtändniss fiir philosophische und theologische Er- 
örterungen beacBsen haben müsse. 

2} Auch Weniger a. ü. Ö. 3 glaubt, dass in ^tika ein Th^üadeu- 
Collegiam beataaden Habe m gut ine in Delphi. 
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lässt sich 80 viel entnehmen, dass die attischen Bakchosprie- 

steriDDcn Oberhaupt den öffentlich preübten Bräuchen dieses 
Gottesdienstes zu genügen, mitliiu auch die spätherbstHcheu 
Umzüge und Tänze theils persönhch auszuführen theils zu 
leiten und anzuordnen hatten. Die einzelnen Schwärme 
{ai'(Sttj(iaTa Diodor IV 3) umlierziehender Bakchen werden 
einander beim Begegnen mit lautem Zuruf tto Bäxxca Eur. 
B. 578 oder c6 na Baxxai, a. 0. 15'» begrüsst haben, so dass 
unter den lobakchien loßaxxeiM wohl eben diese lärmende 
Feier verstanden sein wird.') 

Dass die Tbyiadenaüge sich ausschliesslich ans D^phi 
und Aihen recrutierten, ist nicht aazunehmeni auch anders- 
woher wird Zuzug gekommen sein. 

Das geheime Opfer, welches die Hosier im ApoUons- 
tempel zu Yerrichten hatten , wahrend die Thyiaden den 
Liknites erweckten (Plut. de Iside et Os. 35; 's. oben 8. 263), 
kann nur der neuen Epiphanie des Bakchos gegolten haben. 
Doginatisch existierte der Sohn der Semele bisher als unge- 
. borenes, aber baldiger Ctoburt harrendes Kind im Wesen des 
Zeus(EinnahuDg des siebenmonatlichen Bakchos inZeus' Sehen* 
kel); nunmehr sollte er an's Licht treten. Zeus, der in der 
bakchisch^n Religion sowohl Uranios als Katachthonios ist^ 
waltet in letzterer Eigenschaft und zwar als Gott des reichen 
Segens, den der Erdb(^den in seinem Schosse birgt (llkovrcav), 
über den delphischen Dadaphorios (November); es ist die 
Zeit, da der Boden mit Getreide bestellt wird. 8. oben 
S. 259 und Heortologie S. 317. Der im attischen Kalender 
entsprechende Monat Mümaktcrion bedeutet eine Zeit des Zeus 
Mümaktes, d. i. des begeisternden (Jv^^ovOiaiÖtjg llarpokr.), 
desjenigen, welcher den Menschen jetzt (November, Most aus- 
gegobren) den begeisternden Trank oder, in personificieren- 
dem Ausdruck; den zu voller Keife gelangten Bakchos giebt. 
Auch die sachliche Grundlage, der zum Gohren in das tiefe 
Fass gethane Most, führt mehr auf einen unterirdischen als 
auf einen überirdischen Bergungsort des Bakchos. Das Opfer 

1) f)s6Yvt(t und loßanxeice beziehe ich auf vcrrichicdcne Acte des- 
selben Festes, ntlmlich auf die mysteriöse Geburt des Bakchos aus Zeus 
(^fayvia) und die unmittelbar darauf folgenden Mänadeuzüge {toßdu- 
2£t<x)i welche das» nunmehr vollzogene Mysterium feierten. (Ueort. 
8. 369 Note hiemach sa berichtigen.) 
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galt also der Eiitlassuug des Bakclios aus dem Wesen des 
unterirdischen Zeus. Es muss im Adytoii am (Jrabe des 
^emelesohnes dargebracht sein, weil das Grab als die Pforte 
angesehen wurde, durch welche der leiblich und geistig cr- 
ueute Bakchos zu eutlasseu sei aus dem Dunkel, das ihm bis- 
her zur Wohnung angewiesen worden , oder indem die Hosier 
beteten, dass sich das alte Gebein mit neuem Leben umklei- 
den, Zeus Chthonios den Geist, das Grab die irdischen Reste 
zur mysteriösen Fleischwerdung hergeben solle. — Was nun 
die das Bakchoskind im Parnass suchenden und findenden 
Thyiaden angeht, so war die geheime Opferhandlong im Ady- 
ton ohne Zweifei Yorbedingnng, nicht ihres Suchens wohl 
aber ihres Findens; sie muss an einen bestimmten Termin, 
zum Beispiel an den Mondanfgang des XX., geknQpft gewesen 
sein. Gesetzt nnn dass die attischen Theilnebmerinnen bei 
znnehmendem Monde aaszogen nm znm Vollmond oder bald 
nach demselben Delphi zu enreichen, so konnte das ganze 
aas delphischen and nicht -delphischen Weibern* bestehende 
Pestgeleit einige Tage vor dem XX. die heilige Stadt ver- 
lassen und bergauf steigen mit dem Auftrage zunächst den 
Liknites zu suchen. Die leitenden Thyiaden hatten dann, von 
dem Tage ihres Abzugs aus Delphi zählend, den XX. und 
den Aufgang des Mondes zu beachten und, sobald ihnen die 
mitternächtlich erscheinende Phase meldete, dass die Hosier 
ihr Opfer vollzogen, sich zum vollen Bakchosjubel anzuschicken 
als solche, die nun den Liknites fanden. Dies warder poj)u- 
läre Höhepunkt der Feier. Ohne Zweifel schlössen sich noch 
weitere Tage an, die mit Tänzen und Lustbarkeiten verbracht 
wurden, so dass die attischen Theilnehmerinnen nicht vor 
Poseideon zurückkehrten; s. unten bakch. Eerbstfeier in At- 
tika a. E. 

Die Aufgabe der Thyiaden bestand darin den Bakchos 
in der freien Natur zu finden; voran ging dem Finden wohl 
ein Suchen, es folgte das Umherschwärmen. Der Findling 
ward als neugeboren, als ein für's erste noch der Pflege guter 
Nymphen bedtlrftiges Kind gedacht; Homer U. VI 132 f. (Av- 
xooifyos) 8$ nots fMtivofiivoio ^tavwfoio tt^ifvas Oivs xat' 
liydi^iov Ntf^i^twi Soph. 0. C. 678 ff. Tv' 6 ßauxmitttg dü 
^low^^s iltßatsvei &eafs diupmoXmv ti^vais* 
göttlichen Ammen dem Bakclios einst gewesen waren, das 
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waren ihm im Cäremoniell die thyiiidischen Frauen, denen die 
Hauptrolle zutiel bei dieser Darstellung der ersten Lebens- 
schicksale des Festgottes. Aber der Findling blühte rasch 
empor und erwuchs zum Gott, der bald den anfänglichen 
Pflegerinnen mäehtig voranschritt und sie schwärmend umher- 
führte. Obwohl die ursprüngliche Vorstellung von Bakchos 
als einem Kimle nicht aufgegeben ward, so hielt man sich 
doch besonders an den erwachsenen, der lärmend (Bromios) 
mit dem fackeltragenden Weiber- Thiasos die Berge und Thäler 
des Paniass durchschweifte; Ar. Nub. 594 f{'. UaqvaöCav 0-* 
^ 9taxi%Giv xdtQav övv xsvKtiug ceXayei: Bdxxcag ^sXtpiM 
EfiTtgiTtav xco^äfftfig ^idw0og, "WO wie an vielen anderen 
Stellen der Dichter an den erwachsenen Bakchos zu denken ist. 

Die Tendenz der Griechen zur DramatiBienuig lässt glau- 
ben, dass bei der herbstlichen Bakchosfeier Fabeln wie die 
▼on Lykuzgos dem argen Storer, von dem bestraften PentheuSi 
vom zerrissenen Orpheus,') so weit es sich machen Hess, in 
Scene gingen. 

Die herbstlichen Thyiadenzüge sind eins der ältesten Ele- 
mente des Bakchosdienstes, wie die Stelle der Ilias lehrt. Sie 
reichen in Zeiten zurück, welche noch nichts wussten von 
einem staatsgottesdienstlich verehrten Bakchos, vo?i Hosiern, 
die ein geheimes Opfer braclTten , damit die Epiplianie des 
Gottes sich vollzielm möge, wohl aber die volksthümlichen 
Bräuche kannten. 

Die Epigonen haben sich, jedoch wohl nur vorüber- 
gehend, von der älteren Dogniatik losgesagt, indem sie die 
herbstliche Wiederkehr des Weingottes auf seiueu Rückzug 
aus dem von ihm besiegten Lande der Inder bezogen; Diodor 
IV 3 Hai tovg fuv ßomtovs tovg aklovg "EXXrjvag xal 
0gäxccg KTto^vtHiOvevovtag rrjg xatä t^v ^Ivöixrjv argazsiag 
»atadBl^ccL rag TQUtrjQidag &uaüiig^iovv0tf>f xal v6f ^eov vo^il- 
(BiV xatä xhv %q6vov tovtov noulG^ai tag Ttagcc totg dvd^Qcj' 
noig initpavaCccg, Dem Geiste der Diadochenzeit entsprach ein 
Bakchos, der das thal^ was Alezander der Grosse gethan hatte. 

Die natürliche Begründung der bakchischen Fesi- 
brauche des Dadaphorios (November) liegt zumeist in dem 
Anstechen des jungen Weines, welches diese sonst allerdings 



1) Siehe unten Monat HerakleioB Apollon und ^raiklM 
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etwas ärmliche Zeit ijii Julire auszeichnet; dann hat auch 
wohl der Umstand eingewirkt, dass sich nun, da es zum 
Winter gelit, der Heiz im Umgänge der (ieschlechter steigert. 
— Ein bestimmter Termin , wann der heurige Wein zuerst 
getruid<en wird, lässt sich darum nicht aufstellen, weil derselbe 
abhängt von der nach den verschiedenen Lagen der VVeinliur 
zu yerschiedenen Zeiten beginnenden Traubenlese. Angeblich 
zapft man den ausgegohrenen Most allgemein iu Griechenland 
an am Tage des h, Demetrius Oct. 26 a. St. = 7. Nov. uns. Kai., 
etwa 13. Nov. im V. Jahrh. vor Chr. Auf Paros indess ist 
ein späterer Tag üblich, Nov. 15 nach uns. Kalender.^) Der 
meiste Wein wird jedenfalls in der Zeit angezapft, welche 
durch die Grenzen des Monates Dadaphorios, Oct. 18— Dec. 13 
uns. Kal.y determiniert ist. Den geheimnissTollen Vorgang, 
vermöge dessen der harmlose Most in der Gährkufe sieh in 
einen geföhrlichen Zaubertrank yerwandelt, gestaltete man 
sich mit naiver Kunst um, so dass eine wunderliche Fabel 
zu Tage kam. Zeus {Zeve xatax^oviog), der gQtige .von^^em 
aller Segen des Erdenschosses kommt, hatte das liebe Bakchos-^ 
kind bei sich geborgen und gehegt, bis es reif war, s. oben 
S. 266, und, seinem dunkeln Yerliess enthoben, heraufetieg 
in lichter goldener Klarheit um die Menschenwelt mit Lust 
und Freude zu erfüllen. — ^Vas dann den Verkehr der Ge- 
schlechter angeht, so ist derselbe im Süden durch die Hitze 
liescbrilnkt. Diese macht allerdings schon im Pyanepsion 
(delph. Ueräos) einer angenehmeren Temperatur Platz, aber 
auch der Pyanepsion muss, in Athen wenigstens, wo der 
October ein Wärmemittel von ID" 3<') Celsius und ein Maximum 
von durchweg 'if)" 02 hat,^) noch nicht für eine dem ge- 
schlechtlichen Umgange günstige Zeit gegolten haben; sonst 
hätten die Athener das Thesmophorienfest nicht bis in den 
Pyanepsion hinuntergeschoben und damit den Männern eine 
längere Enthaltsamkeit auferlegt. S. Einleitung 8. 72 Note 1. 
So mag denn die Bakchosfeier im Mämakterion (delph. Dada- 
phorios) eine Art von populärem Signal gewesen sein sich 
keinen Zwang mehr in der Liebe anzuthun. Vgl. was unten 
S. 271 über die attischen Bräuche gesagt wird. Bei Euripides 



1) Banemregeln 8. 87. 
8) Oriech. Jahrwaeit. 8. 1|6 und 
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Ion 550 ff. ist die Rede von derben Liebesfreuden, die im 
Weinrausch des bakchischen Herbstfestes genossen wurden. 

Bakchische Herbst feier in Attika. Das zur 
Bakchostindung ausziehende Festgeleit bestand ebensowohl 
aus Athen erinn*en wie aus Delphieriuneu. Die Feier war also 
eine attisch -delphische; zwei Städte, aber Eine Stimmung. 
Hier also ist es noch nöthiger als anderswo sich nach den 
Parallelbräuchen von Attika umzusehn. 

Wie nun zu Delphi neben den populären Thyiadenbräu- 
chen ein staatsgottesdiensÜiches Geheimopfer im Apollotempel 
dargebracht wurde, so muss auch in Attika während der 
Thyiadenzüge ein öffentliches Cäremoniell geübt sein um die 
Gebart des neunmonatliohen ßakchos zu feiern. Es hatte 
dieses dogmatische Ereigniss ohne Zweifel seinen bestimmten 
Kalendertag und in Athen keinen andern als in Delphi, wah- 
rend die Zflge und Tanze der Thyiaden nicht so streng dnrch 
den Kalender fixiert gewesen sein können. 

Das attische Staatsfest, welches dem nennmonatiichen 
Bakchos galt, scheint am XX. Mämakterion (delph. Dada- 
pkorios)') zn Eleusis begangen zn sein. Der Specialname der 
mystischen Bräuche zu Eleusis ist unbekannt, vielleicht war 
er ^eoyvLa, s. oben S. 266 Note 1. Der Scholiast zu Luc. Dial. 
meretr. Vll 4') nennt sie Haloa (s. weiter unten) und schil- 
dert sie folgendermassen : 

Bei diesem Feste (den aXcootg) kommt auch eine Frauen- 
weihe (TfA^rrj yvvaixcov) vor in Eleusis, da giebt es viel 
Scherz und Spott. Bloss Frauen dürfen ohne Weiteres hinein- 
gehn und können sagen, was sie Lust haben. Sie sagen denn 
auch alsdann die schmählichsten Dinge, und die Priesterin- 
nen,*) verstohlen an sie herantretend, geben ihnen als etwas 
zur Geheimweihe Gehöriges flüsternd den Ratli heimlicher 
Liebe zu pflegen. Alle Wei1)er, die Geschlechtssymbole in 
der Hand, rufen einander schmähliche, unschickliche Sachen 
zu. Wein ist reichlich da, und Tische gefüllt mit Allem was 
Land und Meer bieten, ausser dem durch die Mystenregel Ver- 
botenen, Granaten, Aepfeln, Geflügel, Eiern, gewissen jtfeer- 

1) Heortologie S. 319, vgl. 317. 

2) Erwin Kohde uned. Luciaiischolien S. f)f>%. 

3) i']leußiüische Gerareu, oder ein Theil der Geraren, die von Athen 
ausgesogen. 
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fiscben, Krebsen. Die Tische werden geröstet von den Ar- 

chonten, welche, den Weizern dieselben übüilassend, sich 
entfernen und draussen bleiben, indem sie allen Fremden 
den Ruhm Attika's verkünden als der Heimath des Ge- 
treidebaus, der von dort allen Völkern mitgetheilt worden 
sei. Die gedeckten Tische bieten ') auch aus Backwerk ver- 
iertigte Figuren, welche die Glieder beider Geschlechter dar- 
stellen. 

Der Berichterstatter bemerkt nebenher, dass die obscönen 
Bräuche als Conventionelles Zeichen der Zeugung anzosehn 
seien (i&g itQog övv^fia t^s tiäv dv^Qi6xav exogag ysvoiti- 
viov) und dass man sie zurückzuführen pflege auf Dionysos 
und den von ihm zuerst den Menschen gegebenen Wein, s. 
oben S. 251 Note 1. 

Die Bräuche beruhten darauf, dass jene in der warmen 
Jahreszeit entbehrten Genüsse jetzt, da der Winter kommt, 
wieder gestattet sind, s. oben S. 269; sie werden in lüsterner 
Phantasie gewissermassen vorausgekostet. 

Das dogmatische ' Object (Feier der Oeburt des neun- 
monatlich aus Zeus' Schenkel gehobenen Bakchoskindes) be- 
rührt der SchoKast gar nicht, ebenso wenig spricht er von 
den Zügen derThyiaden, die gleichzeitig ausgeführt wurden. 
Dennoch scheint der Name «/lc5a, welchen er dem von ihm 
geschilderten Cäremoniell <^iebt, nicht eigentlich dieses, son- 
dern die Tliyiadenzü'^e zu bezeichnen und erst durch erweiter- 
ten Sprachgebrauch auch das eleusiuische Cäremoniell zu um- 
fassen. 

Haloa bedeutet Teiinenfest, ein Fest, bei welchem das 
Publicum sich um die Tennen sammelt. So hatte Philochoros 
den 2^araen erklärt; ioQztj icziv 'Attiarj zä 'yikaa, r^v iptjai, 
^Mxoffog ^o^aöd^ijvaL ccTtö tov rozs zovg dv^Qanovg tctg 
diaxQißag noietad^ai zsqI zag aXag, Harpokr. p. 17 (G. A. 
57, 5). Auf den Tennen nämlich haben wohl die Thyiaden 
ihre Tänze ausgeführt, da musste sich die ganze lustige Ge- 
meinde Tcreinigen. Die künstlich geebneten kreisrunden 
Horizontalflachen, auf denen das Getreide ausgetreten wird, 
dienen noch' jetzt als Tanzplätze. Am Tage des Kreuzes {tov 



t) IlgoaniLTui ds Tctiq TQuni^aii hat die Handschr.; man erwartet 
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IkavQov) Sept. 14/26 fieuid Boss*) die ganse Be?5]kerang 
eines Dorfes auf Rhodos in ihren Festkleidern auf den Ten- 
nen, die vor dem Dorfe lagen, sich belustigend mit Gesang 
und Spiel. Abends bei Fackelschein ging Ross wiedt-r nach 
dem Tennenplatze, es war ein Feuer angezündet, um welches 
Männer und Weiber gemischt, wohl hundert in der Reihe zu 
einer Art Violine und zu Gesang herumtanzten. 2) So muss 
auch im Alterthum die delphische Tenne von Thyiadeu als 
Tanzplatz benutzt sein, ebenfalls die von Panopeus und an- 
deren Orten, die von dem Fcstgeleite passiert wurden. Da 
in der Regel wohl jeder einzelne Ort mehrere jener kreis- 
runden Dreschilächen am selben Platze darbot,^) so konnten 
sich die Tanzenden in Partien theilen. 

Die Feier des Tennenreigens (Haloen), ging hiernach 
nicht Eleusis allein, sondern alle die Orte an, welche die 
Thyiaden berührten, zumeist aber Delphi und den Parnass. 
Bei -der Beliebtheit dieser Lustbarkeiten kann auch ohne Zu- 
thnn der zur Leitung der Nyktelien bestellten Thyiaden hier 
and da eine Dorfsehaft spa^erbstliche Haloen begangen ha- 
ben. . Qegen Haloen in EoUytos bei Athen isli also nichts 
einzuwenden; Alkiphron I 39, 8 totg '-^Xaots (scr. WA.) dh 

Auf diesem Wege ISsst sich auch der von Philochoros 
für die HaloSn überlieferte Monat Poseideon ▼ertheidigeu.'^) 
Das staatsgottesdienstliche Opfer im delphisehen Tempel und 
die ParaUelbilluche za Eleosis fanden allerdings nicht im 
Poseideon statt, sondern am XX. Mämakterion, aber der an 
vielen im Allgemeinen beliebigen Tagen und ebenso vielen 
Orten sich wiederholende Tennenreigen kann, so weit er in 
die Zeit der Heimkehr des thyiadischeu Festgeleitä iiel, passend 

1} Inaelreiaeii UI 8. 104. 

5) „In der Nacht kamen drei Neraürdeii und tansten auf der Tenne, 
bis bei Tagesanbroch die Hähue krähten.** v. Halm Härchen II S. 8ü; 
Charos ringt mit dem Hirten auf marmorner Tenne, Volkslied bei 

• Ulrichs Reis. I S. 141; Teufelstenne im Parnass, a. O. S. 1-21. 

3) Ich habe in Griechenland mehrere Dreschtlächcu am bolljen IMatze 
gesebu und vermuthe, dass dies durchweg der i-all ist. Mit Einer würde 
dem BedfirfniBse nicht genügt sein. 

4) Benon aehrieb Udmpfotgt Meineke aoceptiert hat 

6) Heortologie 8. 820 habe ich die Richtigkeit der üeberliefernng 
(Harpokr. S. 17} bestritten. 
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im Poseideon (delph. Poitropios) angenommen werden, weil 
es einige Wochen dauern mochte, bis die um den XX. Mama- 
kterion im Parnass umherziehenden Thyiaden wieder innerhalb 
der Grenzen Attika's waren. 

Sieht man auf die populären Brauche, welche die Thyiar 
den fibten, so fiel den Athenern ein blosses Nachspiel zu; 
der Schwerpunkt der Thyiadenfeier lag in Delphi und im 
Parnass, hier wurde, Tehnuthlich bei der korykischen Grotte/) 

. der persönliche Bakchos aufgefunden und jubelnd begriisst. 
Periode. Die Processioii der attischen und dolphisL-hen 
Thyiadeu, die im Parnass den wiedererschienenen Bakchos 
suchten und fanden, hatte nach Pausan. X 4, 3, s. oben S. 265, 
Jahr um Jahr {rcaQcc hog) statt, was auf dem Dogma be- 

• ruhte, dass nur jedes ajidere Jahr eine Epiphanie bringe. 
Diodor IV 3, der diese Periodisierung auf den indischen Feld- 
zug des Bakchos zurückführt, sagt, zum ( ledächtnisse an die 
erst im dritten Jahre erfolgte Heimkehr des Bakchos nach 
Böotien seien daselbst und im übrigen Hellas und in Thracien 
die trieterischen Opfer {rag rQisxrjQLSag ^vaCag) üblich ge- 
worden; um diese Zeit (jeden andern Herbst) glaube man, 
dass Bakchos in der MenschenWelt erscheine (xatä tov XQO- 
vov TOVTov TCOLftöd^aL Tttg TtKQcc Totg dv&QdSjtois iititpavsCag)'^ 
daher pflege in vielen griechischen Städten sich alle zwei 
Jahr (dtff xQtwv itdiv) ein Festgeleit schwärmender Weiber 
zu sammeln, das den Thyxsos tragend mit lautem Evoe den 
Adyent (ti)v na^fov^üiw) des Bakchos feiere. Was also Pau- 
sanias fOr die attisch-delphische Herbstfeier überliefert, dass 
sie trieterisch bestimmt war, gilt für Griechenland überhaupt. 
Oyid Fast. 1 393 f., s. oben S. 264, kann mit dem jeden drit- 
ten Winter wiederkehrenden Feste des thyrsostragenden 
(corymbiferi) Bakchos Jiur die euthusiastisdien Bräuch» meinen, 
welche im Dadaphorios dem wiederersehienenen Halbgotie 
galten. Den die Berge mit Sang und Klang durchschwärmenden 
Reigen nennt Eurip. B. 132 f. ;to()ft;fiar« TQiEtrjQLdai^ Dass 
bei Cicero N. D. IJI 23 § 58 qnintuin (Dionysum) Niso natum 
et Thyone, a quo trieterides coustitutae putantur dasselbe 
Fest zu verstehu sei, lehrt der Name Thyone. Schwärmerische 
Begeisterung (Thyone^ Thyia = Stürmerin) ist die Mutter 



1) Weniger Thyiaden S. 10. 

MoMHSBH, J>elphika. 18 
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des herbstlichen Festes und des herbstlichen Bakchos. Die 
Ton den Thyiaden geübten Brauche bezeichnet endlich auch 
Virgil Aen. IV 301—303 als andeijahrige; a. 0. heisst es . . . 
qualis commotis excita sacris Thyias, ubi audito stimuiant tri- 
eterica Baccho orgia noctuniusqne Yocat damore Cithaeron. 

Die Yon andeijährigen Bakchosfesten sprechenden Zeug- 
nisse scheinen immer nur die spStherbetliche Kpipbanie im 
A-uge zu haben, so dass Trieteris (trieterica), obwohl an sich 
allgemeinen Sinnes, im hellenischen (und wohl auch im del- 
phischen) Sprachgebrauch eine besondere Bedeutung erhalten 
hat und zwar die des im Anfange der plejadischen Winter- 
zeit zu begehenden Festes der erfreulichen Wiederkehr des 
Woiiispouders. Dies kann auffallen. Die trieterische Bestim- 
mung, auf einen Theil des Bakchoskreises angewendet, niusste 
den ganzen Kreis beeinflussen; s. Tabelle IV Einl. S. 116. 
Allein der Sprachgebrauch repräsentiert nicht sowohl die 
Sachen, als die Auffassung der Sachen, wie sie dem Volke 
geläutig ist, und dem grossen Publicum wurde wohl besonders 
die trieterische Eingrenzung des Herbstfestes fühlbar, an die- 
sem nahm es lebhaften Antheil, während anderes ebenfalls 
trieterisch Beschränkte (die Tödtent'eier des Bakchos im By^ios 
att Anthesterion) ihm mehr verborgen blieb als etwas zu den 
internen Dingen des Cultus Gehöriges. 

Wie die trieterische Bestimmung eigentlich entstanden 
sei, laset sich nicht sagen; ygl. Heortologie S. 70 Note. Dass 
man aber (die Zeugnisse S. 273 f. ergeben es) an ihr fest- 
hielt und staat^ottesdienstlich wenigstens nur eine Jahr 
um Jahr zu begehende Epiphanie anerkannte, mag seinen 
Grund haben in dem Bestreben das die Sittlichkeit zumeist 
gefährdende Herbstfest in gewissen Schranken zu halten. Es 
mochte das seine Schwierigkeiten haben, da die Ftoducenten 
sich ihre jahrlichen Weinfeste wohl nicht nehmen Hessen. 
S. Einleit. S. 117. 

Name. Ohne Zeugnisse läset sich nicht ausmachen, 
welcher Name für die Thyiadenfeier in Delphi üblich war 
oder üblicher war als andere Namen. — Sieht man in der ^ 
Anderjährigkeit eine Bestimmung, die dem orgiastischen Taumel 
einigermassen entgegenwirken sollte, so mag die delphische 
Priesterschaft, wenn anders ihr ein gewisses Mass sittlichen 
Ernstes zuzuiraueu ist, diese Schranke vcrtreteu und demnach 
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auch auf den Namen Trieteris Gewicht gelegt haben. — 
Aus dein .Müiiatsuumen Hesse sich etwa auf ein Fest r« 
^adacpÖQia schliessen und behaupten, die (pavaC Enr. Ton 550 
wären eine Interpretation dieser in Delphi herkömmlichen Be- 
zeichnung des bakchischen Epiphanienfestes; auf lon's Frage 
Jlvd^Lccv d' rjX^eg itätgav 7Cq£v\ entgegnet a. 0. Xuthos ig 
(pavdq ys Bax^iov. • 

Die nicht-delphischen Theilnehmer und Theilnehmerinneu 
werden das Fest mit denjenigen Namen bezeichnet haben, 
die ihnen von daheim geläufig waren. Die Athenerinnen also, 
welche mit den delphischen Tliyiaden aaszogen und den Ten- 
nenreigen führten, werden die Bezeichnung y,Haloa'' gewählt 
haben, so dass dieser eigentlich attische Name weitere Geltung 
gewann und auch den Bewohnern Delphi's kund und geläufig 
wurde neben der Benennung „Trieteris". Da die Feier sieh 
intergentil entwickelt hatte, so m5gen auch andere den Hel- 
lenen insgemein yerständlidie Namen, wie Thyia') und Nj- 
ktelia,') Anwendung auf die delphischen Epiphanien gefunden« 
haben. 

Wintermonate. 

Den ländlichen Dionysien scheinen die Bakchos' Tod 
durch die Titanen darstellenden Ttrai/tx« zugewiesen werden 
zu müssen. 



1) Wer darauf (Jewicht legen luüchte, dass Euripides a. O. vou 
Delphi spricht, beachte, daas derselbe Aiudniek {fpttpuc^ ach Bhes. 948 f. 

l<^«*|ey 'Op^evs auf Atiien besieht 
8) Der heortologische Name tu Gvia ist überliefert als elelscb, 8. 

oben S. 263 Note 1, war aber mit Rücksicht auf die Thyiaden und die 
Oertlichkeif Thyia (Ilerod. VII 178 iista 8f ruvra ot Jslcpol zoici 
avtfiotet ßiüuöv zf antöe^av tv 0vi'ij, ry nSQ rrjg Ki]rpiGov &vyazQOi 
Qviris TO Tifisvös ioii, in' r]s xat o x^Q^S ovzog r^v eTctovvLiirjv fx^^-i 
xal ^vatyai atpsag iteti^iaav; vgl. Weniger Thyiaden 8. 21) auch für 
die delphische Fder paaaend. 

8) Die Epiphanioifeier des neun Monate vorher- ermordeten und 
jetzt wieder zum Leben gelangenden Bakchos hiess auch Nyktelia; 
Plut de leide et Os. 35 ofioloytü tfl nal xa Tixavixa nal NvxtHiu 
(so, statt vv^ rsXfi'a) roig XsyofiBVOig 'Om'niftoc; öictanccauorg y.ca rcag 
dvaßitoai^ai xca naliyyevsGi'atg , wo die Titiinika durch (SicoTraauuig, 
die Nyktelia aber durch avccßiojasai xal nakiyytviaiaig erläutert werden. 
Ueber den Bacchus nocturnus {NvntiUosit dem die Herbstfeier galt 
Tgl. Phihugyr. su Yirg. Georg. IV 621 nnd Serv. zn Virg. Ata. IV 303. 

18* 
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Bakchos' Wiege stand nicht in der Stadt sondern auf 

dem Lande. Vor Alters nun, als es noch keine staatsgottes- 
dienstlichen Bakchosfeste gab, ist wohl, beim Anstechen und 
Kosten des jungen Weines, ü))erall die ganze Lebensgeschichte 
des Bakchos in einer und derselben Festnacht aufgeführt wor- 
den. Dies musste sich ändern , als die Hauptstädte Theile der 
bakehischen Lel)ensgeschichte zu feiern übernahmen. Wenn 
die Thyiaden aus dem Parnass heimkehrend den neugeborenen 
( iott, welchen sie gefunden, in die einzelnen Dörfer und Weiler 
trugen, so hatten diese ihn zu begrüssen, aber die Findung 
war abgethan. Auch die Todtenfeier war, wie der attische 
Ciütus lehrt, ein Staatsfest geworden. So blieben die Ti- 
tavucd nach, in denen die Bauern ihren Witz und Muthwillen 
zeigen mochten. 

Da nun das Anstechen des jungen Weines zu verschiede- 
nen Zeiten stattfand, waren die Titanika nicht an bestimmte 
Kalendertage gebunden. Viele Ortschaften werden Ende 
•Dadaphorios aber auch im Poitropios und noch später ihre 
Weinfeste gehabt haben. 

In den entlegeneren Orten, welche Yon den Thyiaden 
nicht besucht wurden, mag die vor Alters allgemeine Sitte 
sämmtliche Acte der Laufbahn des Bakchos auf einmal zn 
begehen, sich auch später behauptet haben. Wenn femer die 
Thyiaden nur trieterisch erschienen, so war das Landvolk fQr 
das Jahr, in welchem die staatsgottesdienstliche Feier cessierte, 
an allen Orten, wo Wein gebaut wurde^ auf sich gewiesen.^) 

Was Delphi und die gottesdiensüiche Darstellung des an 
Bakchos verübten Mordes angeht, so mag das grausame Thun 
der Titanen mehr indirect vorgeführt worden sein, so wie 
die Tragijdie den blutigen Act sell)st dem Zuschauer zu ver- 
bergen pflegt. Es konnten der Anschauung des Publicums 



1) Weni^^er Thyiaden S. 12 (vgl. 7) sucht überhaupt der Herbst- 
feicr die vollstiindige LeidensgCBchichte anzueignen. Er glaubt, dass 
unter Mitwirkung der Tliyiaden ,,in einer einzigen Nacht die Vorgüngo 
von der Epiphanie bis zum Tode des Dionysos zur Darstelhing gebracht 
wurden." Diese Ansicht bedarl der Beschränkung. Die Feste mussten 
sich auf das dem Bakchoi beigelegte Trimester angemeuen yertbeilen. 
Franen waren nicht die rechten Darttellerimieii der Tititpndi auch 
wenn man Titaoiden mitwirken iSaat, waren doch die Titanen die Haapt^ 
feinde deiT Bakchos. 
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Dinge dargeboten werden, die in naher Verbindung mit der 
T5dtuug und Zerfleischung des Gottes standen, etwa Hekate's . 
Meldung der That (Lobeck Agl. p. 561). Anderswo, in den 
kleinereu Orten,') besonders auf dem Lande, wird man die 
Mörder und ihr Thun geradezu insceniert haben. An eine 
bestimmte Kalenderzeit waren die ländlichen Weinfeste nicht 
gebunden, sie wurden den Winter über bald hier bald dort 
begangen. Der Staatsgottesdienst, die Feier der Titanika dem 
Volke überlassend, registrierte dann die fertige Thatsache 
(Bakchos' Ermordung), wenn die bakchische Zeit (der Win- 
ter) endete, durch die Grablegung des Halbgottes. So war 
auch die Findung im Parnassos ursprünglich ganz, später 
(seit jedes andre Jaht die staatsgottesdieustliche Aufsicht der 
Thyiaden und die ctJtö^Qrjrog %\HSitt hinzukam) theilweise 
Yolksthümlich. VgL unten Theophanien bakch. Bestattungs- 
feier erste Note. 

Bei Plutareh de Iside et Os. 55, s. oben 275 Note 8, 
gehen die Titanika den Nyktelien voran. Die kalendarischen 
Entfernungen der Trieteriden, s. EinL S. 116 Tab« IV, yer- 
möge welcher von der [Ermordung und] Bestattung des Bäk- 
chos bis zu seiner Auferstehung im Dadaphorios des nächsten 
Jahres nur 9, Ton der Auferstehung bis. zur Ermordung aber 
15 Monate verlaufen, dürften dem Plutareh kaum Anlass ge- 
wesen sein, die Feste so zu ordnen , wie er a. 0. gcthan; 
vielmehr ordnete er die Feste wohl deshalb sp, weil die Ny- 
ktelia, das Wiederaufleben {avaßcoöig xccl naXtyysvsöia) des 
ermordeten Halbgottes, die Erfüllung des Glaubens und lloll'ens 
feierten, die Titauika aber, die ZerHeischung iöuiöTtaö^og) 
durch die bösen Feinde, Vorstufe der Palingenesie waren. 
Ein orthodoxer Grieche konnte keinen andern Standpunkt 
nehmen. 

Poitropios. 

Poseidon. In historischer Zeit gehörte der Poitropios 
zu den bakchischen Monaten, vor Alters ist er vermuthlich 



1) Der Mouatsnauie Gigantios, iti Tritea = delph. Poitropios We- 
scher -Foucart n. 148, iu Ainitiiissa = delph. Anialios W.-F. n. 226, 
dürfte darauf bcrubeu, dass Giganten und Titaneu verwechselt, und die 
winterlichen Titanika als Ermordung des Gottes durch die Giganten 
dargestellt worden. 
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ein MoDat des Poseidon gewesen, wofSr die Benennung tlo- 
t/stdseSv spricht, welche ihm die im Amphiktjonenhnnde einst 

sehr mächtigen Jonier gahen, und auch nachmals dürfte man 

fortf(L'fahreii haben dem Ertlerschiitterer im Poitropios zu 
opierij; vgl. die attische Opferliste C. 1. Gr. ii. 523, 18, wo 
einu dem Poseidon Chamäzelos (dem nach der Erde trach- 
tenden, dem Erderschütterer) bestimmte Darbriugimg auf 
den VIII. des Monates Poseideou gesetzt wird. S. Einl. S. 83. 
Es blieb nämlich die Thatsache bestchn, dass gegen die Zeit 
der winterlichen Tropen der Erdboden verhilltnissmässig selten 
erbebt, s. a. O. Note 2, Poseidon also dann besonders gut 
gelaunt ist. 

Der Sinn des Wortes TIoLtgoTtLog ist nicht sicher zu er- 
mitteln; nach dem £inleit. S. 8 Gesagten bedeutet JloiXQo- 
Tttog einen Monat, in welchem man sich znm Herrn d. i zum 
Poseidon wendet. 

Kronieji nehme ich im delphischen Poitropios an nach 
attischer Analogie, Macrob. 8at. I 10, 22,*) wo aus Philo- 
choros berichtet wird, Kekrops habe dem Satomus und der 
Ops (Kronos und Rhea) zuerst einen Altar in Attika erbaut 
und verordnet, dass nach Einemtung der Feld und Baum- 
firttchte die Hausväter, mit den Eiiechten, die ihnen im An- 
bau der Aecker beigestanden, vereinigt schmausen sollten. - 
D\ps deutet auf die Zeit bäuerlicher Müsse, wenn die Tage 
am kürzesten und nach den Ernten (Korn, Wein) sämmtliche 
Aecker bestellt sind. Derselben Epoche des Luidlebens ge- 
hören die römischen Saturnalieu an. — 

Ehe der Bakchosdienst Ueberhand nahm, müssen die Kro- 
nien ein beliebtes Fest gewesen sein. Gegenstand desselben 
war üranos' Entmannung durch Kronos. Da die Fabel den 
Sinn hatte, dass Kronos (der Mondj den Himmel an der Er- 
zeugung von mehr als 12 Monden hindert und dadurch das 
12 monatliche Jahr begründet, so gehört sie an den Jahres- 
scliluss, und das gottesdien.stliche Jahr schliesst mit dem 
Poitropios. Dass im Poitropios Gefahr vorhanden, es möge 
ein dreizehnter erzeugt werden, lehrte der diesem Monate an- 
gelehnte Schaltmonat Man betrdchtete denselben nicht als 



1) Ifit der BeurtheiluDg dieser Stelle Heortol. S. III bin ich nicht 
mehr Tdllig einTexstanden. Ich beziehe sie einfach auf December. 
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einen Moiiat für sich, sondern als eine Wiederholung des 
vorigen, hiess ihn also fii^v IIoltqotilos 6 dsvtfQog. 

Da die Entmannungsfabel den sichtbaren Neumond um- 
schreibt, so kommen die Kronien auf einen der Anfangstage 
des Monats. Nach Geminos zeigte sich die erste Mondesge- 
stalt am I., II. oder III., s. oben S. 137 Note 3. Ebendaselbst 
Note 4 ist der II. vorgeschlagen. — Die devriga [ota^evov 
UoLTQOJttov tov Tigdtov hat nach dem Entwurf S. 135 die 
Grenzen Nov. 23 — Dec. 21 Julian. Kai. des V. Jahrh. vor 
Chr. oder Nov. 17 — Dec. 15 uns. Kai. Das Fest fiel also 
in die Zeit, da die abendliche Sichel sich drohend erhebt 
(Juli — Dec); s. Einl. S. 34 Note 2. • , 

Der altgriechische Laudmaun sah, so gut wie der neu- 
griechische, viel nach dem Monde, um je nach der Phase 
dies oder das zu thun oder zu unterlassen, war also sehr ver- 
traut mit dem freundlichen Erheller der Winternächte; kein 
Wunder also, dass das Volk, als die bakchischen Lustbarkeiten 
noch nicht so wie später Mode geworden waren, sich die im 
Landbiiu gewährte Müsse mit Spässen vertrieb, bei denen der 
listige Kronos mit seiner krummen VVafle und der dem üranos 
abgehauene Phallos eine Rolle spielten. Die phallische Kronieu- 
feier war Vorgängerin des winterlichen Dionysosdienstes, 
welcher im Verlaufe immer mehr überwog und den Kronien 
nothwendig Eintrag that, da sich die alten und die neuen 
Bräuche in derselben Jahreszeit begegneten; die Titauen, 
deren Vertreter (Kronos) man einst so eifrig im tiefen Win- 
ter gefeiert hatte, wurden mit hineingezogen in die Leidens- 
geschichte des Bakchos als dessen Feinde und Mörder. 

Amalios. 

Eine Hestiafeier im Amalios ist oben S. 143 vermuthungs- 
weise aufgestellt. 

Obwohl der delphische Monatsname etwas auf den atti- 
schen (Gamelion) anklingt, ist es doch nicht gewiss, dass beide 
desselben Stammes sind.*) Unabhängig von der Etymologie 



1) PafiTjUmv kommt unstreitig her von y«/Liog. Wenn sanskr. jam 
zu Grunde zu legen sein sollte, bo Hesse sich glauben, das in den Ril- 
dungen yduog ya^siv ra(ir]li(6v beibehaltene Jod sei abgeworfen in der 
Bildung 'A^äliogf und dieser Monatsname habe keinen andern Sinn als 
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nöthigt die oben S. 143 vorgetraf;^ene Hypothese (Athena 
Ende Heriios geboren) zu der Behauptung, dass im delphi- 
schen Amalios die Theogamien des Zeus und der Metis an- 
genommen worden sindj) (Ueber den attischen Gamelion 
als Zeit des CsQog yäftog s. Heortologie S. 348.) 

Gleichzeitige Theogamien des Zeus und der Hera, deren 
Frucht Hephästos war, konnten höchstens dogmatisch aufge- 
stellt, nicht aber neben denen Ton Zens and Metis als zweite 
heilige Hochzeit gefeiert werden.^) Es scheinen daher die 
Theologen aller Zeit sich der Lehre zugeneigt zu hahen, der 
mit Athena gleichzeitig geborene Hephästos sei nicht Zeus' 
Sohn, sondern Hera habe ihn aus sich geboren; s. oben S. 254 
Note 2. Für die Hochzeit der höchsten Himmelsgötter ist da- 
her ein anderer. Monat zu wählen, s. unten Endyspoitropios. 

Monat Bysios. 
Theophsnien. 

Name. Die Alten haben uns gar manche Namen von 
Festen überliefert ohne den Kalendertag oder sonstiges Detail 

* anzugeben; hier ist der umgekehrte Fall — Plutarch fiber- 
liefert uns einen Tag des delphischen Kalenders, Bysios VU., 

.dazu einiges diesen Tag Betreffende, was auf eine grosse Feier 



den eines liochzeitsmonates. Aber G. Curtius gr. Etymologie I S. 196 
erklärt sich gegen die Ableitung von sauskr. jam. 

1) Wenn wir die Theogamien des Zeus and der Metis Theog. 886 ff. 
in den AmalioB «etsen, so vorweilt Hesiod unmittelbar danach t. 001 

(Tbemis und die Heren, Bysios; b. Einleit. S. 77) bei dem uunittcl- 
bar auf Anuilios folgenden Monate, schliesst sich also hier dem (delphi- 
schen) Kalender an. — V. 90-1 werden die Mören genannt, deren Dienst 
in den Bukatios geiiürt (rythieu). Aul' die Mören kommt der Dichter 
zu sprechen, nicht geleitet durch den Kalender, sondern weil sie die 
Matter gemein haben mit den Horw. 

2) Will man eine Trieteris annehmen, so kann die Zeugung der 
Athena mit der Zeagang des HephSstos aof dasselbe Ealenderdatum 
gesetzt and beide Zeugungen dem Zeas in verschiedenen Jahren zuge- 
schrieben werden. Ihre Zusammenscliiebung in ein mul dassolbige Jahr 
Liitte dann die Behauptung veranlasbt, HephilstoB i^ci oline Zeus von 
Hera geboren. Doch führt das Detail des (argivischen) Uerafesterf , s. 
Einl. S. 81 und unten Monat Endyspoitropios, nicht auf den Wintermonat 
Amalios, sondern aof das sohon vorgeschrittene FrfUyahr. 



Digitized by Google 



Theophanien. 



281 



hinweist, den Nameu derselben aber fügt er nicht hinzu. Qu. 
Gr. 9 erklärt er sich gegen die Ableitung des Monatsnamens 
BviS 10 s You fpvEöd^ca (spriessen); bei dem Worte Bvaiog habe 
man nicht an spriessende Kräuter des Lenzes zu denken, sondern 
es sei darauf zu beziehn , dass Orakelsuchende sich alsdann 
bei dem Gott erkundigen, TivGriavtca xat itvvd^dvovxca rov 
&€ov. Weiter heisst es: iv ^lyjvI yccQ tovta XQV^^VQ'-^^^) 
iyiyvsxOf xal ißdofii^v tavxriv vo^it^otJCt tov &£ov ysys^Xiov, 
xal 7toXvq)^ooif ovonä^oveLV,"^) ov dut td Ttettsad'ai qp^o'fg, 
dXJiä noXvnev^rj xal noXviidvTevrov ov0av, 6ilfh yccQ ävad-i]- 
0ttv ttt Htm« fi^va fittvtsToci rotg ösofisvoig- tcqötsqov dh axul^ 
i&£(ti0t£viJsv 'q Ilvd'iix tov ivLUVxov xatä xavtijv xi^v ijfidQttV^ 
6s KaXXia^ivijg xtd 'jivafyitvdQidijs ATiropi}xatf&. ') Dieser 
siebente (ißdofttiv raim^v), der YIL Bysios^ wird also als Ge- 
burtstag des delphischen Apoll bezeichnet, auch gemeldet, dass 
in alter Zeit ausschliesslich a^ VII. Bjsios Orakel ertheilt 
-worden seien, sonst im ganzen Jahre nicht. 

Auch ohne diese Stelle wfirde im Monat Bysios ein be- 
deutendes Fest mit Sicherheit anzunehmen sein. Aus Plutarch 
de Ei apud Delph. 9, s. oben S. 264, ergiebt sich, dass dem 
Apoll neun Monate des delphischen Jahres gehörten, die drei 
übrigen dem Bakchos zufielen, und dass die Herrschaft des 
letzteren mit Wintersanfang begann, also, da für das Trimester 
von einem Tage des Dadaphorios auszugehen ist, entweder 
am Schlüsse des Amalios oder im Bysios endigte. Einem 
Tage des Bysios gehört hiernach der Eintritt des apollinischen 
Regimentes an, und dass derselbe ciiremoniüs begangen wurde 
ist bezeugt, ') obwohl es keines Zeugnisses bedarf für selbst- 
verständliche Dinge. Der jährliche Wiederanfang apollinischer 
Festzeiten am VU.^Bjsios war folglich Anlass, dass dieser Tag 

1) Man erwartet den Artikel, tö xQr]at^Qiov. 

2) nokvtp^oos kont^te nicht Naiuc der gauzeu Feier, wohl aber 
populäre Beseichnimg des einseloen Tages sein. 

3) Die eimnal jfthrlich ertheüten Orakelsprüobe alter Zeit scheuen 
ein Forschnngsergebniss der beiden von Platarch genannt«! Autoren 
SU sein. Ueber den Delphier Anaxandrides s. L. Weniger Pythien S, 30. 

4) Die von Meursius in der (Jraccia for. p. 109 angeführte Stelle 
des Prokop giebt L. Weniger 'J'hjiatleu S. 1 aus Epistologr. Gr. ed. 
ITcrober Paris 873 n. XX j». 54«) t'olgenderiiuiHseii : ovSl yctg «v ot dtlrpol 
oluii uvxuiv (intivuL top llü^tov tloivzo, si Kai nuQovzog sv&vg (gleich 
bei seiner Ankunft) ioQtrjv ayovot tjjv htid^ftiop *An6Xl»Pos. 
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als Geburtstag des Gottes augesehn wurde. Die Entstehung 
{iytyvsTo) des Orakels wird auf dasaelbige Datum gesetzt wor- 
den sein. 

Die hüortologisclie Wichtigkeit des VII. Bysios ist also 
klar, aber es fehlt ein Name für die dem Apoll am Tage 
seiner Rückkehr ausgerichteten liräuche. Wie hiess also das 
FestV Die Frage hat längst ihre Antwort gefunden. lierodot 
151 erzählt von einem grossen Mischgefass , das König Krösos 
den Delphiern geschenkt habe und das am Theophanieu feste 
{ß^EotpavioiOi) gebraucht werde. Erklären wir ta %^Eotpc(via 
als xa TtBgl rtjv imtpcivEiav tov Ofot»/) so wird o d^aöq nur 
Apoll seiu können, und es werden Herodot's Theophanieu als 
Erscheinungsfest des Apoll zu erklären sein, so wie im Ka- 
lender der griechischen Kirche Theophanien (am 6. Januar 
a. St.) das Fest der Erscheinung Christi {ra ayia Qsotpdvsm 
rov Kvgiov -fiyunv *IrifSov Xqlötov) ist. ^) Wenn Herodot von 
dem Erscheinuugsfeste des Apoll etwas berichtet , was nicht 
sowohl apollinisch als yielmehr bakchisch ist, dass nämlich 
die Delphier dann jene riesenhafte Kufe mit Wein zu füllen 
pflegten , so darf dies nicht irre machen an der Erklärung 
von ^eoipavi« als Feier der inupdvsux, tov f^eov d. i. xov 
*Ax6XX<ovog, Ein im Anfange des Bysios begangenes Fest 
hat- eine Doppelstellung, es befindet sich auf der Grenze der 
apollinischen und bakchischen Zeiten, so dass den apollinischen 
Bräuchen sich auch solche anschlössen, bei denen auf den 
nunmehr scheidenden Bakchos liücksicht genommen ward. 

Lorbeer war ein Erforderniss der ajxjllinischen Weis- 
sagung. Da nun die Pythia in historischen Zeiten niouat- 
lieli [xcitcc ^fjvfCj Plut. Q. Gr. 9) und zwar wohl au jeder 
ißdo^t] Orakel ertheilte, so ward auch monatlich Lorbeer be- 
nutzt. Kränze von dem Baume ApolPs finden wir alhnonat- 
lich am I und VII. angewendet, um das Bild eines Brivat- 
manues zu schmücken.^) Lorbeerbräuche müssen, überhaupt 



1) Vgl. Saidas v. d'totpttveioc 17 tov ^sov cpccvegaais' ^tilvKOP* 
OvSsTfQOjg Tclrjd'rJVTiY.ov xcc ^soqxxvia, svd'tia ro O'f og)«r«ov. 

2) Krüher hielt man Ilerodofs Theophanien für ein Fest, an wel- 
chem dem Volke alle (jötterbilder gezeigt wurden. So Passow v. ^to- 
tpdvui u. A. ni. 

8) Wescher-Foooart p. 118 n. 142 tteipawvtm 9h %a%u ^^pa *ov- 
k 
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in Delphi etwas selir Gewöhnliches gewesen sein. Was nun 

den hochf^efeierteu Weis8a<:^etag, Bysios VII., anseht, so lüsst 
sich weiter iiR'lits sagen, alsdassdie ihm gebührende Auweiiduiig 
von Lorbeer eine besonders feierliche und besonders uiufuiig- 
reiche gewesen sein müsse. Namentlich mag kein alter, von 
früher her hangender oder schon früher benutzter Kranz geduldet, 
sondern der grihie Schmuck, welchen Bilder, Altäre, Tempel- 
pforten am ErscheinuD_L''sfe8te oder etwa schon am I Bysios 
zeigten,^) aus lauter frisch gepÜückten Lorbeerreisern herge- 
stellt sein. So geschah es in Rom am 1. März.,*) welcher nach 
Plutarch dem lAnthesterion»»! Bysios am meisten entsprach.^) 

Histio soll das Bild ihres Uenu, des i'iiilou, am I und am VII. mit 
einem Lorheergewinde kriUnen. 

I) Am I BjeioB aitj» Antheaterion (Grenzen Jan. 26— Febr. 22 n. St) 
steht der Lorbeer (Laorus nobilis) noish winterlich, auch noch am 

Vir (Jan. 31 -Febr. 28 n.St.). Er blüht reichlich 7 Wochen von Mitte 
Miliz l>iti Anf. Mai, 'Hi. von Ilcldreich in den Jahrcsz. S. 506 n. 804. 
ClefTcn die Mitto der Blüthepcriode liiu tritt jiiuf^es Laub hervor. Herr 
von Heldreich äussert sich darüber etwa fblgendermassen: als ich mir 
güsteru (23. Marz u. St.) Lorbeerbäume, dio in günstigen Lagen im 
botaniflchen Garten stehn, ansah, seigte sich wenig neue« Laub und nur 
halb entwickelt. Die Zeit des SpriesBens neuer Triebe und Bl&tter 
dürfte auf April 1—16 n. St. zn setsen aein; dks war auch die Anücht 
meines erfahrenen Gärtners. In den Schlachten des Farnes, wo der 
Lorbeer wild wächst, wird er erst in der zweiten Hälfte des Ajiril zu 
Irciben ant"un<Ten. (Brief vom -21. März 1877.) - Da die Neugriechen 
am Sonntage vor Usteni {-KVQtaHt] zcov Battov), der in die Zeit von 
Ende März bis Endo April n. St. (Jahresz. S. 20 Note), also in die 
Blüthepcriode von Lauras nobilis fiUlt, ihre Ströhen mit Zweigen die- 
ses Baumes schmficken (Mittelseiten 8. 7), und anoh die alten Griechen 
im Cultus gern blühende Pflanzen beautsten (Jahress. H. I S. VII, vgl. 
oben S. 24 N. 2 und 72 N. 1), hatte ich vormuthot, dass die antike 
Daphnephorie in die Zeit der Blüthe fallen müsse. Jetzt sehe ich die 
Uuhaltbarkeit dieses Gedankens für den I Bysios ein; die bei winter- 
lichen Festen dienenden Pflanzen wurden ohne iJlüthen verwendet, es 
kam anf das Laub an. Mit liczug auf dio am I Bysios noch föhlendtti 
jungen Triebe und Bl&tter kann man vielleloht sagen, dass das alte 
-winterliche Laub dauerhafter ist — die am I Bysios angebraditen 
Lorbeerzweige sollten lange vorhalten — und dass die dunkeln Blätter 
von früher, unterbrochen von UeUgrüu, sich mehr sonderbar lUstschön 
ausnehmen. 

'2) Von den Kaieudis Martiia sagt Ovid. Fast. HI 137 ft". laurea 
flammibus quae toto perstitit anno tollitur et frondes sunt in houore 
novae eet 

3) Siehe oben 8. 186 Note 3. 
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Am VII. hatten auch die Athener Daphnephorien. Zu 
llesiod £Qy. 771 tfj yuf) (fiidöutj) ^/jTÖXXiova xQ^'fJ^^OQcc yurato 
ylrjtco bemerkt der Scholiast '.I'&tjvaioL tccvrrjv {rijv aßdo- 
fUjv) ug 'JiToXXojviaxiqv r^ficji&t öa^vti(poQovvtes xai xö xa- 
vovv iniGrifpovreg. 

In jedem achten Jahre verband man mit den Lorbeer- 
bräuchen der Theophanien eine Trocession, die Thessalien uud 
Mittelgriechenland durchzog. S. unten. 

Gebet. £s ward angenommen, Apoll habe bei seiner 
Erscheinung am Ende des Winters zuerst das Seheramt ge- 
übt;') diese dogmatische Thatsache war in deii Theophanien- 
brauchen za feiern. Da konnte es angemessen scheinen, aaf 
diejenigen mythischen Personen einzugehn, welche vor Apoll 
das Orakel innegehabt haben sollten. 

Die Theologen nnn stellten eine mantische . Sneeession 
auf.') Nach Paosan. X 5^ 6 gab GSa der Themir ihren An- 
iheil am Orakel, und Themis schenkte ihn dem Apoll (laßetv 
ifaQ$dv)f der ausserdem noch Poseidon's") Antheil durch 



1) Die UeberDahme des SehenitseB seitens des Apoll geschah Dach 
älterer Lehre unabhängig von der Bestreitung des delphiaohen Drachen; 
Ofta hatte ihn, als Apoll schon im Besitse war, aus Bache aufgestellt, 

8. oben S. 169. Spätere erfanden, das Orakel sei dem Drachen förm- 
lich abgekämpft worden; s. oben R. 173. 

•2) Einen liiHtorischen Standpunkt nalimeu sie dabei nicht ein, ho- 
ben also nicht hervor, dass die ältereu Weissagegottheiten (üäa, Tliemis), 
statt gleich vollständig zurückzutreten, von Apoll, der sich ihnen An- 
fangs beiordnete, allmählich mehr und mehr in den Hintergrund ge- 
schoben wurden. 8. Einl. 8. 97. 

8) Einige 8diolia8ten des Lykophron, s. folg. Seite Note 1, schei- 
nen zu behaupten, dass in Agamemnon*» Zeit Eronos Besitzer des Orakels 
gewesen sei. Für Agamemnon's Zeit ist dies abzulehnon , weil Delphi 
damals (apollinische) Pythien mit Gesang zur Cither feiernd angenom- 
men wurde; s. oben S. 174 a. E. Ueberhaupt kann, seit Delphi Apoll's 
Eigenthum geworden, von Kronos als Besitzer des Orakels nicht die 
Bede sein. Es mOsste also in Torapolliniscber Zeit Kronos der Gäa 
oder Themis bei den Orakeln gedient haben. Ihn der Themis beige- 
ordnet zu glauben, hat den Umstand gegen sich, dass Themis, obwohl 
eine Göttin älterer Zeit, doch auch mit Apoll wirkend gedacht ward. 
Sj)ütere stellten auf, neben Themis habe einst der mantische Drache 
rvthon den Dreifuss inne gehabt, s, oben S. 172 Note 1. Wer den 
Kronos btatt des Python als Proplieten der Themis oder statt des Po- 
Bcidon neben Gäa, s. Eiuleit. 8. 1 Note 1, annimmt, hat zu zeigen, dass 
Kronos mantiscbe oder andere Eigenschaften besass, die ihn als Bei- 
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Taosch erlangte ; mithin als Bechtsnächfolger beider älteren 
Eigenthümer nunmehr das Ganze besaes. Aeschylos £iim. zu 

Anf. überliefert, nach Gäa habe Themis, Gäa's Tochter, den 

pythischLii iSitz innegehabt, von Themis sei er auf deren 
Schwester Phübe übergegangen ohne irgend eine Gewaltübung, 
Eum. f) d-ekovOtjg (&ä^LTog) ovöe TtQog ßtav rti/0'5,') und Phübe 
wiederum habe dem Weissagegotte, der nach ihr Phöbos lieisse, 
das Orakel als Geburtstagsgabe (Aj)oll erhielt das Orakel an 
seinem Geburtstage, dem VII. Bysios) geschenkt. (Dass in 
der Urzeit Nyx und Bakchos, dann Themis imd Python das 
Orakel hatten, s. oben S. 172 Note 1, war zur Zeit des Ae- 
schylos noch nicht in die delphische Tradition aufgenommen. 
Die ^otiz gewisser Scholiasten des Lykophron, welche den 
Kronos zum einstmaligen Besitzer des Orakels macht,^) ent- 
behrt sonstigen Anhaltes; s. vorhin S. 284 Note 3.) 

Btaud der Erdgottbeiten empiahleu. Es lässt sich das aber nicht zeigen. 
Vielmehr niusa erkannt werden, dass der Orakelbesitzer Kronos der 
delphischen Tradition fremd ist. Vielleicht haben wir hier weiter nichts 
▼or m» all eine Hypothese deif Scholiasten des Lykophron. Agamenmon 
hatte in Delphi wegen des trobchen Feldsnges angefragt (Schol. nnd 
Eatlatti. zu Od. III 267) nnd die Antwort erhalte, er werde 10 Jahre 
dauern (Schpl. Lyk. 202). Desselben Sinnes aber war das den Griechen 
in Aulis von Zeus gegebene Wahrzeichen, jener Drache der neun junge 
Si)atzeii und als zehnte die Spatzenmutter frass. Da nun Lykophron den 
Drachen als prophetischen Kronos [ngoauvtis KqÖvos) zu bezeichnen 
schien, und da es den Süholiasten angemessen vorkam dieselbe Ver- 
kündigung anf denselben Propheten surficksuftthren, so fingen sie 
an SU behaupten, der Spmeh in Delphi sei ehoifalls durch den pro- 
phetischen Kronos vermittelt worden, nur dass er nicht schlangengestaltet 
war wie in Aulis. S. Canter's Note zu Lyk. 203 bei Bachmann S. 56, 

1) Die Gewaltübung wird an dem Punkte der mantischen Snoces- 
siou abgelehnt, wo mit Phübe die auf Aiioll bcziigliche Dogauitik an- 
fängt. Ob diese Ablehnung mit der delphischen Lehre übereinstimmte, 
l&ast sidi besweifeln; s. oben S. 169 Note 1. Eine unmittelbare Er- 
kSmpfang des Orakds durch TOdtung des Orakelhfiters Pjrthon wird 
allerdings in Aeschylos* Zeit noch nicht statuiert worden sein; a vor- 
hin S. 284 Note 1. 

2) E. Hofifmann Mythen S. 104 Note 1 schliesst aus Lykophr. Alex. 
202 ßcouov Tov TCQOndvtiog Kqovov , dass auch Kronos einst am delph. 
Orakel Antheil hatte.« Obwohl Lyk. von einem in Aulia (Homer II. II 
303), nicht in Delphi erschienenen Wahrzeichen spricht, musste doch 
ein Altar des weissagenden Kronos, mochte er in Aulis oder sonstwo 
stehn, die Yermuthung nahe legen, dass Sionos aueh in Delphi Weis- 
sagegott war, mithin am Orakel Antheil hatte, nnd konnte es beachtens* 
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Das Gebet der Pyihia, in welchem bei Aesehylos a. O. 
die mantische Successiou vorkonimt, passt für den VII. Bjsios, 

Werth scheinen. *hisö von den alten Erklärern des Lyk. einige, die Alex. 
202 elienfalls einen weissagenden Kronos verstanden, die Behauptung 
hinzugelügt liattcn: %ai cpuaiVy oxi ro iv Jelq>ois (lavtsCov nifoiegov 
tov jr^vov ijv, ivd-u ^laßov tov xQV<'itov (den TOS Agam^nnon in 
Delphi geholten Orakelupnich, Eaatath. e. Od. III 867. a. oben S. 143) 
oC "fillijyeg, ot$ xa dtfurnft ittt *JUo» «Of^tfooff». (Ißt Bezug 
auf das Zcitvcrhältiii lor beiden Propheseiungen, des Kronos in Delphi 
und der des Drachen in Aulis erhaltenen, scheint es dann zu heisseu: 
ngofiaVTig ovv 6 Kqovog 6 ngo xov Sgay.ovrog fiavxBVOfisvog' 6 df 
dgctHcov vaTtQOftavttg.) Diese hinzugefügte Behauptung der Scholiasten 
giebt dem, was E, Hoffmann will, directen Anhalt; Ljkophron selbst 
bt der Hofihnann'sohen Anaicht nur indireot förderlich und nur unter 
der VorauMeteung, dass mit dem ßofMS tov ttgofiupttog Jtip^oo wirk- 
lich ein Altar des weissagenden Kronos gemeint iat. Ein Kenner des 
Lykophron, Dr. E. Schoor, verwirft diese Voraussetzung vollständig 
(brieä. Mitth., datiert Plön 27. Januar 1878); Lykophron berühre a. 0. 
das in der llias 11 305 — 320 geschilderte Wahr/eicben, welches von Zeus 
ausgehe; es sei, da der Dichter keineswegs leichtsinnig und willkühr- 
Uch mit den alten Mythen verfahre, im ausaersten Grade unwahrschein- 
lich, dasB er den Weissagegott Zeus des Homer beseitig und einen 
Weissagegott Kronos an die Stelle gesetzt habe. Einer mit Homer 
stimmenden Erklärungsweise folgten diejenigen, welche als Sinn an- 
nahmen, was die Paraphrase p. 303 Bachm. giebt: tov ßoaiiov tov nifo- 
uavTftog viov tov Kgovov Jtng. Sie gestatteten sich aber Kqovov == 
Kqovi'Sov zu nehmen, was Niemand zulassen wird. — Der Gott Kronos 
ist allerdings zu beseitigen. E. Scheer schlügt zu dem Ende den Weg 
der Emendation ein; man müsse KQuyov (Kgayost Name des ^eus, bei 
Lyk. 642) statt Kqovov setaen und die Worte oT 9* dii,<pl ßanov tov 
«Qo^vtiog KQuyov ovv fii^tQl tinvtw vipeiav HifftcvopMv besiehn auf 
die, welche vereinigt sind um den Altar des weissagenden Zeus, der 
die Spatzen der Schlange preisgab {KQtuvofiov). — Oder man hätte 
Kqovov im Sinn eines A])pellativums zu nehmen. Im Schol, Par. A 
wird es tov uQxcd'ov eikUirt; vgl. llesych. KqÖvui, naXcaoi'; Schol. Ar. 
Wolken 929 to dl Kgovog uvtl tob dQxo^f^og, Itigog] (die Nebenbedeu- 
tung des Kindischen hfttto man aUeidings fenuuhalten). Dami wBire 
der Altar des suknuftskundigen Alten beseichnet, d. h. des propheti* 
sehen Drachen von ehedem, des Vertügers (ii^eavo^ov) der Spatsen; 
vgL Lyk. 762 uQTrrjv nsgaaug (ib^bcov yigsuvoiiov ''die Genitalien ver- 
tilgend), und mit dem „Alten" wäre vielleicht, obwohl die Sache in 
Aulis vorging, die einst zu Dcli)hi prophezeiende Schlange (Python, 
Vorgänger Apoll's, nach späterer Sage) gemeint, also die Schlange von 
Aulis mit der delphischen identificiert. Zu Gunsten dieser Erklärung 
lässt sieh vielleicht anfahren, dass Homer nicht sagt, welchem Gotte 
der Altar geweiht war, aus dem die Schlange hervorkam, und dass 
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der als scenische Zeit der Eameniden, so weit sie in Delphi 
spielen, zu betrachten ist. Nicht weil Jemand angefragt hat, 
betet die Seherin und tritt in das Heiligthum; sie betet und 
tritt ein, weil es der VII. Bjsios isi Ohne Zweifel war es 

Sitte, an diesem Tage auch der Amtsvorgäuf^erinnen ApoUon's 
im Gebete zu ervviihneu , namentlich muss Themis durch be- 
stimmte liraiicbe geehrt worden seiu , da sie unter den Vor- 
gängerinnen damals die bei weitem angesehenste war. 

Dass der äschyleische Orestes in der ersten Hiiltte des 
Monats Bysios (att. Anthesterion ) nach Delphi kam und von 
Apoll den Befehl (Eunien. 79; Kur. ]ph. Taur. 943) erhielt 
sich nach Athen zu begeben, folgt auch aus Eur. Jphig. Taur. 
958 ff. xXva d' 'A&ijvcUoiöt tdfia dvgtvxrj rf Afr^v yeviö^aL^ 
otati. tov vofiov fidvBiV , x^VQ^S äyyog IJakldöog ti(iav Xecav. 
Der Muttermörder musste alleinsitzen , an besonderm Tische 
essen und trinken, woraus die Sitte der athenischen Choen, 
bei welchen jeder seinen besondern Tisch hatte, entstand. 
Die Ursprungssage der Choen also liess den Orestes am Choen- 
tage, dem Xil. Anthesterion oder nach delphischem Kalender 
XU. Bysios, in Athen sein. Eben vorher aber war er in 
Delphi gewesen, und dass er ohne Aufenthalt und Zogerung 
von dort nach Athen ging, yersteht sich von selbst Er wird 
also etliche Tage vor dem XII. Bysios in Delphi den Aus- 
spruch empfangen haben, dass er sich nach Athen begeben 
möge. Beide Tragiker gingen offenbar davon aus, dass Orestes 
den Ausspruch des delphischen Gottes am VII. Bysios dem 

auch Lyk., wenn er den Altar als den der Schlange bezeichnet, die 
Gottheit, dor er p^eweiht war, auf sich heruhn lilsst. — Mir f^tTiüg't es 
zuuilchöt, (iiiss duv von E. Hott'inauii ans den Worten Lykophron's ver- 
« suchte Schlusä hieuüt zurückgewiesen ist; der delphische Weissagegott 
KronOB beruht lediglidi auf der SchoHaiteimotig. Die SdioUfksten des 
Lykophron, gedrftogt durch die Schvierigkeit deB Teites, haben sieh 
bin und wieder za den seltsamBten Behaaptungen vexstiegen, wovon 
Dr. E. Scheer in seinem reichhaltigen Briefe Belege giebt. Mit der 
delphischen Tradition ist ein das Orakel bositsender KronOB ni(^t ver- 
einbar, 8. vorliin S. 281 Note 3. 

1) In dem vorher^elieuden Monate Amalios fatt. (lauielion) ward 
der Muttermord angcnonnuen und zwar am Xlll.; Schol. Soph.El. 281 
oT U^yoUxol Ofyy^aqpft? ly' ttvai iirjvos rafiriUavog, ag dsiviag 
iv ^ *AqyoU%&p. DieBOB Datom ist wold, so weit es den Monat be- 
trifft, auf Grand des YIl. Anthesterion bestinunti Was Agamemnon^s 
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bekanntesten Spruchiage Delphi's, empfingJ) — Auch die 
aiftüt ^(Uqo bei fiaripides im Ion 421 ist Tennutblich der 
VII. Bysios. 

Orakel. Dürfen wir also das, was Aeschylos and Enri- 
pides a. 0. sagen, auf Bysios VII. bezieben nnd daratis das 
zur Zeit der beiden Tragiker befolgte Herkommen entnelimeni 
so sdieint henrorzugehn, dass es am YII. Bysios leichter als 
an anderen Sprocbtagen war Orakel zu erkalten Bei Aeschy- 
los Eum. 31 f. schliesst die Seherin ihr Gebet ipit einer Anf- 
forderung an die Orakel suchenden Helleneu, uacli einer durch 
das Loos bestimmten Ordnung heranzukommen, wie es der 
Sitte gemäss sei, x£i na^' 'EXhjvcov tivlgy hcov ndka Xnxov- 
Tfg, cog 7U)(XLt,stai. Durch Anwendung des Looses ward die 
Promantie aufgehoben, ohne Unterschied ward das Publicum 
zugelassen. Eine in weiterem Umfange als sonst geübte Weis- 
sagung ergiebt sich auch aus Eurip. Ion. 418 ff. xal yaQ, ag 
iya xlvo), XQrjCt^Qtov TtSTtraxs zotg tTttjXvOL xotvov tiqö 

vaov''^) ßovXonai d* dv iqfieQ^ t^d'j aißüt yuQy ^sov Xaßslv 

— — — ^— — ^ 

Erschlagung angeht, so kann dieselbe niclit im Garaelion (Heortol. S. 295) 
angenommen sein, da seine Heimkelir im Spätherbsto, aucpl nietrt(ifov 
dvetv Aeschyl. Ag. 793 ed. Herrn., stattfand. Sophokles spricht nur 
von monatlich dem Agamemnon gebrachten Todtenopfern {iniirjv' isga 
a. 0.), 80 dass Agamemnon*B Tod auf den XIII. eines Herbsibmonats 
(etwa des HeiAos), Elytftmnestra's Tod auf den Xni. eines Winter- 
monats (Gamelion) angesetzt worden sein kann. 

ij Obiger Nachweis wird vielleicht dem unnütz scheinen, welcher 
dem Aeschylos die plutarchische Ansicht beilegt, dass es vor Alters 
überhaui)t nur jährlich Einen Spruchtag (Bysios VII.) in Delphi ge- 
geben habe. Allein es ist, auch wenn Aeschylos Plutarch's Ansicht 
theSte, sweifelhaft, ob er wie ein ffistoiiker den VII. Bysios als sce- 
nische Zeit der Enmeniden wfthlte. Er konnte diesen Tag aaoh vom 
Standpunkte seiner eignen Zeit als popnÜfaniten nnd günstigsten Sprach- 
tag wählen. 

2) Das Publicum stand wohl tiefer zwischen Tempel und Altar 
(dvau faov tov vtxov xal tov ßco^ov Wescher-Foucart p. 251 n. 384, 18 und 
407, 16) zu ebener Erde, die Pythia tcqo vaov, auf den Stufen des 
Tempels. — Die Art und Weise, wie man eine Anzahl von Fragern 
dnroh ein gemeinsames Orakel abfertigte, ist unklar. In*s Detail der 
IVagen konnte nicht gegangen werden. Theilte man etwa die Frager 
in Gruppen und antwortete den verschiedenen Gruppen in verschie- 
dener Weise, bejahend, verneinend oder dunkel and ausweichend, dass 
die Frager wenigstens einen Spruch hatten, über den sie nachgrübeln 
konnten? 
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ftavteviutta, allen; die gekommen , soll ein Spruch zu Theil 
werden, Bevorzugung findet nicht statt. Das dem entsprechend 
die Gebühren niedriger waren, lässt sich denken. 

Die allmonatlich zu Delphi geübte Weissagung, diejenige 
welche den pythischen Gott berühmt machte, haben wir uns 
caremoniöser, kostspieliger, aach derartig zu denken , dass 
den Priestern yoUe. Zeit zur üeberlegnng blieb« Gernht hat 
diese strengere Form im Bysios gewiss nicht. Wenn das 
popul&re Orakelgeschäfl am YII. betrieben ward, so müssen 
sich weitere Orakeltage angeschlossen haben, an denen man 
der weitljiuftigeren Methode folgte und die widitigen Anfragen 
mit Masse erledigte. 

Die einfachere Weissagungsart des VILBysios wnrde wahr- 
scheinlich auf uralte Vorgänge zurückgeführt, die der ein- 
heimischen Tradition der Delphier anf^ehörten. Da mag man 
behauptet haben, am VII. Bjsios sei dem Deukalion, s. unten, 
und der Pyrrha jene Weisung Steine zu werfen von Themis 
(Ovid. Met. T .*>79) gegeben worden in e])en der Weise, in 
welcher nachmals an diesem Tage das Publicum abgefertigt 
ward. 

Speisen und Wein. An der oben citiertcn Stelle des 
Plutarch Qu. Gr. 9 heisst es vom VII. Bysios xal ißdonr^v 
tavTTjv vnfii^ovoi tov d'sov ysve^^LOv, xccl 3toXvq)d'oov ovo- 
lltt^ov0i,Vy ov did TO xdttetfd'a^ <pd-otg, dXld TtoXi^Trsvd^rj occd 
TcoXv^dvTsvxov ovaav. Dass am VII. (Gebäck, (pd^ötg {^^otg) 
oder (f iyotg, bereitet wnrde, leugnet Phitarch nicht, will aber 
die Bezeichnung des Tages als xoXvif^oog nicht von (p^oVg 
herleiten. Das Beiwort xoXvfpfkoog kommt dennoch wohl her 
Ton den Opferfladen ^ft^tSy welche'* zu dem Feste gebacken 
wurden. Dass an den Theophanien auch Vieh geschlachtet 
ist und die Opferfladen als Zuspeise*) gedient haben, findet 
sich nicht flb^liefert — Trinkgelage folgen aus Herodot I 
51 6 dh dgyvQeog (xpi^Tij^) ixl tov XQovr^iov *zii£ ycnvirig 
{nistai) xGiQi(ov diKpoQiag SittXQCiovg' iieiiUffPtcteci ydg vjco 
^Blq^Sv ^Bwpaviotat. Als SuUa den Amphiktjonen befohlen 
hatte ihm die delphischen Seh&tee anssuliefem, fand es sich, 

4 

1) Said. T. tp^ot^i qtO'otdo^ . ovoucc nXa-KOvvTog . niyiuata a roig 
^sotg iisra toöv anXayxvmv i^vov. Auf Grund dieser Stelle neben der 
theoplianischen Euchenspeise tp^o'iq aach Thieropfer ToraaazuBetsen, ist 

bedenklich. 

MoMltSEK, Delphika. 19 
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dass das grosse silberne Mischgefass sich auf Saumthieren 
nicht fortbringen Hess; es mtisste in Stttcke sersclilagen weiden.*) 
Bakchische Bestattungsfeier. Die Theologie lehrte, 
Apoll beauftragt ron Zeus habe die Beste des get&dteten Bäk* 
chos im Pamass begraben, Giern. Alex. Protrept. IT, 18 p. 17 
Elots 6 dh (^n6XXiov)y od yccQ i^nei^ae dit^ eig t6v IJaffva^- 
6ov ^igtav xatati^etat disöxaiffiivov v€xq6v. Häufiger 
lautet der Bericht dahin, dass Apoll den Leichnam bei seinem 
Dreifass im AUerheiligsten bestattet habe. Er ist als der- 
jenige zu betrachten, welcher dem Cultus historischer Zeit 
entsprach.^) Das Adyton umschloss nämlich ausser einem 
goldenen Bilde des Apoll eine Art von Postament (ßdd-Qov), 
woselbst die Ueberreste des Bakchos ruhten, Plut. de Iside et 
Osir. 85 zlslcpol tu tov ^lovvßov kujpava naQ avtatg nagd 
TO XQy]6xyiQL0v ciTtoKalG^fai, vo^LtnvGi.^) Da die Grablegung 
durch den ]iythischen Gott dogmatisch feststand, das Grab 
vorhanden war, so hat es im Festjahre von Delphi auch 
Cärenionien gegeben, die dem zu bestattenden Heros des 
Weines galten. — Die Grablegung muss dem Schluss des 
bakchischen Trimesters nahe folgend in die Anfange der apol- 
linischen Zeiten gefallen nnd mit den Theophanien verbunden 
gewesen sein, so dass es eins der ersten Geschäfte des nach 
Delphi zurückkehrenden Gottes war den Bakchos im Adyton 
an bestatten. Die Theophanien also waren theils apollinisch 
theils bakchisch, jenes an den ersten, dieses an den* letzten 
Tagen. So erklärt sich die Anwendung des sechshundert 
Mass haltenden Mischgefässes. Die Todtentrauer nm den Er- 
schlagenen bedingte zwar ein Trauerfest, dessen Nebenacte 
aber sehr heiter und genussreich gewesen sein können; frend- 
▼oU und leidvoU, das ist die Losung im Bakdiosdienste. 

1} Platarch. Salla 12, wo das Miscbgeßlss dgyvQOvg n£4^og heinL 
Die Autliefei^g der Schätze geschah vor kal. Mart. 668 n. e. » 86 
vor Chr. Die anderen Geschenke des Königs (Krösos) waren damals 
schon nicht mehr vürhanden. 

•2) Ehe der Bakchosdienst in Delphi recipiert war, ist ohne Zweifel 
die Meinung die gewesen, dass Bakchos im Pamassos begraben sei. 
Daselbst wird er gesucht in den Zfigen schw&rmender Frauen, die rieh 
erhielten ans der Zeit, da die bakchische Religion noch gans volks* 
thfimlich und auf die freie Natur angewiesen war. 

3) Weitere Z( uuMiisse bei Lobeck Aglaoph. p. 658 sq. 672 sqq.; vgl. 
L. Weniger Tbyiaden S. Ilif. 



Digitized by Google 



Ib 



Theophanien. 291 

Zu ülmlicliein Ergebnisse tührt eine Betrachtung der An- 
thesterien, welche gleichzeitig in Athen begangen wurden. 
S. o. S. 114. Am XII. Anthesterion feierten die Athener ihr 
Kannenfest (Choen), es ward viel gezecht^ öffentlich sowohl 
wie in Privatkreisen. Am XIII. folgten die Chytren, die dem 
todten Kakchos galten. Opferfleisch wurde nicht gegessen, 
nur dem chthonischen Hermes gedient; 14 heilige Frauen 
(die Geraren) opferten an Altären, deren Zahl die gleiche war, 
dem in so viele Stücke zerrissenen Bakchos. Verwandte Bräuche 
haben wir uns im delphischen Festjahr zu denken.') 

£s wird in Delphi auch ein Cäremoniell gegeben haben, 
durch welches die abermalige Erzeugung des Bakchos aus- 
gedruckt oder angedeutet wurde; denn im Bysios musste der 
Keim des neuen Bakchos, dessen Geburt neun Monate spa- 
ter von den Thyiaden zu begrBssen war, emp&ngen werden. 
Das C&remoniell der Neuerzeugung mochte entweder mit der 
Todtenfeier unmittelbar verbunden sein, oder es folgte der- 
selben in nahem Anschlüsse. Wenn in Delphi angenommen 
ward, dass Athena Pronöa') das Herz des Ton den Titanen Er- 
mordeten dem Zeus gebracht und dieser es zerrieben und auf- 
gelöst der Semele zu trinken gegeben habe,^) so ist bei dem 
Cäremoniell ein Kelch vorgekommen, der geleert werden musste. 

D e u k al i 0 n. Delphi s Ansehn und Ueichthum imponierte, 
erregte auch wohl Neid und Rivalität; Athen wenigstens hätte 
gern auf sich den religiösen Nimbus übertragen, welcher seit 
alter Zeit die Weihstätte Gäa's und ihrer Erben umkleidete; 
man suchte zu überbieten, man erborgte.') So wünschten die 
Athener denn auch den Deukalionsmytlius sich zuzueignen 
und ihren einheimischen Bräuchen und Oertlichkeiten anzu- 
lehnen. Der in Athen bei dem Tempel des olympischen Zeus 
befindliche Bezirk der olympischen (Gäa), zdftsvos t^g\)kvfi- 

1) Indeas niögen die Delphier ihre dem todten Bakchos uud der 
Beatattang geltenden Cbemonien emslilieh alt ein Mysteriiiin behan- 
delt und tiefer verschleiert haben ab die Athener. 

2) Vgl Proklos zun Tiin* III p. 184 (bei Itobeck Agl. p* M7) pMvijv 
Ss t^v KagSiav ccufgiatov slvcci ngovotu t^g W^vttPi was an die del- 
phische A. Pronäa (Pronöa) denken lässt. 

3) Vgl. Chr. Petersen gr. Myth. in A. E. Theil 82 S. 289. 

4) SchliessUch siui^^f Atlien in diesem Wettkampf, s. o. S. II7f. ; es 
wurde gewiasermassea Delphi s Nachfolgerin. S. E. Curtius Rede am 
21. Ifftn 1878. 

10* 
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xüxß sciL Pansan. I 18, 7, enthielt einen Erdspalte in 
welchen die deokalionieM^e flath yeironnen sein sollte; man 
that alljShrlich eine Opfergabe , mit Honig zubereitetes Wei- 
zenmehl , in diese Graft. Den alten Tempel des olympischen 
Zens musste üenkalion den Athenern gebaut haben, und sie 
stützten diese Behauptimg durch eine neue ebenso glaubwür- 
dige Behauptung, dass eine gewisse in der Nähe belegene 
Stätte Deukalion's Grab sei. Im' Anthesterion (delph. Bysios) 
wies der attische Festkalender viele Briuu lie auf, welche Deu- 
kalion's Fluth ins Gedächtniss zu rufen bestimmt waren, Plu- 
tarch Sulla 14. Die Wasserspende') galt den in der Fluth 
umgekoiimieiien Geschlechtern, und die am athenischen Chy- 
trentage Anthesterion XIIT. herkömmliche Toj)fs|)eise wurde 
auf die aus der Fluth Geretteten zurückgeführt, welche die 
Reste ihrer Vorräthe zusammengeschüttet und sich ein Aller- 
lei (navöTcsQ^La) daraus i^ekocht haben sollten. Alles dies 
oder das meiste beruht auf Plagiaten aus der delphischen Heor- 
tologie, da Deukalion und die Ueberschwemmung dem Par- 
nasses angehörte. 

Dass die Delphier ihre Deukalionssage heortologisch be- 
nutzt haben , beweist eine zufällige Notiz in Bekk. An. 354^ 15 
i} dh i vnhg tov TtatanXwSfkOV sig ^sXqtovg datayofiivfi 

afyXri ixttXetro,*) Die Darbringung der Aegle kann auf den 
XIII. (Todtenfeier des Bakchös in Delphi und Athen) oder 
auf XXIII. (Diasien in Athen) angesetzt werden.') üeber den 
Monat ist kein Zweifel; der attische Festkalender wies das 
Ende der Fluth dem Anthesterion (delph. Bysios) zu, und in 
Delphi hat man das Ende der Fluth sicher ebenso orientiert. 

Die Deukalionssage bot auch Anlass zu heiteren Neben- 
acteU; dergleichen bei der PaiaskeTO Ton Trauexfesten auch 

1) Yergl. Ebl S. 19 Kote 8. 

2) Citiert von Emanuel Hoffmaon, Mythen I 8. 168, der das Wort, 
mit aTysg zaeammenbringt. 

3) Die Caremonien und Hcrkömmh'chkeiten der attischen Chytren 
wurden nicht alle auf den gestorLenen Bakchos bezogen, theilweise 
galten sie den in der Fluth Ertrunkenen und überhaupt den Todten. 
Wenn die Delphier es ähnlich mit dem XIII. Bysios hielten , so ist die 
Aegle auf diesen Kalendertag ra setsen. — Wer das yon Deukalion 
dem Ztvg qpv|&o« gebrachte Opfer für delphiseh hält nnd den Z. t^^iog 

nuXtxiog nimmt, vgl. Heortologie S. 23, wird voTziebn die Aegle 
als einen delphischen Parallelbraach des Diasientages sn betrachten. 
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sonst sich finden. Pyrrha und Deiikalion, das steinwerfende 
Ehepaar, war solch ein Stoff; die Athener überboten densel- 
ben durch das Schauspiel der Trauung des Bakchos und der 
Basilinna (des Archon Königs Ehefrau), welches den Höhe- 
punkt des fastnachtsartig gefeierten XII. Anthesterion (Ohoen) 
bildete. Es ist möglich, dass die gottesdienstlicbe Dramati- 
sierung der Sage von Pyrrha und Deukalion, welche wir zu 
Delphi im Bjsios anzunehmen haben, mit etwas weniger 
TanmeL yerbunden war und mehr in den Grenzen blieb als 
die gleichzeitig in Athen gedbten Bräuche; doch machten die 
in den Tiefen des gewaltigen Mischkrugs schlummernden Dä- 
monen, einmal zur Thätigkeit erweckt, auch wohl das ehr- 
würdige Delphi etwas schwanken und über die Grenzen hin- 
ausgehn. 

Pandora. In Delphi ist die Dmikalionssage nicht ur- 
alt; statt der Pyrrha wird in früherer Zeit Pandora Stoff des 

gottesdienstlichen Schauspiels im Bysios gewesen sein. Pyrrha 
ist Pandora's Kind , die Tochter beerbte die Mutter. Die seit 
November iui Zunehmen begriö'eiie Flora ist am Ende des 
Winters, also im Bysios, schon entwickelt genug um der 
ersten Braut Frühlingsblumen (Hesiod £Qy. 74 f.) in's Haar 
zu flechten. — Auch in Athen kann, ehe Bakchos recipiert 
war, die Pandorafabel zu deu Stollen gehört haben, welche 
bei dem Feste der Antliesterien zur Unterhaltung dienten. — 
Ein rasches, leichtsinniges Aendern der gottesdienstlichen Stoffe 
ist überhaupt in der antiken Dogmatik gäng und gebe und 
kann besonders hier nicht Wunder nehmen , wo es sich darum 
handelte ein Fastnachtspublicum zu unterh allen.') 

Pandora, das erste Weib, ward erschaffen, weil Prome- 
theus den Anfangsmenschen zu dem bisher vorenthaltenen 
Feuer yerholfen hatte, indem er ihnen Funken vom Himmel 
brachte. Zeus ahndete den Diebstahl und Eingriff in seine 
Bechte derartig, dass die yon dem Titanen beschützten Sterb- 
lichen nun doch nicht so glücklich wurden, wie derselbe ge- 
wünscht hätte, sondern Weiber nehmen mussten — wer da 
freit, hafs oft bereut. — Hephästos also muss aus Erde und 
Wasser ein Gebilde schaffen, eine Jungfrau, die Götter sie 



1) Neben der Pyrrha mochte auch noch die S. 257 Note 1 erwähnte 
Fabel Eingang finden, indem man mit den Themen beliebig wechaelte. 
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mit allen Reizen schmficken^ Hermes aber ihr eine nnver- 
Bchämte (^^liflndieche'') tCickiscbe Sinnesart einflössen. Epi- 
metheus, ä^ot2 der Warnung seines Bruders Prometheus, nimmt 
das Truggeschenk des Zeus an, Pandora wird seine Gattin.*) 
Durch sie kommen die Leiden und Plagen in die Menschen- 
welt. £9 ist ihr nämlich zur Aussteuer ein Fass yerliehen, 
in welchem alle schlimmen Dinge eingeschlossen sind; sie 
hebt den Deckel/-') und ihr Vorwitz macht, dass die Erde 
fortan voll ist von Unglück und Krankheit. 

Ennaiiteris. Jedes achte Jahr wurden die Lorbeer- 
bränche des Theophanienfestes erlujht und verherrlicht durch 
eine von Tempe mit dem heiligen Laube kommende Proces- 
sion , beruhend auf der euhemeristischen Variante des Pythien- 
dogmas, s. oben S. 170 f., und ihrer ennaeterischen Feier 
(Septerionj , nach welcher Apoll nicbt eine Schlange sondern 
einen Menschen getödtet^^) also ein Verbrechen begangen 

1) "Epy. 89 avxttff o Sb^uiibvos or« tfq xttxov eix' ivörjas und Theog. 
618 f. »9»T09 yng qu Jiof nXact^v vnidiitto ywt^ut nuQd^svov xu 
beziehn auf den Ehebimd, weldien Epimethens mit dem enten Weibe 
Mthliesst. EpimetheiM aUo ist als Ahnherr der Menschen gedacht. Vgl« 

Welcker G. L. I S. 767. 

2) Die FassöfFnun^' der Pandora wurde also als dramatischer Ritus 
im delphischen Bysios gt-übt, während im attischen Festjahr Pithögien 
stattfanden. Wie ist über diese uotuinell verwandten, reell verschie- 
denen Bräuche so nrtheilen? Hat' der Erfinder der Pandorafabel sich 
darin gefallen den Pithögien der die Weinfftaser Oflhenden Mftnner 
Pithögien des schönen Geschlechtes schalkhafterweise gegenfibersa- 
stellen? 

3'! Seinem religiösen Bewnsstsein gemäss behandelt Plutarch den 
von Apoll begangenen Todtschlag mit Zurückhaltung, vgl. oben S. 207 
N. 2 und 208 N. 4; doch was er meint, ist vollkommen klar. De def". 
or. 15 heisst es, der den Apoll daratelleude Jüngling greife nicbt eine 
Schlangenhöhle an, sondern den Wohasifat emes Tyrannen; er müsse • 
dann umherirren, Enecht werden, sich in Tempe rdnigen lassen, was 
auf eine schwere Verschuldung, eine Unthat hinweise (af tt nldvtti 
%ul ^ XuTQsia rov nai96g oZ tt yspofievoi tcsqI tu Tffinrj xaO-or^/»ol 
fLsydlov rivog ayovg xcrl ToXurjuatog vnoipictv fj;ou0i); die Tödtung 
eines Thiers bedinge ja keine Flucht und Keinigung. Vgl. oben S. 209. 
— ünverschleierter ist die Darstellung des Ephoro.s bei Strabon p. 422, 
Bei AeUan Var. Hist. III 1 beisst es freilich: iviav&a zoi q>aai naC- 
9§$ Btttalnp %al tov 'AnolXava xov Ilv^top nu^-jigcca^ui %stti jtffog- 
taypM tov Jtoft ort top Ilv^wva top dQmiopt« %attt6%9V09P In 
tpvXtitxopttt tovs deXtpovs tris F^g ixovarjg t6 (luvteiov. Auch*lVro^. 
hv^iwp p. 298 Böokh »a^sr^^clf 6h o Usolilaw top t^$ i^noptO' 
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hatte, das Busse forderte. Nachdem die Zeit der Strafe, welche 
in Knechtschaft bestand, abgelaufen, wurde er am Altar bei 
Tempe') in caremonioser Weise seiner Schuld entlastet und 
kehrte, nunmehr wieder heilig und rein (als Phöbos), den 
Lorbeer in der Hand nach Delphi «urück. 

Da die ennaeterischeu ßeinigungsbräuche des Bysios das 
sjp&t, s. oben S. 171 , entstandene Septerion zur Yoraussetziiog 
haben, so folgt für sie ebenfalls, dass sie späten Ursprungs sind. 

Ueber die Ealenderseit sagen unsere Quellen nichts. Wenn 
die jährliche Emeuung des Lorbeers zu Aüfong des Bysios 
stattgefunden hat, s: oben S. 282 f., so wird dieselbe ^Jen- 
derzeit ^ntunehmen sein fQr die ennaetjsrische Emeuuug mit- 
telst Procession von Tempe her. Die Rückkehr des sei- 
ner Sfinde entlasteten sittlich gewissermassen erneuten Gottes 
wird passend an dem Punkte 9es Festjahrs angenommen, 
wo seine Thätigkeit neu beginnt, d. i. am VIF. Bysios oder 
eben vorher. Apoll's Thätigkeit als Willenskünders des Zeus 
pausierte alljährlich drei Monate liimlurcii und durch den 
begangeneu Todtschlag und dessen Folgen trat ebenfalls eine 
Pause ein, da ein hiklister Richter in weltlichen und geist- 
lichen Dingen, selber unbescholten sein niuss. Wahrschein- 
lich liess man jene Pause mit dieser m()gli('hst coincidieren in 
der Art, dass die gewöhnliche Apodeniie von Dadaphorios 
bis Amalios mit angerechnet wurde als Strafzeit.^) Sagen wir 

■ATOviag q)6vov iv KQtjrt] naga XQvao&tuiSi iiisi&Bv jjl^Bv inl tcc f)fa- 
aali^a rtfinr}, tvd^tv (leTSnofxiaaio zrjv äctcpvrjv giebt eine Sübnunf^ 
wegea der Drachentödtuog, aber eiue kretische. Diese Sc ri beuten 
haben den Drachen I^rtbon als einen Propheten aogesehn, dessen 
TOdtung bedenklich and der SCQuie bedflrfüg scheinen konnte, sind also 
nicht von der euhemeriBtischen Variante wie Platarcht sondern TOn der 
Umbildung der Vulgata, s. oben S. 172 f., ansg^^ngen. Plntarch*s 
AuHassung dürfte den Vorzug Terdieoeu. 

1) O. Müller Dor. 1 8. 202. 

2) Seit in jüngerer Zeit monatlich Orakel ertheilt wurden. Das 
eohemeristiBGhe Pythiendogma nebat der durch dasselbe für Apoll be- 
dingten SOndeoentlastung gehört in die jüngere Zeit Die Utere kanote 
die monatlichen Orakel nicht 8. BinL S. 74. 

:}) L. Weniger Thjiaden S. 17 setzt die Ermordung des Räubers 
r^'thou und Apoll's Flucht in den Apelläos und lässt nach drei oder 
vier Wochen die Küekkehr von Tempe eintreten, so dass Apoll zu den 
Pythien wiederum in Delphi ist und den fiir die Agonen dieses Festes 
erforderlichen Lorbeer mitbringt. Vgl. oben S. 211 Note 2. Ich bin 
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also, dass Apoll, zu Anfang des Bukatios wegen Tödtuug des 
Baubers Python fliehend und zu Anfang desBjsios nach Tilgimg 
dieser Sünde zurückkehrend, im Ganzen ein Exil von sedis 
Monaten') erlitten habe, unter welchen sich auch die seiner ge- 
wöhnlichen Apodemie befanden. Dasjenige bürgerliche Jahr, 
welches in den auf einander folgenden {xaxcc to ii^s) Mo- 
naten Apelläos Bokatioi und Boathoos jene drei £nnaeteriden 
(Septerion, Heroui, Charila) hatte, enthielt als yierte die Lor- 
beerprocession von Tempe, deren Monat (Bysios) jedoch jenen 
dreien nicht unmittelbar {i^s) folgte, sondern 7on ihnen 
dnrch ein zwischenliegendes ^^ninester (Dadaphorios bis Ama- 
lies) getrennt war. Vgl. Einl. Tab. IT S. 116. -* 

Entsprechend der sechs Monate früher dramatisch dar- 
gestellten Flacht des Apoll wegen Tödtung des TempelriLubers 
Python (Septerion im BnkiSios) wnrde anch die Rfiokkehr des 
entsfindigten Gottes als gottesdienstliches Drama dargeboten. 
Wenn die Zeit der Rückkehr nahte, so sendeten die Delphier 
eine Anzahl edelgeboreuer Jünglinge aus ihrem Mittel ab, 
einer stand an der Spitze als Architheoros. ^) Das Festgeleit 
hatte sich nach. Tenipe zu begeben. Die Hinreise muss weiter 

in Betreff der Ealenderzeiten so anderra Ergebnissen gelangt. Beider 
Lorbeer-Ennafiteris handelte es sich, wie mir soheiiit. lediglich dämm 
den ApoUon als jetxt wieder heiligen Gott darzustellen, s. vorige 

Seite; dass nebenher die Uel) rl riugung von Laub zu Siegerkränzen 
beabsichtigt wurde, nehme ich nicht an. Wenn Aelian Var. Hist. III 1 
bemerkt xal fir}v xal lotg [Jv&ioig ix tcevrrjs rrjf ddfpvrjg (von dem 
Lorbeerbaum in Tempe) rotg vititöai tovs axsopdvovg diöoaaiv, so sagt 
er damit nicht, dass die vorher erwähnten naidsg tvysvetg der Lor- 
beer-EnnaSteris Ueberbdoger der pythisoben Erftnxe waren. I^hiacher 
Eribise bedarfte man alle vier Jahre, konnte also Sure Uebermittelnng 
aus Tempe nidit abhängig machen von einer Procession , die nur alle 
acht Jahr angestellt ward. (Dass die Siegerkr'unze tou Tempe geholt 
worden, ist übrigens nicht besonders wahrscheinlich.) 

1) 0. Müller Dor. T S. 220 und Petersen delph Fe^tk. S. 7 nehmen 
eine achtjährige Knechtschaft bei Admet an. Ihre Aiinuiime ist in dem 
Sinne wenigstens unmögUch , dass praktisdhe Folgen , wie das Schwei* 
gen des RUms nährend der j&hrlieben Apodemie, mit der acht volle 
Jahre umfassenden Strafzeit verbunden gewesen wftren. Wenn alsO 
delphische Theologen ein so lange dauerndes Exil ihres Gottes statuier- 
ten , 60 war das blosses Dogma, heortologischen Ausdruck konnte es 
nicht finden. 

2) Aelian. Var. Hiet. III, 1 xal in nni vvv hovg (vdxov oi JsX- 
tpol nuidas ivytveCs Tciftnovoi nai a^jri-O'fco^ov tva ccpcov avici)v. 
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nichts gewesen sein als eine Reise, da sie im Cultus bedeu- 
timf]^s]ü.s war und die Aufgabe der Abgesendeten lediglich 
darin bestand, dem Volke die Rückkehr des Gottes vor Augen 
zu führen. Der Architheoros hatte in dem heiligen Schau- 
spiel die Rolle des heimziehenden Gottes; er trug einen Lor- 
beerzweig in der Hand und musste bis Deipnias (bei Larissa) 
noch fasten. ^) Geschmückt mit Kränzen von dem Lorbeer- ' 
bäum in Tempe, dessen Laub einst auch den entsündigten Gott 
geschmückt hatte zogen die Jünglinge, einen Spielmann 
an ihrer Seite, ^) auf der für die Procession vorgeschriebenen 
Strane dahin, welche die heilige oder die pjthische genannt 
Würde.*) Sie ging dnrch Thessalien, die Oetalandscfaaften und 
das westUehe Lokris.*) Vor ihrem Weggänge brachten sie 
herkömmliche Opfer dar.*) Die znr Tilgung des Blutes, mit 
dem Apoll sich befleckt hatte, erforderlichen Sühngebräuche 
scheinen dem Weggange unmittelbar Torangegangen zu sein, 
da sie selbst auf dem Wege nach Delphi, s. Note 1, noch 
nicht TÖllig abgeschlossen waren. 

Pylia. 

Die Versammlungen der Araphiktyonen fanden statt an 
Terminen, die von Alters her feststanden j Aescbin. 3 §. 126, 



1) Steph. Bjz. T. dstjevtag, ntofirj OtaaccXiag ntgl AagiacttVj onov 
ipaal tov 'AnoXXoiva Sfinvrjaai ngwzov , ozs /x tcov TffinBcav nct&aQ- 
^fiff vitiaxgexp^ , y.al tm nctiAi tfö dia-KOfiiatrj r^g ödrpvrjg ?9os fig 
ttjvös TcccQuytvo^Bvo} öfinvtLv (Tbesaur. Gr. Ling. Vol. II p. 960). Der 
^i«t}iofftttfti}( t^s duq)vrjg ui Aeliui*a uQX'-^^'OQos i siehe vorige Nota. 

2) AeUaa a. 0. mtpdvove Sno t^g aorqg Sa^pvi^s ^Mrslelavvcs, 
ic4p* ^antQ ovv nul tott 6 9't6g htt^avtiattxo, 

3) Plut. de mnaica 14 »tri %^ %tttanon{^opn uutil t^p Tcfimiiq* 
iu(pvrjv eig JsJ.rpovg Tiagofiagrsi avXrjri^g. 

4} riutarch, vom Scpterion sprechend, sagt t^u. Gr. 12 xata trjv oSov^ 
T^v vvv itQciv nalov^fv. Die nach Tempe führende Strasse ward näm- 
hch auch bei der mimischea Flucht ApolFs von Delphi aus betreten, 
aber vielleicht nicht gans dnrehmesBen bis Tempe; vgL oben GL S09. 
Aeliaa: %al t^v odiv iutivi^ iQXOipxai, $ %aXti%tti fk^v nv^itig k. t, X. 

6) Aelian nennt die Gegenden, welche paeäiert wurden, in etwas 
flüchtiger Folge (0. Müller Der. I 8. 208) , was indess Dicht hindert die 
Richtung der Strasse zn erkennen. 

6) Aelian spricht von grossartigen Opfern, pLeyaXongBnäg ^vaavtsg. 
Prächtige Opferschmäuse passen nicht zu dem Fasten des Architbeo- 
roB von Tempe bis Larissa. 
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8. Einl. S. 70 Note 3. Dass sie nacli semestrischeii Zwischen- 
zeiten eintraten, lässt sich aus dem Umstände ihres zweimal 
jährlichen Vorkommens muthmassen, und, was sonst über 
die Termine verlautet, bestätigt es. 

Von den Versammlungen hiess die eine nvlaCa iagLv^. 
Da nun Plutarch Qu. Gr. 9 sagt: mit Bysios beginne der 
Frühling, und Symp. Vlll 10, 3: der Anthesterion (delph. 
Bysios) komme nach dem Winter ^ so kann Bysios Monat der 
Lenz-Pyläa gewesen sein. Die Grenzen des Bysios entsprechen 
dem Bimester vor Aequinoctium, sind also noch theilweise 
winterlich, aber in Griechenland beginnt der Lenz früh ; Uesiod 
setzt den Lenzb^inn schon 57 Tage nach dem kürzesten. 
Nun heisst es, mit Bezug auf Aeschines als athenischen Pylar 
goren, bei Demosthenes 18, 155 kiys dri xal zov£ xQovovg iv 

xaik* iyfyveto* eial yä^ ita&* ovg ixvltc'yoQiiösv ourog 
Ata%(vr^g) . XiyB . XPONOL ^jfQ%mv Mvn6i&s£9iiSy fitivog 
'jiv&B^njffimvog ixtrj inl Ösxdt^J] Wiewohl der 'Archon falsch 
ist, kann der Interpolaior Monat und Tag der FrQhlingspyläa 
gekannt und richtig angegeben haben. Seine Datierung giebt 
uns die Zeit, in welcher die §.154 sq. a. 0. eingeschobenen 
Beschlüsse, doyfiata 'y^iKpixtv&umv, zu Delphi gefasst sein 
sollten, tovg XQ^ovg iv olg ravxa iyCyvsto, und nach ihm 
war Anthesterion XVI. = Bysios XVI. ein Sitzungstag der 
Amjjhiktyonen zu Delphi. 

Da die Vollmondstage zu internationalen Verabredungen 
benutzt wurden, ') mag der herkiunmliche Termin des Zusam- 
meutrelens der Pylagoren Bysios XIV. (vgl. oben S. 214 
Note 1 ) gewesen sein. Die Berathungeu fingen etwas später, 
etwa am XVI., an. 2) In Daten des V. Jahrb. vor Chr. sind 
die Grenzen des XVI. Februar 15 bis März 15; sie ialien 
grösstentheils in den hesiodischen Lenz. 

Die Aetoler, welche im dritten Jahrhundert vor Chr. deu 
Amphikiyonenbund regierten, haben den Monat Bysios 'ü^o- 
AiVftOff genannt d. h. Monat der Versammlung; s. Wescher- 
Foucart n. 330. 384. 189. 345. 346. 404. 

Die andre Pyläa hiess o^rci^t^. Ihre Zeit war der Buka> 
tios, wie die inschriftliche Datierung fu^6$ Bomtaxiov RiAKoig 

1) Aeschines 3 § 98 und Ueortologie S. 205 Note. 

2) Anfhetfcerion XVI. als Tennin der beginnenden FVOhhugsarbeit 
des T^i^tMiHianM C. I. Gr. I p. 142 n. lOS. 
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lehrt; s. obeu S. 155 f. Kalendertarre sind nicht überliefert, 
man muss sie denen der Frühlings-Pyläa analog ansetzen, s. 
oben S. 214 Note 1. — Die Grenzen des Monats Bukatios, 
im V. Jahrh. vor Chr. Juli 27 — Sept. 22, entsprechen der 
hippokratischeu üpoi'a fast auf den Tag, so dass Bukatios XVI. 
allen seinen Stellungen nach in diese Jahreszeit fällt Vgl. 



Monat. Die Theozenien gehören in den viertletzten 
Monat der Delpbier, wie dessen Name, Theoxenios, beweist. 
Auch der kretische Frühlingsmonat 0todaüstos^) TondaiVvfi» 
(bewirthe) hat seinen Namen Ton einem Mahle, das den Göt- 
tern ausgerichtet wurde. 

Götter. Theoxenienfeste begingen die Hellenen um die 
wieder in's Land gekommenen Götter zu ehren; Schol. Pind. 

Ol. Jll p. 91 Böckh d-eo^£VLCJi^ toQtal tcccq' "EkXi^aiv ovnog 
eTCLTsXovvTaL xara rivag cogiGiitvag 7}fiSQag cog ccincov tiov 
&6CÜV £xd7](iovvtG)v tatg n6Xt(5iv. Sie galten allen Göttern, 
Hesych. i^£o|£Vta, xoivi] ioQrt] näüi roig d-tutg^ dalier sie 
Orph. XXXV 8 eine Ttca^iyaiog xeXettj genannt werden. Unter 
allen Göttern^' können nur die Olympier gemeint sein. Da 
sich nun die Gesanimtheit der Olympier in den Zwölfgöttern 
darstellt, so darf man glauben, dass diese es waren, welche . 
an den theoxenischen Tafeln Platz nahmen,^) und es wird die 



1) Hermann Monatsk. S. 68 bemerkt, dass der kretische Theodäsios 
nach dem Hemerol. Florent. vom 24. März bis zum 24. April reiche. 
Diese Tage des Julian. Kalenders unischUesst auch der delphiache Theo- 
xenios?, welchem im V. Jahrh, vor Chr. die Grenzen März 2 — April 27 
zukommen. S. Entwurf S. 135. — Freller Polcm. p. 67 nennt aach die 
sacrae dapes, Ovid.Fast IV 424 , welche Arethuea den GOttmnen su- 
rflBtet, Theozenien. Allein dieae Oeielligkeit endigt mit dem Baabe 
der Proserpina, gehört also in eine etwas frfihere Zeit des Jahres (att 
Anthesterion, delph. Bysios). Die sacrae dapes sind wohl hinzugedichtet. 

2) Die 12tägigen Theoxenien, welche die Aethiopen allen Göttern 
ausrichten, bezog man auf die ZwÖlfgötter; Schol. A zu 11. I 425 cpaalv 
. . . Al&ionag . . . notsiv navriyvQSis inl dooöexa Tjafpag, Ott xai 
toifovtot ot &'io£, — Die Bämmtlichen Götter bei Homer , v. 424 9boI 
d* «fia ttttvttg SntnnQf und erklärt alt 9 toi itÜna. 



oben S. 163. 



Monat Theoxenios. 



Theoxenien. 
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Notiz über Deukalion als Erbauer vou Zwölfgötteraltären ') 
auf die delphisclie Theoxenienfeier zu beziehen seiu^ für deren 
Stifter also Deukalion gegolten haben niuss. 

In der alten Zeit; als Apoll noch unbedeutend und der 
Vater nicht über den Sohn vergessen war, zog der Himmels- 
gott, wenn es Frühling wurde, im Gefolge derjenigen Götter 
ein, die sich ihm nach dem Glauben der phthiotischen Hel- 
lenen zonSchst anschlössen; auch Apoll zog mit ein, jedoch 
als Nebenfigur. S. Einl. S. 94. Das allen Gottern begangene 
Fest konnte also damals mit gleichem Rechte ein Zeusfest 
heissen, wie denn auch der Monat Theozenios noch dem Zeus 
gehörte, s. Einl. S. 87; die Menschen bereiteten ihm und den 
unier seiner Fflhrung Ankommenden ein festliches Mahl, in- 
dem sie sich freuten, dass die olympischen Giate wieder bei 
ihnen einkehren wollten.') 

In der historischeu Zeit hatte das Fest eine derartige 



1) Apollon. Rh. III 1086 f. erwähnt, dass Städte und den Unsterb- 
lichen geweihte Tempel zuertt von Deukalion erbaut seien. „Das Scho- 
lioD, aus Terschiedeuen Handschriften und Fhavorin v. Jsv*aU<ov et- 
gftiist, lautet: ott 9\ nqoiiri&ecag vtbg JtvtaXiw» ißaciltvct Bmüu- 
X/ag, 'BlXavixag tatofftl iv tn ngtotm v^g dtviuAiwiag . %al ot» tS» 
SciSf yiu Q^eäv iSgvaavo vttovg (^tffiwaten ßmfiovg^ ßa>ii6v) 6 dsvxul{a»t 
6 avrog sv xtJ avTa> avyyQctixfiaTt Ai'yet." Chr. Petersen Zwölfgötter- 
System 1. Abth. (Hamb. 1853) S. 38. Ebenda S 13 heisst es, die Sage 
werde auch den Ort, wo Deukalion die Zwölfgötteraltäre errichtete, 
. genannt haben, Delphi oder Thessalien oder Lykoreia; letzterer Ort 
sei am wahisoheiiiliobsten. Diese Ansieht Terdient im Allgemeinen Bei- 
fall, nur dass ein Opfer, dessen mythische Stiftnng in Lykoreia erfolgte, 
ebenso gnt fOr Delphi in Anspruch sn nehmen wäre. 

8) Petersen a. 0. S. 13 bemerkt, Deukalion, nachdem er der Fluth 
entronnen, habe den Zwölfgöttern geopfert. Er fasHt also die Errich- 
richtung der Altäre und das vorauszusetzende Opfer als einen Dank 
auf für Rettung aus den Gefahren der Ueberschwemmuug. — Hierauf 
eintretend könnte man sagen, da die Fluth ein Ereigniss des Anthe- 
sterion delph. Qysios sei, s. o. 8. 898, so habe Deukalion bald nach- 
her, nftmlieh im nSehsten Monate Elaphebolion deiph. Theozenios die 
18 Stfttton g^irflndet und so die Hellenen gelehrt, dass man Theoze- 
maa, feiern müsse. — Aber Deukaliqn konnte auch im Ueberschwem- 
muugsmonate selbst, dem Bysios, sein Daukopfer bringen, und da es 
Zeus war, der jene unendlichen Regenströme gesendet hatte, eo ge- 
nügte ein ihm gebrachtes Opfer; vgl. ApoUodor I 7, 2, 4 JivuaUajv 
d£ . . . rrä UccQvaaam ngostoxitj xax£( xoav oußQtov navXav Itcßov- 
xmt inßig 9vu AH ^v^ioi und oben 8. 898 Note 3. 
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Wendung genommen^ dass Apoll und die ihm nSlier Stehen- 
den (Leto ; lEuich Pindar^ s. hernach) besonders geehrt worden. 
Ob die Bevorzugung der apollinischen Beb'gion dahin gelQhrt 
habe die Zahl der zu feiernden Olympier zu Oberschreiten, 
lässt sich nicht beurtheilen, da nicht bekannt ist, was für 
Gdtter in Delphi zu den Zw51f gerechnet wurden.') 

FQr ein ApoUonsfest passt die Auszeichnung, welche der 
Leto bei den delphisehen Theoxenien zu Theil wurde. Es 
fand ein Wetteifer statt ihr die grösste Forrezwiebel darzu- 
bringen, ein volksthümlich derbes Compliment, das ihrer i'Vucht- 
barkeit, indireet also zugleich denen galt, die sie geboren, 
dem Apoll und seiner Schwester; Athen. IX p. 372 A öicc- 
xtraxrai, TtaQcc zlskcpotg tfj %vöCa rdiv &60^£vlov^ og av xoftt'ö/; 
yrjd^vkkida ^syLatr^v tf] Ai]roi^ Xa^ßdvsiv (.iolocv cctto TTjg 
TQCCTie^rjg. idgaxd ts xal avxog ovtc ikärtu) y^^vkX.LÖa '') 
yoyyvkLÖoq (runde Rübe) Kai trjg özQoyyifkrjg Qu^pavidog.^) 
Der ßringer der grössten Porrezwiebel erhielt eine Portion 
Tom Tische, dxo v^s tQujti^ijg, der Tafel des Götterscbmauses, 



1) Auch zu Pallene in Achaja gab es Theoxenien, die als Apol- 
lonsfest bezeichnet werden; Pauaan. VII 27, 3 ^en xori 'AnoXXcovog Oso- 
^fviov nslkfjvevctv tsQOv xal ayAva initflovat. &ao^ivitt 

*An6lXa)vi. 

2) In Ulj-mpia verehrte man eine von der gewöhnlichen etwas ab- 
weidiende Zwölfgöttergruppe; Petersen Zwöl%. 1. Abth. 8. 19. Wenn 
auch die delphische ZwÖlfgOtteigrappe abwidi, so mag Leto den 12 
sogesetzt, eine andere Gottheit daför weggelassen sein. 

8) „Allium Pormm Lin. erreiclit oft eine kolossale Höhe und Dicke 
des Stengels" Heldreich Nutzpfl. S. 7. Wird viel cultiviert. Blütbe- 
zeit Juni uns. Kai. S. dens. in den Gr. Jahresz. S. 513. 

4) Aus des Periegeten Polemon Schrift über Samothrake; Preller 
Polem. p. 67. Als Erklärung des sonderbaren Gebrauchs folgt: lato- 
ffovüi dl «qy Afita nvowtttp to» 'Anollnpa *itvijoai yjj9'vXli9og * ^io 
^1} x^g tttv^ipifvai tuvtijg. MeineB Eraehtens ist der Sinn des 
Brauches ein anderer. Die Zwiebel ist die unerschöpfliche Mutter, aus 
der sich immer neue Geburten herausschälen, ein Symbol erstaunlicher 
Fruchtbarkeit. Aehnlicher Glaube knüpfte sich au die OKilla (Meer- 
zwiebel), Thophr. Hist. PI. H 5, 5. (Als Zeit der Gelüste, die sich bei 
der Kchwaugern Leto eingestellt, kann der Monat Theoxenios nicht 
angesehn werden, da die Gebnirt im Bysios, also kius voriier «folgt 
war; s. oben S. S81. Auch unter Anwendung des delischen Geborts- 
monatet da Letolden (Thaigel»m delph. Herakleioe) kommt der Theo- 
xenios nicht in die erste Hälfte der Schwangerschaft; in der swtiteu 
treten keine Gelüste mehr ein bei den Frauen.) 
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an weleher Leto ihren Platz hatte. Unter den Anrnfangen 
an sie heisst es an der schon augefahrten Stelle der Orphika, 

XXXV 8, ßtttv* ixt ndv^'HOV tsXsrijv, komm zur (delphischen) 
Theoxenienfeier. — Man kann vermuthen^ dass das Letoon*) 

benutzt sei. 

Wie Leto ihre (Tiiiist durch eine von ihrem Tische ge- 
sendete Portion zu erkennen gab, so l»atte auch Apoll eines 
Freundes zu gedenken, des Dichters Pindar, der Apollon's 
Gottheit voll inbrünstigen Glaubens gepriesen hatte; Eustath. 
Vita Pind. Westerm. Biogr. p. 92 ^y^itoXXav yovv ovra (paoiv 
cahov iq>£X£i, <ag xal fisQida Xa^ßdvuv 1% rav d^ofievav 
ixHvo), xal tdv UQea öa ßoäv iv tatg ^vßCaig ^^UCvöaQog 
inl t6 d^xvov ^ft^'S V f'^XXcjg ^-^TKvöaQog trco bnl 
TO detnvov rov &£ov^^.^ Pindar starb, aber seine Lieder leb- 
ten nnd die Folgezeit bewahrte seinen Nachkommen das gleiche 
Recht; Plut. de sera nnminis vind. 13 dvanvijir^ti %mv 
ivwy%og (der eben vor dem ßesprache gefeierten) tßv dco- 
'isvÜ9v lud t^s «oA^g ixeivfig (ugidag^ dipaiQOvvgßg xovg 
JlivdäQov xriQvtTOiHfi Xttfißdvsiv dxayovovg.^) Hiemach ist 
attcb die Anfforderung „Ih'vöuQog iid x6 dstxvov dcfof** 
zwar nicht ausschliesslich; aber doch vorzugsweise auf die 
Theoxenien zo beziehn. 

Von Bräuchen, die am Theoxenient'este zu beobachten 
waren , ist sonst nichts überliefert. Aus den als Khrenerwei- 
sung bewilligten Portionen mag man schlieäi>en, dass der 



1) Siehe Einl. S. 106. 

2) Weiter heisst es: xara 9' aXlovg iv dslcpoig kIsisiv 6 veanoQOS 
utXXcov Tov vsa)v nrjoj'^aasi ■nad'' -^(isQcev „nivSagog 6 (lOvaoTcoiog •naqCxfa 
TCQog TO d'Binvov xtö i^sco. Nach Anderen also musste der Tempel- 
bcamte täglich, wenn er die heiligen Pforten schloss, den Dichter zu 
Apo11oii*a Tisch .kuien. Das delphische Feslgahr enüuelt aber ohne 
Zweifel» viele Tage, an denen weder dem Apoll noch sonst einem olym» 
pischen Gotte geopfert wurde, Tage der Trauer, an denen niebts sn 
schmausen v^ar. 

3) Die Einladung TTtVfTcvpng i'rco x. t. X, ursprünglich wohl an den 
noch lebenden gerichtet und von ihm oft angenommen , wird später 
in gleicher Weise beibehalten sein, so dass der gestorbene Dichter, wie 
ein Heros zur Tafel gezogen wurde. Seine Portion fiel den Nach» 
kommen ta , dodi brandien dieselben in der Einladungsformel des Prie- 
sters nicht genannt zn sein. Ein Herold mag ihnen angesagt haben 
{tovs n. ittofovovg %ijifvttw9i). 
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Schmaas sehr glSnzeud, das Fest fiberhanpt höchst genuss- . 
reich war. 

Vemraihlich speisten die theozenischen G5tter nicht an 
Einer grossen Tafel, sondern an gesonderten Tischen ^ deren 
Zahl bestimmt war. In Ermanglung anderer Belege ist zu 
vergleichen was Livius V 13 von den ersten Lectistemien 
Korns berichtet: diuimviri sacris faciundis, lectisternio timc 
primum in urbe Romana facto, per dies octo (nach Dionys. Hai. 
XII 8 nur sieben , wie Weiasenb. bem.) Apollinem Latonam- 
que et Dianam, Herculem Merciirium atque Neptunum tribus 
. . lectis placavere. Privatim quoque id sacruni celebratum est. 
Tota urbe patentibus jannis promiscoque usu rerum omnium 
in propatnlo jiosito notos ignotosque passim advenas in hospi- 
tium ductos ferunt cet. Dass diese Herkömmlichkeiten unter 
griechischem Einflüsse entstanden waren, lehrt auch die Quelle, 
aus welcher sie stammen; libri Sibyllini ex senatus consulto 
aditi sunt, Liv. a. 0. Vgl. Einleit. S. 91 Note 1. Manche 
Aeusserlichkeit, auch der allgemeine Charakter einer liebens- 
würdigen Geselligkeit wird mit Delphi gestimmt haben. 

Menschen. Der Grundsinn des Theoxenieufestes war, 
dass die bisher abwesenden Gotter, jetzo wieder in's Land 
kommend, sich bei Speise und Wein wohl sein liessen an den 
Tischen der Menschen. Die erhabenen Gaste, in gesellige 
Laune versetzt, wehrten den lieben Wirthen durchaus nicht 
am Essen theilzunehmen, sie liessen sie wohl gar an ihrer 
Seite sitaen und auch andere ihnen besonders werthe Sterb- 
liche durften mitessen; s. yorige Seite. Sollte dieser Ver- 
kehr der guten Gotter mit den guten Menschen zur Anschauung 
kommen, so war es nöthig, dass auch letztere repräsentiert 
wurden. Nach dem S. 300 Gesagten muss Deukalion^) Ke- 



1) Vgl. Preller röm. Myth. S, 209. 

2) In der frühen Periode, die den Apoll nur als Nebenfigur, den 
ZeuB als Uauptgott kannte, wird wohl die Deukalionsaage den Del- 
phiem noch nicht geläufig gewesen sein. Wer nefa alao von den Theo- 
xenien alter Zeit sehr alt scheint das' Theozenienfest su sein, s. 
EinL S. M ~ eine YofsteUnng ro büden sneht, mag den Deabdion 
weglassen. Diejenigen, welche die Götter an theoxeniBchen Tafeln be- 
wirtheten, waren thateächlich die delphischen Priester; in dieser Hin- 
sicht linterschied sich die alte Zeit nicht von der B])ilteren, nur dass 
vor Alters die iSewirtheuden sich nicht für Eepräseutanten der An- 
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Präsentant der bewirthenden Menschen gewesen sein. Den- 
ken wir ihn uns als einen hochbetagten Ffirsten nnterstütst 
durch seine Söhne (Hellen nnd Amphiktyon) oder einen der- 
selben; mit Bezug auf die attischen Theozenien, welche in 
ein Backchosfest (grosse Dioiiysien) übergegangen waren, hatte 
man den Amphikiyon alle Götter bewirthend dargestellt, s. 
später. 

Deukalion also und sein Geschlecht wurden als tafelfähi^ 
ansresehn, so dass die 'riieoxenicn sich tlioilweise als Heroeu- 
fest gestalteten J) Wiis insonderheit den Amphiktyon ^) an- 
fleht, so würde zu einer ihm erwiesenen Elire (Opferportion) 
die Annahme passen, dass e.s der Bundeskasse obgeh^gen habe 
die Kosten der Theoxenieufeier zu bestreiten, dieselbe also 
eine amphiktyonische war. 

Wie Pindar s Nachkommen auf die ihm vom Schmause 
zukommende Portion Anspruch hatten , so werden die Hosier, 
als Nachkommen des alten Götterwirths Deukalion, die deu- 
kalionischen Opferantheile, so weit sie nicht als Opfer auf 
Heroenaltären verbrannt wurden, beansprucht haben, um so 
mehr, als ihnen die actuelle Sorge f fir Herrichtung der Theo- 
zenientafeln zugelTallen sein mag. 

Als der Theozenios aufgehört hatte ein Monat des Zons 
KU sein, als ApoUon nicht bloss diesen, sondern auch den 
vorigen Monat (Bjsios) oecupiert hatte, musste sich, nicht 
gerade in den Bronchen, wohl aber in der Auffassung Man- 
ches andern; der schon seit Bysios in Delphi anwesende Apoll 



fangsmenschen gaben oder ihr Kecht mit Göttern zu verkehren auf 
Deukalion zurückführten. 

1) Was Schot Find. Nem. YII 68 von der delphischen HeroSnfeier 
im Boathoos, i. oben 8. gesagt ist: #o«tr o 4^cd» inl ^hta luiltip 

Tovg r}Q(oasy würde ebenso gut auf den Pindar passen , den man zu den 
Theoxenien einladet. S. vorhin S. 302. Das Heroenfest Agrigent's, 
ben:ancren nach den Olympien, wird SchoL Find. OL III p. 91 Böckb 
geradezu Theoxenien genannt. 

2) Ahrens' Oedanke, dasa Amphiktyon, wie bei Anthela, so auch in 
Delphi gottetdieiiifilich verehrt worden sei, ist an und für sich ganz 
gut, aber der Pythienfieier IBart aiöh kein AmphiUyonacnlt aoichlienen; 
1. 8. 184 K. 1 und 886 N. 8. Andh in das HeroSnfett dei Bootfaooa 
passt Amphiktyon nicht, s. 8. 280 Note 2, ebenso wenig in ein etwaiges 
Stammfest, s. S. 250. Die einzige Stelle, wo sich dieser Heros im del- 
phischen Festkalender anbringen läsat, ist der Theoxenios. 
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konnte nicht in gleichem Sinne wie die übrigen Oötter zor 
Tafel gehn. S. Einl. S. 99. Die Hosier, als Vertreter des 

Deukalion und der Aiifangsmenschen den Theoxenienschmaus 
rüstend, thateu jetzt Alles zunüchst für Apoll und im Gehor- 
same des Apoll; ihm deckten sie den Tisch, in seinem Auftrage 
riefen sie die Olympier herbei, welche er als seine Pairs 
empfangen wollte, und wer solchen Verkehrs gewürdigt ward 
(Pindar)^ den luden sie ein in seinem Namen. Immerhin 
blieben auch die apollinischen Theoxenien ein Fest aller Göt- 
ter, und wurden nach wie vor Sterbliche und Unsterbliche in 
traulichem Nebeneinander dargestellt. Wenn die alte Vor- 
steliung von dem jtuit allen seinen himmlischen Heerschaaren 
wieder in's Land kommenden Zeus aufgegeben war, so konn- 
ten doch die Götter ansser Apoll noch als Ankömmlinge be- 
grüsst werden. 

Attisches Parallelfest waren die stadtischen Dionysien 
nebst dem angeschlossenen Pandienfeete. 

Der tibeozenische Charakter dieser grossen Feier zeigt 
sich in den OhöreUi die um den Zwölfgötteraltar geführt 
wurden. Pindar ruft die Olympier zum Beigen dieses Festes, 
weil es zunächst allerdings dem Dionysos, aber doch auch 
allen Himmelsgöttem galt.') 

In der Nahe der Weihsfötte des Dionysos Melpomenos, 
welchen Pausanias 1 2, 5 mit Apollon Melpomenos vergleicht, 
befand sieh ein Gebäude (otxrifia) mit Thonfiguren, welche 
den Konig der Athener Amphiktyon darstellten , wie er sowohl 
andere Götter als besonders den Dionysos bewirthete. Hier- 
mit scheint die Wendung augedeutet, welche die Athener den 
Theoxenien gaben durch Bevorzugung des Dionysos; für Del- 
phi, das den Apoll bevorzugte, hätte das Bildwerk nicht 
gepasst. 

Der letzte Tag oder Schlussact der grossen Dionysieu in 
Athen hi'ess ta Udvöia, ein aus älterer Zeit, als Backchos 
noch nicht recipiert war, beibehaltener Name attischer Theo- 
xenien. Das Wort Jldvöia ist von dtog (divus) gebildet, wie 
näv&eiog von d-etoQj und bedeutet etwas, woran alle Götter 
Antheil haben. 3) Näheres flber die Pandienbräuche ist nicht 

1) Heortoiogie S. 394. 

2) Ebendss. S. 896. 

8} loh fiihrte einst die Pandien auf die MondgOttin Pandie lurfiok 
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bekannt, aber da überhaupt den liinmielsgöttern gedient ward, 
so kam dem Zeus die höchste Ehre zu als ihrem Beherrscher J) 
— Sollte der Pandie^j bei diesem Feste ein Opfer gebracht 
sein , so war dasselbe nebensächlich , und der Name des Festes 
rührt nicht her von Pandie, der Tochter des Zeus und der 
Selene, sondern umgekehrt ward letztere so getauft mit Rück- 
sicht auf das Paudienf est, als Göttin des Frühlingsvollmondes, 
an welchem es zu begehen war. Auf den Frühling weist auch 
Hesiod's IJavdiovls xsXiäav hin ; ^) die Schwalbe erscheint in • 
Griechenland, wenn es Zeit ist Theozenien zu feiern.^) 

(Heortol. S. GO). Von dieser Ansicht liabe ich mich bereits iii dem 
Eutwurfe der Delphika von 1868 losgesagt; M. Rettmer de Hercule 
Attico (Bonn 1869) p. 40 hat sie mit liecht zurückgewiesen. 

J) Nach Pollin I 37 waren die Pandien ein Zeasfeat: Jtot Jtticuc 
Tlaviia (G. A. § 69, 5). Es ist freilioh nnsiclier, ob Pollnz rieh 
hier an die Eerkömmlicbkeiteu der Pandien hielt, oder ob er als Ety- 
molog bloss das Wort riavdicc im Auge hatte, welches aaoh von Neueren 
auf Zivg zurückgeführt wird, eine Ableitung, die mir freilich noch 
immer nicht einleuchten will. 
2) Hym. Horn. XXXII 15. 

S) 'Egy. 568; vgl. Preller gr. M. II S. 94 Note. — Man sollte er- 
warten, dasB Pandion nnd nicht Amphiktyon es war der den Dionysos 
und die flbngen QOtter bewirthete, s. Yorige Seite. Es mnss mne 

attische Sage gegeben haben, die dem Pandion diese fioUe übertrug, 
denn unter seiner Ilerrscbaft kamen Demeter und Dionysos nach Attika; 
Apollodor III 14, 7, 1. Die Bewirthunj* diiroh Amphiktyon ward wohl 
ersonnen oder herangezogen um nähere Beziehung zu Delphi und zur 
Amphiktyonio zu erreichen. 

4) Theoxenios XIY« hat in Daten des Y. Jahrh. vor Chr. als Gren- 
aen Mft» 15 — April 12. Mftrx 16 entspricht ungefähr dem 9. Mftn 
gr^orian.Eal., mid März 11 gregorian. Kai ist nach heutigen Beobachtun- 
gen die mittlere Ankunftszeit der Schwalbe in Griechenland ; s. Krüper 
in den Tahroszoitcn S. 258 und 310. (Hesiod's Ansatz der Schwalhen- 
ankunlt kann nicht als ein mittlerer gelten; s. Mittelzciten S. 23.) Hier- 
nach sind die Theoxenien durchweg nach Ankunlt der Schwalbe ge- 
feiert worden. — Die Ankunft der Nachtigall, welche ebenfalls Pandiou's 
Tochter ist, aber, wie es seheint, nach jüngerer Sage , fällt hedentend 
später, im Mittel naeh der Theozenienzeit obigen Ansatses; Krüper 
hat sie a. 0. S.314 um den II. April uns. Kai. (etwa 17. April Julian. Kai. 
im V. Jahr, vor Chr.) gesetzt; seine Daten S. 248 ergeben den 7. April 
uns. Kai. (etwa 13. April jul. Kai. im V, Jahrh. vor Chr \ Vgl. o, S, 82 
Note 2. — Der Orientierung des Festes im SonnenjiUir .triebt also die 
ilcivöiovlg xdiöoiv einen Anhalt und da diese vcrm. volkstliümlicher war 
als das andere Pandionskind, die Nachtigall^ so wird man den 13. (17.) April 
jul. Kai. im Y. Jahrh. (die Ankunft der Nachtigall) ignorieren dSrfen. 
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Beziehungen zur Natur. Die Theoxeuien, eine lenz- 
liche Begrüssung aukommender Götter, hatte ihren allgemei- 
nen Grund in der Wahrnehmung, dass sieh in dieser Zeit 
des Jahres die Kräfte Himmels und der Erden besonders mäch- 
tig regen, und es nicht anders ist, als wenn nun erst der 
Geist ui die todte Materie, der Herrgott mit seinen Legionen 
in die Welt einträte. Vgl. Einl. S. 94. Die sich erfreulich 
gestaltenden Witterungswechsel, die längeren Tage, das über- 
all hervortretende Treiben und Drängen der organischen Natur, 
kurz das sich entfaltende Frühlingsleben stellte sich ange- 
messen dar als Einzug der Himmelsinächte, die all' diese 
Schönheit wirkten, der gütigen Götter des Olymp, insonder- 
heit des Wettergottes Zeus. Die Theoxenien älterer Gestalt 
(alle Olympier ankommend nnter. Vortritt des Zens) entsprechen 
det natfirlichen Grundlage besser als die Theoxenien des histo- 
xischen Fes^ahrs, welche den Zens zur Nebensache machten, 
auch, da Apoll schon früher da war, nicht sammtliche Olym- 
pier als jetso ankommend feierten. Der Lenz ist eine Zeit 
des milde gestammten Wettergottes, der nicht zu kämpfen 
hat, sondern in ruhigem Machtbewasstsein sich im Kreise der 
• Olympier seiner Herrlichkeit erfreuen mag. Der Blitzstrahl 
ruht last f;änzlich,*) regnen aber thut es verhältnissmässig 
viel, und die Niederschläge des März und April a. 8t. gelten 
in Griechenland als die segensreichsten von allen. ^) Vgl. 
Einl. S. 88. 

Was die Ausc)iauungen betrifft, welche man dem Alter- 
thum , namentlich dem hölieren , in Absicht des Einzugs der 
Theoxeniengöiter zutrauen kann, so haben die kindlichen 

1) Zeus' lenzlicher Einzug und seine Geburt im Lenz sind verschie- 
dene Ausdrücke einer und derselben Sache. Da diese Jahreszeit wenig 
Gewitter hat, bo können die Korybanten, die an seiner Wiege musi- 
cieren, keineswegs GewitterdlUiionen sein. Dichter haben wohl das 
Gesomme der Bienen und dieoe selbst so heraiugesehmflokt, üidem sie 
OS gar einfältig fanden, dass Zeus* Anunen Bienen sein sollten. VgL 
Virgil Georg. IV 152. 

2) Bei Athen und Smyrna gelangt die Gewitterperiode im März zu 
einem Minimum, Griech. Jahreez. S. 470. An beiden Orten steigern 
sich im März die Niederschläge, a. 0. S. 144 u. 467. Ziemlich ähn- 
lieh in Janina, weniger auf Oorfu. — Die einschlägigen Regeusprache 
der jetdgen Griechen, s. EinU 8. 19 Note 4, nennen beide im Text an- 
gegebene Monate a. St, Hftn wie April. 

80* 
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Menschen der Vorzeit vermuthlich gemeint die Götter als 
ziehende Vögel ankommen zu sehn. Homers Verwandlungen 
lehren, dass es gäng und gebe war, die Götter in beschwing- 
ter Gestalt, als Falken, Geier, Seeadler, Taucher, Schwal- 
ben, als Vögel überhaupt, zu denken; andere Thiermetamor- 
phosen als ornithische sind dem Homer fremd. Wepn Zeus 
mit allen Göttern zum Mahle in das Aethiopenland reist, so 
liegen dieser Fabel die gewaltigen Wanderzüge zu Grunde, 
welche die europäischen Vögel über das Mittelmeer nach 
Afhka antreten. Die im März und April ankommenden Luft- 
wanderer also erschienen den Anfangsmensehen als Götter 
oder als geflügelte Zugthiere^ welche die Gespanne der Gotter 
fortbewegten.^) 

Brftnche Ton Olympia und Sikyon, 

welehe in die Zeit des delpÜaohen Theozenio» fielen. 

Begann das jUlirliche Regiment der Olympier im Lenz, 
so muss auch der historische Kegierungsanfang d. h. das Ende 
von Kronos' Herrschaft und der Anfang der Herrschaft des 
Zeus, nebst gewissen mit dem Regierungsanl'uug verbundenen 
Festsetzungen (Urverträge über Vertheilung der göttlichen 
Aemter, über göttliche und menschliche Opferanrechte) in 
dieser Zeit des Jahres angenommen sein.^ 

Kronos, ein Opfer empfangend zu Olympia. An die 
Tag- und Nacht-Gleiche ist zu Olympia ein dem Kronos gel- 
tendes Opfer geknüpft worden, Pausan. VI 20, 1, was auf die 
Zeit des Theoxenios auskommt. Beispielsweise lässt sich Theo- 
zenios XY* (Grenzen in jnlian. Daten des V. Jahrh« vor Chr. 
Marz 16 — April 13) wählen^ da dem Kronos nach C. I. Gr. 
n. 623 am.XY. Elaphebolion (delph. Theoxenios) ein Opfer 
gehfihrte. Vgl. Eml. S. 91. Möglich , dass anch in Delphi 



1) Die Sobaaren der Wandervogel and in Griedienland, dmehweg 
wenigstens^ grosser als hti ans. Sttdenropa ist eine Zeit lang das Depot 
für den ganzen Erdtheil, einem Oentralbahuhofe glAidi, den alle Beisra> 
den aasnahniBloB passieren müssen. Alles aber, was mächtig und ge- 
waltig ist, ward irfrendwie mit der Gottheit in Verbindunf^ gebracht 
von den Alten, die sich so mit dem empfangenen tiefen Eindrucke ab- 
fanden. So ist Suuion dem Homer t^dv; vgl. Nitzsch zu Od. III 
278. Die staunenswerthen Schaaren namentlich der grossen Zugvögel 
(StOrohe) «rfBllen auch hei ans mit nicht geringem Respeet 



» 
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die ihr Regiment autretendeD Olympier dem Kronos, welchen 
sie beerbten, einen besondem Opferantheil bewilligten. 

Prometheus bestraft wegen Betruges bei dem Opfer 
zu Sikyon. Jene mythische Auseinandersetzung über das, was 
den Göttern und was den IVfenschen von den Opfern zukomme, 
ist ein grundleglicher Act, der nur in den Anfangen der Re- 
gierung des Zeus angenommen sein kann, mithin in die Theo- 
zenienzeit gehört. Zu Mekone (Sikyon) wurde - einst ein 
grosses Opfer gebracht^ die Götter theilten mit den Menschen^ 
und es wurden die gegenseitigen Gerechtsame abgegrenzt; 
Hesiod. Th. 636 ff. Es handelte sich darum, welche Stücke 
des geschlachteten Yidis den Göttern gebührten nnd welche 
die Menschen behalten sollten. Prometbeus ist beanltragt 
£e Portionen zu machen; er theilt das Opfer zwiefiach und 
so, dass das anscheinend bessere Theil, welches Zeus wahli^ 
in der That nur Haut und Knochen enthält. Seitdem, sagt 
Hesiod, besteht der Gebraach, dass die Unsterblichen immer 
nur die Knochen erhalten. — In anderen Quellen wird der 
-dogmatische Vorgang, welcher der Stadt Sikyon den Namen 
. der heiligen (Pindar. Nem. IX 53) eintrug, so dargestellt, 
dass die Götter daselbst unter einander festsetzten, welches 
Amt jedem zufallen solle. M 

Zeus, bei dem sikyonischen Opfer betrogen von Prome- 
theus, rächte sich dafür an dessen Schützlingen, den Menschen. 
Die von dem zürnenden Obergott verhängte Strafe bestand 
in der Versagung des Feuers. 

Von einem Zögern des strafenden Zeus kann nicht die 
Rede sein, daher denn die Versagung des Feuers unmittelbar 
nach dem sikyonischen Opfer in der Zeit des Theozenios an- 
zunehmen ist. 



1) Welcker ö. L. I S. 764. Da, wie Hesiod Th. 881—885 lehrt, 
die FestsetzoDg der Rechte nach Beendigung der Titanomachie zu 
Staads kam, lo konnte die sikyonuche Feier anch aufgefastt werden 
als begangen wegen der Niederwerftmg der Uteren Götter (Titanen). 
* Der Jahresieit ist dieie Auffassung angemessen ; im März ist Zeus gütig 
(Regen), sein Donner schweigt, s. vorhin 8. 307, es ist gross Fried' 
ohn' Unterlass. -- Was die delphischen Theoxenien angeht, so dürfte 
der friedlich heitre Charakter des Festes kaum die Annahme gestatten, 
das» in den Bräuchen etwas Triumphatorisches, etwas von SiegE|jubel 
durchblickte. Siehe Einleitung S. 100 Note 1. 
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Da die Grenzen des Theoxenios im V. Jahrhundert vor 
Chr. März 2 — April 27 sind, s. o. S. 135, so kommt die ver- 
hängte Strafe in die Zeit des Spätuuterganges der Plejaden, 
welche 431 vor Chr. um den 8. April anfangen unsichtbar 
zu werden. Dies ist bcmerkenswe'rth wegen der Beziehungen, 
welche lapetos, Atlas und Prometheus zu den lUejaden liabeu. 
Ö. Einl. S. 49. Die Plejaden wurden als Funken himmlischen 
Feuers gedacht, und im Frühjahr, wenn sie in den Strahlen 
der Sonne venehwinden und sich längere Zeit (40 Tage) nicht 
blicken lassen, konnte es heissen: Zeus verstecke das himm- 
lische Feuer; Hesiod. i'Qy. 50 xqviI;s dh nvg. 

Es gab noch eine andre Auffassung des Spätuntergangs, 
indem man sagte, Pkometheus sei, zur Strafe seines Betruges 
bei dem Opfer, in die Tiefe des Tartaros geworfen oder in 
entlegene Gegenden aus dem Bereiche der Sichtbarkeit hinweg- 
gelQhrt worden. Prometheus nämlich war ein die Plejaden 
umfassendes Steinbild. Die ursprünglich 40tägige Haft wurde 
dann von Späteren, die den natürlichen Hintergrund aus dem 
Auge Tcrloren hatten, in's Masslose ausgedehnt. 

üeber den nachmals dem hellenischen Bewusstsein ent- . 
schwundenen Zusammenhang der Prometheusfabelu mit ihrer 
siderischen Grundlage, s. oben S. 259. 

Das grosse Opfer der Sikyonier ist in Delphi ohne Zweifel 
bekannt und anerkannt gewesen, wie auch die angeschlossene 
Dogmatik; in Delphi Ijegangen braucht dieser Act des 
Prometheuskreises nicht zu sein. Der Kreis kam wohl zu 
Staude durch die Theiluahme verschiedener Orte. 

3Ioiiat Endyspoitropios. 

Delphinien können nach Hymn. Horn. I 495 mit Sicher- 
heit liir das krissiliscbe Ufer, vermuthung^weise für Delplii 
selbst angenommen Averden. Der Zusammenhang der Stelle 
ist dieser. ApoUon, überlegend, was für Leute er zu Priestern 
seines pjthischen Dienstes machen solle, erblickt auf dem 
Meere ein Schiff kretischer Männer von Knossos und springt 
an Bord als Delphin. Dem Steuer gehorcht das Schi£P nicht 
mehr, Apoll ist es, der es lenkt, und mit ihm im Bunde Notos, 
dann Zephyros; so kommt das Schiff nach der reichen Wein- 

1; äie hatten erät Südost, mit welchem bie an Haleia vorbei bi» 
ZakynihoB fahren; hier kam West auf und trieb ne naeh Morgen in 
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flur von Krissa in den Hafen. Der Gott verwandelt sich aber 
und abermals. Einem Jünglinge gleichend kündigt er endlich 
dem Führer, welcher ihn mit dem eigenthümlichen Anruf 
ovke XE xal (isya Xf^^Q^ begrüsst,') und dessen Leuten an, dass 
sie nicht wieder nach Knossos zurückkehren, sondern seines 
Tempels walten sollen; dass er ApoUon sei und sie dorthin 
in guter Absicht geführt habe; sie möchten sofort das Fahr- 
zeug abtakeln, ausladen und aufs Land ziehn, und einen Altar 
am Seegestade bauen, Feuer ziiadeu, opfern, und dann beten 
rings um den Altar tretend; wie er zuerst in Delphinsgestalt 
auf ihr Schiff gesprungen, so müssten sie zu ihm als dem 
Delphinios hier beten, der Altar aber werde immerdar eine 
Stätte des Delphinienfestes iind eine weit sichtbare Stätte 
sein, 495 f. mg evx$09iu dBkfpivC^- aikag 6 ßfoykog 
tt'^hs ^iXtpstog xal iyt6^iog iööBtm alsC,^) Die kretisehen 
Manner thnni wie der Gott befoblen. Nach dem Opfermalile 
am Delphinien-Altar ziehn sie, geführt von Apoll, gleich auf- 
wärts dem Pamass zu, nach Delphi 



deu korinthischen Golf, wo sie bei Krissa landeten. Bei Corfu hat der 
Weet ein Maximum im April, noch häufiger ist Südost in diesem Monate. 
Abor da andere Monate ein ShsliclieB EftnfigkeitsTerhUtnisB uigen 
(Jahren. S. 861), so Iftsst sich nicht behaupten, daee die im ^nmos 
genannten Windrichtungen mit Nothwendigkeit auf den April fOhren. 
Die Meteorologie nützt hier also nichts. 

I i Vers 4GG. Der Anruf ovXs erinnert an ApoUon Ulios, Heorto- 
logie S. 40ü, (lern der ausziehende Theseus am Üelphinientage Gelübde 
darbringt, dass er von Kreta glücklich heimkehren möge. War es also 
etwa herkömmlidi, dass eiii abfahrender oder snrlLekkommender See- 
mann sieh dieses Anmlli bediente, wenn er dem Apollon Ddphinios 
seine Bitte oder seinen Dank vortrug? (Dieser Hjpotiiese migfinstig 
ist« dass derselbe Tora Odyss. XXIV 402 als Anrede an Odysseos vor- 
kommt.) 

2) Statt der Vulgata JiXcpsiog oder JiXcpioq hat der MoBcoviensis 
dsXfpivioq. Bernhardy hielt mit Recht die Vulgata für unverdorben, 
nicht so die meisten Erklärer, s. Baumeister p. 176. Es soll für alle 
Zeiten dort der Altar dn ^eofiog /iHq>iiog, mae SIAtte des Delphins 
d. i des Delpbinsgotte« sein und diesen Namen fahren, nicht bloss das 
eine Mal den knosischen Schiffern dienen. Die an fernem Gestade 
irgendwo improvisierten Uferall&re des Apoll, ApoUon. Bhod. I 403, 
•wurden wohl in der Hegel der Verg-essenheit preisgegeben. 'Enotpiogt 
weit Hichtbar, passt für erneu hohen, schon in der Ferne von der See 
aus bemerkbaren Altar, der dem heimkehrenden Schiffer ein Willkom- 
men znroft. 
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Unter der Voraussetzmig, dass der attische Festkalender 
uns für das Delphinienfest, dessen Einsetzung bei Krissa der 
Hymnus erzählt, die rechte Zeit an die Hand giebt, ist der 
Monat desselben der Endyspoitropios (att. Munychion) ge- 
wesen. Am VI. Munychion, dem Tage der Feier, scheint in 
Attika, ausser dem Delphinion in der Stadt, ein Altar am 
munychischen Strande benutzt zu sein.') So entsprach wohl 
auch in Delphi ein städtischer Altar dem delphinischen Ufer- 
altar und der aussegelnde Schiffer hatte an beiden Statten 
den Bräuchen zu genügen. 

Vor Alters mag der Abschied nehmende Schiffer sich nicht 
dem Apollon Delphinios sondern dem Poseidon Delphinios 
empfohlen haben. Einen Rest der, einst in der Gegend wohl 
sehr verbreiteten Verehrung des delphinischen Poseidon be- 
wahrte Antikyra, ein phokisches Eüstenstadtchen nicht weit 
von Delphi.^) Der geistiiebe Dichter, welcher den Hymnus 
auf Apoll verfasste, kennt freilich keine Yorstafen, mit Apoll 
und den apollinischen Stiftungen beginnt ihm die Welt Ton 
▼ome; wie er den jüngeren Orakelgott in Site Ton Fytho, 
Poseidon's und GSa's Eigenthum, einweiset ohne der älteren 
Götter zu gedenken, so kann er auch in Betreff des Delphinien- 
festes zu sagen unterlassen haben, was vom historischen Stand- 
punkte zu sagen war, i^mHch dass die Urheber apollinisdier 
Delphinien unterhalb der Eirphis bei Krissa dem dort herr- 
schenden Poseidon Delphinios Eintrag thaten. Vgl. Einl. 
S. 93 N. 2 und S, 102 N. 1. 

Theogamien des Zeus und der Hera. Die herbstliche 
Hern, s. S.252ff., ist -die zürnende Gemahlin des Zeus. Dass der 
delphische Cnltns sich mit der zürnenden Hera beschäftigt und 
die ))räutliche Hera ignoriert habe ist nicht glaublich. Nicht 
als ob die lenzlichen Theogamien förmlich, in dramatischer 
Weise, zu Delphi gefeiert wären, aber es müssen mit Bezug 
auf sie gewisse Gebete gesprochen, gewisse Opfer dargebracht 
sein an demjenigen Tage, welchem die Vollziehung der Bräuche 
angehörte. Die Kaleuderzeit kann keine andere gewesen sein 
als die Ton den Argi^ern gewählte. Das berühmte Herafest 
Ton Argos aber wird orientiert durch die Ankunft des Kuckucks, 



1) HeortoK 8. 899. 
1) PauMui. X 86, 8. 
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dessen Gestalt Zeus annahm als er um die junge Hera freite. 
Drei Wochen nach dem Frühlingsäquinoctium erscheint der 
Kuckuck in Griechenland.') April ist die Wonnezeit der süd- 
lichen Natur und der bei allen ethischen Eigenschaften doch 
dem Naturgebote folgenden Götter. Dem April uns. Kai. 
aber entspricht nach dem Entwarf S. 135 am meistea der 
Endyspoitropios.^) 

Monat HerakLeios. 

Heraklesfest. * 

Revision des heiligen Gutes. Eine der wichtigsten 
Aufgaben, der um diese Zeit (zweite Fruhlingshalfte) genügt 
werden musste, war ohne Zweifel die, dass man den Bestand 
des Tempelvermögens revidierte und Rechenschaft für eine 
gewisse Zeit verlaugte. Ursprünglich bestand heiliges Gut be- 
sonders in Herden, welche vor ihrem Abzug in's Oebirg (Mai) 
zu ordnen und zu mustern waren'), und aus dieser Sltestea, 
an eine bestinmite Zeit im Jahre gebundenen Prüfung des 
vorhandenen Viehs ^) müssen sich spSter allgemeine Erhebungen 



1) Dr. Xrüper*B Daten ergeben im Mittel April 10 uns. Kal.i s. 
Giiech. Jahren. 8. IM. Das firttheite Datam, M&n 26, iat aus Klein- 
asien (Smyrna). Was ich Mittelzeitcn S. 20 (über eine v^eicht frühere 
Zeit in ArgOB) gesagt habe, ist mir jetzt zweifelhaft. 

2) Der Theoxenios fällt häufig zu früh, da er, nach nnserm Kalen- 
der gerechnet, mitunter schon Ende Fel>r. , wenn noch kein Singvogel 
da ist, seinen Anfang nimmt. Der Kudjspoitropios hat im Julian. Kai. 
dop y. Jahrh. als Grenzen Mftrs 81 bis Mai 27, in unserm also unge- 
Wa UBn 25 bis Mai 21. Das Maadmom der bannenden Legeseiten 
f&Ut in Ghtieehenlaad ma den 1. Mai unseres Kai. Diese Zeit des Jahres, 
namentlich der Monat vor dem angegebenen Terrain (Mai 1),. April 
also, ist gekennzeichnet durch hllufiges Singen der Nachtigall und an- 
derer Vögel, deren Stimmen gern gehört werden. — Im selben Monate 
uns. Kai. erreicht die Flora ihre Höhe. Die Zahl der im April erblühen- 
den Püauzenarten wird von keinem andern Monat erreicht, und, alle 
Arten, die yon früher her noeh blühenden und die erblühenden su- 
sammengereehnet, ergeben fHat Aprfl eine Summe, die ebenso wenig 
▼on einem andern Monate erreicht wird. Es ist also der April seiner 
Flora nach sowohl der productivste , als auch der reichste unter den 
Monaten uns. Kai. Vgl. Einl. S. 81. 

3) S. Einleit. S. 24 Note 8. 

4) Das von den Mitylenäern dem Apoll als dem Gotte der Herden 
{'Anoilav MaloeiSt von fi^ila, Prelier bei Claseeu zu Th. III 3) gefeierte 
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des Veriiiögensstandes und llocheuschaftsablageu entwickelt 
haben. Daher wurden die delisclien Gelder von Thargelion 
(delph. Herakleios) zu Thargelion berechnet j') Festbräuche 
Ton grosser Heiligkeit,^) die Dellen, schlössen sich an. Dem- 
selben Anlass werden die Bräuche des delphischen Herakleios 
ihre Entstehung verdanken. 

Zutrift von Vieh. Die parnasischeu Hirten, wenn sie 
belauf ziehend im Mai Delphi passierten, brachten wohl da- 
selbst ein Opfer, welches sie gleich bei der lenzlichen Muste- 
rung des KleinWehs als Quote für gefürchtete oder auch für 
schützende Götter ausgesondert hatten; über das Erinyen- 
Opfer im Mai s. EinL S. 23 f. Zntriften, die namentlich nach 
Ablauf von je 4 Jahren, wenn die grossen Fehlen bevor- 
standen, aus benachbarten Landschaften gesendet wurden, 
kamen viel später an, nicht etwa darum, weil die Quoten zu 
einer andern Zeit ausgesondert wären, sondern weil es Zeit 
kostete diese grösseren Viehtransporte zu Stande zu bringen 
und weite Wege bis Delphi zu gehen waren. Dass auf den 
nach Delphi führenden Heerstrassen im Juni und Juli Kara- 
wanen zogen, welche den Pythien bestimmt waren, ergiebt 
sich von mehreren Seiten her. 

Herakles erschlägt den Aressohn Kyknos, der den nach 
Pytho geführten Hekatomben autlauert.^) Der Epiker, welcher 



Fest ging' den Olympien (Thukyd. III 8) vora». VermuthUch beruht es 
auf der Musterung des Kleinviehs und ist in den Vorsommer und zwar 
in den Monat Thargelion zu setzen. 

1) Corp. In^r. Gr. I p. 255 n. 158. 

2) Es gab auf Delos einen Monat, der der beilige genannt ward, 
U. Köhler*8 Lesart h J^X^ 'ItQog \pM C. L A. I p» 164 n. 288 Ist 
kfirslidi durch eine delische Inschnft (n. XVI bei Leb^gne Becherches 
8. DtflOB p. 161) bestätigt worden, auf welcher sich ^rjvog tegov tata- 

' fi[ivov] erhalten hat. A. Kirchhoff im C I. A. a O. <rlanbt, unter 
isQog nijv sei der delischo Geburtsmouat der Leto'iden, att. Thargelion, 
verstanden worden. 

3) Hesiod. Scut. 479 f. «Xcirag eHatOfißag oatig ayoi Ilvd^ads ß£y 
9vlaM9 imtiSnv, ^ Ein von Herakles getddtetflr Kykno« kommt 
auch vor in den sw6lf Arbeiten, welche nach der Reihe aof attisch' 
delphische Monate vom Apelläos att. Hekatorobfton an bezogen, für 
die Ausfahrt nach den Aepfeln der Hoaperiden (elfte, nach anderer 
üeberlieferung zwölfte Arbeit) den Herakleios (oder den Udos) ergeben; 
B. Fänl. Tab. III S. III. Bei diesem Abenteuer aber wird die Erschla- 
guug eines Kyknos durch Herakles erwähnt, Apollüdor II 5, 11, ö. 
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diese Tliat zum Ge^^eiistande seines „Schildes des Herakles" 
gemacht hat, bestimmt die Jahreszeit des Kampfes durch den 
Anfang des Oicadenliedes, der für Attika im Mittel auf Juni 28 
uns. Kai., s. oben S. 162, kommt. ^) 

Dass die Abgabe von Athen meistens im Juni ans. Kai. 
entsendet ward, erhellt aus Folgendem. Man sendete erst ab; 
wenn gewisse göttliche Winke (Blitze) sich gezeigt hatten. 
Zu dem Ende mnssten die Pythaisten von einem gewissen " 
Standorte in der Stadt Athen, dem Heerde des Ze^ jiötQo- 
ntitost nordwärts schauen nach Harma und diese Beobachtung 
drei Monate fortsetzen, in jedem drei Tage und Nächte lang. 
Wenn sie die erwarteten Blitze wahrnahmen, so hatten die 
Götter gleichsam durch eine Delphi, Harma und Athen Ter- 
bindende Phryktorie ihren Willen kund gegeben, dass das 
Opfer an seinen Bestimmungsort zu senden sei. Da die zn 
schickenden Opfer ohne Zweifel zu den Pythien in Delphi sein 
mussten, so hat man die Monate vorher als Abseudungszeit 
anzusehn. 



Sollte dies ein Nachklang des im „Schilde des Herakles" beschriebenen 
ZweibunpfiBs «ein, bo ist derselbe jedenfallB sehr verworren. Heyne 
Ob«, p. 170 Bweifdt an der Identität des heuodiK»hen Kyknoe und des 

gelegentlich des Hesperidenzuges erschlagenen, und begründet, dass 
der hcsiodiHüIio Kyknos vielmehr zu identificieren sei mit einem andern 
ebenfalls Lei Ai^ollodor im selben Buche 7, 7, 5 vorkommenden. 

1) Uesiod Scut. 303 iL rjiiog dl . . . Tttri^ . . . ■9'fpog dvd-QCOTtoiaiv 
dsiSuv aQxetutf wenn die Cicade anhebt, den Sommer durch ihren 
Gesang za Terkfindigen. ei^og mag die warme Zeit bedeuten, also 
nieht sn beachrftnken sein anf die Tage der Eomemte, welebe ^e 94. 
Banemregel (Jahress. S. 68) mit dem Gicadenliede snsammenbzingt. — 
Für den Anfang drs Cicadenliedes stehn nur attische Notierungen zu 
Gebote. Man ist also gen"»thigt die attische Mittelzeit vorläufic^ als 
allgemein griechische zu verwenden, — Aus Hesiod's zweiter Bestim- 
mung, hergenommen von der Hirse, die sich mit Hachein urogiebt, 
a. 0. 398, weiss ich keinen Nutzen zn ziehn. — Eine dritte Bestimmung 
a. O. 399 itt hergenommen von den nch schwärzenden Weinbeeren, 
w^ehe auch die Bao«niregel n. 96 mit dem CioadenUede eombiniert. 
— Vers 397 rSst h ulvozaxm oxb ts xqocc Si^og a^n bei^dmet die 
hcisse Zeit; Zeigios = rjliog, Archiloch. frgm, 66 (48). 

2i Strabon IX 2, § 11 p. 404 Casaub. ßlsnovxav {tav Tlv&a'iaxäv) 
tot,' Inl TO "Aquu -Aal roxi nsiinovrcov xrjv &vaittv tlq diXcpovg orav 
aaiQarpuvxa i'dtoaiV ixijQOvv 3' inl xQttg fiijvas , na^' eyiaaxov /t^va 
inl xifsig TiitiQas xol »^xra;, dno xi^g iaxctQug tov dütftOMoiov dtog. 
Also nicht „in jedem (Monate) neun Nftchte" 0. MflUer Dor. I 841. 
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Bei den vom Zeus-Heerde aus angestellten Beobachtungeu 
handelte es sich nicht um hörbare Gewitter, diese ereignen 
sich Tags;') es kam auf die Nächte an und auf die stillen 
Blitze, welche gegen die Zeit des längsten Tages in Attika 
auffallend häufig wahrgenommen werden. Es wetterleuchtet 
bei Athen aber meistens vom Farnes her. ') Daher schauten 
die Pythaisten nach Harma, welches in diesem Gebirge bei 
Phyle lag, und die drei Monate werden dem Trimester von 
April bis Juni uns. Kai. entsprochen haben, so dass die im 
Laufe dieses Trimesters, wie durch heutige Beobachtungen* 
feststeht, immer häufiger werdenden Winke des Zeus Astra> 
päos Anlass wurden das Opfer am Sehluss des Trimesters 
(alsa im Jnni) nach Delphi zu senden. 

Die von Athen nach Delphi zn sendende ITaturalstener 
hiess nv&idg; Strsb.IX 3 § 12 p.422 t^v ödav, i vüv 'A^aXot 
t^v Ilv^Ma sn^fcffovtf«; oder IIvMg, Rangab^ II p. 960 
n. 2276 ToCf d[i{f»ot; t]ov 'A^rivaüov dyayovtog Ilv^tttdee 
'An6XXaiVi nv9cc>J) Der Inschrift zufolge ist die 
Pythais nach Delphi gebracht worden durch die Athena- 
priesterin, welcher eine Danksagung ausgesprochen wird in 
der dsvvdQtt Ü^dfitivog^ die Sendung muss also vor Ablauf des 
Iläos an Ort und Stelle gewesen sein. 

Demselben Zwecke dienten vielleicht gewisse, von attischen 
Beamten dem pythischen Apoll zu steuernde Geldsummen 



1) Nächtliche Gewitter Miheinen (bei Aiheu) nicht vorzakommen. 
8) JqI Schmidt Beitr. I 8. 823 ff.* 

8) Für Ainü bis Jali uns. KaL- «cgaben rieh in 16 Jahren folgmde 

Summen von Tagen, an denen es wetterleuchtete: April: 29, Mai: 50, 
Juni: 80, Juli: 41. Es hatte also der Juni fast doppelt so viele als der 
Mai oder Juli und fast dreimal so viele als der April. (Das Haupt- 
maximum des Wetterleuchtens ist nur wenig grösser, es liegt im Oc- 
tober und beträgt 85 Tage.) Director J. Schmidt, der diese Beobach- 
tungen angeBtellt hat, berechnet das Nebenmauttmn auf Juni 16. Vom 
meteorologisdien Standponkte also mnw man sagen, daci die Tage Ton 
Jnni 16 an als wahracheinUchste Entsendungsseit der heiligen Karawane 
an betrachten sind. Juni 15 uns. Kai. ist im V. Jahrh. vor Chr. Juni 21, 
und die Grenzen des 21. Juni sind im delphischen iCalender: Herakleios 
26 — Iläos 24. 

4) Die Inschrift steht auch Ephem. S. 779 n. 1301. — Vgl. Ev- 
ßtffaziääiis iiciyQaq)ai dvendozoi ^vli.d6iov tqixov 'A^t^v-qgiv 1855 
8. 86. 
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{dnaQxaC), deren Verzeichnung Gegenstand einer späten In- 
schrift ist. ') Nach Eustratiades S. 25 (des S. 316 N. 4 cit. Hefts) 
begann sie also: Tov Örf^^Lov xov ^A^rivaCav 6 x8%aLQoxov[7]yLi- 
vo\q £7ci tiqv i^a7to6to[lT)v tcjv Uvd'LdÖcov xai inl rdq oltccl^qjjujS 

%riQ TtQCJtrjg evsertjlQLÖog . . . .] rrjg 'ETtLGxQarov 77ff 

dvayQdrpai tav [egsav dgxovtav zag dnaQx^S [t^]^ 
*A7i6\kkfavi. t]oj Uv^lg) xa[td t6 ij/rjtpLöfia tov dij^ov, 6 
iy Mv^fivov]trrig elnev."^) Dann folgen die einzel- 
nen Jahre, jedes mit der einleitenden Zeile: Folgende haben 
die Beträge bezahlt unter dem und dem Archonten; z. B. 
oXds ditkÖGiitav xdg aicciQxdg enl Mi^öhov [ap^ovirog] Eustr. 
S. 27; hierauf Namen und Titel der einzelnen Steuerzahler 
nebrt Angabe der gezahlten Summen. Der auf dem Stein 
yeneiclmeten Jahre scheinen aeht zu sein (Sauppe de creatione 
archonl attio. p. 9).') Da die Steuernden ihre Zahlungen 
jährlich machten, woran die Verzeichnungsweise nicht zweifeln 
lassty 80 liegt die Annahme nahe, dass jedes Jahr ffir das 
eingegangene Geld Opferthiere gekauft ^) und nach Delphi 



1) H. Sauppe de creatione archotitum atticor. p. 13 glaubt, daps 
der Archon Medeios, dessen Jahr als viertes auf der Inschrift vorkommt, 
augefabr 90 vor Chr. zu setzeu sei (fere auuo uouageäimo a. Chr. d. 
florniaw). — Albttrt Domont Faatea dponjmiques p. 57 seist den Ar« 
chon Eehekrates (drittes Jahr der Inschr.) auf 117 vor Chr., den n&chsten 
also, Medeios, auf 116 und, da er die beiden Jahrä des Argdos, s.her^ 
nach Note 3, anerkennt, den leisten auf III. 

9) Foucart schlägt eine wesentlich andre Ergänzung vor: o oqxi- 
^imgog xov di/Jjuov tamt 'A^rivaCtov 6 yisxstQOtop[7ifif'vo]g int r^v l|a- 

noato\),rjv rcov ^(cogmv xüjv tptQOVxayp (oder ayovxnv) xitq airaJ^x^S* 
Siülie Lel t'gue Delos p. 153. Hiernach wäre von abgesendeten Uv^idSsg 
nicht die Kode gewesen auf der Inschrift. 

3) Eustratiades kommt zu dem Ergebuisä, dass neun Jahre auf dem 
Steine Tenelehnet gewesen sind, a. 0. S. 23 f. Seine Bestitetion eni- 
bUt danach neonmal die Formal nSÜ» nnidmnap tag mfUQxag i%l %tl. 
Aber die Ifathmaninng, es habe der ennaSterische Zeitkreis, nach wel- 
chem diese Tempelsteuer berechnet worden, neun Jahre urofasst (a. 0. 
S. 24), ist nicht annehmbar, der zwei Jahre hindurch fungierende Ar- 
chon Arg6ios recht sehr bedenklich; s. Sauppe a. U. p. 9. Beseitigt 
man eins der beiden Jahre des Argeios, so ergeben sich acht. 

4) Nach Eustratiades' Vertnuthung, gegen die Sauppe p. 8 nichts 
einwendet. Sie ist ansprechend. Freilich könnte in der späten Zeit, 
der die Inschrift angehört, aach wohl das baare Geld nach Delphi ge- 
sendet sein. 
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gebracht wurden. Danach wäre die EnnaSieris ') bloss für 
die Verwaltungsperioden derer, die die Stenern eincassierteii, 

und für ihre Rechenscliaftsablage zur Auwendung gekommen, 
vielleicht nach delphischem Vorbilde. Vgl. oben S. 154. 

Apollon und Herakles. Diese Zeit nun, in welcher 
es sich theils um Feststellung des vorhandenen Tempelver- 
mögens, theils um Sicherung des hinzukommenden Ciutes, 
namentlich der beginnenden Viehzutrift handelte, hatte der 
alte Glaube mit Rücksicht auf die sommerlichen Uebelstände, 
die von nun an fühlbar werden, s. Einl. S. 82 f., als eine 
bedenkliche angesehn , als eine Zeit der höllischen Mächte 
(Erinyen, Hades), deren Grimm versöhnt sein wollte. Die 
jüngere Auffassung, obwohl sie die durch die natürlichen 
Eigenschaften der Jahreszeit gebotene Trauer 2) nicht weg- 
bringen konnte, gestaltete sich edler und sanfter und wendete 
sich an solche Himmelsmächte, die im Allgemeinen als wohl- 
wollend angenommen wurden^ Apoll und Herakles. Apoll 
war stärker als die Erinyen, vor seinem Maohtgebot mussten 
die nnsanbem Geister von hinnen weichen, und auch He- 
rakles hatte die Hölle überwanden.') So war es denn weise, 

1) Die ngcotT] ivvfSfqQig haben Lebögue Dälos p. 155 und L. We- 
niger 'riiyiaden S. 16 auf das Septerion bezogen. Es ist vielmehr die 
erste Üktaeteris einer uns nicht bekannten Aera gemeint, so wie wir 
auch die Aera der gezühlteu Panatbenaiden nicht kenneu, und die ver> 
zeidmeten acht JTabre der Iiuehrift atellen eben dioseu aebijfthrigen 
Zeiikreis dar. 

2) Von dem trfiben Charakter der Fertbribiohe dieses Jahreszw9lf- 
tels war in der Einl. S. 81 die Rede. Nach F. G. ünger Philologoa 
XXX VII S. 17 und 19 gehörten auch die Hyakinthien dieser Zeit an, 
ein Trauerfest^ dem indees Freudentage angelehnt waren. 

, 3) Tabelle III (Einleit. S. III) ergiebt für den Herakloios nach 
▼eraehiedenen Versionen bald die Hesperidenfahrt bald die Uerauf- 
holang des Eerberos. Ich glaube, dase beide Stoffe in Verbindiu^ 
ataoden mit HeraUesfest^ vtnd der ihnen beBtimmten Monatsidt (Herar 
kleios). Man bemerke, data die 11. und 12. Arbeit (Hesperidenfahrt 
und Kerberos) insofern zusammengehören , als sie den zehn ersten Ar- 
beiten gegenüber eine Sonderstellung einnehmen. Nach Apollodor 
waren 10 Arbeiten auferlegt (II 4, 12, 2); als sie vollendet, verwarf 
Eurystbeus zwei und liess den Herakles anstatt derselben andre zwei 
(Hesperidenfahrt und KerberoB) unternehmen; a. 0. II 5, ll, 1. ~ • 
Auch Ofphens stieg im Monate Herakleios in die Unterwelt hinab. Wie 
Enrydike ihm verschwunden und. auf ewig verloren war, klagte er 
sieben Monate; Virg. Geoig. IV 607 ff. Septem Ulum totos perhibent 
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die Eriuyen, jene racbsüchtigen und unerbittlichen Würg- 
engel alten Glaubens, wenn nicht zu ignorieren, so doch 
nur nebenher zu bedenken, vorniluilich aber sich um die 
Gnade der jüngeren mit Herz imd Seele begabten Götter zu 
bemühen. 

Im Festjahre historischer Zeit gehörte der Herakleios zu 
den Monaten des Apoll, den wir uns in Betreff der Verwal- 
tung und Schonung des heiligen Gutes als gerechten, aber 
auch sehr genauen Rechenschaftsforderer zu denken haben. 
Eine Cassenrevision ist eine ernste Sache, und einem Gassen- 
defecte kam es gleich, wenn pytbische Pilger die Geschenke 
trugen oder solche, die im Mai und den folgenden Monaten 
SchlachtTieh antrieben, Ton Raubern überfallen wurden, dass 
der delphische Tempel leerausging. Auf GeÜEÜiren dieser 
Art bessog sich der Name des Herakleios bei den Aetoliem, 
*jifveMgy Monat des die Sicherheit der Strassen schfitsenden 
Apoll. Dass Herakles in diesem Amte seinem göttlichen Herrn 
ein treuer Beistand war, lehrt Hesiod's Erzählung von dem 
Kampf mit Kyknos. 

Bei mangelnden Zeugnissen lässt sich nichts darfiber 
vermuthen, ob es in diesem Monate neben den Herakleen ein 
besondres Apollonsfest gab.*) 

Herakleen. Die einzige directe Nachricht von einer 
delphischen Heraklesfeier giebt die Inschrift n. 8 bei Wescher- 
Foucart p. 17, in w('lcher die Stadt Delphi unter anderen 
. Rechten auch die Fiefugniss ertheilt, das Proscenium für die 
Herakleen aufzuschlagen. Es heisst daselbst: a noXig tcjv 
jjekfpav äÖcixs T£t.Gi>yi,ä%m Asovriov utdlsiav ndvtav x. t. A., 



ex ordine menses . . . flevisse. Dann zerreissen ihn thrakische Mänaden 
beim Feste des Nyktelios; ;v. 0. inter sacra deum noctiirnique orgia 
Bacchi. Von den niiclitlichen Urgien, d. h. von den Bräuchen des Mo- 
nates DadaphorioB aufwärts gerechnet, ist Ilerakleios der siebeutu Müuut 
B. oben 8. 868. 

1) Die HaraUeen mOgen mch aus einem Apollontfeste entwickelt 

haben. Doch ist ein besonderes neben den Herakleen sich behaupten- 
des ApollonsfeBt recht wohl denkbar, um etwa die einem Hierosylen 
drohende Strafe der Herabstürzung von delphinchen Klippen, Plutareh 
de 8Pra niini. vind. 12, durch ffeeip^neto liriuiche darzustellen. Die 
in den entsprechenden attiHcheu Monat fallende Feier der Thargelien 
enthielt ein Cäremoniell, welches aut einen Tempelräaber Phamiakos 
belogen ward, •. unten. 
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dvzl ds tov x^'-Qorex^'iov^) ro 7rQO0xavLov lözdrco ' Hgaxkuoig. 
Es wurde also das TheattT bei dem Feste benutzt. — Als 
Zeit der dem Herakles begangenen Feier kann nur der nach 
ihm benannte Monat angenommen werden.'^) — Nach dem 
oben Vorgetragenen bezogen sich die Herakleen auf Be- 
schützung des heiligen Eigenthums, waren also ein Fest des 
Hercules custoS; welchen wir in Bom am 5. Juni gefeiert 
finden. Der 5. Juni fällt meistens in den delphischen Hera- 
kleios, Grenzen, April 30 — Juni 25. Bs war also das römische 
Festy der Ealenderzeit') wie dem Sinne nach, dem delphischen 
verwandt. 

In [Hesiod's] Tagen mag der Kampf zwischen Herakles 
und Kyknos an diesem Feste gesangen sein/) fOr die histo- 
rische Zeit hat man mit Recht den Dreifossraab als dog- 
matische Grundlage yorgeschlagen. ^) Am ersten Tage mnsste 
der den gewaltthStigen Herakles bestreitende, über den Raub 
des Drdfnsses zflmende Gott dnrch tiefernste Bräuche ver- 
söhnt werden. Ein sweiter Tag feierte etwa in mehr behag- 



1) Die Worte avtl d\ n.x. k. enthalten etwas, worin sich die Aa- 
erkennnng der dankbaren Stadt aasärficken toll; ebenao ist den a 18 
bewilligten Bechten hixungeffigt df/ktp 9\ a4top iwl ^tn^mtop 
Ilv^im» xorl Zcarr^^ito». Der Sinn ?0]l avxX tov %»^9%9Üiv ist mir 

unklar; vielleicht: er soll dem (seinem?) Ateher gegenflber das Pro- 
acenium aufschlagen. 'Avtt in dieser Bedeutung ist selten. 

2) Vgl. Chr. Petersen, delph. Febtcycliis S. 8. 

3) Welche Jahrpunkte mau für altrömische Daten anzuwenden hat 
«im Behuf der Baduotion, weiss ich nicht Vgl. das über Kai. Martiae 
und den dies AUiensis oben 8. 185 N. 8 nnd 8. 183 N. 1 Gesagte. Ge« 
setet der Tag des Hercnles custos stand richtig im Jahre 46 vor Chr. 
(Solstia Joni 26, s. Ideler Handb. d. Chron. I 8. 78), so trat die Feier 
•20 Tage vor dem längsten ein, so dass sie für den Entwurf S. 135 auf 
Juni 8 zu setzen wäre. Auch Juni 8 fällt häaiiger in die Grenzen des 
HerakleioB, seltener in die des Iläos. 

4) Nach den Angaben, welche der Verfasser des „Hcraklesschildes" 
ttber die Jahresseit maeht» s. oben 8. 816, fiel der Kampf nicht in die 
Qrensen des HeraUeios, sondern in die des folgenden Monates (Ilftos). 
Dies Iftsst sich gegen das im Text Gesagte einwenden, ich wenigstens 
mnss es einwenden, da ich von dem Kalender-Entwurf 8. 135 ausgehe. 
Aber man denke sich die Sache so. Im Herakleios tritt der Schützer 
des heiligen Gutes sein Amt an nnd wird ausgesendet, dass er die, 
nicht gerade iu den Tagen seiner Aussenduug, sondern etwas später 
auf Wegen und Stegen heranziehenden Karawanen und Pilgerzüge schütee. 

5) Petersen a. 0. 
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Uoher Weise die wiedergewonnene Gnade des Teradhnten Apoll 
nnd die Bekehruug des Herakles, der ans ^em argen Saul 
ein frommer Panlns wurd$. Solehe Gegensätze zeigen anoh 
die im attischen Thargelion (delph. Herakleios) begangenen 
Thärgelieu, die ApoU's Zorn dorcli dargebotene Menschenopfer 
zu versöhnen suchten, hernach aber seine Segnungen , die 
Feldfrilchte — im Thargelion hat mau zuerst reifes Korn — 
feierten. 

Die zum Opfer bestimmten und feierlich durch die Strassen 
Athen s gefülirten Sündeuträger hiessen rpaQ^iaxoi, und eine 
Legende führte diesellieii tiuf den Tenipelriiuher ^aQ^iaxog 
zurück, -welcher dem Apoll heilige Phialeu entwendet hatte 
und gesteinigt wurde. Achill entdeckte den Diebstahl.-') Auf 
Athen scheint sich die Legende nicht zu beziehu. Sie ist 



1) Die in denselben Monat fallenden Delien galten dem freudigen 
EreigpaiBS der Oeburt ApoUou's, waren aber, da sie auch das im Hymnus 
91—114 BrzttUte snm Gegenstande gehabt haben mflsten, keineswegä 
bloeaei Freadenfeti Der Gebart gingen Tage der Angst and Pein 
voran, als Eileitbyia, von der feindseligen Himmelskönigin zurückge- 
halten, gar nicht kommen wollte den Nöthen der armen Leto ein Ziel 
zu Betzen, und die Gläubigen, die Frauen mindeatenB, haben diese Stun- 
den und Tage dogmatischer Schmerzen wohl mit durchleben wollen, 
zur Eileithyia flehend und ihr einen UalsBchmuck (tiymn. 103) über- 
reichend. — AoBserdem aelime ich, dem 8. 818 and 819 C^sagten 
infolge, an, dass sioh dem Delienfetto Clbcemonien anlehnten, die den 
Sohoti des heiligen Eigentbams betrafen and an die richtende Strenge 
des Apoll mahnten. — Ueberhaupt werden die Delien, trotz der ab* 
weichenden Dogmatik (Apoll in Delphi schon am VIT. Bysios, auf Delos 
erst am VII. des heiUgen Monats, delph Ilorakleios, erscheinend) den 
coincidierendeu Bräuchen Delphi's verwandt gewesen sein, und es wird 
eine frühzeitige Beeiuüussung des delphischen Coltua durch dies Fest 
stattgefunden haben. Vgl. Ein!. B. 92 Note 8. Das Delienfest war 
sehr beliebt nnd beraoht and diente wohl nudit am wenigsten dar 
apollinischen Propaganda alter Zeit. Die solenne Folge Apoll Leto 
Artemis, s. Einl. S. KM, kann mit Bezug auf Hymn. 158 f. für ursprüng- 
lich dclisch und am Delienf(»ste üblich gelten, so dass die Delphier sie 
einst von den Deliern annahmen /u einer Zeit, als jene abweichende 
Dogmatik noch nicht ersonnen und das früh entstandene Deheu- 
fest tonangebend war. 8. 8. 108 Note 1. DetailflbMsinstimmniigBn 
dieser Art lassen sich nicht so erld&ren, dass man sagt, üebereinstim- 
mung der Anlässe (.^vision des heiligen Eigenthums) habe von selbst 
SU übereinstimmenden Formen führen müssen. Vgl. EinL S. 98 Note 1. 

2) Heortologie S. 420 f. Note. * 

Mojucsmr, Delphika. 81 
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vielleicht delphisch. oben S. 291 f. Achill hat in der 

Legende die Rolle des guten Hellers, welche in Delphi seinem 
Sohne Neoptolem zukam. 

Das Dogma von dem Hierosylen Herakles mag man neben- 
her so gewendet hahen, dass gewisse Bräuche, die in dieser 
Festzeit Torkamen, begründet wurden. Herakles hatte den 
DreifuSB angetastet, ihn aus der Weihstätte fortgetragen, um 
ihn geningen mit Apoll, so dass das heiligste aller Gerathe 
wohl gar mit Staub und Sch weiss besudelt worden; da war 
denn eine Reeonsecration des Dreifusses ndthig, deren prak- 
tischer Hinteigrund in dem Umstände lag, daas einmal im 
Jahre der Tempdl und die Gerathe ge^ubert werden mussten. 
In Athen &nd am VI. Thargelion, delph. Herakleioa, eine 
Beinignng statt') — Auch Beinigungen in anderm Sinne 
mögen zu den ^Suchen des Herakleios gehört haben und 
motiviert worden sein durch die Legende, welche den Herakles 
einer schweren Schuld wegen nach Delphi kommen und, als 
dem Mörder die Antwort rorweigert ward, Gewalt brauchen liess, 
schliesslich aber meldete, der zur Besinnung gebrachte Hiero- 
syle sei von Apoll zu einer strengen Busse verurtheilt worden. 

Prometheus. 

Für die historischen Zeiten Griechenlands nehme ich ein 
Fest an, welches Herakles' Befreiung des Prometheus betraf 
und den Monat mit den delphischen Herakleen gemein hatte, 
jedoch von denselben unabhängig, sei es in Delphi oder in 
Theben oder anderswo, bestand. 

Zu Gunsten des gewählten Monates, des Thargelion (delph. 
Herakleios), ßsst sich nicht gar yiel, aber doch etwas an- 
führen. ApoUodor's Anordnung der zwölf herakleischen 
Abenteuer, welche die Hesperiden£EÜirt zum elilen macht, 
also dem Thargelion gegenfiberstellt, s. oben S. 318 Note 3, 
Yerdient darum Beachtung, weil die Hesperiden nach dem, 
was Diodor Ton ihnen erzahlt — lY 27 d* "Arlavta ix 
«wJtt^S {ix Tijs 'EöJtEQ^dog) inra ysvvrjöai ^ryazigag — nichts 
andres als diePlejaden sind, und eine der bekanntesten Plejaden- 
Phasen (Frühaufgang, Beginn des ^igog, 431 vor Chr. 17. Mai) 



1) K. Fr. Hennann G. A. 60, 10; Diog. Laert. U 44 GanyuXimvog 
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meistens in die Grenzen des Thargelion (April 30 — Juni 25, 
Julian. Dat. des V. Jahrb. vor Chr.) fällt. — Da nun Hera- 
kles den Prometheus, der ihm den zu den Hesperiden füh- 
renden Weg weist (Preller gr. M. II S. 152), gelegentlich 
dieses Abenteuers befreit (Apollodor Bibl. II 5, 11 §. 12), so 
kann gemuthmasst werden, dass die nebenher von Herakles 
ansgefahrte That ebenfalls in den Thargelion gebore, i) 

Für den so erlangten Monat des Befreiungafestes spricht 
sein delphischer Name: Herakleios. Auch wenn in Delphi 
seihst ein Heraklestag des angegebenen Sinnes nicht begangen 
sein sollte, mnsste eine Zeit im Jahre, welche Delphi dem 
Herakles weihte, überhaupt geeignet scheinen za Festen, die 
diesem Helden galten. 

Schlieesen wir also die Befreiongsfeier an den Frfihanf- 
gang der Plijaden, das ist, an das Ende ihrer 40l5gigen IJn- 
siohtbarkeit, so kann, nicht in historischer Zeit, aber Tor 
Alters, eine mythische Einkleidong gesucht, das aas seinem 
Dunkel wieder an's Licht tretende Stemhild, au dem die Fle- 
jaden gehörten, einem Gefangenen yerglichen worden sein, 
der nunmehr seine Haftzeit verbüsst hatte, und wenn man 
den Gefangenen Prometheus nannte, so war Grund vorhan- 
den die Befreiung des Prometheus zu begehen. 

Das Wiedererscheinen der Plejaden Hess sich auch als 
Epiphanie (Geburt) des Prometheus denken , wobei der vorige 
Zusammenhang abgeschnitten und der Kreis abermals begon- 
nen wurde. Nach dieser Auffassung erschien Prometheus im 
Mai , wandelnd durch die olympischen Regionen und den Göt- 
tern^) Jb^euer bietend. Die Menschen entbehrten des Jfeuers 



1) Die auf bo schwachem Material beruhende Muthroassung ist an 
und für sich unsicher. Aber statt erst den delphisch- attischen Kalen- 
dermonat zu eruiilteln und aich dann nach den einfallenden Sternphasea 
umzusehu, welche diesen Eesteu des alten Titanendieustes zu Grunde 
lagen, kann anch die umgekehrte Methode, i. ESal. ü. 49, befolgt wer- 
den, fiie führt ebenfidls auf den HeraUeiM. 

2) Nicht den Menschen. Der Frflhaufgaag UeM sich nicht als Ueber* 
mitteiung der himmlischen Funken an die Bewohner der Erde denken, 
da ein aufgehender Stern zur Höhe des Firmamentes emporstrebt. Das- 
selbe gilt von allen nachfolgenden Tagen, welche die Plejaden nur 
aufsteigend, am Osthimmel, zeigen. Erat wenn sie nach der Culmi- 
nation anch niedersteigend, am Westhimmel, gesehen wurden, konnte 
die Beirtnng Plats greifen, als wolle das Hlmmelifiraer, getragen toh 
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und erhielten es erst, als die Plejaden von der Höhe des 
Himmels bis dicht an den westlichen Band der Erde hinunter- 
stiegen und daselbst Morgens TeiBchwanden (Frtthnntergang, 
Fenerraub des Prometheus). 

Auf Grund der Torsommerlichen Pl^adenphase hatte sich 
vor Alters das Prometheusfest in dieser Zeit des Jahres fixiert 
und mag seinen Monat auch später, als den Tergessliehen 
Hellenen der nrsprOngliche Sinn dieser Dogmatik abhanden 
gekommen, s* oben S. 259, behauptet haben. 

Monat nXos. 

Der Iläos, einst Monat des ErderschOtterers, s. Einl. 8. 83, 
gehörte in historischer Zeit zur Enneameuos des Apollon. 
Wenn hiernach apollinische Bräuche zu erwarten sind, so 
führt doch die Analogie des attischen Kalenders — directe 
öeberlieferungen fehlen — auf poseidonische, auf apolliuische 
nur vermuthungsweise. In Athen, wo der Monat den Namen 
Skirophorion führte, zog am XII. die Athenaj)riesterin und 
neben ihr die Priester des Poseidon und des Helios in Pro- 
cession von der Burg nach »Skiron. Die Bräuche bezogen sich 
also mit auf Poseidon, wie die Assistenz seines Priesters lehrt; 
die Verbindung von Poseidon und Helios erinnert an das 
berühmte Poseidonsfest auf dem Isthmos, dessen erste Feier 
Poseidon und Helios anordneten. ') Apollon ist in der skiro- 
phorisohen Procession nicht vertreten , doch hat man statt 
des Sonnenpriesters, der im attischen Cultus allerdings un- 
erwartet ist, einen Priester des Apoll vermutfaei*) 

Auf Inschriften findet sich fti/vog 'IXaünf und Eilahv^ . 



Ihrometheoa, der Erde nahen. Bis er wirklidh mit seiner Zflndbfidhse 
die Erde sa betreten Mihien, verging (Tom Mai aa gerechnet) ein 
halbes Jahr. 

1) Krause Hellenika II 2 S. 171. Ob man von diesem Aehnlich- 
keitsmomente weiteren Gebranch machen dürfe, ist mir unsicher, weil 
für die Isthmien weder der Monat, s. Einl. S. 84 Note 1 , feststeht, noch 
der Monatstag; nach G. F. ünger PMlologus XXXVII I S. 42 wären 
die lithmien nicht am XII. (Dodwell's nnd Coraini^e Meinung, die schon 
BOdch bestritt, ■. Eraoae a. 0. 8. 185), sondern am VliL nnd IX. be- 
gangen worden. So dürfte es dann misslich sein sn behaupten, dass 
wir in der Procession des Xtl. Skirophorion eine den Isthmien parallele 
Feier yor uns haben. 

2) Heortologie S. 440. 
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so dass die Benennung des Monats hergenommen sein mag 
von stXij oder Uti Schaar, Haafe, namentlich Eeiterschaar, 
Geschwader. ^) Danach wäre der dem Iläos geglichene Monat 
Aetoliens Hippodromios eine Interpretation des delphischen 
nSos, und ein Bezog zum Poseidon Hippios würde sehr nahe 
liegen , ein Besu^ zum Apoll sich nicht knnd geben. — Auf 
einen andern Weg. sähe man sich gewiesen, wenn die Wörter 
^IXatog und 2htiQü(poQL(dv 9i& sinngleich anznsehn wären.') 



1) Gegen diese Ton Boeekh und E. CurtioB Tertretane Ableitong er- 
klärt sich fiergk Beitr. zur Mon. 8. 68, der den Namen anf dne del- 
phische Siihnfeier tXuCcc oder tlaia = liacrrj/pm zarückftlhrt. Petersen 
delph. Featcycl. S. 8 denkt an ein Fest der Atbena Iliaa, das 'iXata 
= *Iliuia = 'lli'sia geheissen hätte, findet aber dsam selbst S. 32 die 
Gleichstelhnig dieser Formen bedenklich. 

2) Dass ein ätolischer Monatsuame den eutsprechendeu delphischen 
sachlich wiedei^ebt, ist im Äl]g«ueinen nicht so wahracheiiilioh als 
eme üebereiiistimmiing der Art in den Kdendern von Athen and 
Delphi; vgl. über Boathoos and BoSdromion oben S. 123. 'HaSog kOnnte 
also zu fHoo (dränge) gehören; vgl. iXrjvat vn ccanlSt IL XUI 408 and 
slldQ, Schutzwehr. Dann wäre ein Monat des Schutzes gemeint, und 
es müsste Gewicht gelegt werden auf die in diesem Sinne von den 
Alten gegebene Erklärung des attischen Skirophorion. Die Alten er- 
klären den getragenen Schirm für eine Andeutung des in den Tagen 
des höchsten Sonnenstandes erforderlichen Obdachs in Hänsem, welche 
za- bauen im Monate Skirophorion die redite Zeit sei; Q, A. $. 61, 14. 
Früher schien mir diese Ansicht viel für sich zu haben; ich woUte auf 
diesem Wege eine delphische Feier des Hausbaus sowohl überhaupt, 
als V)e6onders des ApoUonshauses durch Trophonios und Agamedes, be- 
gründen. 
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Die der Seitenzahl zugefügte Zahl nach dem Komma bezeichnet dft Noten. 



Achaja. Monatsbezeichn. 119. 
AedoB bei Hesiod 133. 
Aegle, Todtenopfer 222. 
Aeora, att. Fest 2&L Vgl. 250i L 
Aeschylos' Eumeniden, scenische 
Zeit 287. 

Aetolien. Monatsnamen IIS. Aet. 
im Amphiktyonenbund dominie- 
rend 21ß 221 (230). 

Aex, Sohn des ermord. Python aiü 
211, L 

Agonen der Pythien Iii ff.; löl ff. 

Ag. der Soterien 2ifi ff. 222x — 

— S. musikal., gymn., hipp. Agon. 
Agonothesie der Pythien IM f. 
Agyeios, ätol. Monat äia. 
Aktorionen, s. Molioneu. 
Alkesippien 248. 

Amadokoa, Hyerboreer 231. 3, 
Amalios 213. f. 

Amphiktyon. Heiligthum bei An- 
thela 184, L A. verm. bei den 
Theoxenien vorkommend 304. 

Amphiktyonön. Mythische Liste 69^ 
L Stimmenverhältniss späi Zeit 
221, 2. Demetr. Amphiktyonie in 
' Pylä £8 ff. Amphiktyonien ültest. 
Zeit sehr unsicher 7^ 2. Amphikt. 
Feste zu unterscheiden von del- 
phischen 19 212 f. 21fi 304. 

Anthesterien. Cho6n und Chytren 
21LI 223 294, 2. 

Apelläos, Monat des Apollon Eyn- 
nios IM f. [66^ 2 103). 

Aphrodite öl 138 140 213. 

ApoUoh urspr. ungriechisch 92, 3i 
Anfangs Nebenfigur IS f.; 92 9A 
.^00- Delischer Apollonsdienst äl- 
ter als der delpn. 92^ 1^ einst 
tonangebend 321 , Ij Dienst des 
A. von den Donern gefördert 2iL 

— A. am VII. Bysios geboren und 
das Seheramt übernehmend 281 
281 f. ; den Drachen tödtend lfi8 
ff.; Heroen zur Tafel ziehend 22&; 
den Kalender regelnd 130; einen 
Mord begehend 294. 3 und 



dafür büssend 2Ü9 295 ff.; Reeben- 
schaft für sein Eigenthum for- 
dernd (313) 319; identificiert mit 
einem der Zwillinge am Himmel 
160. 2. — A. im Verh. zu Bak- 
chos, 8. Bakch. ; zu Gäa und The- 
mis 91 ff. 2Mf. A. Leto Artemis 
IM 321, L A. und Poseidon, s. 
Pos. XTund Zeus IS f 92 91 2M 
ML — A. Delphinios 811; Ki- 
tharodos 187; Kynnios 160; Ma- 
loeis 313^ Möragetes 92 119 ff. ; 
UlioB 31i_i L — In der hellen. 
Periode noch keine eigentlichen 
Apollonsfeste Z9. Abschied im 
HeraoB 88, 2 a. E. 105^ 4. üeber- 
sicht der Feste 98 ff. Zahl der 
apollin. Monate nach und nach 
Bich mehrend 103, 2. Anfang der 
EnneamenoB 281. 

Artemis. Tempel (25^ 2) 106 Arte- 
midische Bräuche beim Heroen- 
fest unsicher 2M 213 2iä ff. — 
S. auch Apoll. 

Astrabas 2aL 

Athen und Delphi übereinstimmend 
im Kalenderwesen 123 125, 3j in 
der Aufeinauderfolge der gymn. 
Spiele, B. gymn. Agon; in der 
kalendar. Anordnung der Bakchos- 
feste 113 f. 23L Pythien und 
Panathenäen an naheliegenden 
Tagen gefeiert 124; zeitweise auf 
demselben Dogma beruhend 147; 
musikal. Agon beiden Festen ei- 
gen 2QA^ Athenische Feste, die 
sich bei den Delph. mehr oder 
minder ähnlich wieder zu finden 
scheinen : lakchos • Procession, 
Theognien, lobakchien, Halot^n; 
Anthesterien ; städtische Diony- 
sien; Thargelien. S. die bes. Ar- 
tikel. Bemerkungen in diesem 
Sinne, betreffena die attischen 
Kronosfeste III u. 278. Synökien 
112 f., Prometheen 269, Lorbeer- 
bräuche der ißSofiT} 284^ Del- 
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phinien äl2 und Skirophorien 324^ 
A. erborgte von Delphi die Deu- 
kalionssage 2Stl f., vielleicht auch 
die Koloneische Göttergruppe 23, 
2_; den Monat Kronios 141 . den 
Götterwirth Amphiktyon 306, 3^ 
eine Thargelienlegende äil f. — 
A. später von Delphi unabhängig 
und die alte Metropole überho- 
lend Iii f. 29r, iL= Att. Demeter- 
dienst in Delphi ignoriert 235. 2^ A. 
und Delphi von einander abwei- 
chend in der bakch. Dogmatik 2^ f. 
Athena, Gewittergöttin 4j Feier 
ihrer Geburt 26_, a 80 (148, 3) 
2hSL. — A. Pronäa: Nebenform 
Pronöa UiL Tempel 25. 2 Ul 
ff. Die Masaalioten schützend IM 
f. und von ihnen geehrt 133. 1 
147. 2 (165); sie schenkten ein 
TempelbilcriM 14L Den delph. 
Tempel vertheidigend 146. Auf 
Delos 93j L — A. und die Mö- 
rageten aui' einer att. Inschr. LA& 
f. m f. A. Pronäa und Gäa ]A 
26 f. A. Pronöa in den bakchi- 
schen Bräuchen vorkommend 2Q1a 
— Fest im Apelläos 25 f. L43 ff. ; 
Darbringungen 147; Dogma III 
f. ; Bezug zu den Pythien 148. — 

A. Glaukopis 138^ L 
Augeias LLÜ f. 
Aulodie s. Flöte. 
Autonoos, delph. Heros 23L 

Bakchos der personific. Wein 262; 
den Delphiern kein vollbürtiger 
Gott m f. 221 f.; auch in At- 
tika gelegentlich wie ein Heros 
aufgefasst 237_, 2. — Von gött- 
lichen Ammen gepflegt 2£2 f.; 
Vicar des Apoll m III 250. 1; 
Vorgänger des Ap. 172 , 1 2R5; 
aus Indien heimkehrend 26^:^; B. 
und die ihn bestreitenden Titanen 
2fil ff.; B. von Perseus bestritten 
261, 2; von Apoll begraben 290 ; 
im Tödtencultus 2M 260, 1 ; Leto 
aus dem Hades heraufführend 2Ü3 
f.; Apotheose 238. — Feste des 

B. in der hellenischen Periode 
noch nicht 79j vor Alters ganz 
volksthümlicF2fia 212 290, 2 und 
in Einer Feier zusammengefasst 
2B1 f. Delphische Feste nicht 
gleichzeitig entstanden 114. B. 
Monate anderer Cultuswesen usur- 
pierend 103; über sein Trimester 
ninausgreilend 250, L Uebersicht 



der Feste il2 ff. Sie waren dem 
Weinbau 113 und nicht den Epo- 
chen des Sonnenlaufs 264. 2 an- 
gelehnt. Anderjährigkeit IIA ff. 
213 f. Bakchische Bräuche en- 
naeterisch zugesetzt 252. %^ 
Boathoos und Botidromion 123 (237, 
2) 212. 

Boaeubestellung in den Ebenen: 
Aussaat des Korns IE 25l9 266; 
Ernte Tjj 1 83. Im Gebirge : Aus- 
saat 18^ Ernte 7_L 2. — Pflügen 
und Säen zugleich IS. 

Böotien. Neujahr 121. 

ßorj&ooi loa 23Ü 242. 

Brahe uten 167. 

Bruma, Winter 264^ L 

ßovg ^yepicov 190. ß. rov rjgtoog 
190; 241 f. 

Budse. Bedüri'niss derselben 111 
(209). 

Bysios. Etymol. 76, 2 2aL Bysios 
I = Kai. Hart. 135, 2 2fi3^ 

Charilafeier nicht alt 114; Kalender- 
zeit 241_, 1 2äÜ ff.; period. Wie- 
derkehr llfi ; Legende und Brauch 
249; nicht symbolisch 241, L 

Choen und Chytren, s. Anthester. 

Chöre pentadisch 218. 

Cicadenlied lfi2 315. 

Citherspiel mit Gesang, vormals ein- 
zige Gattung des pyth . Agons 174; 
in den Siegerlisten vorangestellt 
192; vorzugsweise apollinisch 22A. 
Ausrüstuugsgegenstände eines Ci- 
therspielers unter dem Tempel- 
inventar IM. Citherspiel ohne 
Gesang bei den Pyth. IM» Cither- 
spieler und Cithersänger bei den 
Soterien '^16- 

Dadaphorios von bakch. 8(xdsg be- 
nannt 2fi3 275; einst Anfangs- 
monat des Plej adei^jahrs 59, später 
nicht mehr 66^ erster Winter- 
monat 2ÜZ f. 264; im Gottesdienste 
nicht traurig 82 f. 

Dämonen bei nesiod lö!L 

Daphnephorien Athen's 284. 

Daphnis neben Gäa 9. 4 96, L. 

Deipniaa, Ort in Thess. 297, L 

Delien (314) 321. L 

Delos mit Delphi in Gottesdiensten 
übereinstimmend 93, 1 (103. 1) 
321. 1; dogmat. abweichend 105. 
4 (314. 2} 32L 1- Abrechnungs- 
termm der del. Gelder 311. 

Delphi von Poseidon abgetreten 
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für Kalauria 2 70^ 2 93^ Ij für 
Tänaron 2^ 93, L Lage 12 69^ 
2. D. von Persern Ufi IIa 23L 
1 und Galliern Ufi m 214 an- 
gegriflen. — Oertlichkeiten : Le- 
toon IM 302; Tenoenplatz IM 
♦207 f. ; Prytaneion 190^ 1 ; Felsen 
Dolichon 198. 2j Stadion und Hip- 
podrom W2 f.; Quelle Krateaa 
(Rhateia) 203j 1; dolonischer Pfad 
2U8, 2 ; TEyätion 208i IL — März- 
kälte in Delphi 2^ 2. Verm. 
über die Gewitterperiode in Pho- 
kis 80, L 

Delphine, Name der delph. Dra- 
käna ITL 

Delphinien im Poseidonsdienste 8^ 
1 9 312; von Apoll usurpiert 1Ü2 
312. Stiftung nach dem Hymnus 
93, 2 95j 3, 102^ 1 310 f. 

Delphos 2 HL 

Demeter. Cultus alt 68, 1 (75); bei 
Krissa Zfi, 1; den Doriern nicht 
zusagend 87, 2. D. Thesmopho- 
ro8 72j 1. u. in Delphi anerkannt 
15 Y7\ daselbst vertreten durch 
Themis UL Festkreis der D. im 
Winter beginnend 59^ Monate 85 
ff. Demetr. Religion Bedingung 
der Seligkeit — Vgl. Am- 
phiktyonen. 

Deukalion (230. 2J ^ flf. SÜS f. 
Deukal. Flülh 222 300, 2'. 

Dionysien. Ländliche D. 215 ff. 
Städtische D. in Athen 305 f. 

Dodona 2 6. 

Dogmatik wechselvoll 148. 2 2Si^ 
Aeltere D. diecreditiert 171.Wider- 
sprüche 212 f. 236i L 

Dorier. Pyl. Demeter vordorisch 69. 
Einfluss d. D. 95. 

Drachin im älter. Mythus ohne Eigen- 
namen 16Sx Verh. zur Gäa 169. 
Amme des Typhoeus, s. Typh. 
Der Drache von Späteren Python 
genannt 112 und als Prophet an- 
gesehen 112 f . 2fi5 294. 

Dramen der Pyth. und Soter. IM 
213 218 f. 223. 

DreiluBsraub ä2Q 322. 

Dryoper 7, 2 SIL 

Eileithyia auf Delos 321, L 

*E'KSXsiQia 163. 

Empyromantik 21, 2. 

Endyspoitropios. Etymol. 8, L 

Eniiaeteris, uchtjähr. Zeitkreis, s. 
Zeitkr. — En., alle acht Jahr zu 
begehendes Fest. Drei continuier- 



liehe En. und eine vierte abge- 
sonderte in Delphi m Ufi 21Ü f . 
V^l.Pythien, Heroenfest, Charilu- 
feier, Theophanien. — Aufer- 
stehung acht Jahr nach dem Tode 
235 f. 

t<podog 212. L 

iniSi^fn'u AtcoIIcovos 281, ä. 

Epimeleten der Pyth. 167. 

Epimenien, s. Monatsopfer. 

Epimetheus 2M. 

Erdbeben im südöstl. Europa iL 
Centren im Griech. 5, Sismische 
Zeiten im Jahre 9i Zeiten der 
Maxima 18^ 1 (80) . der Minima 
83, L Heutiger Volksglaube 16^ 
4 Ifi f . Erdb. anscheinend Ur^ 
Sache von Niederschlägen ITj an 
Normalzeiten weniger gebunden 
als Donner und Blitz fi£ 

Erigone 251. 3- 

Erinyendienst alt 22. Zeiten 23 f. 

311 318. Fortexistenz des Erinyend. 

m Monatsopfer 138 (141). 
Esel, dem Apoll heilig 92, 3 189, L 
Eumolpia L L 

Euorios, delph. Heros 231. 2. 

Festjahr. Je zwei Monate den ein- 
zelnen Kroniden zugetheilt (33 tj 
SU ff. Später neun apollin. und 
drei bakch. Monate 98 ff. IILL 

Flöte. Aulodie bei den Pyth. lÄl 
f. 195. Flötner der Soterienfeier 
21L Vgl. vofiog. 

Flora, Mmimum der Bluthen Ö2 
21fi- Flora im Febr. schon recht 
entwickelt Sfi 293. Maximum der 
Blüthen 81 312, 2. Flora im Som- 
mer eingeschwunden 8L Maxi- 
mum des Welkens 

Gäa Eigenthümerin des delph. Ora- 
kels 1 9i blieb im Gedächtniss 
lü. Ihr Cultus ernst und trübe 
11. G. zukunftskundig 11 ; in die- 
ser Eigenschaft auch später re- 
spectiert 91 99i zur Weissagung 
gezwungen 'ML Gäadienst zurück- 
gedrängt jedoch mit einiger Scho- 
nung 91 f. 284. 2. G. nachmals 
als übelwollend angesehn 2L — 
G. im Verh. zu Apoll liiü; zu Athe- 
na, s. Ath G. Vorgängerin der 
Hera Ifi 2filL G. und Hestia. s. 
Hest. G. und Kronos 21 32 ai 
92, 2. G. und Poseidon 17.3 20, 
1 2fi 91. G. Tvphon's Mutler 
260. G. und üranos 28; ihre 
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Hochzeit 1H7. — Sommerliche 
Bräuche ih 2fi. Opfer zur Herbst- 
zeit Iß 2fi- G. bei der Aussaat 
angerufen 2^ f. 

Gamelion XIII 28L L 

Geraren 2M f. (291). 

Geschlechtl. Umgang beschränkt 
72, 1 2fiS 21L 

Gewitter im östl. und westl. Griech. 
Herbstliche Gew. 2&. Gew. 
des Vorsommers bei Janina ^ 
Im Milrz und April Gew. selten 
aa ai 3ÖL Nachts (bei Athen) 
keine 316. L — Wetterleuchten, 
• 8. d. bes. Art. 

Giganten 138. 

Gigantios, Monatsn. 277, L 

Gigantomachie verm. Py thienthema 
101 ; am Tempel dargest. 148j L 

Gottesfriede, s. Pythien. 

Gräber in Delphi LL 

Gymnischer Agon der Pythien zu- 
erst verm. Ol. il a 121. Der An- 
satz Ol. 48^ 3 eine chronol. Fiction 
124. 2. Abweichungen des g}'mn. 
Ag. in Delphi von dem in Olympia 
198; Uebereinstimmung mit dem 
in Athen 198. Spätere Zusätze 
199. Ort iü2 f. Vgl. Kampf- 
preise. — Gymn. Ag. der So- 
terien 222. 

Hades. Festzeiten ai ff. 103 2fiß 
318. Im Dadaphorios Segensgott 
82 2fifi. 

Halo6n att. Parallelfest der delph. 
Trieteris (113] 21Ü ff. 275i Ten- 
nenreigen [TTt] 211 ff.; in Kol- 
lytos 272. Hälöen- Legende 261, L 

Harma. Ort im Parnes f.; Name 
der Aphrodite 

Hekate Mondgöttin 36} 2. Monats- 
opfer IM. 

Hekatombe 189. 

Heliodor ein zweifelh. Zeuge 167, 
3 222^232. 

Helios. "HXioq Tirttjv 3L — IL und 
Poseidon 321. 

Hellas. Die ältest. Bewohner un- 
griechisch. 4^ 3j die Sterne ver- 
ehrend 3Sx Klimatische Unter- 
schiede des westl. H. vom öetl. iL 

Hellen 304. 

Hephästos von Hera ohne Zeus ge- 
boren 263. Li der delph. Dog- 
matik ziemlich fremd 254, L 

Hera unter den Kroniden die äl- 
teste 90i der Apollonereligion 
gegenüber sich benauptend 102^ 



Festliche Zeiten afl f . IL und 

Athena (16 26) 252 ff. H. und 

Zeus, s.^eus. H^ Mutter des 

Typhon 2£dL 
Heräos begann das Pleiadenjahr fifi 

(59, 3), Vgl. Dadaphorios. 
Heräkleen lfi3 31ii ff. 
Herakleios = Pokios iL Trüber 

Charakter der Feste dieser Zeit 

des Jahres ai 83 318 
Herakles. Die zwölf Arbeiten mit 

Bezug auf den Kalender IIQ ff. ; 

Bezüge der Anordnung zur delph. 

Heortologie LLi 318. 3 322 f. 

H. Apollon'sEigenthum schützend 

314 f. aia. IL einer der Zwillinge 
' am Himmel 160, 2. Monatsopter 

13fi 132 

Herden. Zeiten, da sie in's Gebirg 
und da sie zu Thal getrieben 
werden 21 2hl 313. 

Hermes 51 13fi. 

Heroen, Hesiod's viertes Geschlecht, 
den Weltaltern zugesetzt 106, iL 
Allen IL monatlich in Delphi ge- 
opfert maff. m. Allgemein hel- 
lenische Tendenz des delph. He- 
roöncults iio. '^Hgcosg die Seligen 
139. 3, Heroen der Jagd 232. 
Öertliche H. Delphi's 23L 'O rigag 
Neoptolem 226^ 3. 

Heroenfest (Neoptolemsfest). Jähr- 
liche 225 f. und penteterische 
226 ff. Bräuche, die dem Neopto- 
lem und anderen Helden galten. 
Ennaeteris (Heroi's) den Aufstieg 
der Semele darstellend 233 ff.; 
dem attischen lakchostage gleich- 
zeitig 235 ff. ; verm. erst in spä- 
terer Zeit entstanden 114; den 
Bakchos als lebend voraussetzend 
115; period. Wiederkehr Ufi. 
Bezug des polygnotischen Ge- 
mäldes zum Heroi^nfeste 233. 
Jahres- und Kalenderzeit 238 ff. 
Programm 212 f. — Heroenf. den 
Pythien verwandt 232; von He- 
liodor mit den Pyth. confundiert 
532j 1 211 f. 211 ff. Verwandt- 
schaft mit den Theoxen. 304. 

Hesperiden 322. 

Hestia. Personif. des pyth. Heerdes 
11; Gäa's Erbin 15 85j umworben 
von Poseidon und Apoll 2, Fest- 
zeiten ai f. 112 f. (190. 1 279). 

i^ctfiTjvog, s. Semester. 

Hieromnemonen 125 f, Attischer IL 
125. 5. ^ ^ 

tsQog. odog iq) Uqcc 297, 4. 
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ttQog (iijv bei den Deliern 
314 , 2. 

Hippischer Agon der Pythien für 
die erste ampfaikt. Feier nicht 
bezeugt 2DÜ. Viergespanne seit 
Ol. 49, 3 2D0 f. Spätere Zusätze 
2Ü1. Ort 2Ö3. 

Homoloos, ätol. Monat 23&^ 

Hören, Themis' Töchter TL 

Hosier bei der trieter. Feier 266 ; 
Deukalion's Nachkommen 2M f. ; 
den Deukal. vertretend mi f. 

Hydronhorien 19^ 3 (292). 

Hyperboreer der Stadt Delphi bei- 
stehend 231j 2. 

Hyperion 23 50^ 

Jagdzeit im Spätjahr bei der u. 
£ Arbeit des Herakles bezielt 
LliL 

Jahr. Kronos Urheber des 12monatl. 
J. 33 53, 

Jahreszeiten. Drei J. 26, 2 48, i 
NatürlicheWech8el,dieden Unter- 
schieden der J. zu Grunde liegen, 
zusammengestellt 80 ff. Vgl. Lenz, 
Sommer, Winter. 

lakchosprocession 235 231. 

lapetOB, lapetidcn. Bezüge zum 
Sternenhimmel .H7. 

lason's beabs. Pythienfeier IM f. 

IläoB 32& 

lobakchien att. Benennung der 

Mänadenzüge 2£hf. 
Iris 64^ iL 

Isthmien 84» 1 324, L 

Kalauria, s. Delphi. 

Kalender. Primitive Einrichtung 
alter Zeit ßü (136). Delph. K. 
nicht mehr Localkalender 7h f.; 
in histor, Zeit IIS ff. ; normierend 
für andere Staaten Lifi li2 f. 
Julian. Grenzen der Monate delph. 
K. m Tab. VI; später Stand 
verm. normal 135; Stand im J. 
394 vor Chr. 133 f. Gotteskalender 
auf att. Inschriften 12fi ff. Will- 
kührlich eingeschobene Tage des 
att. K. I3Ü f. 2i3 f. Der Neumond 
137. 3 und der Vollmond 214^ 1 
in aen altgriechischen Kalendern 
schwankend. Das von Hesiod 
angewendete Neujahr 45. 1 5Q 
121, 2, Gewissen Partien der 
Hesiod. Ged. liegt ein Festmonat 
zu Grunde 131 ff. Vgl. die Artikel 
Jahr, Semester, Neujahr. 



Kampfpreise bei den Pythien urspr. 
Werthsachen 175; später Lorbeer- 
kränze 2D3 f. 295i 3 ; Palmen 167^ 3 
204; Aepfel 163^ 2. 

Kastoren, Sterne, von Lysander ge- 
ehrt 64^ Frühaufg. der Zwillinge 
zieml. solstitial 160, 2, 

Kitharoden, s. Citherspiel. 

Klea, Oberin der Thyiaden 2fi4 f. 

Kleisthenes von Sikyon 198, L 

Koos 52, 

Kore. Raub der Kore natürlich 

begründet Jh Öfi, 
Korybauten 307. L ^ 
Kreios, s. Krios. 

Kreter in der delph. Tradition 93, 2 

Krios. Titane M r. 210. Euböischer 
Dynast 211L 

Kribsäer. Besassen einst Delphi 95. 
Ihre Besiegung durch Agonen ge- 
feiert 12G f. 

Kronidensystem, s. Festjahr. 

Kronien f66, 2J 141 f. 

Kronios, Monatsname 141. 

Kronos der Mond 31 ff. Stein des 
Kr. 21 ff. und Cäremoniell an 
dems. 3fl f. Kronosfabeln 31 ö'. 
^ 13L 4 218 f. Kr. Oberhaupt 
der Titanen 36j nicht Besitzer 
des delph. OräEels (172 1) 284. 3 
285. Von den ihm geheiligten 
Zeitei\ 3ä ward die winteruche 
53 61 218 f. durch Bakchosdienst 
antiquiert 2IIL Kronosfeste ausser- 
dem im Apelläos (53^ 1) 141 und 
im Theoxenios ül 308 f. zu verm. 

Kyknos von Herakles getödtet SlAf. 

m 

Lectistemium, s. Kora. 

Lenz 298 3ül 313. Vgl. Jahresz. 

Lesche der Knidier 2^ 

Leto. Delischer Dienst alt 93j Ij 
vgl. ApoUon. Märchen von der 
Wachtel- Leto liLL A. tivavons- 
nlos 101. L Theogamien 105, L. 
L. bei den Theoxenien ausge- 
zeichnet 301. Vgl. Delphi Oert- 
lichkeiten. 

Löwe. Nemeischer L. 29. HO. 

Lorbeer. Verbreitung 9fi. Vege- 
tationeepochen 283, L 

Lorbeerprocession von Tempe nach 
Delphi nicht alt 111225. Perio- 
dische Wiederkehr llß 29iL Dem 
Theophanienfeste angelehnt 2M ff. 
Bräuche 29fif. 

Lunisolare* Perioden fiS. 

Lunus 33. 
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Lykoreia, Mutteretadt von Delphi 
300. L 

Lykurgos, Feind des Bakchoa 2fi2 f. 

MasBalioten, s. Atbena. 
Meläna, Mutter des Delphos ISL 
Meleagrische Vögel 239^ 
Mellen lüß 140. 
Memnon 22& 23SL 
Memuonische Vögel 232» 
Menelaos U3 229^ ^ 
Meteorsteine 22* 
Metis, 8. Zeus. 
Mnemosyne 53, 

Mörageten 22 lül, 3 HS ff. Vgl. 
Athen a. 

Mören, Themis' Töchter TTj in 
Delphi nur zwei Zfi 101; an 
Kämpfen der Götter theilnehmeud 
100 f. ; mit Apollon Delphi 
schützend Ifil 224; verm. im Bu- 
katioB verehrt la 85 f . 22 122. 

Sotga 78. 
[oUonen 64. 
Monatsgötter, s. Semester. 
Monatsnamen. Zahlenmonate ßl f. 
Eigennamen nicht alt 12 263. L 
Monatsn. von Delphi mit anderen 
geglichen 119. 
Monatsopfer lül f . 13fi ff. 
Monatstage je nach ihrer Ordnungs- 
zahl für gut oder böse gehalten 
fiS 90i 2 mi f. 136. Der XXX. 
hochzeitlich 132; Tag derHekatc 
132. Der I und II. verm. Tage 
des Eronos und seiner titanischen 
Brüder 132 liü Ul 279j am L 
Lorbeerbräuche 282^^ 3 2S3; athe- 
nisches Opfer am I 243; der II. 
später den Todten geweiht 139. 3. 
Der III. ein T. der bösen Geister 
13S 140. Der IV. T. der Aphro- 
dite und der Helden alter Zeit 
13fi ff. 213-. Der V. T. der Ne- 
mesis und anderer gefürchteter 
Wesen IM ff . 182, 2 2^3. Der VI. 
T. der Artemis 243. Der VII. 
apollinisch 282; verm. auch bak- 
chisch IM. 
Mond. Der junge M. mit dem alten 
32 22. Stellungen der Mond- 
sichel 34^ 2 67, L Schwankungen 
des Neumond und Vollmonds in 
den alten Kalendern, s. Kalender. 
Musikalischer Agou der Pythien 
älter. Herkommens der einzige 
176. Bei der üebergangsfeier 
(Ol. 47j 3} gemachte Zusätze 121 ff. 
Mus. A. der Pyth. jünger. Her- 



kom. (von Ol. 49^ 3 anj geändert 
und erweitert 125 f. — V gl Kampf- 
preise. — Mus. A. der Soterien 
21fiff. — Vgl. Citherspiel, Dra- 
men, Flöte, v6(iog Jlv^. 

Nemeen 87, 3. 

Neoptolem sich mit den heiligen 
Waffen vertheidig. 189; &Bai- 
a%6noq 22S 232; zur Abwehr der 
Gallier erscheinend 231, 3; in 
Polygnot's Gemälde 233. ~ Ihm 
gebührende Opfer, s. Heroen- 
fest, 

Neugriechen. Glaube an den Pan- 
agia- Regen 26^ 3 88. Prognostika 
im August 151, L Jgi'iiccig 25^ L 
— Vgl. Erdbeben. — Kalenda- 
rische Fabel 91, 3, Märchen von 
den vier Weltaltern 106, 4. 

Neujahr vor Alters [mehrmals ge- 
äntdert 6ü ff. Bürgerliches und 
gottesd. N. 12Ö f. Fostsolstitiales 
N. in histor. Zeit 131. 

Noftog TcoXvTieqiaXog 125. 

Nofiog Tlvd'iyiog mit Unrecht der 
alten Zeit beigelegt 175, 2 177; 
Veredluucdes populären Drachen- 
Bchauspiels 183; urspr. bloss aut 
der Flöte executiert 123. Theile 

m. 

Nyktelia 275, 3- 211. 

Nyx in der mant. Succession 205. 

Odysseus kam nach Delphi 143 
229, 3j vom Heroenfeste nicht 
ausgeschlossen 230. 3; in Poly- 
gnot's Gemälde 233. 

Okeanos 53 55. 

Oktaeteris, s. Zeitkreis u. Ennact. 

Olympia. Ueber den Anfang der 
Olympiaden-Aera 124 2, Kalen- 
der 161i 2. Monat Thyios 263^ L 
Agonen von 0. und Delphi 128 f. 
200 f. 204 225. Kronos ein Opfer 
in 0. empfangend SÜ& f. 

'OjKupa 163. 

Orakel, Daa delph. 0, von Hirten 
entdeckt lA^ legendarischer Stif- 
tungstag 2fil f. 284; ursprünglich 
nicht apollinisch 180*.; vorapollin. 
Weissagegottheiten 2B4 ff. : scho- 
nende Behandlung des Vorge- 
fundenen seitens der Apollons- 
diener 22 f. — Orakelsprüche am 
Ende des Winters 18 ff. 23 2ai ; 
in Apoirs Abwesenheit 112. — 
Vor Alters nur Ein Orakelmonat 
24 281; Orakeltag bei Tragikern 
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2fifi ff. ; Art der Weissagung an 

diesem Tage einfacher 
Orion auf Delos Terehrt 93i L 
Orpheus' Tod 268. 
Ortygia m& f . 

Pandie Göttin des Lenzvollmonda 
3Üfi. 

Pandieu att. Theoxenien 3Q&f. 
Pandion 306, 2L 
Pandora 2il3 f. 

Paiiopeus am Pamassos 2ÄI 2fiü. 
Panoplie 172. 

Pamassos Poseidon's Sohn 2_i erster 

Auspex 12i 2, 
Patroklos zum achille'ischen Todten- 

mahl hinzugezogen 213. 
Perseus Feind des Bakchos 21S1 

261, 2. 

Pflanzen, Wie die Myrte zur Zeit 
ihrer Blüthe im panathen. Fest- 
zuge getragen w., so w. vielleicht 
auch der Keuschlamm (er kommt 
bei Pylä vor 69, 2} am nachsom. 
Feste der pyläischen Demeter 
(Thesmophorien) 72. 1. und die 
Olive im Erinyendienste 24^ 2 
blühend angewendet, währena es 
bei dem Lorbeer der Theophanien- 
Procession bloss auf das Laub 
ankam 283, L — Erster Anflug 
von Grün, herrührend von Poa 
annua ST, L Saatengrün 81L 
— Porrezwiebel 301. — Zeit, 
wann die Weinbeere sich schwärzt 
315. L 

Philipp Agonothet der Pyth. IM- 

Phöbe 105, i a. E. 28ZL 

Phokis. Kalender fi^ Monatsnamen 
1 19. Beziehungen zwischen Phokis 
und Delphi 66, 1 67^ 2. 

ad-ois, Opferfläden 289. 

Phylakos, delph, Heros 231. 

Pindar. Anordnung der Sieges- 
lieder 206. P. zu den Theoxenien 
geladen (229) 3üi 

Pithögien, s. Anthester. 

Platää. Todtenopfer in PI. m 
243. 

Plejaden bald zu einem grösseren 
Sternbilde hinzugezogen, bald 
gesondert 4L — Phasen iZ ff. 
nimäSoav Svofiivcav 240; Früh- 
untergang 2Äa 323i 2 324- Früh- 
aufgang 323* — PI. als Ahnfrauen 
256 L 

Plejadenjahr. 51 ff.; mit Winters- 
anfang beginnend 5a. Aenderung 
des Neujahrs, s. Neuj. Stellung 



der Pythien im PI. IM. — Vgl. 
Semester. 
nXBioiv 5& 

Poitropios. Etymol. 8 278. 

Polygnot von den Amphiktyonen 
geehrt 22^ Gemälde 233 f. 

Poseidon. Etymol. 4 L P. Mitbe- 
sitzer von Delphi Ij ostgriech. 
Obergott Sj ursprünglich nicht 
Seegott 6i Gäa's Freier, s. Gäa 
und P. Prophezeiung im Dienste 
des P. 21^ L P. Seegott (Delphi - 
nioB) 9 84i 1 93, 2 1Ü2 312. Die 
Gottheit des P. in den Augen der 
Epigonen roh und gewaltthätig 
21 98. - P. durch Apoll äl 22 
und Bakchos IÖ3 verdrängt. — 
Heilige Zeiten 2 83 2IB 312 32i. 

Poseidonische Periode 3 61. 

Prometheus. Sage von Prometheus 
nach Hesiod 4Q ff. , die einzelnen 
Acte der Sage auf Festen be- 
ruhend 43. Entwürfe des pro- 
meth. Festkreises 43 ff. Pr. ein 
Sternbild 46 f; die Feste des 
Prem, geknüpft an Plejaden- 
phasen II ff. 25S f . 31D 322 ff. 
Grunde, die für delph. Prome- 
theußdienst sprechen 2ül2 f. Pr. 
Hebarzt 2M; Ahnherr der Helle- 
nen 256; Pyrphoros 2M ff.; aus 
Thon Menschen bildend 257, 1 
293 , Ij seinen Bruder vor Pan- 
dora warnend 294; bestraft 303 f. ; 
in Freiheit gesetzt 322 f. Epi- 
phanie 323 f. Siderische Bedeu- 
tung später vergessen 259. 

nQoq)Tjtr)g, s. Pythia. 

Prosodiendichter 216. 

TtgoaTUTUi xov lbqov 164, L 

Proxenenliste in Delphi. Mythische 
Anfänger defs. 229. 

Pylä (Thermopylä). Lage 69^ 2, 
Einst alleiniger Sitz des Amphi- 
ktyonenbundes 65» Vermuthung 
betr. den Beschluss auch in Delphi 
zu tagen 159. 

Pyläa. Ausdrücke nvXaiu nvXa- 
yoQai zurückgehend auf den Orts- 
namen Pylä 69, i Termine der 
pvläischen Tägsatzung 2ü ff. in 
alter Zeit festgesetzt 70i 3_; Ver- 
frühung und Verspätung 155, 2. 
Lenzliche Tagsatzung in der 
Orakelzeit II 13 221 ff.; Verkehr 
mit dem Orakel 12 f. Näch- 
sommerliche Tagsatzung keiner 
Orakelzeit angelehnt 13 ff. ; etwa 
vom XVI. Bukatios an 21i 298 f. 



nvXaxideg ayOQai 165, L 
Pyrkon 21. 

Pyrrha und Deukalion 223. 
PythaYs, 8. PythiaB. 
Pythalaten Üla f. 

Pythia, Priesterin in Delphi. Ein 

Prophetes neben ihr nöthig 2Ü f. 

Blosse Figurantin neben dem 

Prophetes 98. 
Pythiaden und Panathenaiden 124. 

Anfang der Pythiadenära 124. 2 

12fL^ 

Ilv&iccg. a tegofiriv^a d II. 152. 
(i5 oSoq ^ n. 297, 4, ^ /!., die 
heilige Karawane 315 f. 

Pythien. Erste Grundlage 15(170.2). 
— Alter ua f. und Deutung IMl f. 
des Namens; ta Ilv&ia die Ago- 
nen, vgl. 211 232, L — P. den 
Mörageten begangen 170; eine 
Art Tedeum 112 176; in später 
Zeit als Todtenfest angesehen 
173; intergentU 177. — Wiedcr- 
kehr der Festacte: jährliche P. 
lül f. m 176j Penteteris lü2 f. ; 
Ennaeteris UAS. 153 f. m ff . — 
Monat 154; P. im Bukatios 132 f. 
Ihhff. i im Apelläos 66, 2 1^ ff. ; 
nicht zwischen zwei Monaten 
schwankend 161. — Gottesfriede 
zur Zeit der Penteteris 156, 3 
Ifil lfi3 ff. — Natürliche AnEälts- 
puncte lfi2 f. — Amphiktyonische 
Verwaltung lüfi f . — Fabeln, die 
den P. zu Urunde gelegt wurden 
in älterer Zeit IQü ff. 2m f.; in 
jüngerer Zeit IM ff. — Die Feier 
älterer Zeit Ü9 114 ff. — Erste 
amphiktyonische Feier (Ueber- 
gangöfeier): im Qlympiadenj . 47. 3 
175, 1 178i Spiele ISJ ff. ISI f . 
2DQ f. — Bräuche der P. seit Ol. 
49, 3: A. Jahresfeier 111 f. 223. 
BTPenteteris. Trittyenopfer 178 ff. ; 
Zweck desselben eine Keinigung 
vor Gott IM 182; mimischer 
Drachenkampf 182 f.; Festzug 
183 ff.; Weihgeichenke 185 ff.; 
Luxusopfer IM f.; Festachmaus 
191 ; Agonen, 8. mnsikal., gymn. 
und hipp. Agon, und Kampf- 
preise ; Aufeinanderfolge der Ago- 
nen 2ü& f. C. Ennaötens genannt 
Septerion, s. Septerion. — Pro- 
gramm 213 f. (ne f. 182) 

Pytho. Etymol. 13^ 2. ~üeber das 
Adj. Hv^iog lÄQ f. 

Python, 8. Drachin. — P., ein böser 
Mensch, den ApoUon straft IIQ 
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2üfif.; keine Bestattungsbräuche 
für ihn in Delphi 210; der Name 
P. viell. von den delph. Priestern 
nicht angewendet 2J^ 

Regen im Herbst IT, 4 S8 ; im Lenz 

19, 4 88 Vgl. Neugriech. 

Regenbogen 64, 2. 
Rhapsoden 21fi^ 

Rhea 27, 2 u. 3 28 53, 1 bh 142, 3. 
Rom. Kalender 67j L Semester 
• 120, 2. Schaltung 12L Ueber 
die Reduction röm. Daten 320. 3, 
— Apollinarspiele lÖÜ. Hercules 
custos 32fL Lectistemium 91_j 1 
IM aü3. Opfer der Römer in 
Delphi im. Saturnalien 278. 

Sakadas, Flötenspieler 133 f. 

Schaltmond einst besonders anbe- 
raumt 73j im delph. Kai. histor. 
Zeit 121 f.; fiel insgemein in 
den Winter 123 124. 

Schilde nach Delphi geschenkt 
164 , 2. 

Semele, s. Heroenfest. 

Semester. Natürliche (plejadische) 
S. durch die den 6 Monaten ent- 
sprechende Zahl der Kroniden 
begründet (33 f.) 91. Technische 
». spät. Zeitri2Ü f. S. in Athen 
kaum üblich 

Septerion* Etymol. 210, L Ursprung 
in jüngerer Zeit III 171. Brachte 
dem Apoll ein Exil llü 2M f . 
Bräuche 2Qß ff. Ein Drachen- 
kampf verm. nicht daneben 177, 2^ 
Kalenderzeit 211 f. Periodische 
Wiederkehr 1 16. Dogmatische 
Widerspn'iche 212 f. 

Sikyon. Opferfest in S. 309. 

Sirius. Antiker Volksglaube 5fi. 
Cultus 64. Den I Apelläos regu- 
lierend IM f. lüÜ. ZBiQtog = 
rjUog 31 315, L 

Sommer lü 11- Vgl. Jahresz. 

Soterien. Wann gestiftet 215. Am- 
phiktyonisch 21h. f. Die Agonen 
8. unter mus. und g}[mn. Ag. 
Ueber die Zeit der vier Tecn- 
niten- Verzeichnisse 212 ff. Feier 
verm. im Monate Bukatios 222 ff. 
und die Schauspieltage der Py- 
thien zusammenzuwerfen mit den 
Soter. 223» Verwandtschaft der 
Pyth. und Soter. 22i f. 

Staub 87. 1. 

Sterne, aem Alterthume von Wich- 
tigkeit 39i personificiert, 8. Ti- 
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tanen ; auch später, jedoch nicht 
als Titanen verehrt 259, 1 261^ 2 
a. E. und zu vgl. d. Art. Sirius. 
Stympbaliden llL 

Tauben b!L 

Tempelraub 22 III 233 319, L 
Tennen alsTauzplätze benutzt 211 f. 
Thargelien 321 f. 

Themis. d^efits^ 9e<ffi6g TL Statt 
der Th. einst Gäa verehrt Lßu 
Tb. in Hesiod's Titanenliste 52 
55 m Die delph. Th. Ifi f . 85 
284 tf.; nicht depossediert 92 ; hatte 
Antheil an den Theophanien 12 
2Ü 282; einst auch an den Pythien 
18 99. 

Theodäsios, kret, Monat 299, L 
Theogamien iSü 2il2 f . 
Theognien Attika's verm. comci- 
dierend mit dem Geheimopfer 
der delph. Triöteris 2fi5 f. 22Ö. 
Theophanien, Fest der Erscheinung 
des Apoll 282 ; die bakchiscben 
Zeiten abschliessend 22Ü und die 
apollinischen anfangend 281; ver- 
bunden mit Lorbeerbräuchen 282 
if., die ennaeterisch erhöht wur- 
den durch Procession von Tempe 
2M ff. Bysios VII. Haupttag des 
Festes, als ApoU's Geburtstag an- 
ge8ehn(52)281 ; populärer Orakel- 
tag 288 f., an welchem- der mant. 
Vorgänger des Apoll zu gedenken 
war (9^ 2M ff. und im Index 
Kronos. Die Sitte dann Orakel 
zu ertheilen war vorapollinisch 
19. Bakchische Bräuche, die sich 
den apollinischen anlehnten: Be- 
stattung des Bakchos durch Apoll 
2m f.; Todtenopfer 292 : Zech- 
elage 289. Verm. gab es er- 
eiternde Nebenacte, indem Stoffe 
wie Pandora, Pyrrha und Denk, 
populär in Scene gingen 292 ff., 
so dass die alt. Anthesterien den 
delph. Theophanien nahestanden 
2äl 223 294. 2. 
e-sog. xara Vbov iML d 9: 130, 1 
(282). 

Theoxenien in Delphi. Ein früh 
entstand. Fest 9i 303. L Monat 
292* Den Olympiern, besonders 
dem Zeus begangen 82 299 f. 307, 
jedoch nicht als Feier des Sieges 
über die Titanen 100^ 1 309^ Ij 
später mehr apollinisch 29 (102) 
300 ff. 3ö4 f. Köm. Lectisternien 
den Th. verwandt 303. Deukalion 



die Götter bewirthend 3Q2. f. Die 
Th, verm. eine amphikt. Feier 
304. Athen's städtische Diony- 
sien den Th. entsprechend 305 f. 
Beziehungen zur Natur 88 302 f. 
— Theoxenien zu Pallene 301, L 
Thesmopborien im Nachsommer 22. 
Attische Thesm. später im Jahre 
72j L 

Thessalien. Verkehr mit Delphi Ilia» 
Thierkreis 50 ö'. 

Thyia, Fest in Elia 273j 1 (275); 

Ort im ParnasBOs 275, 2^ 
Thyiaden bakchisch 250, 1 ; bei der 
Findung des Bakchos (Trieteris) 
fungierend (113) 112 2M ff. 2fi2 f . 
273. Thyiadenzüge volksthüm- 
lich und alt IM 2(i8 277. 
Thyione, Bakchos' Mutter 223- 
ThyioB, eleischer Mooat 263 , L 
Timosthenes, Geograph 193. L 
tiTaivovTsg von den Titanen .38* 
Titanen Sterngötter 36i Wind und 
Wetter regierend 5i 88* Kein 
Zeus in der alten Titanenreligion 
60. Epische Kunde von den T. 
35 f. T. zu ewiger Finsternias 
verurtheilt 38; Bewohner des Ha- 
des Sil äl — T. in Delphi ver- 
ehrt 22 f. Ueberbleibsel des l'i- 
tanendienstes 65j 2. T. vielleicht 
nebenher bei den Festen jüngerer 
Zeit berücksichtigt 53. Monats- 
opfer m LLL T. bei der Aus- 
saat angerufen 18 2fi£L T. anti- 
quiert ö3 ff'. Bakchische Bräuche 
die älteren den Titanen gelten- 
den beeinträchtigend 263 222^ 
Vgl. Bakchos. — Hesiod^s Titanen- 
liste 50 ff. Sie beruht hier und 
da wahrscheinl. auf subjectivem 
Belieben (33) 55, Die sechs 
weiblichen Titanen viell. will- 
kührlich zugesetzt 56, 
Titanika verm. nicht staatsgottes- 
dienstlich 22fi f. ; Gegenstand der 
ländl. Dionysien 225 f. Kalender- - 
zeit schwankend 261, 2 277. 
Titanomachie tBessalisch 65j nicht 
Pythienthema lOO^ 1 (142, lij 
vielleicht bei einem sikyonischen 
Opferbrauch 100, 1 309^ l be- 
rücksichtigt. Vgl. Theoxenien. 
Todtencult (13J 108 lAl 292» 3. Vgl. 
Platää. 

Trieteris (Trieterika) , Feier der 
Findung des Bakchos, früh ent- 
standen, s. Thyiaden a. £.; im 
Monate Dadaphorios 2^ f. von 
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den delph. Thyiaden 2M f. und 
attischen Frauen, verm. den Ge- 
raren 2M f., begangen. Geheimes 
Opfer 2M f. Bakchos im Parnas- 
ses gesucht und gefunden 2ßl f. 
Ueber Fabeln, die dargestellt sein 
mögen 268. Natürliclie Begrün- 
dung 2fifi ff. Attische Parallel- 
bräucho ilü 273 , s. Theognien, 
lobakchien, Haloen. Anderjährige 
Bestimmung 21Af.; doch fand die 
Feier thataächlich wohl jedes 
Jahr statt U& 112 224. Delphi- 
scher Käme nicht sicher bekannt 

mf. 

Trittys 120 ff. [209, a 

Troja. Jahreszeit der Eroberung 
240; Monat ders. nach delph. Kaf. 
122. i 

TrophoniOB 325j 2. 

Typhaon (Typhoeus) Sohn der Gäa 
oder der Hera 260; in der Drachen- 
fabel vorkommend 1£& t 252 ff. ; 
Pythienthema lQQ.i. 

Vögel im Parnassos 12j 2. Zug- 
vögel in Griech. 308. L Zugzeiten 

■ 88. Legezeiten 82 313^ 2. V ögei- 
jagd im Nachsommer Winter- 
leben 82 LLL Kranich 88, 2- 
Kuckuck 81 aia. Nachtigair 82.2 
306, 4- Schwalbe 88^ 2 306. 
Wachtel, Wachtelkönig IM ff . — 
Verwandlungen der altgriech. 
Götter in Vögel (101, 1} SüS. 



Wärme der Luft. Zeit des Mini- 
mums 18j 2 86j des Max. Sfi 
(151. 1) ifia. 

Waffen. Heilige W. iin Besitz des 
Tempels IM f. Vgl. Schilde. 

Wein. Zeit des Anstechens 269. 
Vgl. Pflanzen a. E. 

Weltalter Hesiod's iüfi ff. 152 ff. 
Vgl. Neugriech. 

Winter 2h& 2fi2. Vgl. Jahresz. 

Zeitkreis. Achtjähr. (Oktaeteris, 
Enna^teris) verm. vom Auslande 
erljor<yt 68j im Cultus fortwähr, 
angewendet 1 14, s. Ennaeteris; 
auch bei Tempelsteuern IM 
(317. 3] 318j L Neunzehnjahr. 
Zeitkr. 12iL 

Zelte bei der Pythienfeier l&fu 

Zeus in Delphi und im östl. Griech. 
Anfangs nicht verehrt 3. Dienst 
des Z. aus Westen kommend ELL 
Z. milder als Poseidon M f.; 
höchster Gott 62. Götterstaat 
fiÖ. Söhne, Töchter, Gemahlin 
78. Z. jüngster Kronide 9(1 — 
Z. und Hera 2fi3 280 ai2, Z. und 
Metis 280. — Z. Astrapäos 315; 
Katachthonios 2£8; Möragetes 
123 ff. — Heilige Zeiten 81 f. 23 
1Ö2 üöö ML 

Zwillinge, s. Kastoren. 

Zwölfgötter 239 f. 305. 
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Berichtigungen und Zusätze. 

S. 20 '/. 23 V. o. lese man: zur poseidonisclien Religion. 

„ 33 Note 1 Z. H V. a. „ „ Fabeln (statt Mondsfabeln). 
„ 53 „ i zu AnK „ zur Noth (st. vioUeichtj und füge 

zu: ti. ä. 142 Note 3. 



«» 
*> 
» 



59 » 1 „ „ 8. 121 Note S (et 8. 8 Note). 

66 „ 4 Z. S y. 0. „ „ Bergname EOon. 



92 8 Z. 4 V* o. „ „ ßvvcty^vtmvt t6g 090$ d. L tovs 

evovg, 

„ 138 Z, 16 V. o. „ „ daher (st. darauf). 

,1 146 Z. 24 y. o. war, wie Einige sagten, 8. S. 

231 Note 3, wiederum. 
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